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Mit  diesem  2ten  Theile  der  Indischen  Sprüche  ist  die  Sammlung 
noch  nicht  geschlossen:  die  Nachträge  werden  einen  3ten  Theil  füllen. 
Dort  werden  die  Sprüche  wieder  mit  beginnen,  aber  die  Zählung  wird 

zur  Vereinfachung  der  Citation  nicht  von  Neuem  anheben,  sondern  wei- 

\ 

ter  fortgehen. 

Während  des  Druckes  des  2ten  Theiles  sind  uns  folgende  neue 
Hilfsmittel  zugekommen: 

1)  Die  JoBNsoN’sche  Ausgabe  des  Hitopadeca  nebst  Uebersetzung.  Mit  Hilfe  zweier 
guter  Handschriften  ist  Johnson  im  Stande  gewesen  den  Text  an  vielen  Stellen  zu  ver- 
bessern; die  Uebersetzung  verdient  alles  Lob. 

2)  Eine  Ausgabe  des  Hitopadeqa  , die  wir  der  Kürze  wegen  durch  ed.  Rodr.  be- 

zeichnet haben.  Sie  ist  mit  bengalischen  Buchstaben  gedruckt  und  mit  einer  bengali- 
schen Uebersetzung  versehen;  der  vollständige  Titel  lautet:  5TT  I 5T^T!T  I 

I STSJTFUso  v.  a.  das  ist)  | qftJJrTc^  FTH  5PT  FT- 

FTFN  HFrTTSffa  FTÜfirl  W®  rflffcr  FTTN  >TTNTb  c^falET  I ^IFFFiT- 

rTT  ^TFV'TiT  Ü#  ^TVTr^FT  I VlHH  FTTeT  I Urinted  by  R.  Rodrigues, 

at  tbe  Sumachar  Chundrika  Press.  8°.  463  pp.  (von  S.  456  an  Verwirrung  in  der  Pa- 
gination). 

3,  Kävjadarca  (abgekürzt  Kävjäd.)  in  der  Bibliolheca  indica. 

4)  Eine  zweite  lithographirte  Ausgabe  aller  drei  £ataka  des  Buartrhari  mit  Scho- 
lien. So  unwissend  auch  der  Schreiber  war,  so  schlecht  bisweilen  auch  der  dem  Erklä- 
rer zu  Grunde  liegende  Text  ist  und  so  misslungen  auch  hier  und  da  die  Erklärungen 
selbst  sind,  so  haben  wir  doch  auch  manches  Gute  in  dieser  Ausgabe  gefunden.  Wir 
bezeichnen  sie  durch  lith.  Ausg.  II. 

5)  The  IS'eeti  Sunkuui.un  (NItisamk.).  Enthält  Kanakja’s  Sprüche,  Pankaratna,  Na- 
varatna,  Vänarjashtaka,  Vänarasutaka,  Mouamudgara  und  Qanti^ataka. 


VI 


6.  ^TRTf^TTTRTT  WQ  qq#T  I sft^qqJT  ^h^FFT 

rTf^FT  «£^FT  I qq  C(^Ö0  I 8°.  64  Seiten  in  bengalischer  Sprache  mit  eingestreuten  Sans- 
krit-Sprüchen. ln  den  Anmerkungen  durch  DampatIq.  bezeichnet. 

Dieses  und  die  beiden  vorangehenden  Werke  hat  Reinuold  Rost  uns  freundlichst 
zur  Verfügung  gestellt,  wofür  wir  ihm  hier  unsern  Dank  abstatten. 

In  den  Anmerkungen  haben  wir  die  Varianten  aus  den  voranstehenden  Büchern 
gewissenhaft  nachgetragen.  Einige  darunter  sind  ganz  vorzüglich,  so  dass  wir  es  be- 
dauern müssen,  sie  nicht  früher  gekannt  zu  haben. 

ln  Betreff  des  f rngauatii.aka  haben  wir  uns  eine  Fahrlässigkeit  zu  Schulden  kom- 
men lassen.  Wir  hatten  es  übersehen,  dass  die  von  uns  benutzte  Tübinger  Handschrift 
dieselbe  ist,  von  der  Gildemeisteii  eine  Abschrift  besass  und  die  er  durch  T.  bezeichnet. 
Die  von  Gildeiheistkh  daraus  mitgetheilten  Lesarten  stimmen  bisweilen  nicht  mit  dem 
Original  überein.  So  hat  in  £1.  1.  das  Original  deutlich  q \ g’f  rf,  nicht  gT;  fl. 
4,  c.  f"öfi  ff,  nicht  FF  SfT ; fl.  8,  a.  fehlt  q nicht;  fl.  9,  a.  5ITE7J  auch  das  zwpite  Mal,  b. 

qqflqqq:;  fl.  to,  b.  qT  qjcqq  st.  fqqiqq,  C.  St.  d. 

TqqT^qTEfFq ; fi.  14,  b.  rqi  q qnrq  q%  q^>  TqqqqT  qq  q^r,-  fi.  10,  a.  zjs-,  fi. 

16,  6.  TqiqTq  q;:^qqTrq'qq  (hier  scheint  Giluemeisteu  die  Lesart  der  Kopen- 

hagener  Hdschr.  mit  der  der  Tübinger  verwechselt  zu  haben),  c.  qq  st.  q;,  d.  q F7;  fl. 

-.•v  ° X 

17,  a.  qqq  (nach  Gild.  Lesart  von  H.)  st.  qqFF,  q^"  st.  d.  qqTjq,  nicht qTqTTrT. 
Der  Leser  wird  demnach  die  von  uns  mitgetheilten  Varianten  bei  einem  Spruche  aus 
dem  f rngäratilaka  mit  Vorsicht  aufzuuehmen  haben. 

Auch  bei  diesem  Tlieile  haben  wir  uns  des  Ratkes  R.  Roth’s  zu  er- 
freuen gehabt;  die  Beiträge  A.  Schiefner’s  wird  man  am  Schlüsse  fin- 
den; desgleichen  die  Bemerkungen  A.  Fa.  Stenzlek’s,  der  nicht  nur  den 
1 sten  Tlieil,  sondern  auch  die  ihm  zugesandten  Aushängebogen  des  2ten 
Theiles  genauer  anzusehen  die  Freundlichkeit  gehabt  hat. 

St.  Petersburg,  den  ‘/13  März  1864. 


Otto  Bühtlingk. 


fk*T:  I 

^ TO  ST  rTTTTT  RlHrfft:  II  UM  II 

Wie  die  Schüssel  mit  Reis,  so  sind,  o König,  die  Weiber  Allen  gemein- 
sam; der  Kluge  traut  ihnen  nicht,  weder  in  der  Ferne  noch  in  der  Nähe. 

TTOTiTO  CRTt  TOTST  cT£:  W(^J 

TOT  II  UM  II 

Wie  ein  flügellahmer  Yogel,  wie  ein  verdorrter  Baum,  wie  ein  wasser- 
loser Teich  und  wie  eine  Schlange  mit  ausgebrochenen  Giftzähnen  ist  ein 
Armer  in  der  Welt. 

sTFTN  FTTH:  I 

wfa  cl^T  TOTO  TO  II  UM  II 

Obgleich  du,  o Tag-Wasserrose,  (wie  ein  Asket)  im  Wasser  wohnst,  an 
Bienen  Gefallen  findest  und  mit  Dornen  (Feinden)  dich  umgeben  hast,  so  fällt 
doch  dieses  an  dir  auf,  dass  du  über  den  Aufgang  der  Sonne  (das  Glück  des 
Freundes)  dich  freuest. 

TORTTOfST  33T  <73T  RFFTGT  I 

fromme  wxm\  3qFff5Ern^m:  ii  UM*  n 

Fünfe  werden  dir  nachgehen,  wohin  du  auch  gehen  magst:  die  Freunde, 
die  Feinde,  die  Gleichgültigen,  diejenigen,  von  denen  du  lebst,  und  diejeni- 
gen, die  von  dir  leben. 

to  jfto  I 

STTOTO  ^ ^TO  3TO^  ii  UMl  II 

Wer  ein  falsches  Zeugniss  ablegt  in  Betreff  eines  Thiers,  richtet  fünf 
(Verwandte)  zu  Grunde,  zehn,  wer  ein  solches  in  Betreff  einer  Kuh,  hundert, 
wer  ein  solches  in  Betreff  eines  Pferdes,  tausend,  wer  ein  solches  in  Betreff 
eines  Menschen  ablegt. 


1661)  £arng.  Padl>b.  RäganIti  62(55).  a. 
tp-hltlBN  st.  ^r.  c. 

1662)  Mrkbh.  90.  d.  FT  st. 

1663)  £arng.  Paddh.  Kamalanjobti  2.  a. 

"fr  tfT  St.  b.  ctiUit'biHJl:.  d. 

11.  Theil. 


st.  T^. 

1 664)  M Bh.  5, 1 0 4 6.  Vgl. 

1665)  M.  8,98.  Paneat.  III,  109.  c.  SR 
eTrQHd  Pankat. 
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qq  PTf qfq'q  S.  qqfr:  qqq. 
qqfqqifq  q^mr:  qq  jfa  qnq:  i 
qq  «rfq  ft%:  qqft^T  ^fq  srfqfT  q qpqjq  u n 

Mancher  Mann  begiebt  sich  für  fünf  Silberlinge  in  die  Knechtschaft,  ein 
anderer  ist  erst  durch  hunderttausend  zufriedengestellt,  wieder  ein  anderer 
wird  auch  nicht  durch  hunderttausend  gewonnen. 

qqjH:  FPTFT:  ^TTFTT  q^  q^pRUTq:  I 

qrqfq:  ~qqfT7TF%q^  qq  qffrqqT  ll  II 

Welchen  Grund  haben  wir  darüber  zu  jammern,  dass  der  aus  fünf  Ele- 
menten zusammengefügte  Körper  wieder  in  diese  fünf  Elemente  zerfällt  in 
Folge  von  Werken,  die  aus  seinem  eigenen  Fleisch  hervorgehen? 

q^pf:  qqqlf%  qqq  q qqjfq  i 

pq'T  ftt  mfqqqqm  qq  qq  qff^qqT  n n 

Welchen  Grund  haben  wir  darüber  zu  jammern,  dass  der  aus  fünf  Ele- 
menten zusammengefügte  Körper  wieder  in  diese  fünf  Elemente  zerfällt  und 
zu  den  einzelnen  Geburtsstätten,  aus  denen  er  hervorging,  zurückkehrt? 

qwr  qqqr  qqq  qrömqqT  qm  i 

fqqqT  qprqtqqq:  ||  ^ || 

Der  fünfte,  neunte,  sechste,  vierzehnte  und  so  auch  der  achte  eines  Ilalb- 
monats  sind  für  den,  der  (von  einer  Schlange)  gebissen  wurde,  schlimme, 
todbringende  Tage. 

qq  qq  q fqqq  qq  qm  q qqfqqj 
qfqqi:  qifqqT  q?T  qqpFq  qqq:  II  \hbo  II 

Man  schlage  seinen  Wohnsitz  nicht  da  auf,  wo  diese  Fünf  fehlen:  ein 
reicher  Mann,  ein  mit  dem  Veda  vertrauter  Brahmane,  ein  König,  ein  Fluss 
und  fünftens  ein  Arzt. 

qqinqi  qq^qm  qf^qm:  qq-qq:  i 
fqqi  qTqTTIT(TrqT  q JpySJ  q^qqq  II  X\b\  II 

Fünf  (heilige)  Feuer  soll,  o Treölichster  der  Bharatiden,  der  Mensch 
sorgfältig  pflegen:  den  Vater,  die  Mutter,  das  Feuer,  sich  selbst  und  den 
Lehrer. 


1666)  Hit.  11,36.  ed.  Calc.  1830  S.  186. 

1670)  Kan.  36  bei  Haeb.  315.  Hit.  I,  100. 

b.  q^TlTT:  und  qjqp.. 

Qärng.  1‘audh.  Galan.  Varr.  292.  Fast  alle 

1667)  ad  Hit.  IV,  71.  Vgl.  den  folgenden 

Autt.  haben  c.  d.  vor  a.  b.  a.  (c.)  st.  q- 

Sprucb. 

U,  q tehit.  b.  q qq  c-  UH- 

1668)  Hit.  IV,  68.  a.  q^Tqfqfqq.  d. 

q:.  d.  q st.  q.  Vgl.  Spr.  994  und  ?TTq7qT- 

qft%qr. 

qi  qq. 

1669)  Vp.t.  in  LA.  16. 

1671)  MBh.  5,  io«. 
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q^TFIFq  HW  HIGH  HTHqFTT 

^U%fq  TT^Ft:  ^UTUH  FETfu%  5t  JETT I 
HT  tf’T  fFf^^^^fFT^rrqrrrfTT^:  FTW- 

^TrTT^TT  feq  jtctt  ^uthurftt  yj  5m:  11  n 

Der  Hund,  den  ich,  um  einem  Löwen  eine  Niederlage- zu  bereiten,  täg- 
lich mit  vielem  Kuhfleisch,  mit  saurer  Milch  und  Reis  und  auch  mit  süsser 
Milch  genährt  hatte,  floh,  als  er  das  Gebrüll  des  Löwen  vernahm,  von  Furcht 
verwirrt,  eiligst  in  seine  Höhle.  Meine  Hoffnung  ist,  o weh,  zu  Nichte  gewor- 
den! Der  einzige  Gewinn  für  mich  Unglücklichen  ist  ein  an  einer  Kuh  ver- 
übter Mord! 

qirferqFq  Ht5ft  f^t 

RHT  £UTfH  UTTT  II 

Wird  bei  uns  Sterblichen,  die  wir  mit  fünf  Sinnen  begabt  sind,  ein  ein- 
ziger Sinn  leck,  so  fliesst  die  Erkenntniss  weg,  wie  Wasser  aus  einem  lecken 
Schlauch. 

qfq  w.  sttutth  eufr  I 

-s 

II  ^bg  II 

Lauter  Ruhm  erlangt  man,  wenn  man  Fünfe  in  der  Welt  ehrt:  Götter, 
Manen,  Menschen  (Brahmanen),  Bettler  und  Gäste. 

tofut  hfut  toth  uthffutt 

qTcT^rqq^TH  Hl^lfm  HHrP^I 
H UWTfUTUHTÜ  fF^lHUFlHijfT^rFlUUT 

Ts^MT  rfFUFUH:  UUUqf^TH  qqq7L  II  *^bH  II 

Schmiegt  sich  der  Gatte  an’s  Gewand,  so  neigt  die  Sittsame  ihr  Gesicht; 
begehrt  er  eine  heftige  Umarmung,  so  bewegt  sie  unbemerkt  die  Glieder  zur 
Seite;  sie  richtet  den  Blick  auf  die  lächelnden  Freundinnen,  vermag  aber 
Nichts  zu  sagen:  es  vergeht  die  Neuvermählte  im  Innern  vor  Scham  beim 
ersten  Scherze. 


1672)  Duarmaviveka7  bei  Haeb.508.  Un- 

sere Aenderungen:  d.  °4?iRTT  für  °c£ 
tTTCIT  und  st.  Vgl. 

Spruch  1772. 

1673)  MBh.  5,1047. 12,8782.  M.2,99.  a. 

b.  siffr:  q^rcqpiTFi  f^fqforq- 

HMBh.12:  ^/HUTT  H FFIHT  qFjqi 
ffrfem  M.  c.  RUH  MBh.12;  HHTFq  ?L 
fR  WT  M.  d.  qT^  st.  qr^. 

1674)  MBu.  5, 1045.  a.  qqq^ITqi  unsere 


Verbesserung  für  qsiqq  FTUTü  c.  Statt  FJ- 

e\ 

H^qTU  hätte  man  511  ^1  HTT^J  erwartet. 

1675)  Amar.  37.  Schob  zu  Da^ar.  S.  152. 
Qarng.  Paddh.  Navavadhüsamgame  u.  s.  w.  6 
(nur  in  der  einen  Hdschr.);  wird  hier  Kar- 
notpai.a  zugeschrieben,  a.  Der  Schob  zu 
Amar.  fasst  HFfqTfT  als  loc. ; T5T^T  st.  Ffiq 
q.  b. nfq  ^Tcf  st.  und  Iq^öf^ 

st.  fqqqq^g. 
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im  Hr*75TT^?f  3RF7TJH  spH  I 

RFd'-RFURHRj  ^Trq^ITT^JFER  II  II 
Gewandtheit  und  Wahrhaftigkeit  lernt  man  im  Verlauf  einer  Unterhal- 
tung kennen;  dass  aber  Jemand  nicht  steif  (dumm)  und  beweglich  (leichtfer- 
tig) ist,  gewahrt  man  gleich  beim  ersten  Anblick. 

'JSHT  •JTTFrT  RRFT  sPTcTT  •JTlTrT  RrHiH  I 

-V  ^ "s- 

iJTFH:  HTTFtT  H W tTTHtT  sTUTf?:  II  ^bb  II 

Wer  dem  Studium  obliegt,  dem  bleibt  Thorheit  fern;  wer  da  betet,  dem 
bleibt  Sünde  fern;  wer  da  schweigt,  der  kennt  keinen  Hader;  wer  da  wacht, 
der  kennt  keine  Gefahr. 

r*.  -n  «ST  •Sf"\  -s 

RTTJJrT  H 3JTTTT:  HH  Hpl  ^FTT5J  TRFRJ 

HTTT  firfSTO  II  \$pZ  II 

Beim  Gebildeten  findet  man  alle  Vorzüge,  beim  Thoren  Nichts  als  Feh- 
ler; deshalb  gilt  ein  Verständiger  mehr  als  tausend  Thoren. 

TüTTHR  ^THTFI  HTTOTJ 

fmi  RRRRT  mWi  fTFHT  T^Hfrl  f^THrT:  II  II 
Wer  von  einem  Klugen  feindlich  verfolgt  wird,  beruhige  sich  nicht  mit 
dem  Gedanken,  dass  er  weit  weg  sei:  lang  sind  die  Arme  des  Verständigen, 
mit  denen  er  dem  schadet,  dar  ihm  geschadet. 

TfriiHT  t%  nt  stjh  g fqwrfeT^i 

FRHHIhT HrTWl  STRITT!  HT.  II  ^ro  II 
Ein  kluger  Feind  ist  ja  besser  als  ein  dummer  Freund:  ein  (kluger)  Räu- 
ber bat,  man  möge  ihn  tödten,  und  starb  (für  die,  die  er  zu  berauben  ge- 
dachte); ein  (dummer)  Affe  brachte  einen  Fürsten  (den  er  behüten  wollte) 
um’s  Leben. 

TTTTJRT  RTtl  UTRRJ:  RTVRTrgTi:  I 

^RSFT  ü TFiFTR  R^FR  II  II 

Wohlgerüche  sind  die  Waare  der  Waaren,  wozu  uns  mit  anderen  Waa- 
ren  befassen,  wie  Gold  und  dergleichen?  Was  man  von  jenen  für  einen  ein- 
zigen Heller  gekauft  hat,  setzt  man  für  hundert  wieder  ab. 


1676)  Hit.  I,  92.  a.  st.  At^i • c.  H- 

O O 

FRHFUT  st.  HFrRHcUT. 

-5  -x  -x 

1677)  Qarng.  Paddh.  N!ti  5.  a.  M^dT.  d. 
HTTFFT  st.  HlR-rl*  « 

1678)  Kan.  4 bei  Haeb.  312.  bei  Hoefer 

72.  Samsbrtapathop.  53.  Vararcki,  NItira- 
tna  4 bei  Haeb.  502.  ad  Hit.  Pr.  6.  £ärng. 
Paduh.  o.  st.  vf;  TKUrig  st.  '-iflJitT  R- 
b.  RRRT:.  c.  (sic)  und 


d.  R FPTJrl  (sowohl  bei  °H^*- 
{JM  als  auch  bei  UMRITT)  st.  fclfttlkMcb 

1679)  »IBb.12,5315.  Vgl.  Spruch  725. 

1680)  Pankat.  in  Ind.  St.  3,  371.  Unsere 
Aenderungen : a.  st.  'S'TT.  c.  t-dddfiuT 
(Benfey  wollte  RUTHTHT  lesen)  st.  bRIR- 
RTHT-  d.  Vgl.  MBh.  12,4957  und  den  Aus- 
spruch Buddha’s  in  Ind.  St.  3,  358. 

, -s 

1681)  Pankat.  I,  17.  c.  unsere 
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CTrflH  ^TTWTFT:  'TTrTT^HT  >rfä  sTFTRTH  I 

^■Sfq^TriT  sfa  II  ^p.  II 

Manchmal  fällt  Wasser  vom  Himmel  in  den  Graben,  doch  kommt  es 
auch  aus  der  Unterwelt  dahin:  das  Schicksal  ist  unergründlich  und  mächtig, 
doch  ist  auch  des  Menschen  Arbeit  hier  mächtig. 

'TcTfqRTrT  snf^  qfqfq  H qiqnfqq:  I 

WZ  qjTH:  frUHT  qT  FT^FTTÜ  qrf^qfq  ||  II 

Unaufhörlich  stürzt  Wasser  (vom  Himmel)  herab  und  es  tanzen  die 
Pfauen:  heute  wird  entweder  der  Geliebte  oder  der  Tod  (wenn  der  Geliebte 
ausbleiben  sollte)  dem  Schmerz  ein  Ende  machen. 

TrTWT  fqsifq  qq^TFiqq  I 

TWi  q fqfq  UHH  SR^ÄlfsRl  HÄ:  II  II 

Was  thun  des  Geldes  bedürftige  Menschen  leider  nicht  Alles,  o Schöne? 
Sie  stürzen  sich  auf  die  Schneide  eines  Schwertes,  sie  lassen  sich  in  die  Sitze 
der  Meerungeheuer  hinab! 

qrqqT  q^qFcqMT «.  sPrUCh  1121. 

TTHUT  m ^THiq^fTFFUq  TrJTi:  I 
!TR1IT  HUJqqtqTqFHTFFHT  fqqqq:  ||  II 

Wenn  ein  Spielball  durch  einen  Schlag  der  Hand  auch  zur  Erde  fällt, 
so  springt  er  doch  wieder  in  die  Höhe:  das  Ungemach  guter  Menschen  pflegt 
nicht  von  Dauer  zu  sein. 

qfciqi  'TFT  fi^q^q  q^ronq  1 

qqfq  fqqqrfq  q^qTq#£qqFqfqqr^:  11  11 

Die  Sonne  erweckt,  mag  sie  auch  in  den  Rachen  des  Dämons  Räliu  ge- 
rathen  .sein,  die  Tag-Wasserrosen:  grosse  Charaktere  führen  selbst  im  Un- 
glück ein  übernommenes  Werk  zu  Ende. 

qfdsfrTT  qlcmiFTT  TcT:  TüfTT^cT  (HT  I 

qpq  FTT^Sft  TTTT  qqj:  q q^qr  UTq  II  c(^TTb  || 

HT-  c.  HIHclHRiq  und  qqrlMiq.  d. 
q FSfT°.  Vgi.  Spr.  1292  und  5Uq: 

qiqq. 

1686)  Qärng.  Paddh.  PraeIrnaeäehjä na 

18.  o.  ^T^qq.  b.  qTqfq  st.  qiqqfq;  q- 

qpqTjTTfq  unsere  Verbesserung  für  q3T- 
qsrfq  und  q^jiqqifq.  c.  d.  fqqqrfq 

qiqqTqiqqFgqT^:.  vgi.  spr.  672. 

1687)  Paisbat.  III,  151. 


Verbesserung  für  ^jqiqiq. 

1682)  Paneat.  V,  26.  Vikramab.  214.  b. 

qiHMiqifq  wer.  a.  qqrqTq  q st.  q^rqu 

o 

fq^  Paneat.,  q(\C|qii^TIT  st.  q^qqq^T 
>rfq  Vier. 

1683)  Kuvalaj.  139(115),  6. 

1684)  £ÄRNG.PADDH.DnANAPRAgAMSA  12(11). 
1683)  Bhartr.  2,83  Bobl.  26  Haeb.  84 

lith.  Ausg.  Galan.  Cärng,  Paddh.  a.  qifq- 
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Glücklich  ist  der  Mann  auf  Erden,  der  ein  solches  Weib  besitzt,  das 
dem  Galten  treu  ist,  den  Gatten  wie  das  eigene  Leben  liebt  und  seine  Freude 
bat  an  dem,  was  dem  Gatten  lieb  und  förderlich  ist. 

cm  HR  HUrFH  f3i 

HFTHTT  'JQJSRTSRH  q^1  f^RT  HqFT  f% 

HR  TRITT  HTRHiHiR  HHFT  TRI  g^Tlt 
RcRR  TRTHHT  RRlFTRTUIrT  FFHlfRH  SR:  RH:  II  \I^ZZ  II 

Wenn  der  Strauch  Karira  (Capparis  aphylla  Roxb.)  keine  Blätter  bat, 
ist  dies  die  Schuld  des  Frühlings?  Und  wenn  am  Tage  die  Eule  nicht  siebt, 
ist  dies  die  Schuld  der  Sonne?  Wenn  keine  Tropfen  in  den  Schnabel  des 
Tschätaka  fallen,  ist  dies  die  Schuld  der  Wolke?  Wer  vermag  das  abzuwa- 
seben,  was  das  Schicksal  uns  vorher  auf  die  Stirn  geschrieben  hat? 

FURT  H^(T%T  HRR  TH(TRT  HTTTT  HTTRH:  II  II 

Glücklich  preise  ich  wegen  ihrer  Blätter,  Blüthen,  Früchte,  wegen  ihres 
Schattens,  ihrer  Wurzeln,  ihrer  Rinde  oder  ihres  Holzes  diejenigen  Bäume, 
von  denen  Bedürftige  nicht  hoffnungslos  Weggehen. 

HRTFTT  RTTTHTRFT:  HT^RT^HTH  RTtTITH  HTTFFT  HRHT  (HHEHHITT:  I 

HTHT^HTRfTHHIH  HTRTTHIHTTH  FFT  RHT%  ^RuniH  II  c(^o  II 

Deine  Blätter  sind  mit  Hunderten  von  Dornen  besetzt,  von  Honig  bei 
dir  hat  man  auch  nicht  reden  hören,  mit  deinem  Blüthenstaub  verfinsterst  du 
die  Luft;  die  Biene,  die  nur  für  Wohlgeruch  Sinn  hat,  hat,  o Ketaki,  deine 
Mängel  gar  nicht  beachtet. 

TRTH  THR  R^HIF^!  I 
R^RFTFR  HFTR  in^l^RTTRHI  II  ^ II 

Steht  die  Tag -Wasserrose  an  ihrem  Platze,  so  sind  Varuna  (so  v.  a. 
Wasser)  und  Sonne  ihre  Freunde;  hat  sie  aber  ihren  Platz  eingebüsst,  so  be- 
wirken jene  nur  Feuchtigkeit  und  Brand. 

tpRTHit  fRHIHfaitlTH  H^T  TRHiTHHTH  %FRHRTHFHHJ 

RWRfq-RT  TFPTPT  m TFT  'TTTH  HR:  FHT  q^f%HH  ^HTTHHTRT:  II  ^ II 


1688)  Buautk.2,89  Boijl.9  l lith.Ausg.  94 

■V  -s  -N 

Galan,  a.  HR.  b.  RöfFTHdcl  Bohl.;  so  ur- 
sprünglich auch  die  lilh.  Ausg.;  ei  yXaui; 
ou  ßXeuet  ev  rjgepa  Galan. 

1689)  Qakng.Paddh.Samänjavrkshänjokti 
8.  6.  dXcTiTFU  st.  RHRrH.  c.  H<jM  d. 
TH(T5TT:  und  TRTiFTT  st.  TH^TRT. 

1690)  Qahng.  Paudh.  V rksuaviqksBanjokti 


27  (26).  c.  HURrfTH-  d.  ^PthTTH- 

1691)  £Ärng.  Paduh.  SamkIrnakakhjana 
26  (25). 

1692)  Bhartr.2,G5  Bohl. 84  Haeb.72  lith. 
Ausg.  74  Galan,  a.  TRHiR  und  Utrprj'i . b. 

TRHITSTHTFI.  c.  HPTlfsTHT  m HFF(:  H 
TFTF7  ^TfcT- 
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Die  Sonne  öffnet  die  Tag-Wasserrosen,  der  Mond  lässt  die  Nacht-Was- 
serrosen blühen,  ungebeten  spendet  auch  die  Wolke  ihr  Wasser:  Edle  rich- 
ten von  selbst  ihre  Thätigkeit  auf  das  Wohl  Anderer. 

rir  ^qqqfqnfe^fH  qrfqqnqHj 

SFfT^T:  H fcIR#  TOTT  ^f^TTH  RIFT  <#7  RR1HII  ^ || 

Warum  willst  du,  die  du  auf  einen  Sonnenschirm  von  Wasserrosen  er- 
picht bist,  Lotussamen  in  den  Teich  thun?  Kali  ist  unser  jetziges  Zeitalter, 
diese  Welt  ist,  0 Thörichte,  nicht  dankbar!  Hat  der  Same  eine  Weile  gele- 
gen, so  raubt  er  (als  Wasserrose)  dir  dafür  den  Zauber  des  Gesichts. 

CEkTR  RTHHI  s.  Spruch  489. 

^ R *7  R HTclTi : | 

H^F'TT  mTH  HTHTT  FHTR  HRFH  ^RHIRTHJI  \^Ö  II 

Magst  du,  0 Wolke,  Wasser  spenden  oder  nicht,  der  Tschätaka  hat  doch 
allein  auf  dich  die  Gedanken  gerichtet.  Lieber  stirbt  er  vor  grossem  Durst, 
als  dass  er  einem  Andern  huldigte. 

qf  sfcRH:  RR  cTRT  I 

H TOR  H(:  II  II 

Wer  einen  Andern  schmähet  wegen  eines  Fehlers,  obgleich  er  selbst 
eben  so  verfährt,  und  wer  dem  Zorn  sich  hingiebt,  obgleich  er  nicht  zu  ge- 
bieten vermag,  der  ist  der  allerthörichtste  Mann. 

H H RDTHT  HR  JTinT  I 

RH  HTNRH  fqR^H  II  II 

Ein  elender  Wicht,  der  selbst  keinen  einzigen  Vorzug  besitzt,  welcher 
Andere  erfreuen  könnte,  versucht  bekanntlich  brave  Leute  dadurch  zu  er- 
freuen, dass  er  die  Fehler  Anderer  zur  Sprache  bringt. 

q^q^^q^T^TRiq:  | 

TiTTJTrT  HH'T  qHHHfrT  ||  II 

Auch  die  Gangä  sprach  einst  so:  wann  kommt  wohl,  um  mich  zu  ent- 
sündigen,  der  Mann,  der  fern  davon  ist,  eines  Andern  Weib  oder  Gut  zu  be- 
gehren, oder  seinem  Nächsten  zu  nahe  zu  treten? 


1693)  Kuvalaj.  123  (103),  a. 

1694)  Kat.  10  in  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  4,376. 
Uttarakätak\sutaka6  bei  Haeb.239.  a.  qT- 
qT^.  b.  rl^qi0,  welches  schon  Ewald  ver- 
bessert hatte. 

1695)  MBh.  5,1007.  c.  Vgl.Spr.  1269,  d. 

1696)  ^ig.  16,28.  Qarng.  Paddu.  Durga- 
nanindä  3.  a.  qf^qiqHrlT  und  qifFTTqq- 


HT-  Am  comp.  q^°  könnte  ein  strenger 
Grammatiker  Anstoss  nehmen,  d.  RH  un- 
sere  Verbesserung  für  FT3H,  welches  der 
Scholiast  durch  umschreibt;  cfJH- 

1697)  Qarng,  Paddu.  Dharmavivrti  3.  a. 
q^Tq^°.  b.  f^R  st.  C.  J7JTTR- 

^7°.  d.  qHHHTrT  unsere  Verbesse- 
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'rfNnf  ^ i 

3T7T:  F5TR  ^FFTI  3f  FFETFrni  ^7T  II 

Man  begehre  nicht  eines  Andern  Weib  oder  Gut,  rede  nicht  Böses  vom 
Andern,  lache  nicht  über  den  Lehrer  und  wechsele  nicht  beständig  den 
Wohnort. 

t^TTT  ^ ITrT^JT:  JFFfeüfa  Sfif^RrTJ 

för?  fen  II  ^ II 

Für  alle  Kasten  gilt  das  Gesetz,  dass  man  dem  Weibe  eines  Andern  in 
keinem  Falle  beiwohnen  darf,  da  es  in  den  drei  Welten  Nichts  giebt,  was 
das  Leben  so  verkürzt  wie  dieses. 


rT^5";Fl  HH NiUU  FFHHtHHT  5T^T:  | 


II  \bOO  II 


Hört  ein  von  Natur  guter  Mensch  von  den  Leiden  eines  Andern,  so 
empfindet  er,  wenn  er  nicht  im  Stande  ist  zu  helfen,  einen  Seelenschmerz. 


fT7]T:FTH7T  THr'T  FTHFTTH  H^TRJFT  I 
HTCFF  }7TT:  II  \bO\  II 

Edle  Menschen,  stets  betrübt  über  die  Leiden  Anderer,  achten  nicht 
des  eigenen  Glücks,  wäre  dieses  auch  noch  so  gross:  sie  haben  ihre  Freude 
an  dem  Wohle  aller  Geschöpfe. 

FT  H H tTTH  Hüft  I 

x O O *\ 

Wen  fremdes  Leid  betrübt,  der  ist  nimmer  glücklich,  da  ja  der  Leiden 
kein  Ende  ist,  da  ja  aus  einem  Leid  wieder  ein  anderes  entspringt. 

HFFTFT  clH  FfTFH  qj^TOl^  HFfTFI  II  c(b0$  II 

Ein  kluger  Mann  darf  in  einer  Gesellschaft  durchaus  nicht  Böses  von 
Andern  reden;  sogar  was  wahr  ist,  soll  man  nicht  sagen,  wenn  es  Schaden 
bringen  kann. 

HWFT  <^TrJ  sftförT  5fpn 
H H II  TbOÖ  II 


rung  für  l'As-Uiri  und  I M -M  Fei • 

1698)  Kan.  30  bei  Haeb.  314.  Samskrta- 
pätbop.  34.  c. 

1699)  Qarng.  Paddb.  Sadärära  56  (54).  c. 

unsere  Verbesserung  für 
5F7-  Vgl.  M.  4,134. 

N 

1700)  Räga-Tar.  1,227.  a.  ohne 


Anusvära  beide  Ausgaben. 

1701)  Agni-P.  im  £KDr.  u. 

1702)  MBh.  12,761. 

1703)  Pankat.  III,  115. 

1704)  Vikramak.  161.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  HWFT  st.  HWFT-  b.  sfl|o|H  st. 

tAHcI. 


/ 
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Einem  einzigen  Wesen  nur  das  Leben  zu  erhalten,  ist  mehr  werth  als 
tausend  Brakmaneu  Tag  für  Tag  tausend  Kühe  zu  schenken. 


cfiUHRTt  TFF1T:  II  'fboM.  II 

O c\  *\ 

Gegenseitig  sich  kennende,  zufriedene,  das  Leben  herzugeben  bereite, 
aus  edlem  Geschlecht  stammende  und  nach  Gebühr  geehrte  (Krieger)  besie- 
gen des  Feindes  Heer. 


RT1TTIT  T H (FfFT  sTtT^T:  I 
cT  ^ FFFT  mm  m?Ht%F<HR^II  '(bol,  II 

Leute,  die  ihre  gegenseitigen  Geheimnisse  nicht  bewahren,  gehen  in  den 
Tod  wie  jene  Schlange  im  Ameisenhaufen  und  jene  andere  im  Leibe  (des 
Prinzen). 

FTFTTTTrmfTm  sFRT  FFFfcFF:  I 

^WTR  TTpRT  FTcFIT  FFT:  SRrT'FT  II  \bOb  II 

Da  die  Menschen,  wenn  sie  den  rechten  Weg  verlassen,  einander  zur 
Beute  dienen,  so  würde  es,  wenn  keine  Strafe  bestünde,  hergehen  wie  bei  den 
Fischen:  es  würde  Alles  drüber  und  drunter  gehen. 

T7m  THT  m d ^fer:  i 

nicf  fr  m\  n ibor  n 

Der  kluge  Mann,  der  nicht,  wie  es  Tschaturaka  im  Walde  that,  schmaust, 
wenn  er  dadurch  einem  Andern  ein  Leid  zufügt,  seine  eigene  Sache  aber 
fördert,  ist  doch  nicht  recht  bei  Verstände. 


RFtr?:  HWTFT  HSHcfT  FFFIT  TFRWM 

SRr^RT  Tifr=T  H?TT  FTO  5TPR  II  '(b0(>  || 

Wer  gesittet  ist,  wird  hoch  in  Ehren  gehalten:  edle  Sitte  ist  der  Für- 
sten Schmuck.  Der  Vorzügliche,  dem  Gaben  entfliessen  und  dessen  Hand 
mild  sich  ausstreckt,  glänzt  durch  seine  edle  Sitte  wie  ein  Elephant,  dem 
der  Brunstsaft  entquillt  und  dessen  Rüssel  sich  ruhig  hin  und  her  bewegt. 

cqrmi  mim  m mm  mm  fttrrt  i 

Rr%RFRFTTF  mfärTFcRRFT  ^ II  \U(Q  II 
Sollte  hier  das  Schicksal  auch  widerwärtig  sein,  so  muss  der  Verstän- 
dige doch  seine  Pflicht  thun,  damit  er  sich  selbst  von  aller  Schuld  befreie 
und  sein  Gemüth  zugleich  aufrichte. 


1705)  Hit.  III,  124.  ed.Calc.  1830  S.  400. 

a.  st.  HFiwr.  b.  piRi,  pnmR 

(sic)  cRrh.  c.  crflrcTT.  d. 

O O 

1706)  Panbat.  111,200.201. 


1707)  Kam.NItis.  2,40.  Vgl.  ^RT  tjfl  H- 

1708)  Panbat.  I,  412.  414.  [FfRim* 

1709)  Kam.  ISItis.  1, 65. 

1710)  Panbat.  I,  405.  Vgl.  Spr.  611. 


II.  Theil. 


1* 
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^TSNsl  f^I  ^rPTTr^T^f^fqTTITrfq:  | 
rlcHT  TFUTT  H^T^T  qTTFI  SrfPTUUUn  II  W(\  II 

Wenn  bei  widerwärtigem  Schicksal  zufälliger  Weise  Jemand  in  den  Be- 
sitz einer  Habe  gelangt,  so  nimmt  diese,  wenn  sie  wieder  fortgeht,  wie  der 
Schatz  Qankha,  auch  das  Uebrige  mit  sich. 

M ( f RI 'JiT  (TpJT  «T:  TTmcRdTIH l^rJt^MT  I 

H UTWTrl  ^Tc^T7TrfTHHT  REUT  qsiT II  Tb^  II 

Wer  um  seinem  Herrn  einen  Dienst  zu  erweisen,  das  Amt  eines  An- 
dern verrichtet,  macht  traurige  Erfahrungen  wie  jener  Esel,  der  für  sein 
Geschrei  (das  des  Hundes  Gebell  ersetzen  sollte)  geschlagen  wurde. 

rdr(^3rT  s.  Spruch  1169. 

crf^ftllT:  SfTMfFI^TH  SHTc#  H qStTcFTO  TTTTTTR  HTpU  rfUIHHI^I 
gFTSIHJi  IrU  HUFTUPTHIT  WfTcI  ^ H^T^frT  ^ II  'fb'^  II 

Jemand,  der  von  Kräften  gekommen  ist,  sehnt  sich  nach  einer  Hand- 
voll Gerste;  später,  wenn  er  satt  ist,  achtet  er  die  ganze  Erde  einem  Gras- 
halm gleich.  Daher  eben,  weil  der  Besitz  der  Reichen  nicht  immer  und  überall 
denselben  Werth  hat,  kommt  es,  dass  die  Verhältnisse  die  Dinge  bald  gross 
bald  klein  erscheinen  lassen. 

qT^IJcT'^JT:  FHTT  HT 

TT  FETT  ^ -UlftT  STTMTKrT  II  \b\Ü  || 

Wir  sollen  die  Weisen  ehren:  auch  wenn  sie  gerade  keine  weisen  Leh- 
ren ertheilen,  so  sind  ihre  leicht  hingeworfenen  Reden  schon  Autorität. 

qft^T  T%  TTTWq  fsFTrPT:  I 

T%:  FT:  % % II  'Ib'tM.  II 

Im  richtigen  Urtheil  besteht  ja  die  Weisheit,  wenn  uns  Ungemach 
ereilt:  denjenigen,  die  nicht  richtig  urtheilen,  widerfährt  Ungemach  auf  Schritt 
und  Tritt. 

in  den  Noten  wohl  nur  Druckfehler), 

•V  __ 

VUH^THT:  auch  Wäre  richtig. 

1714)  BuAETR.Suppl.22  Bohl. 2, 108  Haeb. 

-S 

^ärng.Paüdu.  a.^l'Trll  6.FTT  unsere 

Aenderung  für  H und  «T:;  Andere  lesen 
^2%R^st.  HT  FTI^%PT  c.  ITTF^TTT, 

Är" 

1715)  ad  Hit. 1, 140. 1, 159  Johns,  ed. Calc. 

1830  S.  114.  b.  'jfspdrlMl,  HMrl- 

?TT  und  mq^TT.  Vgl.  Spr.  747. 


1711)  Pankat.  II,  12.  d.  faükha  ist  der 
missgünstige  Schatz, der  es  nicht  leidet,  dass 
ausser  seinem  Besitzer  noch  irgend  Jemand 
Nutzen  von  ihm  zöge;  s. Mark. P. 68, 4 l.fgg. 

1712)  Hit.  II,  30.  ed.  Calc.  1830  S.  180. 
a.  qiflfHqnj;  0^jjT  unsere  Aenderung  für 
°?Ün.  c.  UTRüfTcb  <*•  JT^TFrlTlbrlT  CUTT- 

1713)  Buartr.2,37  Bohl.  7 Haeb.  44  lith. 
Ausg.  4 8 Galan,  b.  qiFTqTfT  st>  <M UlMlrl-  c. 

T,  HrRJl'Hilfill  (bei  Bohlen 
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'TftrJTCfärTT  q qi Vf  q S.  Spruch  1696. 

qf^qR  ?T^T  ^yi^7illilHJ5H:  I 

fqcpifvrRq  ^fq  fwrq^m  qq;  n n 

Wenn  ein  Söhnchen,  von  vielem  Herumlaufen  mit  Staub  bedeckt,  des 
Vaters  Glieder  umfängt,  so  ist  dieses  wohl  der  höchste  Genuss. 


qfrrrm  hrt  ?%t  <^qq  qq:  i 

qfFpqqT:  qqT  fTOTFR^feqq  II  Sb^b  II 


Wie  der  Anblick  des  vollen  Mondes  das  Herz  erquickt,  so  der  eines 
Fürsten,  unter  dem' alle  Unterthanen  glücklich  sind:  dies  heisst  die  Weise 
des  Mondes. 


qfpjqfq  fq>  m\  sfr  fäq  rrfri  fr  hfr  rrt  qqfq  rrrt  hifrt  i 
qqtqqfq  q FTTHR  q RRF-dlRR HqrqiqiRFTqTqRRR  ifTHTR^  II  \b\Z  II 

Warum  irrst  du,  o Herz,  vergebens  umher?  So  ruhe  doch  irgendwo  aus! 
Wie  Alles  sich  von  selbst  gestaltet,  so  wird  es,  nicht  anders.  Des  Vergange- 
nen sollst  du  nicht  gedenken  und  auch  über  das  Zukünftige  dir  keine  Gedan- 
ken machen:  geniesse  hier  die  Freuden,  die  unerwartet  gehen  und  kommen. 

qft^FPrqT  qRT:  rrt  qq^RRi  qqqfq^qTFqiijsT  fr:  frt:  fqqiqfRniqj 
R^qR(qfq?R17T  qqq^q^q:  qq^fa  HHT  (TRT  FTHT  q qiFT  RTTTR:  II  Tb^  1 1 


Die  Winde  sind  mit  Wohlgerüchen  geschwängert,  die  Aeste  mit  jungen 
Knospenspitzen  geschmückt,  der  Bienen  sehnsüchtiges  Gesumme  und  des  Vo- 
gels Kokila  liebliches  Geschwätz  ertönt,  auf  der  Weiber  Antlitzmond  treibt 
der  Liebesgenuss  einzeln  stehende  Schweisstropfen  hervor:  was  ist  nicht  schö- 
ner geworden  in  der  Nacht  eines  beginnenden  Frühlings? 

qfjFH  fr  qiqsTFTR  qFTT:  qjpjq  qfq  qnniqR  qmqqqqTtqiq^qrT  I 
qqr  Rqqra^iiRR^q  qqi|T  ftrpt  vqqqrfqÄq  qqqq:  n \<o\o  n 

Als  ihr  Groll  im  Verrauchen  war  und  sie  ihren  Antlitzmond  in  die 
Hände  drückte,  als  ich  alle  Mittel  schon  erschöpft  hatte  und  mir  nur  noch 
die  eine  Zuflucht  blieb,  mich  ihr  zu  Füssen  zu  werfen;  da  verkündete  sie 
mir  plötzlich  ihre  Gunst  durch  einen  Thränenstrom , der,  bis  dahin  in  der 
Höhlung  der  dichten  Augenwimperspitzen  zurückgehalten,  jetzt  an  ihrem 
Busen  zerstob. 


1716)  MBh.  1,3010  = (jAKUNTALOP.  7,  50 
bei  Chezy,  S.  36  bei  West.  a.  qfqqqf,  q- 

st.  q^T.  c.  qTRTqq. 

1717)  R.  G0Rn.  2, 122,23.  Vgl.  qR^-qj- 

RTqq. 

1718)  Bhartr.  3,63  Boul.  61  HARB.52lith. 
Ausg.  57  Galan,  a.  miFHT.  o.  qqfq 


fehlt;  umgestellt  qRMT  qqZfT.  c.  FTTR 

q°,  htrj  q°,  qqiqqq^q°. 

1719)  Bhartr.  1,33  Bohl.  35  Habb.  b.  q* 
q^fq^qTcqRST,  °fq^qTrqiTTHT  (wohl 
nur  Druckfehler  bei Schiefner  und  Wbeer); 
TSR:,  °q^RT:  und  °qfqin.  c.  °Ft|t?RT. 

1720)  Amar.  21 . 
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R7RHH  HHT7  s.  q sTTFtT  CR  sTTFTR- 
RTtT  s.  Spruch  60. 

qfn=Rn  rrsr  q qm"^  Rqfq  rwifq  qq?RTfq  i 

^THtf^T  TTiFT  q^RTrl  RRirm  3TFTT:  II  II 

In  dem  Lande,  wo  es  keine  Kenner  giebt,  haben  die  meererzeugten  Per- 
len keinen  Werth:  im  Lande  der  Abhira  verkaufen,  wie  man  weiss,  die  Hir- 
ten einen  Mondstein  um  drei  Otterköpfchen. 

qffclT  HRFT  TRR  sfM  ffrq  H33RFTJ 

RHRTTTH  FIRTI:  qRJTfoq  ^WRI  II  * 

Das  Schicksal  vergiebt  die  Armuth,  als  wenn  sie  seine  Tochter  wäre: 
wie  ein  Sachkenner  prüft  es  zuvor  genau  das  edle  Geschlecht,  die  Kenntnisse, 
die  Gemüthsart,  den  Heldenmuth,  die  schöne  Gestalt. 

qfNT^Hüui  Rciin  qrfq  q^R  FRTcqt  tfrär  ^ra  h%th  rttr  i 
H^TrfhlTPqTfq  qTMR7RqqqqqT  ^FHT5RT%T  RTF!  RRT  JRSR:  II  II 

Das  Böse,  das  man  Grossen  nachsagt,  mag  wahr  oder  unwahr  sein,  im- 
mer nimmt  das  Gerede  der  Leute  Hochstrahlenden  die  Grösse:  ist  der  Son- 
nengott auch  glücklich  über  die  Wage  (das  Zeichen  im  Thierkreise  und  zu- 
gleich das  mit  der  Wage  angestellte  Gottesurtheil)  hinweggekommen  und  hat 
er  auch  vor  Aller  Augen  die  gesammte  Finsterliiss  vernichtet,  so  ist  doch 
sein  Glanz  von  dem  Augenblick  an,  dass  er  zur  Jungfrau  geht,  nicht  mehr 
derselbe. 

T^qiTJRq  TT  vt TMT  W*  R RFRHR  I 

qqqMpft  TH:  ctt  qrft  qqRnTqt  ii  n 

Das  Weib  hat  Tugend,  das  dem  Gatten  auch  dann  ein  freundliches  Ge- 
sicht macht,  wenn  er  es  hart  anfährt  und  zornigen  Blickes  anschaut. 

q7R  iRM  RRq  RtRJ  5Rmq  | 

V " O O O 'S 

TTT-CR  HR  ^T%MRTTTrT  q^nfRrTTqjl  Tb^M,  II 

Man  enthalte  sich  der  Angeberei,  die  dem  Herrn  wohl  lieb  ist,  Andern 
aber  Leiden  bereitet:  Sonne  und  Mond  wurden  wegen  ihrer  Angeberei  eine 
Speise  des  Rähu. 


1721)  pANKAT.  I,  88. 

1722)  Qarng.  Paddii.  Daiudkamndä  ö. 

1723)  Hakb.  Antb.  532;  die  erste  Hälfte 
imQKDß.  u.sRTcf:.  Wird  hier  Lakshma- 
nasena  zugeschrieben ; vgl. Haeb. Antb. 531 
am  Ende.  6.  FRSEJFcIER  R st.  rRF-U^- 
Qltl  I Haeb. 

1724)  Hit.  Hl,  23.  ed.  Calc.  1830  S.  330. 


a.  RRl  R st-  R ^TI^TT-  b.  R st.  R.  c. 
Am  Anfänge  R st.  H;  °qiR.  d.  RsRq 

o o -s 

St.  RTTRt. 

1725)  Qabng.  Paddo.  NIti  94.  a.  ^f5T^!. 
Als  Sonne  und  Mond  beim  Quirlen  des  Mee- 
res erblickten,  dassRAhu  vom  Unsterblich- 
keilstrank  genoss,  verrietbeu  sie  es  dem 
Vishnu. 


13 


q^T  qqTTH  qlH^WTTTT^J 

smTf  3g  mm  ^r  mqqmq  i 
vm  mq  Fqqgf^f^mffmT 
fsrfsiWT:  tfsRc?q:  RmförTFTrT  HH  II  «(W&  II 

O 

Wozu  begiebst  du  dich,  o Herz,  um  die  Gemüther  Anderer  durch  wie- 
derholtes tägliches  Schmeicheln  zufrieden  zu  stellen,  in  ein  Gewirre  von  Lei- 
den? Bist  du  nur  selbst  zufrieden,  so  treten  in  deinem  geläuterten  Willen  die 
Eigenschaften  des  Zauberjuwels  zu  Tage,  und  welchen  deiner  Wünsche  er- 
reichte dann  nicht  dieser  Wille? 

TT  sf^TET 

^T*7TqTWH  qT^TsFT?:  H FPfi^FT  II  cfb^b  || 

Wer,  ohne  vorher  der  Feinde  und  seine  eigene  Stärke  oder  Schwäche 
zu  prüfen,  zur  That  schreitet,  den  verlangt  es  nach  Missgeschick. 

^frl  TT  Pfeffer:  HTT  s.  zu  Spruch  171. 
vp  H-pTH  fiai  Fqq  TTTFq  HTsRqj 

JWI  fm%T  II  Wr  || 

Wenn  ein  König  das  Gesetz  Übertritt,  so  ergeht  es  ihm  wie  dem  Löwen, 
wenn  dieser  einen  Elephanten  umbringt:  die  Feinde  ziehen  den  Nutzen  von 
seiner  Herrschaft  und  er  selbst  wird  zum  Gefäss  der  Sünde. 


q^m  qnq^rnt  mm 

srsrqfn^sT  m mm  qqmqoi  n 

Einen  solchen  Freund,  der  hinter  dem  Rücken  unsere  Sache  zu  hinter- 
treiben sucht,  in  unserer  Gegenwart  aber  freundlich  redet,  sollen  wir  mei- 
den wie  einen  Krug  mit  Gift,  der  auf  der  Oberfläche  Milch  zeigt. 

q^rq^:  ^Tcfer:  m? i:  qrwFRrq  i 

qqq  mrdn^fq  n fb^o  n 

Wir  sollen  Andern  Dienste  leisten,  selbst  wenn  die  Lebensgeister  uns 
schon  in  der  Kehle  stecken  (so  v.  a.  selbst  wenn  wir  dem  Tode  nahe  sind): 
das  Verdienst  der  Hülfeleistung  kommt  sogar  hundert  Opfern  gleich. 


1726)  Bhartr.3,  62  Boul.  60  Haeb.5  1 lith. 

Ausg.  b.  Tqsrfq ; qferc , fqqiqm  und 
-s  *s 

fqqTFPT  st.  qiT^T^Tq.  c.  5l?n  st.  ücf,  TJUTT 
unsere  Aenderung  für  IP3T  und  JTITJT.  d.  fs[- 
Tmi,  Tqqch:  und  fqqwi':;  HqüFq  und 
Heficr-q. 

1727)  Pankat.  III, 87.  6.qi  ^f^Tq Koseg. 


1728)  Hit.  III,  167.  a.  mf  st.  ^TSq. 

1729)  Kan.  18  bei  Haeb.  313.  bei  Hoefer 

-s 

73.  Samskrtapätbop.  34.  £KDr.  u.  qjjqtfT:. 
Hit.  I,  71.  Galan.  Varr.  164.  d.  fqqqmb 

O 

1730)  Padmottarakhanda22  im  (jKI)n.  u. 
q^Tqqqf:.  Her  Spruch  wird  Üadhiki  in 
den  Mund  gelegt. 
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smftrTTO  HHHT:  HTOHF^fcSTI  >TTH  II  II 

Solche  edle  Menschen,  die  daran  Gefallen  finden  Andern  Dienste  zu  lei- 
sten und  die  nicht  ein  Mal  ein  Verlangen  haben  nach  den  Freuden  des 
Himmels,  sind  zum  Heil  der  Welt  auf  Erden  erzeugt. 

^M^bTIiqij^l  H:  | 

H rTrHf  *-1 HIH ITH  T%  HFTHTJI  \b^  II 

Der  Mann  auf  Erden,  der  sich  ganz  dem  Beruf  Andern  Dienste  zu  lei- 
sten widmet,  wird  (im  künftigen  Leben)  einer  Stellung  theilhaftig,  die  noch 
über  der  höchsten  steht. 

q^TOT^qHJFT  m^THHFT  stHHcFM 
sftHH  HHHT  HHT  HH  ^wf^HTH  II  <(b$$  II 

Pfui  rufe  ich  über  das  Leben  desjenigen  Menschen,  der  nicht  daran 
denkt  Andern  Dienste  zu  leisten;  es  lebe  hoch  das  Vieh,  dessen  Fell  doch 
einst  uns  Dienste  leisten  wird. 

%m;r(Tq  h^th  hh:  jtth:  i 

HTTHHiTFIT  HHTTTT  HHT:  4(l4<=hi(m  1(1(1  (Hjl  II 

Zum  Frommen  Anderer  strömen  die  Flüsse,  zum  Frommen  Anderer 
milchen  die  Kühe,  zum  Frommen  Anderer  tragen  Bäume  Früchte,  zum  From- 
men Anderer  ist  dieser  Leih. 

^T^it  mfljicM  HHHT  HTTt  HTTTTqj 
HH  FHWT^FT  STiHTTHH  H^TcHH:  II  '(bH  II 

Klug  zu  sein,  wenn  es  gilt  Andere  zu  unterweisen,  ist  eine  leichte  Sache 
für  Jedermann;  aber  selbst  das  Gute  zu  üben  ist  nur  diesem  oder  jenem  gros- 
sen Charakter  eigen. 

4(1  'JTH  I 

Hnmf#TwnnHTwn  i \b^  n 

Selbst  ein  Fremder  ist  unser  Angehöriger,  wenn  er  uns  Nutzen  bringt; 
selbst  ein  Angehöriger  ist  uns  ein  Fremder,  wenn  er  uns  Schaden  bringt: 
eine  Krankheit  bringt  Schaden,  obgleich  sie  in  unserm  eigenen  Leibe  erzeugt 
wird;  eine  Arzenei  bringt  Nutzen,  obgleich  sie  aus  dem  Walde  kommt. 


1731)  Vikbamak.  140.  Die  Hdschr.  liest: 

«.  b.  cp,  c.  HHTIHT  sT- 

THHT.  d.  HVJHFHT  0. 

1732)  Vikbamak.  139.  Unsere  Aenderun- 
gen:  c.  HHT^  st.  d.  Hp^st.  4^.  Man 
beachte  die  Alliterationen. 

1733)  Cäbng.  Paddh.  NIti  62.  b.  TTR-TH . 


c.  HTHITT.  d.  HH  ^T°  unsere  Aenderung 

für  ^4°  und  HWTH0. 
o o 

1734)  V ikbamak.  66.  d.  Man  beachte  deu 
Hiatus. 

1733)  Hit.  1,98.  c.  d.  H st.  FT. 

1736)  Hit.  111,98.  £abng.  PAnna.  Galan. 
Varr.  13.  a.  l^rlT  st.  T^HHTH 
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qsRf  ^ ^HTRTyT^:  I 

mit  m qsFÜ  sftsqq  q q 5TOT  II  \b$b  II 

Der  König  ist  wie  die  Regenwolke  der  Hort  der  Geschöpfe:  bleibt 
auch  die  Regenwolke  aus,  so  lässt  sicb’s  noch  leben,  nicht  aber  ohne  König. 

^^TTFcT^nr  qfqqqqjq-  sraqq  i 

rHITTqq  rlH  qqjH  qqf^llT^^pqT:  II  \b$Z  II 

Selbst  ein  Polster  auf  einem  Ruhebette,  einen  zugeneigten  Gatten,  ein 
schönes  Lager  achten  verliebte  Weiber,  die  nach  verstohlenem  Liebesgenuss 
lüstern  sind,  gering  wie  einen  Grashalm. 

qqqT  früh  qq:  qq^rq  httttt  i 

O v v 

q SfiqHFq#TFT  RrTIrT:  qHMrehMcMI  ^ II 

Der  Erde  Grenze  lässt  sich  erreichen,  auch  die  des  Meeres  und  des  Ge- 
birges, aber  auf  keine  Weise  von  Niemand  und  niemals  das  Ende  der  Gedan- 
ken eines  Fürsten. 

qqq  TqqqHTt  q^HTqqqifqqj 
qT}T%rJ  q^:  STTH:  q^HT  'IFf  q^T  q q II  \böo  II 

Ein  Gebirge,  das  durch  seine  Abgründe  Grausen  erregt  und  das  mit 
vielen  wilden  Thieren  angefüllt  ist,  besteige  ein  kluger  Mann  niemals,  selbst 
wenn  er  in  Gefahr  sein  sollte. 

qqrnOqTqqqiFETT  s.  den  folgenden  Spruch. 

qqn^rqqj^rqrfOT  qqrqnj  qqrqpq:  i 

oo  O o 

qr  fq  sF^rarairaT  qqfqf  qqfq^fq  u n 

Eine  Diene  fliegt  in  den  Schnabel  eines  Papageien,  im  Wahn  es  sei  eine 
Paläga-Knospe,  und  dieser  will  die  Biene  festhalten,  im  Wahn  es  sei  eine 
Dshambü-Frucht. 

qi%qq  q qq:  qq  qiq  qqfqm  i 

o o o 

qqsqfqq  qqjq  q^qqqq:  f wi:  n 11 

Wenn  beim  Manne  graues  Haar  sich  zeigt,  wie  kann  er  dann  wohl  noch 
Liebhaber  sein,  da  die  Weiber  ihn  für  Arzenei  ansehen  und  ihren  Sinn  auf 
Andere  richten? 


1737)  Hit.1,195.  £ärng.Paddb.  a.  qqqj, 
q?BQq.  Vgl.  Spr.  317. 

1738)  Pankat.  1, 190.  ed.orn.  140.  a.  qT- 
Pq^Tli  st.  tfCHTFc^TIT.  d.  qqqqj0. 

1739)  Pankat.  1, 141.  ed.  orn.  101. 

1740)  Vikramak.  213,  a.  Unsere  Aende- 
rungen:  c.  q^:  st.  qj\  d.  qsiq  jfq  st.  q- 


qqfq. 

1741)  Kütalaj.  31,  a.  Bhramarasutaka  5 
bei  Haeb.  240.  Bei  Haeb.  lautet  der  Spruch: 

qqmrqiqqqTrqT  ef°  qqqq:  i qqniq 

O O O o 

mn  Jtqjq  simüihji  mqiqfq  11 

1742)  Hit.  1, 104.  a.  qfqjqwfq.  b.  qTq 
st.  qjq. 
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tttutr  ^pr^trf  r %ptj 

HTRÜ  R RWft  BR:  RTT  TR-JRHI:  II  <fbÖ$  II 
Ueberall  angebrachte  Gelehrsamkeit,  erkaufter  Liebesgenuss  und  Brod 
von  fremdem  Tische  sind  drei  Sachen,  durch  die  Männer  sich  lächerlich  machen. 

URRT  vJlR  RTRTtT  T i:  I 

FTRR  RtTRFT  RTR  R:  RTU  R RTRTFT  II  fbÖÖ  II 
Wenn  das  leben  heisst,  dass  man  nur  den  eigenen  Bauch  ernährt,  so 
lebt  ja  auch  das  Vieh:  nur  dessen  Leben  aber  ist  des  Preises  werth,  der 
auch  für  Andere  lebt. 

M'x'U  RRRRTcRTH  HIsMTilFT  FT  HhM*-l  I 

_ ^ ^ -v  ° . ^ 

^FFTFUR  TRUT  ^ph  RTR5TR  RR  B R II  \bÖH  II 
Sieh,  die  Speise,  die  das  Schicksal  zur  Essenszeit  dir  auftischt,  ge- 
langt nimmer  in  deinen  Mund,  wenn  du  nicht  die  Hand  erhebst. 

RR  TTRFR  HFRcR  FPU:  RRRRTTTRRJ 

RrRHIRT?  TR  FRT  PTRrTT  RTTFT  FTFFPITTrTJI  ^bÖ^v  II 
Sieh,  die  hehre  Freigebigkeit  erweckt  alsobald  Vertrauen,  da  durch  ihre 
Macht  sogar  ein  Feind  im  Augenblick  zum  Freunde  wird. 

RRTfT  T^>  RiRRR  Irlrli:  Bei I:  II  \bßb  II 

Weil  die  Klugen  schon  von  fern  die  im  Wege  stehenden  Hindernisse 
gewahren  und  die  zum  sichern  Ziel  führenden  Mittel  erkennen,  deshalb  gera- 
then  die  von  ihnen  ausgedachten  Handlungen. 

RSR  RRTRHRTT  rPH  BR  HR:  RHTRR  FRR^:  I 

RURR  HH1RRTR  F^RTJRRR  II  \bÖTT  II 
Sieh,  wenn  die  Umstände  beim  Spiel  mit  den  Steinen  es  erheischen,  so 
streckt  der  Fürst  seine  Hand  sogar  nach  einem  Grashalm  aus;  wenn  dagegen 
die  Umstände  es  nicht  erheischen,  legt  er  sogar  eine  werthvolle  Perlenschnur 
von  der  Brust. 

'PRFT:  PPUFT  RRRFT  ^TFT  Rd  URTRFRFT 

TRT  ÜT  RTRRrftrRR  RR  5T3:  %TRTFRT^P3TFT:  I 
<F'UU  U TRr  I rtl \ TRRFf?"  FTriRURFUTR^ 

UBTR  *RT  RIFF^R  RTRFg  HRTFFRT  II  rfbÖ^  II 


1743)  Hit.  1, 131.  6.  RR  st.  RR. 

•s 

1748)  Pankat.  ed.orn.  I,  61.  c. 

1744)  Vikbamak.  137. 

d.  ArllMR  unsere  Verbesserung  für  AtTT- 

1743)  Pankat.  11,138. 

r -v 

RR,  ÄJT^’:  Brnfbt’s  Verbesserung  für  «£^:, 

1746)  Pankat.  11,52. 

3RTR  RT^Tp  Koskg. 

1747)  Kam.  NItis.  11,  31.  Vgl.  Pankat. 

1749)  Amar.20.  Kuvalaj.  190,6.  a.  RPIJT- 

II,  383. 

RT  PR  TRI  R°  Am.  6.  TR7  HTUTRRFft0 
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Indem  ich  bei  mir  dachte  «ich  will  doch  sehen,  was  sie  thun  wird», 
nahm  ich  ein  ernstes  Wesen  an;  da  dachte  sie  bei  sich  «warum  redet  doch 
dieser  Falsche  nicht  mit  mir?»  und  gab  sich  auch  dem  Aerger  hin.  Während 
dieses  Zustandes,  der  sich  ganz  reizend  anliess,  da  die  Blicke  beiderseits  ohne 
festes  Ziel  herumschweiften,  lachte  ich  verstellter  Weise  auf,  sie  aber  entliess 
einen  Thränenstrom,  der  den  festen  Willen  brach. 

T^UIRT  qfa  Fd)  SPFTrT  s.  den  vorangehenden  Spruch. 


5R3JT  dTOTOFÄl  Jfl  I 

Ä ^ kl  IdiXTOT 

qT^qTrsq-qTTOT  9ITO  TJFFT  HcHTORJI  'ib'lQ  II 

«’ISoUj  Xfj  UTCSpßoXvj  XOU  TCATjSroU^  XG) V ffavSavUJV  £ÜX(»)V  XMV  TOlZq  7C£- 
pißoXati;  xaxaxsxpijxjxsvwv  F xoixt]  vuv,  o aßpop.s'X'Sta,  axk^pa  saxiv.» 
ouxti)?  Ip.s  ziq  xo  ffxrjS'o?  apa£,  ffu'YX,oS'sta’7](;  p.ou  xt)  aqjoSpa  xov  '/eiXecov 
-rcisffSL  xov  ^ixwva  Xi)  axpou  xoü  ico8o£  XaßiSt  i( p’  autov  £Xxüaa<;  xaxrip- 
£sv  o iravoüpycx;  wv  IßouXsxo. 

HFhiN  SPTFT  q ^ Fl^T  5TO 

FqTÄT  qtnFT  fdi  q TO  fTTOddTOdq  I 

v 6\  N 

q%T  ^5J^TT  JFT  H cfüTO:  FTO  pt- 

f^rCTrl:  STF7:  fHFfFfvd:  II  'fbMA  II 

«Wenn  nicht  heute  meine  eigenen  guten  Werke  zur  Reife  gekommen 
wären,  warum  gab  er  mir  dann  nicht  schon  früher?  Wenn  er  nicht  selbst 
meiner  bedürfte,  warum  bedenkt  er  dann  nicht  lieber  seine  armen  Verwand- 
ten? Wenn  er  nicht  vor  mir,  der  ich  seine  Blossen  kenne,  Furcht  hätte, 
würde  der  Habsüchtige  dann  wohl  überhaupt  Etwas  spenden?»  Solche  Be- 
trachtungen pflegt  ein  gemeiner  Mensch  bei  sich  anzustellen,  wenn  ihm  eine 
Wohlthat  erwiesen  worden  ist. 

TOTO  SfTOH  TOTOT  RTT^fTTOT  I 
TOfafä  -5 fq  II  'fb'dy.  II 

Eine  mitten  im  Walde  blühende  Pätalä  verwirrte  eine  Biene  dermaas- 
sen,  dass  diese  auch  bei  einer  anderen  Blume  fest  überzeugt  war,  es  sei 
wieder  jene. 


Am.  c.  FftETAm.;  ist  doch  wohl  adj., 

• 1751)  Raga -Tau.  3,  303  Tb.  308.  309 

nicht  subst. , wie  iin  Wörterbuch  angege- 

ed.  Calc. 

ben  ist.  d.  Umgestellt  cfFqFclHT 

1752)  Qabngadbara  in  £arng.  Paddh. 

O O 

Kuval. 

Vrkshavicesuanjokti29(28).  st.qsq. 

• -o  o o 

1750)  Amar.72. 

II  Tlieil. 


2 
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CTTTTTT:  TH  TR3f  HWTrpTcf 

HR  fH^mqRRHTHUUTH  FRTHFHFTTrf  I 

v tf\ 

TTT  Hiq^TYT^^R^TllR:  FHWHminTFH 

HHJT:  FTRTF^R^jfrl^fR^^T:  TU  HUFTUm  II  II 

Bei  denen  die  Hand  die  Stelle  eines  reinen  Trinkgeschirrs  vertritt, 
durch  Herumwaudern  erhaltene  Almosen  die  Stelle  von  unversiegbarer  Nah- 
rung, die  reinen  zehn  Weltgegenden  die  Stelle  eines  weiten  Gewandes,  der 
Erdboden  die  Stelle  eines  geräumigen  Bettes,  die  vollkommene  Gleichgültig- 
keit gegen  Alles  die  Stelle  der  Erfüllung  eines  Versprechens,  die  sind  im 
Herzen  zufrieden,  die  sind  glücklich,  die  haben  die  Unzahl  von  Berührungen 
mit  dem  Elend  aufgegeben  und  rotten  alle  Werke  aus  (verharren  in  voll- 
ständigem Quietismus). 

TTffrf  TT3RHI  mUlkuHI  HfFnn  HcpTHT 

UT  UTTn  mTRTT  HR  HUT  m U§T:  TRFTTUg 

UcUTTf  ^FT 

UcU:  TT  ^FT  BdHRHRHrlUT  TFTcFR  RTUURJI  '(bM.Ö  II 

Nur  dieser  oder  jener  Sterbliche  wird,  auch  wenn  er  den  Körper  noch 
nicht  verlässt,  das  durch  Qiva’s  Gnade  uns  leicht  zu  Theil  werdende  Verlangen 
nach  der  Erkenntniss  des  ungeteilten  höchsten  Geistes  fühlen,  das  Verlan- 
gen jener  beschaulichen  Asketen,  die  die  Hand  als  Trinkgeschirr  gebrauchen, 
die  sicli  mit  den  von  Natur  reinen  Almosen  begnügen,  die  sich  niedersetzen, 
wo  es  sich  gerade  trifft,  und  die  stets  auf  die  ganze  Welt  wie  auf  einen  Hau- 
fen Gras  schauen. 

TUTHR  TR  ÖTRT  H7H  FRTRH  U TT:  | 

URRTTFT  URTrt  RTWR  UHU  ^rf:  II  HbHM.  II 

Dein  bleiches,  abgemagertes  Gesicht,  dein  von  Leidenschaft  erregtes 
Gemüth  und  dein  matter  Körper  verraten,  o Freundin,  gar  sehr  ein  unheil- 
bares Uebel  in  deinem  Herzen. 

RUTRUTRTTU  mTR  HUT  RRRT  RRÜTR  TU  IR  URH  UTTRU  I 
HfRJTR  5TR  RUR  TUUTFURTÜ  U TR  UFURU  fTTTUUÜT  TH  II  '(b^  II 


1753)  £äntiq.  4,  7.  Buartr.  3,  84  Galan. 
a.  U?CR  st.  URU  Tut).  Hdschr.;  UTsEJRJU 

*\  -S  ^ 's 

st.  RcPTR  Haed.  b.  TTTUTR  st.  UU1RR 

's 

Tüb.  Hdschr.;  HTTUUTTRT-RT  Haeb.  ’c. 

o 

TRU^UT,  UnURTR  st.  UTpiriR:  und  Ü- 
UTUnFU  Haeb.  Dem  HR^HI^Th^TTT- 
TrRITTrT:  entspricht  bei  Galan.  : r)  evsp- 
ysia  t(T)v  aiö3r,oetov  ä7t£yet  tmv  odaSTjfwv. 


c.  d.  TRTR  u.  s.  w.  bis  zum  Ende  übersetzt 
Galan.:  outoi  oi  a'jTotpxeti;  xai  |AEyaXc9ps- 
ve;  xai  paxaptot,  E|aXEtcpouöt  xa  Epya.  Zum 
Schluss  vgl.  den  Schluss  von  Spr.  541. 

1754)  Buartb. 3, 9 1 Bohl. 52  Haeb.  43  lilh. 
Ausg.  85  Galan,  a.  HtTTÜT-  d.  HrPTf. 

1755)  Kävjapr.  114. 155. 

1756)  Bhautr.  3,7  1 Bobl.  lith.  Ausg.  69 
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Wegen  deiner  Unbeständigkeit  begiebst  du  dich,  o Herz,  hinab  in  die 
Unterwelt,  erhebst  dich  hinauf  gen  Himmel,  durchstreifst  alle  Weltgegenden. 
Woher  kommt  es,  dass  du  bei  allem  diesem  Herumwandern  niemals  der  reinen, 
in  dir  selbst  weilenden  Weltseele  gedenkst?  Wie  gelangst  du  nur  zur  in- 
neren Zufriedenheit? 

FTFTFFHF  F^F:  s.  Spruch  1358. 

FTTFFT  'TFT  Fr(RIF:  s.  Spruch  1685. 

FTF  FTFfFFTHTFT  FTMTFT  FT  F FFFF  I 
H ^WT  FFT  FWIT^TF  F^TF  II  <(bMb  || 

Wer  einen  würdigen,  rechtschaffenen  Gast  bekommt  und  ihn  nicht  ehrt, 
dem  giebt  dieser  beim  Weggehen  seine  bösen  Thaten  und  nimmt  von  ihm 
die  guten. 

FFffFFF  FJFF  FTÜTrlT  FFTF  WFFRTH:  I 
5RTTFF  HFFFFTT  FFTTFkFFT  FFT^TF  II  II 

Des  Lehrers  Kunst  erreicht  noch  hohem  Grad, 

Wenn  übertragen  sie  auf  gute  Schüler  wird, 

Der  Wolke  Wassertropfen  gleich,  der  in 

Des  Meeres  Muschel  sich  zur  lichten  Perle  formt.  Weber. 

MfU^TFUH  FkFT  mjV.  FTTH  FF  FTFFFFFT  FWT  FFT  FFT:  I 
FT  'TF  F^T:  FFTF  FFmT^FFFFFFi(rF7lfu^kfF  F^FTFFJTF'TTfFFT  II  fbHS  II 

Dieser  Mond  hier,  der  seinen  Fuss  (seine  Strahlen)  auf  das  Haupt  Su- 
meru’s,  des  Fürsten  der  Berge,  gesetzt  (geworfen),  darauf,  nach  Vernichtung 
der  Finsterniss,  das  mittlere  Gebiet  Vischnu’s  (den  Luftraum)  durchschritten 
hat,  sinkt  jetzt  mit  den  wenigen  ihm  übrig  gebliebenen  Strahlen  vom  Himmel 
herab:  allzuhohes  Steigen  endet  auch  bei  Grössen  mit  Fallen. 


FT^FTFT  FF  FTFTcFFTTFT  TVrf^T^FFJ 

FFFTFT  FF  FWHURT  JFFTiTFFJI  Ib^O  II 

Den  Bäumen  droht  Gefahr  vom  Winde,  den  Wasserrosen  von  der  Kälte, 
den  Bergen  vom  Donnerkeile,  den  Guten  vom  Bösewicht. 


Haeb.  65  Galan,  a.  TFFTFT^F  und  TFFFS£[ 

st.  TFFTfF  d.  TFFTFF,  st.  ^F,  F&- 
^FFFTTHfFfFFTFFTFFF.  • 

1757)  MBh.  13,177.  Vgl.  Spr.  53  und  FT 
F^TFTFFTFFF. 

1758)  Mala v.  6.  Vikramak.  112.  a.  °fsT- 

FF ; FTFTFFFTFi  Vier.  b.  FFTF  TFFF- 

^TF:  (NrlFJst  dort  am  Platz)  V IKR.  d.  £[- 

FTTFTF. 


1759)  £äk.  (s.  zu  78).  £\rng.  Paddh.  Kan- 
DRANJOKTI  15  (13).  b.  FfFF-  c.  FFFT^.  d. 
FrFT^T%T  und  £JTfT%T  st.  Fr  FTFTUJ  ; 
FFFF  unsere  Aenderung  für  FFFF; 

F:  st.  RWT- 

1760)  Kän.  84bei  Haeb.  319.  bei  Hokf. 
74.  Samskrtapathop.  54.  Statt  der  Ablative 
überall  auch  Nominative:  FTFL 

FF:,  JFFT. 
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qi^TFUTT  ft  qFFTT  qrq  qiTrT 

FFqPTfi  FFIFTFr  FFT  %T  I 

JrcT  FTFTT:  ^f|^TFTFTITrT^TTTWHT 

STT^tT<H<H  FT^FTT  =7  TTSTfT  =7  qqTFFTJI  \^\  II 

«Was  ist  dies  für  eine  Sprödigkeit  von  deiner  Seite  gegen  einen  Gelieb- 
ten, der  hier  so  lange  zu  deinen  Füssen  liegt?  Welches  Vergehen  hat  sich, 
o Zürnende,  der  dich  liebende  Gatte,  der  ja  auf  dem  rechten  Pfade  wandelt, 
zu  Schulden  kommen  lassen?»  Als  auf  solche  Worte  der  Umgebung  ihres 
Zornes  Gluth  sich  legt,  da  kann  plötzlich  ihr  Thränenquell  weder  versiegen 
noch  strömen. 

qT^FT  HTcHTq  I 

Fq^FFTqqFT  jfq^T%qFcT£t  W-  II  II 

Besser  als  der  Mensch,  der  auch  bei  erlittener  Geringachtung  ruhig 
bleibt,  ist  der  Staub,  der,  wenn  er  mit  Füssen  getreten  wird,  sich  erhebt  und 
auf  das  Haupt  (des  ihn  Tretenden)  sich  setzt. 

qT^qT  m m q fqqi  fttift  ft  ftft  ^tft  qq:  i 

^qTf^qq  fqqqT  Jq  qqpqqq:  qmT  ^q^  Fqqfq  fFFFMI  Tb^  ll 

Eine  Schlange,  auch  wenn  sie  mit  Füssen  getreten,  auch  wenn  sie  mit 
einem  harten  Stocke  geschlagen  wird,  tödtet,  wie  man  weiss,  stets  nur  den, 
den  sie  gerade  mit  dem  Zahne  berührt;  diese  verrätherische  Art  zu  tödten 
aber,  die  dem  Menschen  hier  eigen  ist,  scheint  mir  aus  Freude  hervorzuge- 
hen: diesen  berührt  er  am  Ohr  (diesem  raunt  der  Verräther  Etwas  in’s  Ohr) 
und  einen  Andern  (den  Verrathenen)  vernichtet  er  dadurch  mitsammt  der 
Wurzel. 

qFT  Tqt  qJTTT  Fjqqq^qmqq  q I 
qn?TTiqra  qTp^q  qqqqrfq  q^HFruni  n 

Trunk,  Weiber,  Jagd,  Würfelspiel,  Angriff  auf  fremden  Besitz  und 
Härte  in  Worten  und  Strafen  sind  die  Laster  der  Fürsten. 

qFT  jqqqqq:  qqqi  q fqf^r  jfftj 

FqHT  »qjJT^qTHFT  qTjlÖ^quilFT  HF  II  II 

Trunk,  Umgang  mit  schlechten  Menschen,  Trennung  vom  Gatten,  das 


1761)  Amau.  65. 

1762)  fig.2,4  6.  SAu.  D.  312.  £ärng.  Paddu. 
jVI a n a s v i pra t ams a 14.  b.  qUI^T^TTT- 

1763)  Pankat.  i,  339.  c.  cjqih{qq,  %T 

JCHq  und  %T  ^q  si.  ^HTT^qq; 

fqqqiq  und  fqqqT  «Jq  st.  fqtqqi  jq.  d. 

O O O 

q^  *1.  jq^.  Vgl.  Spr.  306. 

1761)  Hit.  111,114.  ed.Calc.1830  S.  392. 


a.  ^rTq^st.  FFFk  6.  HWU-t.  c. 

°^TT3’TqFI  und  ^UFTTFI.  d.  ^qtllTFT  st. 
qqFTTFT;  q?TOFT  und  0>FTF7.  Vgl. Spr. 

^ O N «S  *S 

HH^THT:  FFT  (UTT. 

1765)  31.9,13.  Hit.  1,108.  c.  Fqil 5TFH- 
und  FqTFFFPT^-  d.  qT^frlTT  i^qiMI- 
Tq  und  TqTTfrr  H^qUTTFT. 
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Herumstreichen,  zu  vieles  Schlafeu  und  das  Wohnen  in  fremden  Häusern  sind 
die  sechs  Dinge,  die  ein  Weih  verderben. 

TTRRRTFRRT  RTRT  HIRT  iftRRTf^RRJ 

£RTTR  TRRT  HRR  RH^T  ^Ir’rrRTRAI  II 

Geistige  Getränke,  Würfel,  Weiber,  Jagd,  Gesang  und  Musik,  diese 
Dinge  soll  (der  Fürst)  mässig  geniessen:  der  Hang  zu  ihnen  stiftet  ja  Böses. 

RH^RRWfa  ^TRTRRfRRSJfT:  I 
RTRRR:  ll  fb^b  II 

Einen  Fürsten,  der  beim  Trinken,  bei  den  Weibern,  beim  Würfelspiel 
oder  in  einer  lustigen  Gesellschaft  seinen  Beruf  vergisst,  soll  die  Umgebung 
an  seine  Pflichten  erinnern  durch  eine  Glocke  oder  durch  andere  Mittel. 

RTRTR  RT  TR(TRTH  FRTSR  RT  RRTR^M 

fsr^TFT  RR  TbRTTR  RcFTR  TR  TRRTR:  II  Tbqü  II 
Wäge  ich  gegen  einander  ab,  was  besser  sei:  Wasser  ohne  Anstrengung 
oder  ein  Leckerbissen  mit  Gefahr  verbunden,  dann  sehe  ich,  dass  das  Glück 
dort  weilt,  wo  die  Zufriedenheit  ist. 

TRTrHm  {^TRFTT^fRRTRTHTR*^cll  Ulffi 
RTRi^R  PRil^TTPTfJTT  HTrTOTIRRUR  I 
RR7R  TRHTfRTiTTftHRRTUTT^TT^T 

RTTR  RüTRTRRTRRTRRfR:  RTRU3RRTTRRT:  II  c(b^>  II 
Jetzt  (beim  beginnenden  Frühling)  werden  die  Sprossen  an  den  Mango- 
bäumen, die  daran  mahnen,  dass  das  Feuer  des  von  den  Gattinnen  der  Rei- 
senden empfundenen  Trennungsschmerzes  Opfer  heischt,  von  den  Kokila- Weib- 
chen sehnsüchtig  angeschaut;  auch  wehen  jetzt  vom  Malaja -Gebirge  Winde, 
die  den  Jasminstauden  eine  Menge  von  Duft  entwenden  und  die  allgemeine 
Abspannung  vermindern. 

RFRTRTfqR  RcHfR  TRTHt^T  RRTTRR  R^TRT 
RRTRTTRR  TRIP  sIHHHT  FfTTTTRJiTTITP-N  I 

O 

HRTR:  fTHHRR^rRTTTfJTRTItriT  T^T 

m%T  dgfRRTH  £R  fRJRT  RTRiT^R:  RiFR^T  II  r(bbO  II 


1766)  MBh.  12,  5272,6.  5273,  O.  (JÄBNG. 
Paduh.  RaganIti  112.  6.  °RT^R,  °RT^RT. 
d.  CRR  st.  ^JR. 

1767)  Kam.  NItis.  3,51. 

1768)  MBh.  12,4114.  Hit.  1,143.  6.  FRT- 
^R-  R st.  RT. 

1769)  Büartr.  1,36  Bohl.  38.  39  Haeb.  a. 
RpIFI  st.  RRR,  RiFTTR  st.  RiRTR.  6.  RTTT- 

~s  O 


^R  und  RFF^R; 


RRRT; 


RTRTRR  ohne  R und  RTRTRiRT.  c.  RT£RT 
und  RTFFTf:  st.  R#TRTT;  Rf^RFTT:  und  R- 
f^HFTT,  TTCIFI(T.  d.  RfTR  st.  RTTfrT;  TR- 


RRRRiRT:  und 

c 

RRRiR:; 


: st.  fRRTRRT- 


1770)  Prab.  96.  a.  RTRJRT  st.  RT5RRT.  c. 
H^T  st.  q^T.  d.  -gj  st.  in  den  Scho- 
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Weim  es  feststeht,  dass  die  Verbindung  mit  Vater,  Mutter,  Verwandten, 
Söhnen,  Brüdern  und  Gattin,  wie  die  von  Wanderern  auf  der  Landstrasse, 
von  herabstürzenden  Bäumen  im  Flusse,  von  Wolken  im  Luftraum,  von  See- 
fahrern im  Meere,  nur  zu  vielen  Trennungen  führt,  ist  dann  für  Weise  irgend 
ein  Grund  zur  Trauer? 

MIMl  s.  zu  Spruch  313. 

HHfURT(RfR  RTRRU  T%RTR  JT^TTR  JT^frT  WERT,  Irl  I 

RFHR  R R VFcTTtT  t^TTR  RTF!  HTHTFTRTnfe  TT-TH  RH:  I!  \m,  II 

Vom  Bösen  hält  er  ab,  zum  Guten  hält  er  an,  Geheimnisse  hält  er  ge- 
heim, Tugenden  macht  er  offenbar,  einen  in’s  Unglück  Gerathenen' verlässt 
er  nicht  und  giebt  zur  rechten  Zeit:  dieses  erklären  die  Weisen  für  die  Kenn- 
zeichen eines  guten  Freundes. 

RfftHFR  q{lW  Upfrcm^T  |TO 

THH  fRiH  RTHpi:  RFUT}’:  UH:  HRRTHRT  I 
R HR  R^RTpinHUFHHm: 

sTRHJT  RRHT  TRipTRRTR  HR:  JTHH:  II  \bb^  II 

Um  einem  Löwen  eine  Niederlage  zu  bereiten,  werden  von  dir,  dem  Tho- 
ren, wie  man  weiss,  diese  fetten  Hunde  von  rauher  Stimme  sorgfältig  mit  Kuh- 
Heisch  genährt;  auf  diese  Art  aber  kann,  o Fürst  der  Kiräta,  ein  Löwe,  der 
ein  Heer  brünstiger  Elephanten  zum  Fliehen  bringt,  nicht  bezwungen  werden : 
der  einzige  Gewinn  ist  ein  an  einer  Kuh  verübter  Mord. 

f^RT  H RUHTR^.  Spruch  507. 

PTRTHH:  H^^Hirll  RTRT  TR:  if^ri:  I 

RT^TlijT  RH  piiTT  'SfFH  7:  FRHR  R TR^TH  II  fbb$  II 

Nicht  Vater,  nicht  Lehrer,  nicht  Freund,  nicht  Mutter,  nicht  Gattin, 
nicht  Sohn,  nicht  Hauspriester  soll  der  König  ungestraft  lassen,  wenn  sie 
nicht  ihrer  Pflicht  treu  bleiben. 

j-.  r 

TRRT  RHT  JTpHTRT  s.  den  vorangehenden  Spruch. 

TRRT  (HTRTHTT  HcTT  p^TR  RHR  I 

~7TU¥7  RHT  R HT  FRTRPJ#H  II  'fbbö  II 


lien  isl  sa  düra-viyoga  zu  lesen. 

1771)  Bbabtr.2,  64  Boul.  35  Haeb.  7 1 lith. 
Ausg.  6.  Jp^T  R RiglR  (auch  Jp^RfR),  R- 

^ ftn^fR.  d. 

1772)  Dbarmavivrka  8 bei  Habb.  508.  c. 
unsere  Verbesserung  für  ^RR-  Vgl. 

Spruch  1672. 

1773)  M.  8,335.  (Iäbng.  Paüi>u.  RaganIti 


68(65).  fl.  HRT  RTRT  R^RT  g.  P.  b.  THR 
st.  TR:  eine  Hdschr.  der  g.  P. 

O 

1774)  M.9,3.  MBh.  13, 1506.  Hit.  I,  113. 
ed.  Calc.  1830  S.  100.  Galan.  Varr.  180.  c. 
TRT5J  (auch  TR5J  und  TRFR  Hit.)  F*|| 

o o -o  o 

TR7[  (auch  FRTR’p  Hit.)  R7TH  (auch  RH 
Hit.)  MBh.  Hit.  d.  RUTH  R7ffTT  FRR^RT 
MBh.  Vgl.  R1FR  FUHR  TR^FR- 
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Das  Weib  darf  nicht  selbst  über  sich  verfügen:  in  der  Kindheit  bewacht 
es  der  Vater,  in  der  Jugend  der  Gatte,  im  Alter  bewachen  es  die  Söhne. 

tggt  gt  qf|  gt  gtrt  ggt  w gt  g^gj 

GTURTT^  G^G  7F|GrFRJT  ^TTTTrT  GTrTGRJI  \Wo\  II 

Wenn  Vater,  Bruder,  Sohn,  Gattin  oder  Freund  Jemanden  nach  dem  Le- 
ben trachten,  dann  sollen  sie  getödtet  werden:  es  ist  dies  keine  Sünde. 

farTT  #R  GGGTG  S.  Spruch  1806. 
fqq%Tq^  FGTR  GT  GFGTG  TGGTGG  | 

G GFG  G^R:  GRAFIT  fGTRG  TFGG:  II  II 

Wer  Jemanden  eine  vom  Vater  und  Grossvater  überkommene  Stelle  hier 
abzugewinnen  trachtet,  der  ist  dessen  natürlicher  Feind  und  muss  aus  dem 
Wege  geräumt  werden,  da  er  Böses  im  Schilde  führt. 

fGRG^GTG  GT  GFGT  pT:  GTTGcGGFRiRT  I 

GTGGTäIT  G GT  GRJT  GGRJT  GGFft  FGcTT  II  'fbbb  II 

Von  einem  Mädchen,  das  im  Hause  des  Vaters  seine  Regeln  noch  un- 
getraut  erblickt,  heisst  es,  dass  es  von  da  an  die  niedrigste  Qüdrä  sei,  die 
man  nicht  mehr  heirathen  dürfe. 

fqR^G  G GTGGTT  s.  Spruch  1120. 
fGGFTG  GtGlG:  GGR:  GHG^GG.J 
G^TG  ^TJ^FBRrIg  f^TfGT:  II  Gbbr  II 

Das  Meer  zerreibt  gleichsam  mit  seinen  Wellen- Spitzen  Sandei  in  der 
Gestalt  von  Schaum;  diesen  nimmt  der  Mond  mit  seinen  Händen  (Strahlen) 
auf  und  bestreicht  gleichsam  damit  seine  Weiber,  die  Weltgegenden. 

qtGFqqr^fqi^mT  grgg  gtggft:  gjgfg  gg%  gthrfgggT  i 

GTRRTGiT^GTG  RTRGfftGGFG  RR  fGG^  GFGT  GGGT^  GGT:  II  f(bbS  || 

Der  mit  seinem  Widerschein  in  den  Becher  hinabgestiegene  und  mit- 
sammt  dem  Wein  hinuntergeschlürfte  Mond  hat  gewiss  auch  das  Dunkel  des 
Grolles  der  grollenden  Liebsten  durchbrochen,  da  sie  plötzlich  ein  heiteres 
Gesicht  zeigte. 

GtRT  GG:  GGTG  GnGTGGTTGGG  GFGT  GGTG^JG:  GG}’:  TRGTGT:  I 

G’GT  GG:  RRTG  G föRTnGGTR  GTGGGGTTG  G^  GG  fGiGG  TGRG  II  II 

b b O w "S 


1775)  Pankat.  I,  471.  Hit.  II,  169.  6.  GT 

Aenderung  für  tffq  f^TG- 

qf|  St.  GTGTG  Hit.  c.  RITTTB^^TT  ^TRT 

1777)  Pankat.  111,218. 

Hit.;  Benfbv  sucht  in  G^T  ohne  alle  Noth 

1778)  Kuvalaj.  45,  a.  203,6. 

die  Präposition  GT.  d.  <{*tT®GT  RfRTGF^RT 

1779)  Amar.  49. 

Hit.  Vgl.  Spruch  1792. 

1780)  Amar.  68. 

1776)  Pankat.  I,  409.  d.  TGfRG  unsere 
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Seitdem  ich,  durch  die  Liebe  durstig  gemacht,  das  reichliche  Nass  der 
Lippen  dieser  Schönen  getrunken,  hat  mein  Durst  sich  verdoppelt.  Viel  Salz 
(Anmuth)  ist  da,  was  für  ein  Wunder  also? 


'il'D-l  LN  HTTP}  mFJT  fqqfq:  TTT  I 


O 


II  II 


Denen,  die  Zufriedenheit  wie  Nektar  schlürfen,  wird  die  höchste  Glück- 
seligkeit zu  Theil,  ununterbrochenes  Leid  dagegen  den  unzufriedenen 
Menschen. 

. r -v  -s  


föst  iqPI^Tqqrä  ^fqq^Fni  II 

Der  Zorn  ohnmächtiger  Menschen  schlägt  zu  ihrem  eigenen  Unheil  aus: 
ein  über  die  Maassen  glühender  Kessel  verbrennt  am  ärgsten  seine  eige- 
nen Wände. 


’UlölUTq  qq  qf  q^fq  s.  Spruch  1785. 
MUUrfHr  Tiq  qq  rTT:  eti I 
r?Ff  TÜfT  qq£^J:  qq%T  mPTTi:  m\'.  II  II 


Wer  an  irgend  einem  heiligen  Teiche  überaus  schwierige  Kasteiungen 
geübt  hat,  dem  wird  ein  folgsamer,  wohlhabender,  tugendhafter  und  kluger 
Sohn  zu  Theil. 


Mllcllylc-’4 


PurqqT  qi^Tfejqf qrfqqT  ii  'fbrö  n 


Ein  geldgieriger  Barbier,  der  in  dem  Wahne,  es  werde  auch  ihm  zu- 
fallen, was  ein  Anderer  durch  seine  guten.Werke  erlangt  hatte,  einen  Bettler 
erschlug,  wurde  selbst  mit  dem  Tode  bestraft. 


tuu  mq  qq  qT  q^fq  FFn^^TwftqTqFfr- 
q^iq  -amiTH  i^ri^fOTTOq^i 
sit  srt  qur?!  qqrqT 

quft  BTOTT  qqRT  q TT^qf^T  fR:  II  'IbTTH  II 


1781)  Pankat.  II,  163. 

1782)  Pankat.  I,  368. 

1783)  Hit.  Pr.  17. 

1784)  Hit.iii,  104.  c.fqq  q^TFTiqTq.  d. 
qq:  und  qqr  st.  ^q:. 

1783)  Buartr.3,24  Bohl. 2 1 IIaeb.  Galan. 
22  lilli.  Ausg.  £arng.  Paddu.  a.  qqqmq, 

ftiq  st.  fqq.  b.  qjiqqq,  qqi  st.  qq,  qq 

O -N  O *S  CS 


st.qq;  37Tqiü5qist  im  Wörterbuch  falsch- 

^ ^ -s 

lieh  als  adv.  bezeichnet,  c.  BTtTT  st.  qfq- 

■^s 

‘^T,  q^q  st.  ^q  (verdient  wegen  der  hier- 
durch entstehenden  neuen  Alliteration  den 
Vorzug),  qqqjq  st.qTTnm.  d.  q q-m  und 

<?s  cv 

■N  *S 

Fqj5T  (könnte  seiner  Stellung  nach  nicht 
zum  Folgenden  gezogen  werden)  st.  qqiq  1. 
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Wenn  ein  von  Hunger  gequälter  Mann,  um  das  Loch  in  seinem  Magen 
ein  wenig  zu  füllen,  in  einem  heiligen  Dorfe  oder  in  einem  grossen  Walde, 
eine  rings  mit  einem  weissen  Tuche  bedeckte  Schüssel  haltend,  in  jede  Thür 
tritt,  hinter  der  (d.  i.  im  Hause)  das  rechte  Benehmen  sich  findet  und  deren 
Umgebung  vom  Rauche  des  von  Brahmanen  verehrten  Feuers  grau  gefärbt  ist, 
so  hält  er  auf  Ehre,  so  findet  er  Schutz,  nicht  aber,  wenn  er  Tag  für  Tag 
unter  Verwandten  seines  Gleichen  im  Elend  lebt. 


pr^l^TIHT?:  TOT  HUpHUFH 


Bei  Menschen  thörichten  Verstandes  bildet  die  Welt  der  Söhne,  der 
Gattin  und  anderer  Angehöriger,  bei  den  Gelehrten  die  Welt  der  Bücher 
das  Hinderniss,  dass  sie  nicht  der  hehren  Beschaulichkeit  obliegen. 


T^TWITUH:  STT^iTT  TWUFFF  I 

o o • ^ 

UfSJ  UUJUVH  TOTp  H 3HU  II  V>tb  II 

Wer  mit  Vorzügen  ausgestattet  ist,  die  sich  von  Sohn  zu  Enkel  vererbt 
haben,  wer  die  Lehrbücher  kennt,  schmackhafte  Speisen  bereitet,  muthig  und 
hartherzig  ist,  der  gilt  für  einen  Koch. 


^ <PTT:33T!  _ 

f^HUUTsR  TUÜ  TH  UUUUTsHUJI  TbTTTT  II 
Die  Frau  ist  da  um  Söhne  zu  liefern,  der  Sohn  um  den 
darzubringen,  der  Freund  um  uns  zu  fördern,  das  Geld  ist 
gen  da. 

pT:  FTTTpU  JiferT:  UH  UH  HFTTUU  J:ferT- 
HpHTpTUFH  rpTT  UHUUTpferT:  I 
sTHWUJWfT  'JU  HHHUU  HUU“UFf  J:ferT: 

O L L 

UT  UFTTUFTFHTU  II 


Todtenkuchen 
zu  allen  Din- 


II 


Wünscht  man  sich  einen  Sohn,  so  ist  man  betrübt;  ist  er  da,  so  ist  mau 
über  seine  Erkrankung  betrübt;  man  ist  betrübt,  dass  er  in  Leid  und  Noth  ge- 
räth;  man  ist  betrübt  über  sein  schlechtes  Betragen,  über  seine  Thorheit; 
ist  er  mit  Vorzügen  zur  Welt  gekommen,  so  denkt  man  mit  Furcht  an  seinen 
Tod;  stirbt  er,  so  ist  man  auch  betrübt.  Möge  dieser  Feind,  der  die  Gestalt 
eines  Sohnes  annimmt,  Niemand  zu  Theil  werden. 


pptU  TtHFlt  TUTUU  UH  uipfu  fuuufuufUHH  I 

pT  IUUT  'STU  fUTUFT  FFT  TU  jnj  TUH  pTFf  UT%Ut  UUUTTU  T^T  II  \b{0  || 


1786)  £äntiq.  2,  23  bei  Haeb.  419.  fg.  d. 
HMTU  st.  UFTTH. 

1787)  Kän.  107  bei  Haeb.321.  im  QKDr. 
u.  UTUUi:,  Galan.  Varr.  67.  c.  ("'Ooti?)  xat 
xaSdpto?  eott,  xal  iuöto?  Galan. 


1788)  Kän.  53  bei  Haeb.  316. 

1789)  £ÄNTig.  2,  10  bei  Haeb.  417  (fehlt 

-N 

in  der  Tüb.  Hdscbr.).  b.  UHU  unsere  Ver- 

r-s 

besserang  für  UTsTU* 

1790)  Pankat.  II,  53.  Vikramak.  209.  o. 


II.  Theil. 


2* 


Ich  glaube  mit  Bestimmtheit,  dass  sogar  eiuem  unvernünftigen  Thiere 
eine  Gabe  lieber  als  selbst  das  eigene  Junge  ist,  da,  merke  es  wohl,  eine  Büf- 
felkuh, giebt  man  ihr  auch  nur  einen  Oelkuchen,  stets  alle  ihre  Milch  her- 
gicbt,  auch  wenn  sie  ein  Kalb  hat. 

TO^TU  TOT  TTOT  s.  Spruch  966. 

TOT  UTOUUT7T  U TT7TT  Ü7TTUUT  TUTOUTUUSI  I 
>M  TOTUT  TOUUTFpft  U TOTO  UTOfTTTU  TO  ||  'fb^'i  II 

Ein  berühmter  Sohn,  Kenntnisse,  die  Geld  einbringen,  Gesundheit,  Um- 
gang mit  Freunden  und  eine  wohlgezogene  und  freundlich  redende  Gattin 
sind  die  fünf  Dinge,  die  den  Kummer  mit  der  Wurzel  ausreissen. 

UTT  U7  UT?  TT  ^TrTT  TOT  UT  UT?  5TT  TOTO  I 

° r ^ . r cJJ  ° ^ 

TOTO  TUT  TUTOT  TOTOT  UTtTTU^UT  II  'fb^b  || 

Wer  auf  sein  Glück  bedacht  ist"  muss  denjenigen  umbriugen,  der  seiner 
Sache  Hindernisse  in  den  Weg  legt,  mag  dieser  sein  Sohn,  sein  Bruder,  sein 
Vater  oder  sein  Freund  sein. 

dH  TU  UdITOTUU  Ulddl:  I 

o b O c\ 

U*tott  tottou  uttotot  totot:  ii  u 

Männer,  die  immer  wieder  von  Neuem  ein  wunderbares  Werk  vollbrin- 
gen, gehen  zur  Welt  der  Götter,  des  Glückes  theilhaftig  und  mit  bezwunge- 
nen Sinnen. 

UUTOTTTTpl  TUTTTTTT  TOTO  TOUUJ 

UTOTOTOTOTO  TTU  TTO:  TFT  U TUTOI  \<o$  II 

Der  Wiedervergeltung  wegen  erweist  man  Freunden  Liebes;  welche 
Sache  aber,  die  den  Freund  eines  Freundes  betrifft,  hätten  Freunde  nicht 
ausgeführt? 

TT7T7T:  TOTO  TT:  TO  TT:  TT:  I 

O v v O O Sj  o 

UU:  TOTUU  TU  STf^  ^ ™ T*'  11  11 

Eine  Gattin,  Vermögen,  ein  Acker,  gute  und  böse  Werke  können  immer 
und  immer  wieder  ersetzt  werden,  nicht  aber  der  Leib. 


UJTOTO  TO  }TO 


TOTUUTmferT:  WU  fr  U fu^TUU  TOUJI  ’fb^  II 


Ein  König  soll  das  Heer  vorangehen  lassen  und  es  unter  seinen  Au- 


TOTTU  fUTTU  Vier.,  Un^  Kos.  b. 
UU  st.  5TU  und  ufuFTTO  st.  TTOT5TFTTO 
Vier.  c.  TT  st.  UU  Vier.  d.  ITU  UTUUcUT 

O 

St.  UUUTTU  U^U  Vier. 

1791)  Vet.  in  LA.  31.  Vgl.  Spruch  218 
und  385. 


1792)  MBh.  12.5293, b.  5294, a.  Vgl.  Spr. 
1775. 

1793)  £arng.  Paddh.  Sadäeära  25. 

1794)  Paneat.  I,  384.  c.  U^T  st.  TLJ’. 

1795)  Vieramae.  211. 

1796)  Hit.  III,  134.  i.UTTFHUTOTTUU. 
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gen  kämpfen  lassen:  gebärdet  sich  nicht  sicher  auch  ein  Hund  wie  ein  Löwe, 
wenn  sein  Herr  ihm  zur  Seite  steht? 

U}TcTWT  TOFEFHUfUiHT  ^ TOE1:  . 

HHHT  UEtfUlfTOEl  I 

U FTT^F^TTTüFTT 

HrTT  HU  TOE  HU  cT^Tlft  ||  \b$b  II 

Als  ich  vom  Schicksal  Geschlagener,  darüber  erschrocken,  dass  ich  in 
Gegenwart  der  Schlanken  mich  im  Namen  geirrt  hatte  (den  Namen  der  Ne- 
benbuhlerin genannt  hatte),  mein  Gesicht  neigte  und  aufs  Gerathewohl  Etwas 
zu  zeichnen  begann;  da  wandelte  sich  die  offenbar  aus  blossen  Strichen  be- 
stehende Zeichnung,  ich  weiss  nicht  wie,  dergestalt  um,  dass  wieder  dasselbe 
Mädchen  mit  allen  ihren  Gliedern  deutlich  hervortrat. 

qjT  WHT  TTETHTUhI7  UTHTTOTT  rUTTOtTEU^THT  I 
SPUTET  TOWUpTTUT-HTTWT  HTUUcft  TO  ||  \b$V  II 
Wenn  man  in  alten  Zeiten  die  Dichter  an  den  Fingern  herzuzählen 
pflegte,  dann  kam  Kälidäsa  auf  den  kleinen  Finger  zu  stehen;  da  auch  noch 
heut  zu  Tage  kein  ähnlicher  Dichter  da  ist,  so  führt  der  namenlose  Finger 
(d.  i.  der  Ringfinger)  mit  Recht  seinen  Namen. 

U7T  UTT:  HUTTUTR^wfWWFn 
CTTO  jif  WUlfeTONETT:  II  fib^  || 

FHTfa  U squ  ^FTT  TO  jrf  H WH:  I 

TUU'TT  FUTtTHT  HUT  JUTTET  HU^TO  II  \ZOO  II 

Aus  Furcht  vor  Hiranjakagipu  baute  sich  in  alten  Zeiten  auf  seines  Leh- 
rers Geheiss  und  unter  Vigvakarman’s  mächtigem  Beistände  Indra  eine  Burg. 
Derselbe  verlieh  folgende  Gnade:  «Der  Fürst,  der  eine  Burg  haben  wird, 
soll  Sieger  sein.»  Daher  die  überaus  vielen  Burgen  auf  Erden. 

UIT^THTÜT  fWTUTUfHHT  HUf^H 

FTFTT  U H UEFTON  ^FTTUT:  fsEFTUT:  I 
HEFU-  UUUET  TOH  TUiHU^ 

UUTH  HTHTTUT  UTTHCTUTCUHT  TOTOUII  \ZO\  II 

Sonst  bildeten  wir  einen  durchaus  ungeteilten  Leib;  darauf  warst  du 
wohl  Geliebter,  ich  aber  verzweifelnde  Geliebte;  jetzt  bist  du  Schutzherr,  ich 
Gattin.  Was  habe  ich  Weiteres  erreicht?  Es  ist  dies  die  Folge  davon,  dass 
die  Lebensgeister  fest  wie  der  Donnerkeil  sind. 

TO. 

1801)  Amau.  66.  Kuvalaj.  139,  a.  a.  HU- 
HU st.  f^TcFTKuv.  b.  Die  Scholien  in  Kü- 
valaj.  : U fsÄ  d.  TOÜT  st.  UUTH  Kuv. 

O 


1797)  Amar.  46.  Schol.  zu  Dacar.  S.  147. 
d.  öTJHT  Am. 

1798)  Kuvalaj.  184,6. 

1799.1800)  Panrat.  1,261.  262.  ed.  orn. 
198.199.  1800,  d.  F7:  H^HFT:  st.  HU^- 
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ITT  375I^fW 

JFn  ^TFHTUT  RWT^TUtl  UTWTTTU  I 

O -V 

^TTT  ffej  flrfFFRHsT:  RRUUMT- 

#T  sfTW  UTTT  ^FTT^TW  m STfotTH  ||  '(üO^  II 
Ehemals  diente  die  Gelehrsamkeit  Männern  lautern  Geistes  zur  Ver- 
seheuchung  der  Leiden;  im  Laufe  der  Zeit,  als  bei  den  Genussmenschen  die 
Freude  an  den  Dingen  der  Welt  zur  Geltung  kam,  machte  sie  sich  auf  den 
Weg;  jetzt,  da  sie  sieht,  dass  die  Besitzer  eines  kleinen  Stückes  der  Erde 
aller  Wissenschaft  abgeneigt  sind,  sinkt  auch  sie,  o weh!  von  Tag  zu  Tag 
stets  tiefer  hinab. 


r:  cfiZf  fn  uTTmcT  97:  l 

Hllm'^ilfUlT  cRFJT  TTi  37  f^5IFWRTi:  II  \Z0$  II 

Wie  sollte  man  durch  das  Hervorkramen  alter  Geschichten  darüber  ent- 
scheiden können,  ob  ein  Fremder  ein  uneigennütziger  Freund,  oder  aber  ein 


Verräther  sei? 


iTTcTFl  T3TU  JT73R3:  I 

£7T3Tt1j3  3iT3icF3  TW  HTrTT  3 7m  ||  ^TTOÖ  II 
fw  ilHdTrf  HIHI  I 


5TtTT  77TIH  WFTFrTFTTcH  II  ITTOM.  II 

Dem  auf  Erden  geborenen  Menschen  sind  drei  Persouen  besonders  ehr- 
würdig: der  Lehrer,  0 Räma,  der  Vater  und  die  Mutter,  0 Raghuide!  Der 
Vater  erzeugt  ihn  ja,  die  Mutter  zieht  ihn  gross  und  der  Lehrer  giebt  ihm 
die  Einsicht;  darum  heisst  dieser  der  Ehrwürdige. 

27PTTTITT  RTTHTT  HRRT7TFTT  I 

^TtTl  P7DT:  FFIT  !r  ||  'fTTO^  II 

Gewöhnliche  Menschen  haben  mit  den  Fürsten  nur  die  äussere  Gestalt 
gemein:  Autorität,  Freigebigkeit,  Nachsicht,  Ausdauer  und  Heldenmuth  gehen 
den  gewöhnlichen  Menschen  ab. 

f7T75nqT7  fR^TFTITT^TCTl^T  WÄ  q?JT^5T7^7l  UT3TFT  WTJ 
H7:  ^<^I^UM'-h\l  H 3 F2TR  RFTTTtT  II  ^rob II 

«Vor  mir  am  jenseitigen  Ufer  der  Revä  ein  Berg  mit  äusserst  schwer  zu 
erklimmendem  Gipfel,  hinter  mir  läuft  ungestüm  ein  vorzüglicher  Jäger  mit 
Bogen  und  Pfeil,  zur  Linken  ist  ein  See,  zur  Rechten  Gefahr  in  einem  bren- 


1802)  Biiartr.  3,  100  Bohl.,  98  Haeb.  c. 
cTFT  st.  FUL  jcjHIhll  st. 

O O % 

1803)  Hit.  III,  105.  c.  fa^^tTT.  c.  d. 

Frra  RRiT7nti  sf-HTR  ra°. 

1804.5)  R.  2, 11 1,2. 3 Schl.  120,2.3Gokk. 


1804,  d.  rT  W st.  7R3  G. 

1806)  Süqr.  1,122.  Vgl.  Spruch  1641. 

1807)  Varardki,  Nitiratna  5 bei  Haeb. 
502.  b.  Unsere  Aenderuugen:  Tfel 

st.  T5JTrH^7^ic,  W^st.  HW 
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nenden  Walde  zu  verbrennen.  Kein  Entrinnen,  kein  Bleiben!» 
eine  junge  Gazelle. 

^7  s.  den  folgenden  Spruch. 


^TFTT^n  m STRJtf  qfqqiT  sq  TT^T  I 

o ' O \ o 

qw  qfqq  qm  mi  q qq^mqji  \zoz  w 


So  wehklagt 


Wie  die  leeren  Körner  im  Getraide,  wie  die  Iltisse  unter  den  Vögeln, 
wie  die  Mücken  unter  den  Menschen,  so  sind  diejenigen,  bei  denen  nicht  die 
Tugend  der  Beweggrund  der  Handlungen  ist. 


TFcTqTFHT  q HT  fq^JT  q^Fqqq 

qqqqqq  qqcqq  q m fqqn  q qqqq  n \zo{  \\ 

Wenn  die  Zeit  zum  Handeln  da  ist,  so  ist  Wissenschaft,  die  nur  im  Buche 
steht,  keine  Wissenschaft,  und  Geld,  das  in  fremden  Händen  sich  befindet, 
kein  Geld. 

TTHTTH  q qTHTqt  qTHtqt  JT^qfqqT  I 

q üiqq  uwir  qTppn  ^q  fWn  n ino  n 

Wer  weder  nach  Büchern  noch  beim  Lehrer  Studien  gemacht  hat,  glänzt 
nicht  in  der  Gesellschaft,  eben  so  wenig  wie  Weiber,  die  von  einem  Neben- 
mann schwanger  sind. 

mqq  vfq  q^FÜT  jfq  JFHq  I 
sRqq  q^mr  m qfmnqi  qqfq  q n 'im  n 


Dass  auch  der  geehrt  wird,  der  der  Ehre  nicht  werth  ist,  dass  auch  der 
besucht  wird,  der  nicht  verdient  besucht  zu  werden  , und  dass  auch  der  be- 
grüsst  wird,  der  nicht  begrüsst  werden  dürfte,  das  bewirkt  die  Macht  des  Geldes. 

qqrT  cFqrfq  fw  ^rfq  qqm  htht  htfit  sfq  qT 

o v 

qT  qT^T^qqqfqqqrqqiqT  %q:  q qqqifqqi  I 
§riqi  qfqqT  qq  gfqf^q  q^T  ^fq  mqm  m 

qqq  qq%q  qq  qqfq  ^rq  rnnnq  qq  n n 

Derjenige,  der  eine  Sache  durchführen  will,  soll  den  meiden,  der  aus 
Unverstand  sogar  einer  tadellosen  Sache  abgeneigt  ist,  sei  dieser  auch  ein 
ehrenwerther  Verwandter,  ein  lieber  Sohn,  ein  Bruder  oder  ein  Freund.  Weit 
verbreitet  in  der  Welt  ist  ja  dieser  Spruch,  den  auch  die  Weiber  hersagen: 
«Wozu  nützt  jenes  Gold,  das  zum  Durchlöchern  des  Ohres  gebraucht  wird?» 


1808)  Pankat.  111,99.  a.  rEdTqiT  (vgl.  Hl. 
10, 1 25)  unsere  Verbesserung  für  q^TqiT, 
Benfby’s  Verbesserung  für  ^cfi. 

1809)  Kan.  88  bei  Haeb.  319.  bei  Hoefer 
73.  Samskrtapätuop.  54.  bei  Galan.  E’ , 3. 
G4LAN.Varr.111.  n.qst.q.  c.qqqqq  Haeb. 


1810)  ad  Hit. Pr.  38. 39.  a.  6.  qTETtrT)'  un- 
sere Aenderung  für  qTqjrT:  und  quflq.  d. 

°qq. 

1811)  Pankat.  I,  7. 

1812)  Pankat.  cd. orn.  1,240.  VgI.Spr.453, 
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Tj  fqW-mg  TTR:  5%  RTTm^RTm  fefftr  I 

wfq>Tfnq  fqqfqqqTJT  TRTTTTTRqT  tttpft  n HVü  n 

Ich  vermuthe,  dass  der  Mond  hier,  um  des  Oceans  Wassermasse  zu  ver- 
mehren, eine  ungeheure  Menge  von  Wasser  dem  Mondstein  und  auch  den 
Augen  der  über  die  Trennung  vom  Geliebten  betrübten  Tschakraväka-Wcib- 
cben  entzieht. 

tj^iNttttstt  m ttt  fsrimr  i 
ttt  ttt  ttttr  tüi  ttttrt  ii  inö  n 

V o o 

Glücklich  sind  diejenigen,  die  sich  in  den  Wald  zurückziehen,  nachdem 
sie  zuvor  der  Bedürftigen  Hoffnung  erfüllt,  seihst  den  Feinden  Liebes  erwie- 
sen und  den  Strom  des  heiligen  Wissens  überschritten  haben. 

ThTTTm  HR  TG  MclIHTdd  cRT  M I 
m'&UTTiMHI  TTT  Mdilcl  l(M  FTTTcT)  IrfMITJ I C(RH.  II 

Hier  voll  und  dort  knapp  zu  messen,  die  Kunden  beständig  zu  betrügen 
und  falsche  Preise  zu  nennen  ist  der  Kiräta  Art  und  Weise. 

TT^RTTT  TT T TTRTTRFR  T(:  I 

TT  TTT:  HTT  RTmR^ftlTcFni  \C\^  II 

Wie  der  Mensch  froh  wird  beim  Anblick  des  vollen  Mondes,  so  auch 
(beim  Anblick  eines  solchen  Fürsten,)  unter  dem  alle  Unterthanen  glücklich 
sind:  dieses  heisst  die  Weise  des  Mondes. 

ÄmfrT  TiT  TRT  I 

FTFHTr  J^qqif(Tn  TW  TTT^TFtR:  II  Wib  II 

Hie  Werke,  die  man  in  einem  früheren  Leben  vollbracht  hat,  heissen 
Schicksal;  darum  sollen  wir  mit  der  uns  eigenen  Menschenkraft  unverdrossen 
uns  anstrengen. 

TT  TR:  RTT%:  | 

TRIRRFIT:  TR:  RI  RTRTI  tR:  II  II 

Welches  Wesen  wäre  grösser  als  diejenigen  (d.  i.  die  Bralimanen),  die 
ehemals  das  Meer  ausgetrunken,  das  Vindhja- Gebirge  zurückgehalten  und 
Götter  geschaffen  haben? 

TT  TTTTT  T:  TTT:  s.  Spruch  347. 


1813)  Küvalaj.  46,  b. 

1814)  £änti£.  2,21  bei  Haeb.  419. 

1813)  Pankat.  1, 13. 

1816)  Mark.  P.  27, 25.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  TÜTTTT  Sl.  TTTFHR.  b.  TTRTTT 
sl.TTfTTH.  d.  RTFfR  st.  RTrfR.  Vgl. 


Spruch  1717. 

1817)  Hit.  Pr.  32.  c.  SR:  T^TTT^T. 

1818)  Vikbahak.299,  a.  TTrT:  unsere  Ver- 
besserung für  TTc?!.  Hie  übernatürlichen 
Tbalen,  die  hier  den  lirahmaucn  zugeschrie- 
ben weiden,  hat  Agas  tja  vollbracht.  . 


31 


f^HFTT  I 

7FTHH  TT^HT  »rfq  ^RFfTT  fei:  T£T II  II 

Ein  kluger  Mann  soll  stets  fragen:  einst  kam  ein  Brahmane,  den  ein 
Räksckasa  schon  gepackt  hatte,  durch  eine  Frage  wieder  los. 


qfäsft  pTfTWT  %TRJ  qsnsr:  fkR  I 
HTTFRiFr  HTHHFT1H  HRT  ÜFT  wifrRI  'fr^O  II 

Wer  zur  Einsicht  gelangt,  dass  die  mit  Edelsteinen  angefüllte  Erde,  dass 
Gold,  Vieh  und  Weiber,  alles  dieses  zusammengenommen,  für  Einen  nicht  ge- 
nug ist,  der  wird  ruhig  in  seinem  Herzen. 

qfosft  H^TcTTH  HH  I 

H Wf  qsn:  HHT  HT^c'Trij^frT:  II  II 

Die  Erde  erhält  ^tets  alle  Geschöpfe  auf  gleiche  Weise;  gerade  so  soll 
der  Gebieter  der  Erde  alle  seine  Unterthanen  erhalten. 

H^rl:  sT^TTT  ^rTTSHHH 

F^TTHH  FFFTRH  ^IWriTO  II  II 

Der  Sonne  diene  man  mit  dem  Rücken,  dem  Feuer  mit  dem  Bauche, 
dem  Herrn  mit  ganzer  Seele,  der  anderen  Welt  mit  Offenheit. 


PFTTH  StfjR  ^fnSTTFH  wfffT:  I 

rT^Ff  HTTFrT  4FT  FfTHHT  HT^RRrlT  R7FTT 
JFH  HTcITFT  HHFR:  II  II 


Will  man  über  das  schwer  zu  durchschiffende  Meer  hinüberschiffen,  so 
bietet  sich  ein  Schiff  dazu  dar;  tritt  Finsterniss  ein,  so  ist  eine  Lampe  zur 
Hand;  an  einem  windstillen  Orte  thut  ein  Fächer  Dienste;  um  einem  vor  Brunst 
blinden  Elephanten  den  Uebermuth  zu  dämpfen,  dient  der  Haken.  So  gieht 
es  Nichts  auf  Erden,  wogegen  das  Schicksal  nicht  ein  Mittel  erdacht  hätte; 
doch  kommt  es  mir  vor,  als  wenn  selbst  des  Schöpfers  Anstrengung  vergeb- 
lich wäre,  um  bösen  Menschen  ihre  Denkungsart  zu  benehmen. 

RFFcR  TR  H RHTrRT- 

^TRffnFT  TTFFT:  I 

gtsnfq  h^ht  htht  ^fri  m 

HcmHHRTFRHqHHT  HRT  qfrl:  T1FTFT  II  || 


1819)  Pank, vt.  V,  79.  80. 

1820)  MBb.  1,3175.  Vgl. qFrfsföEfT  sft- 

1821)  R.  Gorr.  2,122,2  4. 

1822)  Hit.  II,  33. 

1823)  Pankaratna  2 bei  Haeb.  3.  Hit.  II, 


135.  ed.  Calc.  1830  S.  286.  a und  b umge- 
stellt. b.  ^TT^THT, 

c.  cTcT  FR  st.  444-  d.  y imT  st.  JFH, 
HTrTTTFöf  st.  NTFTTR. 

1824)  Pankat.  II,  4.  c.  HH'cFRt. 

Vgl.  Spruch  283.  1409  und  H 
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Wie  kam  es,  dass  Rävana  keine  Schuld  darin  sah,  eines  Andern  Weib 
zu  rauben?  Wie  kam  cs  ferner,  dass  dem'Räma  die  Widernatürlichkeit  einer 
goldenen  Gazelle  nicht  zum  Bewusstsein  kam?  Wie  kam  es  endlich,  dass  Ju- 
dhischthira  durch  die  Würfel  plötzlich  in  Missgeschick  gerieth?  Durch  ein 
nahe  bevorstehendes  Ungemach  pflegt  der  Menschen  Geist  sich  zu  verwirren 
und  die  richtige  Einsicht  zu  schwinden. 


II 

Männer  von  edler  Gesinnung  besitzen  eine  grosse  Geschicklichkeit  sogar 
offen  zu  Tage  tretende  Fehler  Anderer  lange  geheim  zu  halten;  wenn  es  da- 
gegen gilt  die  eigenen  Vorzüge  zu  entfalten,  so  verrathen  sie  eine  ausseror- 
dentliche Unbeholfenheit. 


GbilrijfM  RMHT  DUTT  jMmRG 


O 


FMRMFRTT%TGTG  I 


g^ot  r^ttt  fqwfl  TURMiRjRTGufGRTG  n n 


Wird  Männern  von  Ehre  darüber,  dass  Jemand,  dem  sie  nicht  im  Stande 
sind  sich  zu  widersetzen,  gegen  sie  in  Zorn  geräth,  das  Herz  vom  eigenen 
Feuer  versengt,  welche  andere  Zuflucht  bleibt  ihnen  dann  als  einzig  der  Tod? 

GM7TR:  FMTTGRT  cRMTT  GRUFT  R MTMTR  I 
GUT  HUrTfpfcr:  fsR  RRTTR  RRTMTG  II  II 

Ein  vom  Fürsten  im  Stich  gelassener  Staat  ist,  sei  er  noch  so  blühend, 
nicht  lebensfähig:  was  nützt  selbst  der  Arzt  Dhanvantari  dem,  dessen  Lebens- 
zeit abgelaufen  ist? 

GMT  Üufä  ™ GT  MMRTR  RTffcn 
MMRTMMTIT  GRFR^RTM  G^JGRJI  ^TT II 

Der  Fürst  behütet  das  Volk  und  dieses  macht  den  Fürsten  mächtig;  aber 
besser  denn  mächtig  machen  ist  behüten, *da  ohne  dieses  auch  das,  was  schon 
da  ist,  zu  Nichte  wird. 

GMT  R pTRRJTR  JTMT  ^TT^TRÄ  I 
GMTTFTFRRFTM  cTFR  RTG  fR(RRIR  II  II 

Des  Fürsten  Name,  der  seine  Unterthanen  nicht  durch  Schutzverleihung 


MfG. 

1825)  gic.  16,30. 

1826)  Raga-Tar.  6,278. 

1827)  Hit.  III,  141.  ed.  Calc.  1830  S.  410. 
a.  FMTTRR ; cRGTT,  cRTGTT  und  cRTfRT-  c. 
MRT:,  d.  JTcTTRG:. 

1828)  KIm.  NItis.  1, 12.  Hit.  III, 3.  £arSg. 
Paddb.  a.  ^RTR  st.  G^TTR.  c.  prfHTT- 


5MR  (d.  i.  MMR),  d.  RUFT  RJr^st.  R^TTM 

g.,  R^  st.  G^. 

1829)  PaNKAT.  111,265.  gÄRNG.  PaDDH.RI- 
ganIti  9.  a.  MMTGTR^GRDtJ  (es  ist  GMT 
RTRR^RRPFH  gemeint),  c.  GM  unsere  Aeu- 
derung  für  GMT;  °FRRFRM.  d.  ^ |sm  st.RT- 
R.  Vgl.  Spruch  1318. 
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und  ähnliche  löbliche  Eigenschaften  zufrieden  stellt,  ist  bedeutungslos  wie 
der  der  Zitzen  (Glöckchen)  am  Halse  des  Ziegenbocks. 

HHFTT  {HUT  HHFT  TT{TTTHJ 

H{HH{T  TTTrT  rHHTvfHT:  HTT  HTT:  II  1^0  II 

Der  Schutz,  den  ein  König  seinen  Unterthanen  in  gebührender  Weise 
angedeihen  lässt,  ist  eine  Quelle  der  Tugend;  ein  König,  der  keinen  Schutz 
gewährt,  fährt  zur  Hölle;  darum  soll  er  die  Unterthanen  stets  schützen. 

HHTHT  qjfernTT  s.  HTTTT  ERTTJirfT. 


HHTHT  TFH  5TFT  ^H%T5TF7  qqqq  | 
qtTH  EFRMR  TTTTHTTHH  TFTrRJI  II 


Die  Unterthanen  schützen  ist  des  Lobes  werth  und  mehrt  des  Himmels 
Schatz;  sie  quälen  führt  zum  Untergang  der  Tugend,  zur  Sünde  und  zu  Schimpf. 


HHT  s.  Spruch  1829. 

HTMiHUHRTcHUTTIT  I 

{TH:  vm  HFT  HTTHTHT{Tin  fqHHcTH  II  '(TT^  II 

Das  Feuer,  welches  aus  dem  Brande  der  Qual  der  Unterthanen  entsteht, 
erlöscht  nicht  eher,  als  bis  es  des  Königs  Glück,  Stamm  und  Leben  ver- 
brannt hat.  Stenzler. 


m TiT{RPFT  HHT:  I 
IT^Trr^WtTHFT  HTf^ERT  TRITH  T%^ll  V33  II 


Was  werden  Feinde  demjenigen  anthun,  dessen  Körper  durch  Einsicht 
geschützt  wird?  Was  vermag  ein  Regenschauer  dem  anzuthun,  der  einen 
Schirm  in  die  Hand  genommen  hat? 


srHTHf  ERsrf  fh^fei  frrnTt  htht  htr  ehr  i 

L C.  o L L "X 

TilMlTilM  THf^iTT  HTTTTT  H:  q H^IcHi^TTHrj^ll  II 


Wer  einen  an  Einsicht,  an  Tugenden,  an  Kenntnissen  und  Jahren  über- 
legenen Freund,  nachdem  er  ihm  zuvor  Ehre  erwiesen  und  ihn  günstig  ge- 
stimmt hat,  um  das  befragt,  was  zu  thun  und  was  zu  lassen  ist,  der  begeht 
nie  eine  Thorheit. 


iPtH^T  HTtüHJ 

tlHfarffT  qiH^rlT:  TiT  HU:  HTTTpH : ||  \TT^H  II 


1830)  Vet.  in  LA.  27. 

1833)  £ahng.  Paddh.  RaganIti  46  (41).  b. 

1831)  Pankat.  I,  248. 

H^rTT:  st.  5THH:.  d.  ?RiT{H:  st.  qi{Tfq 

1832)  Jagn.  1,310.  Pankat.1,392.  £arng. 

TTiH- 

% 

Paddu.  Galan.,  Hit.  64.  c.  {TH:  TrH  flJpT 

1834)  MBu.5,1555. 

und  {IsITkjI  f^TH.  d.  T^TEfT,  und 

1835)  Hit.  II,  25.  SÄu.  D.  326.  b.  sftsR 

H |<(1  TT  st. 

st.  sfifqr?. 

11.  Theil. 


3 
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Wer  anders  als  der  Diener  ist  so  thöricht,  dass  er,  um  sich  zu  erhö- 
hen, sich  erniedrigt,  um  zu  leben,  das  Leben  hingiebt,  um  Freude  zu  haben, 
Leiden  erträgt? 

giTTWJTT:  STOTSTST  FqTT'RqTFriqT 

JTDnfrTWT  qrqqFTf:  ^OTTfTfiq^T:  I 

qTOqqJTT  RSTRTR:  F^T^Q^TFRT 

T^TFT  RFlfq  F^^TFmi  vTUT  II 

Die  durch  Zuneigung  süssen,  durch  Liebe  überströmenden,  durch  Lei- 
denschaft stockenden,  süss  klingenden,  treuherzigen,  Freude  verkündenden,  von 
Natur  lieblichen,  Vertrauen  verdienenden,  Liebe  erweckenden  zwanglosen  Re- 
den gazellenäugiger  Mädchen  entzücken  uns  nicht  wenig  am  einsamen  Orte. 

feraram  mqq  i 

q qq  R qqm  JUR:  qfqqqjq  II  II 

Wer  aus  Zuneigung  oder  aus  Gefälligkeit  seinen  Feinden  vertraut,  dem 
ergeht  es  wie  Jenem,  der  auf  einem  Baume  schläft:  wenn  er  erwacht,  liegt  er 
auf  dem  Boden. 

qfnnTqq  irrrt  jqqiqqfwq:  1 

qiqfqTBTqiqT^Fq  aqpqqirTqiqtnT  11  n 

o o \ o t- 

Um  der  eigenen  Wohlfahrt  wegen  mache  man  sich  Lehrer  und  Aeltere 
durch  Ehrerbietigkeit  geneigt,  Gute  durch  ein  bescheidenes  Betragen,  die 
Götter  durch  gute  Handlungen. 

qmrqqTqTTrtqvr  qRUT?qq  q^rTi 

SR  RFTHRRFI  qTRTTIRqq  q^qjl  II 

Wie  das  Feuer,  es  mag  zu  den  Altären  hingetragen  worden  sein  oder 
nicht,  eine  grosse  Gottheit  ist,  so  ist  auch  der  Brahmane,  er  mag  gelehrt  oder 
ungelehrt  sein,  eine  überaus  mächtige  Gottheit. 


5Tl>fT  RTHRR  RTF?:  I 
RfqqqT  rer  rftr  RRmuni  xuöo  11 


Es  vernichtet  die  Macht,  die  Majestät  und  den  Glanz  eines  Wintertages 
eine  Wolke,  eines  Fürsten  — seine  Habsucht. 


1836)  Buaktr.  1,  30  Bohl.  a.  ^HI'nlGT 
Boui.kn’s  Verbesserung;  die  Autl.  lesen 
°RIG  und  03TT6.  6.  HHlfq  und  ^TUTtT;  das 
wiederkehrende  qq^  ist  verdächtig;  SR- 

^T:  81.  qq^I:  c.  RFRfT%:.  d.  qq^TO 

1837)  Hit.  IV,  8.  cd.  Calc.  1 830  S.  430.  b. 
RFRäiiq.  c.  qqq  st.  q qq;  qqrqTq. 

O sj  t % 


vgi.  spr.  m q^  qqm. 

1838)  Kam.  NItis.  3,32. 

1839)  £ärng.Paddb.Rägan1ti34(31).  Der- 
selbe  Spruch  M.  9,  3 1 7,  wo  aber  c.  d.  voran- 
gehen. c.  qRijraq  NälSJ  M.  d.  q^f^ 
st.  qpr. 

1840)  Uäga-Tar.  5, 189  Tr.  192  ed.  Calc. 
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TfeWTFTFT  T%  TW  TTWTWTT  T^FTTTcTT  I 
TT^FTTTT  f^TTT^W  TTFPJrf:  WF^FFUT  II  \ZÜ\  II 

Zeigt  sich  das  Schicksal  widerwärtig,  so  erweist  sich  auch  der  Besitz  von 
vielen  Hülfsmitteln  als  unnütz:  als  der  Sonnengott  sinken  sollte,  gewährten 
ihm  selbst  seine  tausend  Hände  (Strahlen)  keine  Stütze. 

TTcTtUTFT  TTPJ:  TTTFTTTT  T eT?TJrT  I 

5m  ^tftiftt  mw:  fwttwt  ii  vafc  ii 

Dass  dieser  unser  Körper  mit  jedem  Augenblick  schwindet,  merkt  man 
nicht;  er  gleicht  hierin  einem  im  Wasser  liegenden  ungebrannten  Topfe: 
wenn  er  wie  dieser  auseinandergefallen  ist,  dann  wird  man  es  gewahr. 


' ?TT  TFHTTcTT^TT  TFT^sfh  I 

TTWTlUfTTHBI  J£FIHI}TT  fTUTPT:  II  \Z&  II 


Wie  des  Winters  Pracht,  die  von  den  Winden  des  Frühlings  getroffen 
wird,  schwindet  Tag  für  Tag  auch  der  Verstand  der  Verständigen  durch  die 
Sorgen  um  die  Bürde  des  Hauswesens. 


M Irl M VT  Tc[T  (T^T)  s.  Spruch  1716. 

TTWTTF^rT  WTT:  TTFTTIT  T I 

TWPT  TT%  FTTFT<TTTR%H7T  II  \Z$&  II 

Krischna  würdigte  den  Fürsten  der  Tschedi,  als  dieser  ihn  schmähete, 
keiner  Erwiederung:  der  Löwe  antwortet  wohl  auf  das  Donnern  der  Wolke, 
nicht  aber  auf  das  Geheul  des  Schakals. 

Hrffä  WTFTTTT  TTtT^TtT^T(:  I 
TT^TFTTT  WWT  T TTTTTTVIFTTrTTT  II  \Z$\  II 

Nicht  wider  den  Strom  gezerrt,  sondern  mit  demselben  geführt,  entrinnt 
der  Mann  der  Wasserfluth;  so  auch  seinen  bösen  Gewohnheiten. 


TcTT  TFT  WUT  TTTTT  TfFfTTJ 

rTT  HTTP  TTTTT  FW  FT?ft  TTT^TUT!  TT  II  II 

Ist  ein  Feld  oder  Aehnliches  zehn  Jahre  hindurch  vor  den  Augen  des 
Eigenthümers  von  einem  Andern  benutzt  worden,  so  entscheidet  über  den 
Besitz  desselben  der  Genuss,  nicht  Zeuge  oder  Urkunde. 


1841)  £ig.  9,  6.  Quk.  Pet.  Hdschr.  31,  b. 

1843)  Pankat.  V,  4. 

QÄuSg.Paddb.  Daiväkujana  17  (16).  Aus  den 

1844)  £ig.  16,23.  ad  Hit.  59,2.  ed.  Calc. 

Hdschrr.  könnten  nur  Schreibfehler  ver- 

1830  S.  218.  b.  °TFT-  e.  TTTT^T  TW- 

zeichnet  werden. 

TTTi%. 

1842)  Hit.  IV,  63.  <1.  ^THFUT^  st.  TT- 

1845)  Katu  \s.  31. 87. 

TUT:  FT. 

1846)  Pankat.  III,  93.  Vgl.  M.  8,  117. 

m 


TcTFRl  TH  FH  s.  den  folgenden  Spruch. 

sh-m  nr  th  tr  th:  yiy  i muh*-ci  iri  i 

f -r  ^ 

73TiTf:  FTTiT  THT  HRfT  TüT^TTH^H  II  \rÖb  II 


Ein  Tbor  lässt  sich  durch  gute  Worte  beschwichtigen,  selbst  wenn  das 
Böse  vor  seinen  Augen  verübt  wurde:  ein  Stellmacher  trug  sein  Weib  mit- 
sanimt  dem  Buhlen  auf  dem  Kopfe  herum. 


RHRFH  T^ftcHTRH:  I 
TRi  T T THTHHHj  TRI  T RcT^RT^H  II  'frÖTT  II 

Jeden  Tag  soll  der  Mensch  seine  Handlungsweise  prüfen,  indem  er  sich 
fragt,  was  er  mit  dem  Vieh  und  was  er  mit  edlen  Menschen  gemein  habe. 

RFTR7JH  R VR  R HHJti  TRRTfRR  I 
RTtRRRH  TpR:  RHTTnHw^fR  II  II 

Wo  es  sich  um  Versagen  oder  Geben,  um  eines  Andern  Wohl  oder 
Webe,  Behagen  oder  Missbehagen  handelt,  da  gewinnt  der  Mensch  den  rich- 
tigen Maassstab,  sobald  er  sich  selbst  in  die  Lage  dieses  Andern  versetzt. 

RcTTFlfR  RTTRTHT  FTRTFRR  RR- 
JTRTfTH  RTTf^TRHR^HpTT  I 
RH  FT1?  RRR  HfrlHtWT^TrlWT 

^Trllsl^HTrT^MfifT^HT  HüHl  Iqy-JH^II  'tRM.O  II 

Wie  der  Wind  durch  den  Duft  des  Brunstsaftes  die  Nähe  eines  brün- 
stigen Elephanten,  wie  ein  Blitz  mit  seinem  entfalteten  Glanze  das  bevor- 
stehende Donnern  einer  Wolke,  so  verkündet  deutlich  die  Handlungsweise 
eines  Menschen,  welcher  die  Geschicklichkeit  des  Verständigen  auf  den  Grund 
kommt,  dessen  unveränderliche  Gesinnung,  wie  sie  durch  das  voraugegangene 
Leben  gewonnen  wurde. 

RFRTTR^T^R  R -TTTR  RHJ:  I 

$HI:  TRITT  TH  TTHHUTTR  TRH  II  'frMR  II 

Wer  einem  Andern  einen  Gegendienst  erweist,  sei  dieser  auch  noch  so 
gross,  kommt  dem  nicht  gleich,  der  den  ersten  Dienst  erwies:  jener  thut  es 
ja  für  Etwas,  dieser  dagegen  für  Nichts  und  wieder  Nichts. 


Jägn.  2,24.  Spruch  JTFPTfüTT  RRPIT- 

O 

1847)  Pankat.  III,  203.207.  Hit.  111,24. 

a ■ RcHRR  st.  HcTR  'JET;  ^TR  st. TR  Hit. 

b.  CTT^y  (auch  (TTTtH)  RHTR  st-  HIRT  R° 
-n  . »r 

Hit.  c.  pTTTRT  HR  -TRI  Hit.  d.  RRRT- 
Hit. 

1848)  £arng.  Paddu.  NIti  2. 


1849)  Hit.  1, 11  Scbl.  12  Johns,  c.  TRR:. 

1850)  Raga-Tab.  4,354. 

1851)  JIBu.  12,4993.  £ärng.  Paddu.  Ma- 
NASVIPRAgAMSÄ  10(9).  CI.  R^"^TT.  b.  HTH 

st.  TTH  C'rng.;  TRR=tdRHTT  RRR.  c. 

RiT  R T^TTR  (lies  'HTT^TtE  TH  (TH) 

— * -s , __  -n 

Cärng.  d,  H’.TiT^ETM'TR?" : TT^H- 
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WTfFqqqiTW  W3F7 

^TTTFTgr^nJTT  q qq  WqqT  qq:  II  ^MA  I* 

Gegenwärtiger  Freuden  sich  zu  begeben  und  auf  zukünftige  Freuden  zu 
hoffen  ist  nicht  der  Verständigen  Weise. 

skw  H^fqwfaTqrnq:  qqq  ptft  i 

o 

gm^?rqcnnT:  f%  fvT^rffT  q ipf?:  II  'IüMA  II 

Grosse  Hitze  gleich  am  Anfänge  ist,  wie  man-  weiss,  ein  Hinderniss  für 
alles  Gelingen:  durchbricht  nicht  auch  recht  kaltes  Wasser  Berge? 


qqq  H:  FFTTWTrT:  5ffcFTTHF7  HHTT  I 
H Wf  qF7  IhIFT  T milW  II  'füHÖ  II 

Wen  du  vorher  in  einer  Versammlung  für  einen  braven  Mann  erklärt 
hast,  dem  darfst  du  später  einen  Mangel  an  Vorzügen  nicht  vorwerfen,  wenn 
du  dein  Wort  halten  willst. 

qqq  qrarm  hftt  qfq  wi  qqtqq  i 

q€  Hrt  ^ HHTt  qVUrHTüHHJTS^lrT  II  'trM  H.  II  . 

Eine  Gattin,  die  früher  stirbt,  erwartet  den  Gatten  jenseits;  einem  Gat- 
ten, der  früher  stirbt,  folgt  eine  treue  Gattin  auf  dem  Fusse  nach. 

wmra  FfFT  qTFFFq  FT}1T:  FT^TH  fqf%rIHT(T  HTT^T  q^FITqj 
3^qqrfqüFq  ^qFfrfqqTrT  qf%  TIFFpflTt  HTHqT  II  c177MA  II 

Die  Kokosnussbäume,  gedenkend  des  wenigen  Wassers,  das  sie  in  ihrer 
ersten  Jugend,  als  eine  schwere  Last  auf  ihrem  Haupte  lag,  getrunken  haben, 
geben,  so  lange  sie  leben,  nektarähnliches  Nass  den  Menschen:  es  verges- 
sen ja  Edle  nimmer  den  Dienst,  der  ihnen  erwiesen  wurde. 

W HTfWTT  IW  fefR  NTnfrT  NNH  I 
FIrffq  qTTTTFT  quq  FfFTH  fqf  II  iTTHb  II 

Auf  der  ersten  Lebensstufe  hat  man  keine  Kenntnisse  erworben,  auf  der 
zweiten  kein  Vermögen,  auf  der  dritten  keine  guten  Werke?  Was  wird  man 
auf  der  vierten  thun? 


1852)  MBh.  12,5282,  b.  3 283,  a. 

1853)  Hit.  111,45.  b.  WT:.  d.  HrFTH  st. 

HMFT:. 

c\  L 

1854)  MBd.  12,4  164.  Pankat.  1,274.470. 

ed.  ora.  248.  a.  b.  ArhT  qq 

C\  O 

qrTqfqq0.  c.  q q?q  qraj  qquii,  w 

^TNT  H qqfqj:  und  q qfq^iqT  qwi: 

r _ -s  -s 

(auch  qiHcfJ:  mit  vorangehendem  ^THF) 


Pankat.  d.  Pankat. 

1855)  MBu.  1,3033. 

1 336)  Vikramak.91  . £ärng.Paddd.  V rksha- 
viqesuanjokti  45(43).  a.  qirT  FilMHccq  (qT- 
qjicr!l)  st.  qpj  ffiqHccq^ÄRNG.  b.  qTpqqi- 

^T.  c.  ^frJ  qqqqqqTFqT?-q^(qqr-qFqi- 

^q_)  st.  3^qiqJfTqiqq  3^. 

1857)  Kan.  93  bei  Haeb.  320. 
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y^RT^nFrfl?^  qfaT:  I 

?I5raTTFfTf'Tf  JTrT^TFTT  R-fl  WR  II  '(VHY  II 

Gemeine  Menschen  werden  durch  das  Feuer  des  Ruhmes  Anderer  ver- 
sengt und  lassen  darum,  weil  sie  nicht  im  Stande  sind  deren  Stellung  zu  er- 
reichen, ihren  Tadel  gegen  sie  aus. 

fqq  thtt  qn  qvfq  rer  rtcftetr:  i 
qqrqqd  Fi^qjT  fq^TTiqqT^i:  qprssn: 

qRT  fqqqqfqqT^Tsrqfq^q^i  i n 

Im  Verborgenen  zu  spenden,  schnell  bei  der  Hand  zu  sein,  wenn  ein 
Gast  in’s  Ilaus  tritt;  eine  Gefälligkeit,  die  man  einem  Andern  erwiesen,  nicht 
auszuplaudern;  einen  Dienst,  den  Andere  Einem  geleistet,  in  der  Gesellschaft 
zu  verkünden;  im  Glücke  sich  nicht  zu  überheben,  in  Reden  über  Andere 
vor  Allem  das,  was  diese  erniedrigen  könnte,  zu  vermeiden:  wer  hat  diese 
schwierige  Weise  — fürwahr  das  Liegen  auf  der  Schneide  eines  Schwertes  — 
den  Edlen  angezeigt? 

q|iq  H^rT:  T^TT:  TTHcTT  HüM:  I 

HÄRMET  ^rt  qq  TrTTTqT^q:  HR:  II  \Z^O  II 

Ein  Pfad  ist  (durch  die  eintretende  Finsterniss)  am  Abend  verloren,  ge- 
fallene Weiber  sind  verloren,  ein  mangelhaft  besäetes  Feld  ist  verloren,  ein 
Herr  ist  durch  eine  Schuld  des  Dieners  verloren. 


qqqfq  qqfq  Wtt  fq  jHTqfr  qqqq.Tq'qiqqj 
fqqqfq  vfqfqfqqT  qTqi^^^qTniTqji  u 

Selbst  im  Geiste  der  Gelehrten  herrscht  der  aus  dem  Studium  der  Wis- 
senschaften hervorgehende  Verstand  nur  so  lange,  als  die  Blickespfeile  lotus- 
äugiger  Mädchen  nicht  auf  sie  fallen. 


1858)  £arng.  Paddb.  Uurgananindä  30.  a. 

^jqTRTq  (ist  etwa  ^qijqTqTFrT  gemeint?) 
st.  q^qqiqiq.  c.  qqj 

St.  qrRf.  d.  FETT  (RH  qqi)  st.  qqT,  qq- 
fqj7  st.  qqiqq. 

' o 

1859)  Buartr.  2,  54  Bobl.  79  Haeb.  63 
lith.  Ausg.  67  Galan.  Kuvalaj.  140,  b.  b.  R 
st.  q.  b und  c wechseln  in  Kuv.  die  Stelle. 

c.  qqFqqq  feet,  fq^rq-qq  kuv.;  ft- 

FHT  und  FT?q:;  fqpTTqqq  und  FFFTET 

St.  fq^PTRq ; qqfqqqq-qT:  (qRFTq  - 
Tq^T  Schul.;  q-q  ein  Bischen,  eine  Spur 


von  Etwas)  st.  Tq^TRRqqT^T:  Kuv.;  xai 
upvoXoYia  elc,  0eov,  Sou  ro  pccXtCTa  x\i- 

, -v 

ptov  £v  to'jtu  Tto  xoapcü  Galan,  d.  5TR 

^rqqiqfqr;  Tpqqfqqiq  reetth  kuv.; 

der  Schol.  hat  qqqtq  st.  qi<mfq  vor  sich 
gehabt.  Galanos  hat  offenbar  unsere  Fas- 
sung, die  im  Spruch  Tqqi  •VJ  Feil  wieder- 
kehrt,  vor  Augen  gehabt. 

1860)  Kan.  99  bei  Haeb.  32t.  d.  0^TqT<| 
IIaeb. 

1861)  1’bab.  7.  Vgl.  Spruch  1026. 
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RHRUTTU  TRR  URFR  RT  TRRTRRR  I 

0^0  *S 

RHTöJ  R ^TJTf#  Q HR3TTRRSTH:  II  II 

Wer  den  Reichthum,  den  er  der  Gunst  des  Herrn  verdankt,  auf  Wür- 
dige verwendet,  die  (ihm  geschenkten)  Kleider  und  Schmucksachen  aber  auf 
eigenem  Leibe  trägt,  der  ist  des  Fürsten  Liebling. 

STHRRRRRRR  RT  RT  RJ:  RFTTU^TR  I 
HRT^RR  RcJRTTcG'pi^Ri  RRTUTTHUJI  II 

Wer  ein  Werk  zu  vollbringen  gedenkt,  es  sei  gross  oder  klein,  gehe  mit 
aller  Kraftanstrengung  daran:  dies  ist  das  eine,  das  man  vom  Löwen  rühmt. 

RRRRRH:  TUT  TUR:  RTRi:  RRR7T  I 

O 

sftüTFR  ^FTHHTTfFnT  3RRTRR  II  II 

Beim  bejahrten  Manne  tritt  Reife  des  Verstandes  ein:  am  alten  San- 
delbaume erzeugt  sich  Wohlgeruch. 

SMT:  RHT^RFRTR  R R HRRTT:  I 

HRRR  ^R  H5R1TT:  URRTT:  URTR^TR  II  II 

Die  Diener  können  es  nicht  ertragen,  dass  der  Herr  seine  Gunst  einem 
Andern  zuwendet;  wie  die  vielen  Frauen  eines  Mannes  sind  sie  feindlich  ge- 
gen einander  gesinnt  und  ärgern  sich  sogar  über  gute  Werke  (ihrer  Neben- 
buhler). 

WRTTVRTHRTFTTTR  HTJT^HTUR^UR:  I 

Rf  qn?  rrtrr  ur^thr:  ii  ii 

Der  Löwe  setzt  einem  brünstigen  Elephanten,  dem  der  braune  Saft  aus 
den  Schläfen  trieft,  die  Tatze  auf’s  Haupt  trotz  dem,  dass  sein  Gegner  ihn 
an  Grösse  überragt. 

RRTF[RT  RRT  RT^T  s.  Spruch  1243. 


Wm  HURT  Rjf%T  FR:  RTRTHTTRR:  I 

RTTH  RT^:  II  \Z^o  II 

Bei  gleicher  Anstrengung  werden  nur  einige  Wenige  des  Lohnes  theil- 
haftig:  durch  das  Quirlen  des  Milchmeers  erlangten  die  Götter,  nicht  die  Dä- 
monen, den  Unsterblichkeitstrank. 

RRTTR  5TUÜ  RFR  ^FRRTTRRRHT  I 
RRTRTRR  FRi  RR  RTR^RRtpTT^FTT  II  II 


1862)  Pankat.1,60.  ed.orn.39.  b.RcRTR. 


FTRRiT:. 


1863)  Kan.  67  bei  Haeb.  318.  Galan.  Varr. 
126.  Vgl.  Spruch  TTT^T^RT. 

1864)  Dbsbtantac.  23  bei  Haeb.  219. 
1863)  Pankat. 1,318.  a.  Statt  RRTFR  hätte 

man  R-RRhR  erwartet,  b.  R fehlt;  R R- 

'S, 


1866)  Pankat.  1,  371.  Vgl.  Kam.  NItis. 
13,  16. 

1867)  Ursbtäntap.  70  bei  Haeb.  223.  b. 
am  Anfänge  eines  Hem.! 

1868)  Pankat.  111,31.  a.  RRTTR  unsere 


40 


Was  nützt  ein  Sohn,  dessen  Glanz  durch  den  Glanz  eines  andern  Glanz- 
vollen erlischt?  Er  ist  umsonst  geboren,  hat  nur  der  Mutter  die  Jugend 
geraubt! 

5TM5I  TJTTSlrT  s.  Spruch  990. 

STET5:  FmcTTH  m\  ^TTFT  UfpU:  | 

FHd  FT-qTpT  ^TFiq^ll  II 

Wie  der  Wind  in  alle  Geschöpfe  dringt  und  sich  hier  ergeht,  so  ergehe 
sich  der  Fürst  vermittels  des  Spähers:  dies  heisst  man  die  Weise  des  Windes. 

SRtÜTT  facRSI:  I 

FFpj:  Hrqsn^t  ^ dTTTiTTTTT^  II  'iTTbO  || 

Von  einem  Waarenaufselier  verlangt  man,  dass  er  gewandt,  beredt,  dem 
Herrn  stets  ergeben,  nicht  habsüchtig  sei  und  die  Wahrheit  rede. 

WTW  FTHT  HtN  I 

STFITRSlfaFTT  fdJTtrfa  FT^T  HTTIT:  ||  \Zb\  II 
qTFWdfTR  3Fjf  ^nfpTFPITHJ 

^ FTTTT:  FTt^TFT  d^HI  || 

Ruhe  des  Gemüths,  Nachsicht,  Milde  und  Liebenswürdigkeit  gelten  stets 
an  denen,  die  keine  andern  Vorzüge  besitzen,  für  Vorzüge  und  führen  zu 
völliger  Ohnmacht.  Den,  der  sich  selbst  preist,  den  grausamen,  verwegenen, 
nicht  viel  redenden,  bei  jeder  Gelegenheit  zu  züchtigen  bereiten  Mann  ehrt 
die  Welt. 

WS'  F7FTO:  FT^T7^  I 

FPTT^TT  srmr  Fim  FOSENT  W-  II  II 

Der  unschuldige  Mann  erscheint  im  Gerichtssaal  heitern  Angesichts  und 
froh,  spricht  verständliche  Worte,  hat  Zorn  im  Auge,  zeigt  kühnes  Selbstver- 
trauen und  legt  beim  Reden  Unwillen  an  den  Tag. 

STFTUT:  ^Tra^TRIT  ^RriuTUT^UTmT:  I 

jt^  f^r:  11  vrbö  u 

Freundliche,  anmuthreiche  und  schmiegsame  Reden  im  Munde  und  Wei- 
ber im  Hause  sind  als  Lohn  der  Tugend  nur  diesem  oder  jenem  Einen  be- 
schieden. 


Aenderung  für  57  Mild ; SiTFFT.  b.  Kosegar- 
ten  und  Bbnfey  trenneu  rl'Ü  1^=1  vou  rETFTT 
und  beziehen  jenes  auf  rfsTFL  was  schon 
an  und  für  sich  nicht  zulässig  ist. 

1869)  K.  Gorr.  2,122,  20.  b.  traiqjTd 
Gorr.  c.  Gorb.  Vgl.  FFT- 

ddN. 

o 


1870)  Qarng.  Paddu.  RaganIti  57  (51).  d. 

5TTFFFTFR1:  st.  >TT0  \°. 

1871.72)  R.  5,93,5.  6. 

1873)  Pankat.  I,  215.  ed.  orn.  160.  b.  FTT- 

rsh  st.  ftfft. 

1874)  QÄRNG.  PADDU.SüBUASUITAPRAtAMSÄ4. 
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■ 3TT(icT  trirT:  FT^T 

FTO^THHFHfeT  H TFajFT  FflFFH 
FTi^TTI  FTTTFlTrr^rf^Trt  FPpricRWH 

HHFT  H ^fcT:  OT  FFT  H(~T  HtWfT:  II  XCb'i  II 

Der  Gedanke  ein  Werk  zir  unternehmen  taucht  auf,  das  Verlangen  stei- 
gert sich,  eine  Berathung,  die  ihren  Stoff  seihst  sich  zuführt  (d.  i.  an  der 
man  ganz  allein  Theil  nimmt),  wird  nicht  kund',  eine  fruchtbare  Betrachtung 
erhebt  sich,  der  Geist  fühlt  sich  gehoben  und  so  hat  ein  Mann,  der  im  Be- 
griff steht  an  ein  löbliches  Werk  zu  gehen,  seine  Freude. 

'•diiTRFT  %rfq?T  II  II 

Wohl  vermag  man  aus  einer  Zahnsprosse  im  Rachen  des  Seeungeheuers 
Makara  ein  Juwel  gewaltsam  auszubrechen,  auch  kann  man  wohl  das  von 
tanzenden  Wellenkränzen  erfüllte  Meer  durchschiffen,  auch  wird  man  wohl 
eine  erzürnte  Schlange  wie  eine  Blume  auf  dem  Haupte  tragen  können: 
nicht  aber  wird  man  den  Sinn  verstockter  Thoren  zu  gewinnen  vermögen. 

HHT~:  Fpfe  TcT:  HTTTT  TTFFTTcfcJFn 
FTFTTT  F1HFZFT  THFl  ^TTWFni  'fübb  II 

Die  Gunst  des  Herim  bringt  wohl  Glück,  verleiht  aber  nicht  den  Adel 
der  Geburt:  die  Schwärze  des  Giftes  Kälaküta  weicht  nicht  durch  die  Berüh- 
rung mit  Qiva. 

FFTFTT  T“T  WiV-mm  F17TF:  I 
H cf  HfTT(FF^fw  Hüj  TFTFF1  fei:  II  'frbü  II 

Wessen  Gunst  nicht  nützt  und  wessen  Zorn  nicht  schadet,  den  mögen 
die  Leute  nicht  zum  Herrn  haben,  so  wenig  wie  Weiber  einen  Eunuchen 
zum  Manne. 


HHTftcT^-  fefe  HRÄfTlrT^TTtfeT  I 

ffe  T Fpf  FTssTT  H FHFT:  FTHHTfFFMI  || 


1875)  Pankat.  111,258.  a.  FHHTl  st.FT^T 


1876)  Buartr.  2, 4 Bohl.  Haeb.  Galan.  3 

lith.  Ausg.  £arng.  Paddii.  a.  HHFJ  st.  HH- 
^J,  b.  HHH?-  HH7V,  HFHT 

und  HTvTH  st.  SFR?.  c.  RfeTqiJ.  d.  Cä- 

-V  o -x 

sur!  Vgl.  Spruch  FFFT  BFbcTTH. 

1877)  Hit.  III,  20.  a.  HHT?  b.  Hlf^TTrJ- 
rTFf  unsere  Aenderung  für  'TTFFTTfTrTT 
(Lesart  von  Jounson,  wie  wir  aus  Gold. 


Wort.  u.  HDHTTrlcII  ersehen)  und  HTPFTT- 
cTHTH;  andere  Autt.  lesen  FlfeTTHrl  und 

*x 

TTFFTTV^FT.  c.  TiTFITIWT.  d.^TTcffel^- 

HIFTTcL  FmtH7°- 

1878)  MBb.  5,  1 1 14.  1429,6.  1430,  a. 

£‘\rng.  Paiiuli.  RäganIti  90  (84).  a.  FTlTRJ. 

6.  q'F'7  ifiTHT  H°  Cäung.  d.  HÜH,  3t  3- 

1879)  Qärng.  Paduu.  Kamalänjokti  6.  d. 


II.  Theil. 


3 
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Empfindest  du,  o Nacht-Wasserrose,  keine  Scham  darüber,  dass  du  die 
Schatzkammer  (den  Kelch)  schlossest,  wenn  der  Freund  (die  Sonne),  der  die 
Welt  erhellt,  die  Hand  ausstreckt  (die  ersten  Strahlen  entsendet)? 

STFcITHRSVI  HTHR  R"57HR£3T  ftpTRJ 
HFRRreTRR  HITH  HT  sTPHTTFT  R RRJTH:  II  WO  II, 

Wer  es  versteht  seine  Rede  der  Gelegenheit,  seine  Gefälligkeiten  dem 
Verdienst  und  seinen  Zorn  der  eigenen  Kraft  anzupassen,  der  ist  ein  klu- 
ger Mann. 

HTHTH  HRH:  HiH  fHHR%tqHW  RH 

HcHT  H HRRTTRH  ^HiGH  THRH  RR  R^:  I 
HTH  FlfRHHHm  fSFTHR  RH  RR  RTFHHT 

RtT=R  RTH  HTRHTCR  R^TRTR:  RiR  FRvTR  ||  \zz\  II 

Auf  sind  gebrochen  die  Spangen,  und  nach  gehn  hebende  Thränen, 
Länger  nicht  bleibet  der  Muth,  Geist  ist  zu  wandern  gesinnt. 

Alle  sie  ziehn  mit  dem  ziehenden  Freund;  und  musst  du  denn  reisen, 
Lebensgeliebter!  verschmäh  doch  nicht  das  Freundesgeleit!  Rückert. 

H H RTRRI||J| il|'HR  HTHRTTHTcFHHT  HHTHH : RFTHHiTR  I 

R FHTT%RR  RTT  HR  HHFH^TFH  FT^:  FH7RF7  H HcGTFFH  THRTHR  II  C(W  II 

Die  Ausschwitzungen  des  Mondedelsteins  beachtet  man  so  lange,  als  er 
auf  einer  Sandbank  des  Meeres  liegt;  eignet  dieses  sich  ihn  zu  (indem  es 
die  Sandbank  überschwemmt),  so  werden  die  Ausschwitzungen,  obgleich  sie 
(nach  wie  vor)  hervorbrechen,  im  Wasser  des  Meeres  nicht  mehr  bemerkt. 
(Was  den  Kleinen  schmückt,  verschwindet  beim  Grossen  unter  der  Menge  an- 
derer schöner  Dinge,  die  er  besitzt.) 

r^tththt  R£R  htimhht  m nq  ^ ht 
f^HHITH  RH  HTFH  HTH  (HRRT  RR-HTR  I 
FTH  FfHRHRrRl'R  THHTR  F7HTGHT 

^TTcT  RRH  HTcTRTR : GHT^HFRHIFT:  II  W$  II 
«Wirst  du,  o Beschützer,  noch  heute  am  Vormittag,  oder  um  Mittags- 
zeit, oder  am  Nachmittag,  oder  wann  die  Sonne  schon  untergegangen  ist, 
heimkehren? >■  Durch  solche  von  herabstürzenden  Thränen  begleitete  Reden 


RTTH  R^THRJd.  i.RITRR0). 

1880)  Hit.  II,  47.  ed.  Calc.  1830  S.  192. 

b.  °R£5T.  d.  RTHTTH. 

1881)  Amar.  31.  Rävjapr.  23.  fg.  Säh.  D. 
83.  Qärng.  Paddu.  VijoginIpraläpa  1.  a.  H- 
H St.  RR  SÄH.  D.  d.  fniRrR^TH  (d.  i.  Ri- 

O L 

RFRvTHj  st.  THIR  cRSRH- 


1882)  Räga-Tar.  4,255.  d. 

1883)  Amar.  9.  Schol.  zu  Dacar.  S.  188. 

£ärng.  Paudh.  Prijaprasthänävasthäkatha- 
naprak.  a.  R^UT  st.  (TR.  b.  THIRH  RHiFT 
HTH  (HTH)  RT%)  TRH 

fR  (r-IR^fR).  d.°Rds^M:  st.°RiRlsHTH:. 
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hintertreibt  ein  junges  Weib  des  Liebsten  Abreise,  der  im  Begriff  steht  in 
ein  hundert  Tagereisen  entferntes  Land  zu  ziehen. 

'TcfTcT  iqqfq  WdAlÜ  qPTf  qm  fqiqfq^Tfq 
fqsm  q^qi  qfqqcq^ : qq  qmm  qftq  tot:  #Tfri  ii  wö  n 

Vor  den  Augen  lässt  sie  sich  zu  Füssen  nieder,  im  Rücken  sticht  sie 
in’s  Fleisch,  dem  Ohr  summt  sie  lieblich  und  leise  etwas  Schönes  vor,  ge- 
wahrt sie  aber  eine  Blösse,  so  dringt  sie  alsobald  furchtlos  ein:  des  Böse- 
wichts ganzes  Treiben  ahmt  die  Mücke  nach. 


9TVTT  RTF!  WJFfTHcfRÜT  FTTrlTFFTFT  rfrB 

qWT t qm  SlÜmqqq  qmrqqq  TR:  I 

\o  o o 

ctftt 

H:^T^fqqiwfbrTiqiq  J^tt  JiSTWhjcPTJI  WH  II 

IIpoxov  [xsv  Sta  xoü  «[Jt-r,  jj.'irj » xap  ^8ova<;  ou8’  sXaxtffxou  Ttjxwo’a, 
srcstxa  8s  xoSrov  Ysvofxsvov  svSstxvup.svi],  uaxspov  8s  atSoüp  [xsxo^os,  p.sxa 
8s  xaüxa  v)Xxov  avxtxstvouaa,  rcaXtv  8s  xy]v  suaxaSrstav  TCpots|j.s'vr),  sroixa 
8s  Ivspyouffa  xpucpiats  7cat8tat£  sp«xöp  Ys^ouaaip,  sicacppoSixoii;.,  ccpo- 
8palp,  xs'Xo£  8s  a8scÖ£  IxxaS'svxtov  x<3v  apS'puv  ajxsxpov  YjSov^v  svSstxvu- 
(jls'v7)  iq  TCpo<p  suysvrj  "fuvatxa  auvouaia  xaXv]  saxtv. 

^TFITTcq  5JW.  FF1  qmq  TTcFfi  qqqT  I 
TOTFTOm513SrT  TiFTTMfqq  sjq  qq  II  \zz\  II 
Wenn  (Venus)  durch  den  Wagen  der  Rohini  geht,  dann  nimmt  die  mit 
Haaren,  Knochen  und  Schädeln  bunt  bestreute  Erde,  als  wenn  sie  eine  Sünde 
begangen  hätte,  gleichsam  die  Weise  des  mit  Menschenschädeln  sich  schmük- 
kenden  Käpälika  an  (d.  i.  dann  wüthet  auf  der  Erde  der  Tod). 

qTÜTFrr  sIF^fTT  THT  s.  nach  Spruch  qiqi  sIc^HrlT  Teil. 

mir  HTTsqqH  q qm  (Tqmqi  sttttt:  i 

qsff:  FqqHMTqVJ  fqTMVj  qqTqq:  U^rTTb  II 

qiq  fqqmqrq  q mq  virn  q#rq:  i 

qqqvuqqiqü  q^m  qqq  qm  11  \zrc  ll 


1884)  Hit.  I,  76.  b.  qq  fsfJTTq  st.  %- 
qfq^lfq.  d.  qqqi:  unsere  Aenderung  für 

qqq?:. 

1885)  Bhartr.  1,25  Bohl.  a.  qirqT. 

■qmqq.  c.  °yj|crqi. 

*s 

1886)  Varah.  Brh.S.9,25.  Pankat.  1,239. 
Vikramak.  250,  b.  b.  qnqq  und  qm^;  qj- 


q,  qiqqT.  c.  qFqifm;  qqm  st.  qqm, 
qfi’HTT  st.  qqm.  d.  qqqrmqiq  und  qm- 

pqqiq,  qqqrimqi  ohne  ^q.  qnqmwq- 

Tqq.  Die  richtige  Lesart  und  die  richtige 
Auffassung  dieses  Spruches  verdanken  wir 
unserm  Freunde  H.  Kern. 

1887.88)  KXn.85  und  86  bei  Haed.319. 


44 


Wenn  ein  König  einen  Klugen  anstellt,  wird  ihm  dreierlei  Gutes  zu 
Theil:  Ruhm,  der  Aufenthalt  im  Himmel  und  grosses  Einkommen. 

Wenn  ein  König  einen  Thoren  anstellt,  wird  ihm  dreierlei  Schlimmes 
zu  Theil:  Unehre,  Verlust  des  Vermögens  und  der  Gang  zur  Hölle. 

smnrmrr  uufrt  ttt  i 

FT^FTTT  FR  TUTRrRUT  m FTR  H II  'fTTTTS  || 

Wenn  man  in  der  Todesstunde  den  Freund  sieht,  so  bringt  dieses  Bei- 
den, dem  Ueberlebenden  und  dem  Todten,  Glück. 

RmFRHRFTTFUFFTFR  UTWT  I 
^ - - - *s 
H^TiT^RHRTU  RR  FRTFFDTU:  II  II 

Wie  das  eigene  Leben  schütze  (der  König)  seine  Diener  und  wie  den 
eigenen  Leib  nähre  er  sie  stets  um  des  einen  Tages  willen,  da  er  mit  dem 
Feinde  zusammentrifft. 

UTTHRRTURTU:  RRFRITT  RR:  UFRTFJ 
FFT  STfFZTT  FfFT  ^RRTFURFHR:  rT77TT*TJ 
^RRTRFfT  HfR  H RRT:  HFTFTFTFRT 

HRFFT:  UHRRUHH^RR:  STRTFR  FHT:  II  II 

Sich  der  Tödtung  eines  Lebens  enthalten,  dem  Raube  fremden  Gutes 
entsagen,  die  Wahrheit  reden,  zu  rechter  Zeit  nach  Kräften  spenden,  hei  Ge- 
sprächen über  junge  Weiber  Anderer  sich  stumm  verhalten,  den  Andrang  der 
Gier  brechen,  Ehrwürdigen  gegenüber  bescheiden  sein  und  mit  allen  Wesen 
Mitleid  haben:  diese  allen  Gesetzbüchern  gemeinsamen  Gebote,  denen  nir- 
gends widersprochen  wird,  sind  der  Ffad  zum  Heil. 

HinuFniü  FFIR  h 

RUffT  TFTR  TIER  UFT:  Tf^FRUII  II 

FRFFFTFT  TTpR  %RRHrf  FRT  I 

UFTTT^  URT  (RR  H FTTHHNHFHI  II 

Die  Tödtung  eines  Lebens,  Diebstahl  und  die  Berührung  eines  fremden 
Weibes,  diese  drei  Sünden  soll  der  Körper  durchaus  meiden. 

Unsinniges  Geschwätz,  beleidigende  Worte,  Hinterbringerei  und  Unwahr- 
heit, diese  vier,  o grosser  König,  soll  man  nicht  im  Munde  führen  und 
auch  nicht  daran  denken. 


Galan.  Varr.  74.  75. 

1889)  Pankat.  II,  180. 

1890)  Pankat.  III,  127. 

189t)  ISuaktr.  2,60  Boul.  25  lith.  Ausg. 
26  Galan,  a.  UWPTT°,  RHIRR  R°.  c. 
5TRT  st.  inni,  URFT:  st.  RUF.  d.  UTFJ: 


st.  RR:. 

1892.93)  MBu.  13.58i.fg.  (jÄRNG.  Pauiih. 
SadaeAba  38  (36).  fg.  1892,  a.  yimilcHlci 
unsere  Aendcrung  für  °UTFT  und  GTR:-  b. 

|(  IIHHM'R  unsere  Aeuderung  für  °IJ- 
HUTU^und  J RUTTEL  RRRUTR  HTMlin. 
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STTÜTHT  RR  fRT  RR  RiTjRRT  RRM  RTfRRTRT 
fRSRFiTRfTT  Ri^f^R  T^  RR  TOTRRTTR:  TTRRJ 
RTcRTR  RR7TTRRTTR  TRTFRTRHT  7 TR  RRTR%T 

fRSRTRT^RRf&RmTR^T  RcRTRM  HR5T:  II  \TJ{Ü  II 

Warum  rede  ich,  ach,  von  der  Unverwüstlichkeit  der  Lehensgeister? 
Haben  doch  diese  selbst  sie  schon  offenbart,  da  sie  nie  zugleich  mit  den 
beim  Betteln  ausgestossenen  Worten  von  dannen  gehen.  Mich  selbst  will  ich 
verhöhnen,  der  ich,  obgleich  ihre  Zähigkeit  mir  bekannt  ist,  durch  die  für 
Nichts  und  wieder  Nichts  gefürchtete  Trennung  von  ihnen  mich  einschüch- 
tern lasse  und  allerwärts  um  ein  Almosen  bitte. 

HTOT  RHTrRRT  ^TTFT  RRTRTHTR  R UHT  I 

c\ 

RTcRTRMJR  HRR  ^RT  RiRUFT  RTHR:  II  (t^H  II 

Wie  dir  selbst  das  Leben  lieb  ist,  so  auch  den  übrigen  Geschöpfen; 
edle  Menschen  üben  gegen  Jedermann  Mitleiden,  indem  sie  überall  sich 
selbst  sehen. 

THfffiHTHTTHRfTT:  s.  Spruch  1891. 

RTR:  HIR^RUTRR  RTRRT  TRfRFRT  RRRT- 
R^TRT  RTR  RT^R-RRRRIJrRliTrT  MTRRHJ 
TMi  RTRR  RRT  RTR  (HITTRTRRU  MRT  JTMJRT 

TRW  RM  RERRRRT  RIRTiTU  R%MTU  II  II 


«Dadurch  dass  du  immer  früh  morgens  kommst,  raubst  du  mir  den 
Schlaf  der  Augen,  und  dadurch  dass  bei  mir  Einfältigen  das  Gefühl  der  eige- 
nen Würde  schwand,  ist  es  dahin  gekommen,  dass  ich  Nichts  mehr  bedeute.» 
«Was  habe  ich  Thor  gethan?»  «Du  hast  den  Gefühlen  eines  Liebhabers  ent- 
sagt, gehe!  » «Du  bist  krank!»  «Und  was  ich  jetzt  zu  meiner  Heilung  tliun 
werde,  davon  wirst  du  später  hören.» 

RTJRRTH  RRR:  Ri  TR  RT  R RitST  RFRMR:  MM  URT7RHT7RTrT  I 
RT^:  Ri  FR  HURT  R^RrRRRT  RRT  TRRTR  RRRTWR  FR>^HJ|  || 

Wie  viel  Ungeziefer  kommt  nicht  aus  dem  Leibe  hervor,  das  man  ja 
alles  Ernstes  vom  Körper  fortschafft?  Was  ist  das  nun  für  ein  Unverstand 
der  Welt,  dass  sie  solchem  Ungeziefer  deh  Namen  «Kinder»  beilegt  und  ihret- 
wegen sich  abzehrt? 


d.  RiTRR  TRcRR:  gÄRNG.P.  1893,  d.  RMRH 

R fR°g‘\RNG.P.  Vgl.M.  12,6.7  undNÄRADA 
r 

in  Gold.  Wort.  u.  RTRRRRT. 

1894)  giNTig.  1,18  bei  Haeh.  413.  a.  RT- 
feRRT.  b.  TRM7TRT7U  RiRTR^R,  RU7  st- 
T^j  R. 


1893)  Hit.  I,  10.  c.  RRR  und  RRTRT  st. 

C\  o CTx 

RRTR.  Vgl.  Spruch  1006. 

1896)  Amar.29.  c.  RTR  RHaed.  d.  MUR, 

•O  ^ 

TH7?TU>  RR  MT°- 

’S 

1897)  Prar.  93.  c.  RRRT. 
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yiHHy  § ht  mri^t^h:  i 

fr  ott  hurt  jtct  jur:  ^ftht  m\  n ii 

Wer  ein  Ding,  das  er  schon  in  Händen  hat,  aus  Unverstand  wieder  fah- 
ren lässt,  weil  man  ihm  gute  Worte  giebt,  der  Narr  ist  angeführt  wie  der 
Makara  vom  Affen. 

yiHN'diy  HH 1 UH  Ml 

c?TT5T*-l 1 H I ;UTUT:  OTHTHHHTRrni  II 

Denjenigen,  die  noch  in  der  Fremde  weilen,  nachdem  sie  schon  im  Be- 
sitz einer  Wissenschaft,  eines  Vermögens  oder  einer  Kunst  sind,  erscheint 
eine  Strecke  von  hundert  Schritten  wie  hundert  Meilen. 

MiHeiwy  für  m urrfh  h ott:  i 

cOTTU  STTHTTH  H THtOTT  H »EH'fN  HR  cTTROTJI  ^00  II 

Was  der  Mensch  erhalten  soll,  das  erreicht  er  auch;  Selbst  ein  Gott  ist 
nicht  im  Stande  dieses  zu  wehren.  Darum  betrübe  ich  mich  nicht  und  wun- 
dere mich  auch  nicht:  was  uns  gehört,  gehört  ja  Andern  nicht 

HTHT  HR  OTHOTHR  OTT  HOT  I 

WirUrrHRf  OTT  JOT  OTOT  TOT  H HOT  HOTT:  II  II 

Das  Alter  ist  da  und  die  Jugend  verstrichen:  seid  weise  und  lasst  euch 
die  wahre  Erlösung  angelegen  sein.  Dieses  ganze  Leben  ist  beinahe  dahin, 
weil  die  Zeit  auf  ihrem  Gange  nimmer  ruht. 

TTTTTUHRm  OTTHTJOTT  OTJOTM 

3OTT  OTTT  OTTrHFH  RHUUMI  ^0^  II 

Das  Unterschlagen  eingegangenen  Geldes,  das  Vertauschen  von  Waa- 
ren,  Bevorzugungen,  Nachlässigkeit,  Beschränktheit  und  Wohlleben  sind  die 
Fehler  eines  Ministers. 


7T1HT:  UTH:  UHiFTHITMi  H l“OT : FHT  FFT  R T5T7TTT  THTAOTT  cTcT:  THTHJ 
OTTTOTT:  HUITHHT  fOTHFOT:  FHI  HiOTT  TFOT  rFTOTT  OTTOTOT:  IHiHJI  II 


1898)  Pankat.  IV,  1.  a.  b.  *TRUR ° un- 
sere  Aenderung  für  HTRTcFTT0* 


ROTT,  °BTpTrIRROT  d.  ROT 

1903)  Buartr.  3,  GS  Bohl.  lith.  Ausg.  66 


1899)  Pankat.  1,447. 

1900)  Pankat.  II,  113. 114. 117.  b.  rRD 
Rotu’s  Verbesserung  für  ff  FR0* 

1901)  BuARTR.  in£ARNG.PADUH.K,VLAK4RI- 
ta  4 (nur  in  einer  Hdscbr. ; vgl.  Schiofner 
und  Weber  S.  12).  v.  TTcOTlHH  unsere  Ver- 


besserung für  TFT  v|  IHM. 
1902)  Hit. II, 99.  a. ' 


m.  b.0?- 


Habb.  62  Galan.  f ÄNTip.  4,2.  Kävjaph.  99. 
Schol.  zu  Dacar.  S.  140.  f *rng.  Paddh.  a. 
FTOTT:  st.qiHT:.  b und  c wechseln  die  Stel- 
len. b.  HJFfT  st.  <[tT.  c.  UFTTTtTT:  und  ÜSTT- 
ftTTcTT:  st.  OTTTOTT:;  HHTRTT:  OTTTHHT 

RH'Tlfrld:;  ~w|aev,  oti  cx.£l?  iq&ova 

irävva  Galan.  d.  HIRT,  rpTOTFL  HOTHIOTT- 
-j  <-  -x 

HIFOTOTMHHFFTcT:* 
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Erlangte  man  auch  Glücksgüter,  die  alle  Wünsche  erfüllten,  was  hätte 
man  davon?  Setzte  man  auch  den  Fuss  auf  der  Feinde  Haupt,  was  hätte 
man  davon?  Beehrte  man  auch  seine  Lieblinge  mit  Reichthümern , was  hätte 
man  davon?  Erhielten  sich  auch  die  Leiber  der  Menschen  tausend  Weltalter, 
was  hätte  man  davon? 

um  -ft  crfbrnT  i 

-V  ~ - . r.  rs  ^ . 

UFT  ^TU^  II  T^og  II 

Wer  hat  den  Hort  in  drohender  Gefahr,  das  Gefäss  der  Liebe  und  des 
Vertrauens,  diese  Perle,  das  zweisilbige  Wort  Mitra  (Freund)  geschaffen? 

UT^J  FFT  5TJTTFinf  FRT7T  TTtTT  HFH^TT  I 
UFTUTHFU  TRIFFT  H fpTTT:  FcRFUFT:  II  ^OM.  II 

Einfältige  werden  sogleich  glücklich,  wenn  sie  Geld  erlangt  haben,  sonst 
aber  nicht:  Wolken  donnern,  wenn  sie  zu  Wasser  gekommen  sind,  nicht, 
wenn  sie  leer  sind. 

UIU:  TFJFWFTTPTHcTT^:  THURT I 

cFTT  FRFT:  7FTT7T  HTFTTJiTcTH  UUT  II  II 

Wenn  ein  Edler  auch  fällt,  so  pflegt  er  wie  ein  Spielball  zu  fallen,  in- 
dem er  sich  wieder  erhebt;  der  Unedle  fällt  aber  nach  Art  eines  Erdenklosses. 

TTFT:  FTFFJFHtT  WUTU  VTTsTFT:  5FT:  I 

FTH  ^TFIFTFTITF^  HUqcUFTUJI  ff$0b  || 

Ein  grosser  Bösewicht  pflegt  durch  Freundlichkeiten  in  noch  heftigeren 
Zorn  zu  gerathen:  das  Auge  wird  durch  die  Berührung  mit  Liebe  (Oel)  gar 
trübe. 

5TFT:  HrH%TT^T  utqUT  H FT~UTF:  I 

TrFTT:  FURHTTT^IRTTf^HT  =7  TFT:  UTUFTJI  T^OF  II 

Aufgeweckte,  nicht  Dummköpfe,  pflegen  der  Unterweisung  würdig  zu 
sein:  der  Sesam  trägt  wohlriechende  Blüthen,  nimmer  die  Gerste. 

mg;  pspTFT  *TUUT  UFT:  HUlfdT  ^HcITU  I 

O 

TOTVITTITcFTTcUT^T  f^ÜMTTUcTUT:  II  II 


1904)  Pankat.  11,194.  ^arng.Paddu.NIti 
55  und  57.  a.  lautet  auch  mUiT^TTrPFT'UT- 

ft  und  ingn^TfFFTTl^rTTn.  c.  ft§.  vgi. 

Spruch  733. 

1905)  Dp.sHTANTAg.  44  bei  Haeb.  221.  Un- 
sere Aenderungen:  b.  fUcJTTT  st-  fgufrf. 

t.  c 

d.  f^T:  st.  f^UTT- 

1906)  Bhartr.  Suppl.  14  Bohl.  2,27  Haeb. 


Pankat.  II,  170.  a.  FFflcT  st.  UTT:  Pankat. 
-n  r *■ 

a.  b.  °qi HH  qUcHTH:.  c.  HUT  q;#T  UTHFcT 
c_  q\  o 

Pankat.  Vgl.  Spruch  qicldT  'Tfq. 

1907)  Drsutantaq.  30  bei  Haeb.  219.  d. 

=N 

UUqrqFTUunsere  Verbesserung  fürFTUq0. 
o *\  o 

1908)  ÜRSHTANTAg.  6 bei  Haeb.  217. 

1909)  DusnTÄNTAg.  80  bei  Haeb.  224. 
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Gute  pflegen  durcli  den  Umgang  mit  Schlechten  ihre  Natur  zu  verlie- 
ren: die  Strahlen  des  nektarerzeugenden  Mondes  werden  durch  die  grosse 
Hitze  heiss. 

UTTHT  UTHHTHU  UHHTHT  PtytT^  I 

%TfeTTTH  FRTTH  ^TUTcT  UH:  II  ^0  II 

Gerade  die  Reichen  haben  beständig  eine  Gier  nach  (neuen)  Reichthü- 
mern:  sieh,  der  Bogen,  der  schon  zwei  Koti  (das  gekrümmte  Ende  des  Bo- 
gens und  zugleich  zehn  Millionen)  besitzt,  biegt  sich  vor  einem  Lakscha  (vor 
dem  Ziele  und  zugleich  vor  hundert  Tausend). 

UTTITT  U7HHT  UITi  HTH7  UTHH  UHR  I 

O 

TRFHTT  rT  HiTSTTH  HTTTniT  H^TTH  II  ^ II 

In  der  Regel  sind  die  Reichen  gar  nicht  im  Stande  Etwas  zu  geniessen, 
während  die  Armen,  o König,  sogar  Holz  verdauen. 

UTTTITR  HFTTFUHTHHFTsn:  STRÜTH  TRITT 

o o 

RRT7  TiTTIT  UHHHHHT  THH  TFUH  RUHT:  I 
q^Tq^ffTIf  RTHTTÜ  WUT  TTTTHT 

HHT5TTirUTH5TflT  H TpU  THHTFT  HTT:  H7T  II  II 

Gewöhnlich  tadeln  hier  auf  Erden  niedrig  Geborene  die  hoch  Gebore- 
nen, Unglückliche  den  Günstling  des  Glücks,  Geizige  den  Freigebigen,  Un- 
redliche die  Redlichen,  Arme  den  im  Reichthum  Schwelgenden,  von  Missge- 
stalt Getroffene  den  Schönen,  Bösewichter  den  Tugendreichen  und  Thoren  ta- 
deln stets  den  mit  mannichfachen  Wissenschaften  vertrauten  Mann. 

UTpTR  H FH  TH7TH7H  HFH:  UTrH  TTHH^HT  TUJHTH  H’TJT:  I 

Tut:  TH:  TH(TT  UH^pHHTHT:  UTrHHHHHHT  H TT<7HHTH  II  ^ II 

Menschen  vom  niedrigsten  Schlage  lassen  sich  aus  Furcht  vor  Hinder- 
nissen auf  gar  keine  Unternehmung  ein;  Menschen  gewöhnlichen  Schlages 
stehen  von  ihrem  Unternehmen  ab,  wenn  sich  ein  Hinderniss  ihnen  in  den 
Weg  legt;  ausgezeichnete  Menschen  lassen  nicht  vom  Unternommenen,  wenn 
auch  Hindernisse  auf  Hindernisse  ihnen  entgegentreten. 


1910)  f Ärng.  Paddb.  Lobiianindä  7.  6.  U 
HHTTHT.  C.  TFT  st.  qflüj.  d.  TTTTüT  st.  UHTH 

O 

1911)  MBn.5,1145. 

1912)  Pankat.  1,466.  a.  üjl  Benfey’s  Ver 
Besserung  für  HT,  ^MUT  unsere  Verbesse 
rung  für  ipUTT:.  c.  TTTTHT  Benfey’s  Ver 
besserung  für  TTTTHb  d.  RH  st.  HTHT  Ko 
SB«.  Vgl.  FHHTHT  MRHtVhT:. 


1913)  Biiartr.2,7  8 BoBL.26lith.Ausg.  27 
. Galan.  Schob  zu  Da^ar.  S.  62.  Mddrär.  48. 
Pankat.  111,233.  Vet.  in  LA.  1.  a.  U I ^ -T}- 

- H-  c.  n^HJTfTTTH(fT  st.  TH:  TH7TT  UTH 

- Pankat.  Vet.  d.  UTpTJ  3°,  RUIT  st.  HHT 


- Schob  zu  Dacar.  Modrar. 
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Sn^TOTfair  HPTTfcRi  ^ STTfrT  sTI  I 
ipi^T^r:  s#=T  Tr  sftfPFFFriH  II  I^Ö  II 

Welcher  Mensch,  der  das  Gute  vom  Schlechten  zu  unterscheiden  ver- 
steht, vertreibt,  wenn  ein  von  Hagel  begleiteter  kalter  Morgenwind  bläst,  sich 
den  Frost  durch  (kaltes)  Wasser? 

HTHWJF7  JdTfcFHlrTH:  SRT  I 

5^-  ^TtFpqR  II  II 

Welcher  Makel  haftet  an  der  Schwärze  der  Wolke  in  der  Regenzeit,  da 
sie  uns  erwünschten  Regen  sendet?  Wozu  nützt,  so  sage  doch,  das  glänzende 
Weiss  der  Herbstwolke? 

ftR  5TT  HR  sn’irö  *.  Spruch  3Rf  SfT  ER  m 

^titfldcbMUi:  s.  Spruch  1919. 

o ^ c 

HHötHt  cIFTf^TrRTH  ^ HR:  I 
#1  H qERs  II  ^ II 

So  lange  mag  im  Herzen  der  Jungfrauen  in  Gegenwart  der  Geliebten  der 
Stolz  Platz  greifen,  als  nicht  der  reine  Frühlingswind  mit  dem  Dufte  des 
Sandeis  zu  wehen  beginnt. 

fWRTHri  ffRTFf  HFTT  I 

HWRJT  qrt%T  RHFIFT  H H:  HFFf  q^TPHPT(THft  II  \{'ib  || 

Pfui  über  die  Diener,  unter  denen,  weil  es  ihnen  nur  um  die  Bequem- 
lichkeit ihres  Lebens  zu  thun  ist,  der  Herr,  der  die  (von  ihm  beherrschte) 
Erde  wie  ein  käufliches  Weib  nur  für  einen  Augenblick  besitzt,  sich  auf  eine 
angenehme,  aber  ungebührliche  Weise  vergnügt;  die  hochsinnigen  Diener 
aber,  die  einen  auf  Abwege  gerathenen  Fürsten  selbst  mit  Hintansetzung  des 
eigenen  Lehens  bewahren,  haben  die  Erde  geheiligt. 

KRRsrifHHTrlSH  THcH  HcH  flHTH  H I 

°° 

fäpHFT  ftprsnSöFT  *7  TXT.  II  II 

Nur  Liebes  soll  man  stets  sowohl  Edlen  als  auch  Feinden  sagen:  wem 
ist  der,  der  Liebes  redet,  nicht  lieb  wie  der  Pfau  mit  seiner  süssen  Stimme? 

fsRT  5TJ:  | 

^TrTT  HFTRmf  II  II 


1914)  Pankat.  1,353.  c.SnTHsIi  Benfev’s 

r-v 

Verbesserung  für  HTTcfsTJ  hei  Koseg. 

1915)  £arng.  Paddh.  Megüanjokti  4.  d. 
HiHTTH  EfRrT- 

O O 

1916)  Bhartr.  1,32  Bohl.  c.  Das  nach  rf- 

überall  erscheinende,  das  Metrum  stö- 
II.  Theil. 


rende  hat  schon  Boueen  hinausgewie- 
sen. d. 

1917)  Raga-Tar.  4,321. 

1918)  Kam.  NItis.  3,26. 

1919)  Hit.  III,  101.  a.  Jjqic[  st.  3ö[T<£.  b. 
5IF7  =hSH:.  c.  HrHN'  st.  Hl  MN  und 


4 
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Man  rede  gefällig  ohne  kläglich  zu  tliun,  man  sei  ein  Held  ohne  zu  prah- 
len, man  sei  freigebig  ohne  Unwürdigen  zu  spenden,  man  sei  durchgreifend 
ohne  rauh  zu  sein. 

fWFRqiHT  'JUT  qTFfcTT  I 

WUT?!  T^q  q FlfefT  qfmT^T  Ä^TWfärf:  II  ^0  II 

Des  Geliebten  Huldigung  ohne  Zuneigung,  wenn  auch  von  angenehmen 
Worten  begleitet,  macht  auf  die  Frauen  einen  eben  so  geringen  Eindruck  wie 
auf  den  Kenner  ein  künstlich  gefärbter  Edelstein. 

färf  HHm  FFH:  FR:  I 

qqfqq 

(.'•  <•  O 

WTFT  HHT  HT  sTHPT:  FFF  FFTFRFT  II  II 


Das  Herz,  das  da  zittert,  weil  ihm  die  lange  Reihe  von  Stürzen  von 
des  Stockes  Spitze  — die  Unglücksfälle  der  Freunde  — wohlbekannt  sind, 
wird  vom  bösen  Schicksal  auf  eine  Scheibe  gesteckt,  wie  Lehm  in  einen 
Klumpen  verwandelt  und  von  ihm  wie  von  einem  tüchtigen  Töpfer  in  die 
Runde  gedreht.  Was  das  Schicksal  daraus  machen  wird,  wissen  wir  nicht. 

mi  FFHT  qmHTFHHHFf  RFTFOT:  q RFU:  TOH:  I 

frftI:  ff  q^qqfqqq  q h^ht  urii  i^wrfHHT^wfH^ii  n 

Den  angemessenen  Lebensunterhalt  lieb  zu  haben,  Schmutziges  nicht 
vollbringen  zu  können,  selbst  wenn  die  Lebensgeister  zusammenbrechen  soll- 
ten, Unedle  nicht  mit  Bitten  anzugehen,  einen  Armen,  selbst  wenn  es  der 
Freund  wäre,  nicht  um  ein  Almosen  anzusprechen,  im  Unglück  sich  oben  zu 
erhalten  und  in  die  Fusstapfen  Hochgesinnter  zu  treten:  wer  hat  diese  schwie- 
rige Weise  — fürwahr  das  Liegen  auf  der  Schneide  eines  Schwertes  — den 
Edlen  angezeigt? 

TW  %H£T  q (TTTT  HFvFRFIT  FFFtcT:  I 
qiWTlffe  RRFR^TRTTT  HTFRT  II  ^ II 


st.  FTTcR 

*s 

1920)  VlKRAM.  40.  C. 

1921)  Ubartr.  bei  Scbiefner  und  Weber 
S.  23.  Qarng.  Paddb.  Daivakujana  18  (17), 
Verfasserin  Viggäkä.  a.  TEnFTRslHIM  und 
m - FTFF  st.  TFRHFUFT,  ^TfZTrRT- 
rTSTTFR  TUTTcI  zwei  Mal  und  SFfTcR  b.  H- 
T^’tPTtlrl  FFT  unsere  Aenderung  furtfT^- 
WTF  FTcTT,  HT^T  FTTT  und  qf^FU 
TT  FFTT ; SUR  und  st.  tUR;  fcRJT  und 


FUHR  st.  FUTPT : isFT  st.  TjRT:.  c.  JFH  st. 

O T 

HäH,  Umt  st.  fqijjt  c.  d.  WHRTH  st. 
qRFqWTFFTWTFR  d.  FT^TF?  st.  UT- 
HFqFR 

1922)  Bbartr.2,6  I Bobl.  1 4 Haeb.  27  lith. 
Ausg.  28  Galan,  a und  b wechseln  die  Stel- 
len. a.  tqjmT.  b.  fT  vor  HHvTT  eingeschal- 
tet. d.  = Spruch  1839,  d. 

1923)  Pankat.  ed.orn.  I,  32.  Unsere  Aen- 
derungen:  a.  st.  ^FTT.  c.d.  fqRTFcT- 
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Vermittels  solcher,  die  dem  Könige  lieb  und  auf  sein  Wohl  bedacht 
sind,  vor  Allem  aber  solcher,  deren  Wort  Etwas  gilt,  soll  der  Verständige  an 
den  Fürsten  zu  kommen  suchen,  nimmer  auf  andere  Weise. 

mi  qqfq  5wh  qn?;  i 
G^^qGqFGT  q:  faq:  m ^q  FT:  I1 1^8  II 

Der  Eine  ist  uns  lieb  wegen  seiner  Freigebigkeit,  ein  Anderer  wegen 
der  freundlichen  Worte,  die  er  redet,  .ein  Dritter  wegen  seiner  Macht  im 
Rathe : wer  uns  lieb  ist,  ist  uns  lieb. 

fw  qT  qf^  qiVqi  GG:  qfeq  ^q  qT  i 

qW^TTH  snqq:  DT  VTTTTTT:  FqqqqTG:  II  II 

Ein  Gast,  der  am  Schluss  des  Opfers  für  alle  Götter  eintrifft,  geleitet 
dich  zum  Himmel,  er  sei  Freund  oder  Feind,  ein  Dummer  oder  ein  Kluger. 

WhffTffT  q:  f^Fff  G q^T  q^cftq  %Tfq^fq  qpqrGqqj 

qFqqqiqf^  ui  q GGfqrq  q>qqq  qqfq  qnroiT  g>#  ii  n 

• Wer  den  Vater  durch  gute  Werke  erfreut,  der  ist  ein  Sohn;  wer  auf 

des  Gatten. Wohl  bedacht  ist,  die  ist  ein  Eheweib;  wer  im  Unglück  und  Glück 

sich  gleich  benimmt,  der  ist  ein  Freund:  wer  in  der  Welt  Gutes  tliut,  wird 

dieser  drei  theilhaftig. 

qfqquq  qiqT  qiq:  s.  Spruch  1008. 

GIGT:  Gfqqt  GTsJ  '5THDTT  q q:  I 

q Gqtq  ^Hrql:  G G^TqqgTG:  II  || 

Wer  auf  eine  ungereimte  Aeusserung  seines  Herrn  Nichts  erwiedert  und 
in  seiner  Nähe  nicht  laut  lacht,  der  ist  des  Fürsten  Liebling. 

qiqicGTGfqq^qTqqTq  Tq^Gc^q^GTqrT^qi 
TO  GTqqqTqqqqfqqifqqTrTqq-FT^TfG  I 
qqi  ht  tojggt  gguft  qf^qicqiFqqqTGGTqt 

qqiGiqifqqTq  qqq^qqqT  qTfqqr  qifq  qqTGji  i) 

Wenn  in  dieser  Jahreszeit,  die  durch  den  aufgehenden  üppigen  Prijangu 
Glanz  erhält,  in  der  ob  der  aufbrechenden  Jasminblüthen  die  Bienen  in  eine 


^ITT  st-  H&H^q^!(TTT. 

1924)  MBu.  5, 1448.  d.  = Spruch  700,6. 

1925)  Paneat.  IV,  2.  c.  unsere 

Aeuderung  für  lr|H-  Vgl.  Spruch  1211 
und  1422. 

1926)  Bhartr.2,  58  Bohl.  28  Haeb.  67  lith. 

A.usg.  70  Galan,  a.  q:  GtffiqFL  Hqffq, 
qq:.  6.  c.  q^qqTqf|,  m,  HH 


qqifq  st.  HHTqiq  q<£.  d.  ^qq  st.  ^qqq. 
Vgl.  Spr.  1059. 

1927)  Pankat.  I,  64.  ed.orn.  40. 

1928)  Biiartr.  bei  Schiefner  und  Weber 

S.23.  a.  qjfq  unsere  Verbesserung  für  TjJ- 

fq,  Weber’s  Verbesserung  für  qT- 



qj.  c.  qT  qiTJ50  unsere  Verbesserung  für 

■qicTO0. 
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freudige  Aufregung  gerathen  und  in  der  in  Folge  des  vielen  Hagels  und  Win- 
des üppige  Mandära-Guirlanden  zur  Blüthe  gekommen  sind,  wenn,  so  sage  ich, 
in  dieser  Jahreszeit  eine  Gazellenäugige  mit  ihrem  von  der  feuchten  Kälte 
erzitternden  Busen  auch  nicht  einen  Augenblick  am  Halse  der  Jünglinge  hängt, 
dann  verstreicht  diesen  die  lange  Nacht  so  träge  wie  in  Jama’s  Behausung. 

SHTTH  Fl  THT  HH:  s.  Spruch  1008. 

SHH  UTHTTT  FTTTi  TTT  TTT:  I 

THF?!  5TW  FTHTHTT^Ti  II  II 

Wen  die  Tugend  leicht  macht,  der  schwimmt  in  der  Welt  oben  auf  wie 
ein  Schilf  auf  dem  Wasser;  wen  aber  die  Sünde  schwer  macht,  der  geht  un- 
ter wie  ein  Dolch,  der  in’s  Wasser  fällt. 

TH  TTTTTTHf  HTT^T  TT:  FHT  HFT  HH7TT7  TWTftrTF^I 

TJFTH  5TÜJT  HHTHrFTHTTSI  T^ITT  HcTTT  fHTT  THTT  Z\T(  TTTTTIT:  ||  \^0 1 1 

In  jedem  Walde  hängen  Früchte  an  den  Bäumen,  die  man  ohne  Mühe 
nach  Herzenslust  brechen  kann;  an  jedem  Orte  findet  sich  in  reinen  Strö- 
men kühles  und  süsses  Wasser  und  ein  aus  jungen  Schossen  schöner  Lianen 
gebildetes,  weich  anzufühlendes  Lager:  dessenungeachtet  ertragen  elende  Men- 
schen Qualen  an  der  Reichen  Thüren! 

TH  THTHHPT  TTJHHW^FTJ 
T WTHF^IIIT^T  HPT  TTT7  WT^irT  II  ^ II 

Wenn  auch  die  Frucht  des  Kataka  (trübes)  Wasser  klar  macht,  so  w ird 
doch  dieses  durch  die  blosse  Nennung  der  Frucht  noch  nicht  klar. 

THrTT'c  TTTTH  N^Ntll  ^FT  THHHSclT:  I 

TFT  T^T  TTHT:  FTTfTFT  cT^T  ifPFHT  TTTH  II  II 

Vorangegangene  gute  Werke  tragen  hier  Früchte:  selbst  Gelehrte  und 
edlem  Geschlecht  Entsprossene  werden  zu  Sclaven  dessen,  der  lleichthü- 
mer  besitzt. 

• TH  HTTT  FT-TTT  TTHTTT  TH  HHT  I 

O ”S 

HHTH  H rTHpT  TTTT  cTTfH:  TH:  II  ^ II 

Der  Tugend  Frucht  ist  der  Reichthum,  des  Reichthums  Frucht  das 
Glück,  des  Glückes  Wurzel  aber  sind  die  Schlankgliedrigen:  woher  käme  das 


Glück,  wenn  diese  nicht  wären? 

-N 

. -n  *\  r _ t ^ 

tHdcITfciLiMiUtlHcll'-^Mii!iiqi'MriTqriH?i  TicH'o  II 

1929)  MBu.  13,22. 

1930)  Buautii.3,  28  Boul.25  Haer.Galwn. 
2 6 lilli.  Ausg.  Puab.76.  b.  TT-  c.  °FT5TT  und 

HHFT5TT. 

o 

1931)  M.6,  67. 

1932)  Pankat.  V,  9. 

1933)  guh.  in  LA.  40. 

1931)  Buaktr.  3,  55  Boul.  Uaeb.  4 0 lilli 
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Früchte  genügen  zum  Mahle,  süsses  Wasser  zum  Trünke,  auf  dem  Erd- 
boden hat  man  ein  Lager  und  Baumrinde  giebt  die  Gewänder:  nicht  vermag 
ich  die  Zügellosigkeit  der  schlechten  Menschen  zu  billigen,  denen  alle  Sinne 
in  Verwirrung  gerathen  sind  vom  Genüsse  des  Weines  — des  Bischens  Geld. 

TT  RcTT:  TcTfTRFf  TTBrTU  I 

v“  L L O *S 

w-wi  ttttttibtt:  u 11 

Wie  Vögel  einen  dürren  Baum  verlassen  um  anderswohin  zu  ziehen,  so 
die  Diener  einen  Fürsten  von  edlem  Stamme  oder  hoher  Stellung,  wenn  er 
keine  Früchte  trägt  (keinen  Lohn  zahlt). 

^RTfHlf^  ^FTTTiTn  II  II 

O 

*•  Ein  Fürst,  dem  es  um  Früchte  zu  thun  ist,  pflege  seine  Unterthanen, 
wie  ein  Gärtner  die  jungen  Pflanzen,  mit  dem  Wasser,  das  man  Spenden, 
Ehren  und  dergleichen  mehr  nennt. 

FR  BTcFTTf 

STRITT  TTTFURT  T£cTWflI  TTFH  II  || 

Wenn  ein  Kaufmann  im  Geiste  lebhaft  an  einen  bekannten  Abnehmer 
denkt,  dann  geräth  er,  gierig  nach  dessen  Gelde,  in  Entzücken,  als  wenn  ihm 
ein  Sohn  geboren  wäre. 

B^Rfa:  TT:  TfRRTR  FT^RT  BTT:  ||  II 

Welcher  thörichte  Mensch  stürzt  sich  von  freien  Stücken  in  ein  Feuer, 
das  den  Weg  der  Vögel  versperrt  (hoch  auflodert),  keinen  Rauch  zeigt  und 
unter  allen  Umständen  grosse  Gefahren  bietet? 

SFB:  BIT  RFI  J:FRTRT  TRacTIT  TTTTTTTTcT:  | 

•O  O 

BTT  T rRRTcT  TRFR  BTBicR  BIT  R BTüTcT:  11  ^ II 
Wer  wohl  ist  ein  Freund  derer,  mit  denen  es  schlecht  steht?  Wer  ge- 
räth nicht  in  Zorn,  wenn  man  ihn  zu  sehr  mit  Bitten  bestürmt?  Wer  hat  ge- 
nug Reichthümer?  Wer  ist  nicht  zu  Bösem  geschickt? 

T^RFrcRTRFB  FIWFB  RTcRR:  I 

O C O 

TRmBTBBTRTm  % TTRTFT  RT(c[TR  II  II 


Ausg.  5 1 Galan,  a.  fTRRIrIR  (d.  i.  fBRRT- 
FTR)  st.  BTRRRR.  c.  RRBTR,  RITR  st.  FR- 

’S  's  O 

FT-  d.  RRFpTR  (d.  i.  FRRBR ) st.  FTTBRBR , 

O O *s  -s 

ilBRtl  und  ERBT  st.  RRRFT. 
o -o  o o o 

1935)  Paneat.  1, 168.  ed.  orn.  121. 

1936)  Paneat.  1,251.394.  ed.  orn.  187.  b. 
BTTRRI  st.  TTirnf. 


1937)  Paneat.  I,  15. 

1938)  Paneat.  I,  350.  b. 

1939)  Hit.  II,  164.  a.  J^RT  st.  J:FTT- 
RT-  b.  BiCFR  BTT  R BTfRR:.  c.  R unsere 

o o 

Aenderung  für  R. 

1940)  Hit.  11,78.  a.  RrBHlRRRRTFfT. 

GO 

Vgl.  Spruch  TUT  TtfrbfBRT. 
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Was  an  seiner  Freunde,  seines  Weibes,  seiner  Dienerschaft  und  was  an 
seinem  eigenen  Verstände  und  Muthe  ist,  lernt  der  Mensch  am  Probirstein 
des  Unglücks  kennen. 

MrNtf  TUl  <c. y l Tdr.'ITc^FT  qqnqq  I 

^ ^ rq  ^ 

STf^HchBUrlT  II  ^ II 

Wer  einen  mächtigen  Feind  erblickt,  verberge  sich,  und  Mächtige  sollen 
wie  der  Herbstmond  ihren  Glanz  entfalten. 

«fcHrl  FfÜ  V1?!  'üJcMUT  TTTUT  <7:  I 
gTHTW?  ^fTOTTFT  TOPFU  qTLqTqil  || 

Wer  beim  Anblick  eines  mächtigen  Feindes  sein  Land  verlässt,  gelangt, 
wenn  er  am  Leben  bleibt,  wie  Judhischthira  wieder  in  den  Besitz  der  Erde. 

SFUTff  TTT  cTT%qR  | 

<[WT  Uc  {'rlMr^lUlM  IvIrttfUFf  TU:  II  '(SÖ3  II 
Wer  einen  mächtigen  Feind  erblickt,  wahrt  ja,  wenn  er  klug  ist,  sogar 
mit  dem  Opfer  seiner  ganzen  Habe  das  Leben:  wird  dieses  bewahrt,  so 
kommt  auch  das  Geld  zurück. 

cE-HMI  'i  MtcLlI:  qTLLFTTFTTq  I 

FhSTf7  HTqq  F1T%:  qpqqq  q^T||  II 

Wem  erscheint  nicht  sogar  ein  Mächtiger,  wenn  er  seinen  Glan^  nicht 
entfaltet,  als  Gegenstand  der  Geringachtuug?  Sieh,  die  Menschen  setzen  ohne 
Bedenken  den  Fuss  auf  einen  Aschenhaufen! 


qNTH  HU  rTRJ^öTTTH  =T:  I 

II  li 


Thuet  gewaltsam  Böses  und  dieses  soll  als  von  Euch  nicht  gethan  an- 
gesehen werden,  da  Manu  alle  gewaltsam  verübten  Dinge  für  nicht  gethan 
erklärt  hat. 

cTFrqim  q warn  i 


fqqitmm  q-^rr  qiNranqqT^i:  u n 

Auch  ein  mächtiger  Feind  vermag  selbst  Schwachen  Nichts  anzuhaben, 
wenn  diese  Zusammenhalten,  eben  so  wenig  wie  der  Wind  Pflanzen,  die  an 
einem  Orte  zusammenstehen. 

srfFRT  wz  qTCTiqfci  qiuq  fqrfqqj 
^riHSTTcT  qf%  qq:  qpqrqjqqqfq  ||  II 


1941)  Pankat.  I,  348. 

1943)  Kuvalaj.  194.  a.  c.  d.  = M.8, 168. 

1942)  Pankat.  III,  41. 

1946)  Panhat.  111,50.  Vgl. 

1943)  Pankat.  III,  132. 

SPT:. 

C 

1944)  Hit.  II,  163.  c.  (vgl.  Spruch 

1947)  Kam.  NItis.  9,49.  Pankat.  111,22. 

1903)  st.  qiqq. 

Hit.  IV,  27.  III,  46.  b.  st.  qT^^FL 
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Dafür  dass  man  mit  einem  Stärkeren  kämpfen  müsse,  giebt  es  keinen 
Beleg:  zieht  doch  die  Wolke  niemals  gegen  den  Wind. 

TOFTRFIRTTO  TOR^cT  I 

totto  fäfirFTro  rto  cifFTTRH  n \söz  n 

Das  Gesicht  ist  mit  Runzeln  bedeckt,  das  Haupt  mit  weissen  Haaren  ge- 
zeichnet, die  Glieder  schlottern,  nur  die  Begierde  ist  jung  geblieben. 

RFftRGTTRRR7FFT  RRT  TRTOTRTOT:  I 
HERR  RTRRTTOl|rTOiIT:  TORTRRTR  II  II 
Wenn  ein  Fürst  von  einem  Mächtigem  angegriffen  wird,  dann  soll  er, 
wenn  er  keinen  andern  Ausweg  hat,  in  seiner  Noth  um  Frieden  anhalten  und 
hierbei  Zeit  zu  gewinnen  suchen. 

SFffaHT  RRTTOT  s.  RRTTOT  RTORT. 

RFTtRRT  WTOHT  THTTH  R RTRTOT  RRRTFT  RTö^rH 
R TOR  ^cFRTOT  T%  RFRTTOT  HUTMT  MFR  RRRRH:  II  II 
Der  Schwache  suche,  wenn  ihm  sein  Wohl  am  Herzen  liegt,  selbst  in 
Gedanken  keinen  Streit  mit  einem  Mächtigem:  da  der  Mächtige  ja  nimmer 
erliegt,  so  geht  der,  der  wie  eine  Lichtmotte  verfährt,  offenbar  zu  Grunde. 

RMTRTR  HITTRHT  TO  TO7RRTRTF  I 

TOT  RFTRRTFT  HRfaTRR  TRFTRT:  II  rKMfcl  II 
Von  denen,  die  vor  einem  Mächtigem  sich  beugen  und  zur  rechten 
Zeit  dreinschlagen,  weicht  das  Glück  nimmer,  wie  ja  auch  Flüsse  nicht  berg- 
auf fliessen. 

RMTTOT  'TFT  T%  TORW:  Ff  RRH  “RRRR  Rff  HTHJ 
TRRFRRTFRTTH  TRTRrR  RRR^fiTfFTTrRiT  TOTO  TORJI  II 

Ein  vernünftiger  Mann  wird  ja,  wenn  er  auch  mit  Macht  ausgerüstet  ist, 
nimmer  selbst  einen  Gegner  zu  Feidseligkeiten  antreiben:  welcher  Verstän- 
dige möchte  wohl  in  dem  Gedanken,  dass  er  einen  Arzt  hat,  ohne  Veranlas- 
sung Gift  verzehren? 

eT?>R:  FTTTZTTT:  RRT  (FTTJIrTT  RFTT)  s.  den  folgenden  Spruch. 

^ O 

öT^F:  TFTCJTHT  RIFT  FTSRT  RTR1RRTTO:  | 

6X  O _ 

^TOWTRFR  R^FFTOR^fa  II  II 


Hit.  III,  46  lautet  c.  d : f Fgt  ^jTFRRT  HTH 
RfTFFT  TORTOTOHR^rT) • 

1948)  Bhartr.3,9  Bohl.  Haeb.  Iith.Ausg. 
Galan,  f ärng.  Paddh.  o.  RTFFT  st,  HTFÜtT- 
Vgl.  Spruch  978. 

1949)  Kam.  NItis.9,  1.  Hit.  IV,  104.  b.  RT- 
Rfü  und  RFR°  st.  vJRRJ°.  c.  FjfTO^R. 


1950)  Pankat.111,131.  b.  RTF^R  (Koseg.) 

r _j-n 

und  RTRTfT^st.  RT=^R- 

1951)  Kam.  NItis.  9,  SO.  Pankat.  III, 7.  a. 
RFltFH  P-  b.  H^fRTRTF  P.  c.  RFTO^- 
frT  P. 

1952)  Pankat.  III,  114. 

1953)  MBu.  12,4  145.  Pankat.  1,320.334. 
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Gierige  Thoren,  die  von  Hinterlist  leben,  können,  wenn  sich  ihrer  viele 
zusammenthun,  einem  Schuldlosen,  hätte  er  auch  Brihaspati’s  Einsicht,  eine 
Schuld  anhängen. 

st  f%WT  IW  W>  H^TsTHT:  I 
FTirrFTH  HW  HHTTH  mTTWT:  II  II 

Mit  Vielen  zugleich  soll  man  sich  in  keinen  Streit  einlassen,  da  ein  gros- 
ser Trupp  schwer  zu  besiegen  ist:  Ameisen  verzehren  eine  mächtige  Schlange, 
sie  mag  sich  noch  so  sehr  winden. 

HW  Wfo  W TWTFTT:  HH3TTHT:  I 
H TWfWTW  feRWT  HHT:  II  II 

Von  Klugen  ausgedachte  und  mit  Vielen  vielfach  überlegte  und  wohl- 
erwogene Anschläge  werden  nimmer  zu  Wasser. 

HüTT:  GH  Hqfpr  T^W:  II  II 

Viele  Schaaren  von  Thoren,  die  nach  Art  des  Viehes  Zusammenleben, 
verdunkeln  alles  Treffliche,  wie  Wolken  die  Sonne. 

HHTrT:  S.  Spruch  1958. 

O O 

HW^HTW  HHWT  TTT^:  I 
cT%WH  {WT  HTHT  tfq  WH  II  II 

Die  Vereinigung  Vieler,  seien  sie  auch  noch  so  unbedeutend,  bringt 
Kraft:  aus  Gräsern  windet  man  den  Strick  und  mit  diesem  bindet  man  sogar 
einen  Elepkanten. 

HWT:  #IW  OTTHrH 
THH  JT^fH  HWW5J  THWTH  II  II 

Wer  viele  Feinde  hat,  ist  in  grosser  Angst  wie  eine  Taube  inmitten 
von  Falken:  welches  Weges  er  auch  gehe,  überall  stürzt  er  alsobald  in’s 
Verderben. 


a.  N I ll  icU  unsere  Verbesserung  für  mTJT- 

rTT  (MBh.)  und  HTüTHT:  (Pankat.);  st- 

o 

HIHT  Pankat.  c.  d.  HäT:  HTcHHHicH  HI  3^ 

C\  O O c t-  y\ 

HHT  Pankat. 

1954)  Pankat.  III,  123. 124. 

1955)  Pankat.  III,  74.  d.  FdltlfTFlHT:  Ko- 
seg., die  Verbesserung  bal  schon  Benfey 
gegeben.  Das  zwei  Mal  wiederkehrendeTH- 
frlrTT:  erregt  Anstoss. 

1956)  Kan.  87  bei  Haeb.  320.  bei  IIoefbi: 


74.  Samskrtapatuop.  54.  fg. 

1957)  Pankat.  I,  376.  £ärng.  Padbh.  Ku- 
valaj.  149,  a.  b.  ITHTIT:  HiFTHTHHI:  Kuv., 

'ilpHT:  ^ärng.  c.  d.  HTpTJH 
st.  HWH  Kuy.;  {iWI  und  }WTH;  H- 
MinwIiuH  HWHH:gtKNG.  Vgl. 
Spruch  237. 

1958)  Kam.  NItis.  9,  39.  Hit.IV,46.  a. 

H^VTHFrT  und  Hit.  d.  HRT  St. 

HKT;  st.  THH'x>UTcT  Hit. 
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FNFNIFr?':  GHV:  NtNTcR:  I 
00 

WRW  NJR  tTTFpNjT:  NTTT  W:  II  II 

O 

Der  Hund  kann  viel  essen,  ist  aber  auch  mit  überaus  Wenigem  zufrie- 
den, schläft  gut,  kommt  schnell  zur  Besinnung,  ist  dem  Herrn  ergeben  und 
muthig:  diese  sechs  Vorzüge  erkenne  man  beim  Hunde  an. 

NmrrRT  jtcT:  ft  h t w 

HRFFFNTTT  VTVFTFr^qr  NTTTcp^  HclT  I 
NTFTTf  TNTTNTT  FINT  SRSf 

FTT7T  FTNTFT  NFTN  TFITi  % RTTTW  JFFFTTT  ji  11 

Mein  Gatte  ist  in  Handelsgeschäften  verreist  und  ich  habe  nicht  ein 
Mal  Nachrichten  von  ihm;  seine  Mutter  ist  heute  früh,  da  ihre  Tochter  nie- 
dergekommen ist,  in’s  Haus  des  Schwiegersohnes  gezogen;  ich  bin  ein  junges 
Weib,  wie  kannst  du,  0 Wanderer,  die  Nacht  in  unserm  Hause  verweilen? 
Es  ist  jetzt  Abend,  gehe  an  einen  andern  Ort! 

NTFTFT  VTXTTNFTTN  FTT%T  VTXFT^fFT  I 

TTt  FNmGNXFT  XiT  T%  RJ7H  II  ^ II 

Da  ein  Kind  (auf  dem  Throne)  keine  Macht  besitzt,  so  mögen  die  Un- 
terthanen  nicht  für  es  kämpfen:  wer  kämpft  wohl  für  einen  Andern,  wenn 
dieser  nicht  im  Stande  ist  selbst  zu  kämpfen? 

NTFTFTTTq-  ^N:  TTTT:  TrlFTTT^  NTFTTHJ 
NNFTT  sTTrJRT  NT:  XNRTRN  II  II 

Selbst  der  jugendlichen  (vor  Kurzem  aufgegangenen)  Sonne  Füsse  (Strah- 
len) lassen  sich  auf  Berge  nieder:  was  bedarf  es  des  Alters  bei  denen,  die 
mit  Glanz  schon  zur  Welt  kamen? 

NTFTFTTFRNHTNiTTN  s.  Spruch  1961. 

NIX'NNTI^^VHPTTTnTGTTiXNT:  I 

HMlTTTfclfHTcTTFJ  fTcTT:  ÜWNTHJI  II 

Nachdem  sie  Kindern,  einer  beim  Vater  wohnenden  verheirateten  Toch- 
ter, Alten,  Schwangeren,  Kranken,  Jungfrauen,  Gästen  und  Dienern  zu  essen 
gegeben,  sollen  Mann  und  Frau  das-Uebrige  essen.  Slenzler. 


1959)  Kan. 69  bei  Haeb.318.  Galan.  Varr. 

NTTFT5T:  Hit. 

130.  Vgl.  frf^T^Ni. 

1962)  Pankat.  1,372.  Qarng.  Paddh.  d.  ~5- 

1960)  Qrncärat.  11.  c.  °fp7TT  und  °TT- 

XTTTtT  st.  3TTRfT- 

O 

TT  St.  °cPTT.  d.  FTTTTrT  ( • 

1963)  Jagn.  1,105.  Vikiumak.  233.  a.  5fl- 

1961)  Kam.  NItis.  9,  28.  Hit.1V,  35.  a. 

FT  FRTTFHT,  NFTT  GNTTHHNNT.  b. 

O O t- 

NTFTFTTFNN 0 Hit.  c.  d.  TNFTv,TiFT  T- 

O O 

^TiF  Vgl.  M.  3, 114.  fgg. 

FHTcT^TN  (sic,  auch  TTHT^Tr])  NNTi  T 

II.  Tkeil. 

4* 
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^FTT^rq  ST^qstf  HAFTET:  I 

nTm  ff  q q^TFi  qqnsiqqji  n 

Selbst  von  einem  Kinde,  so  haben  die- Weisen  erklärt,  soll  man  Gutes 
entgegennehmen:  leuchtet  die  Lampe  denn  nicht,  wenn  die  Sonne  nicht  da  ist? 

stft  qra  fqqq  qrfqfq  ^fpsrnn  fqr  qiq 
ir\r  'TFiTg  q q ^Firiq  qqFqq  qrq  i 
FiTNr^nrH  jt^t  qqqi  qjFqmqT  gqrq 

q^qq~qq  qq  qqnrq  ^fqqi  qTFffrqqT  gqrq  ii  ^h.  ii 

«Mädchen!»  «Gebieter!»  «Lass  fahren  den  Zorn,  o Grollende!»  «Was 
habe  ich  im  Zorn  begangen?»  «Er  stimmt  mich  trübe.»  «Du  hast  mir  Nichts  zu 
Leide  gethan,  alle  Beleidigungen  kommen  auf  meinen  Theil.»  «Warum  weinst 
du  denn  mit  schluchzender  Stimme?»  «Vor  wem  weine  ich?»  «Doch  wohl 
vor  mir.»  «Was  bin  ich  dir?»  «Geliebte.»  «Nicht  bin  ich  es,  darum  weine  ich.» 

qFT  FFTT  ^fqqiqT: 

rq?  rqqjq  fq*q  fqqq  sosf  ^q:  qqqq  i 

sfarqqj  qqqq^q  qqra 

Fftntl  qi^FFTinmq  qq^FRFTTqpTTq:  II  ^ II 

Wozu  schliessest  du,  o Mädchen,  spielend  halb  die  Augen  und  wirfst 
uns  schöne  Blicke  zu?  Lass. ab,  lass  ab!  Vergeblich  ist  diese  deine  Mühe! 
Jetzt  sind  wir  Andere  geworden:  die  Jugend  ist  dahin,  nach  dem  Walde  geht 
unser  Sinnen  und  Trachten,  die  Verblendung  ist  geschwunden,  auf  das  Netz 
der  Welt  blicken  wir  wie  auf  einen  Grashalm. 

STI§!  >lfq  qTqqrFm  qq^q  ÖFT  >TFN:  I 

q^qrl^qqT  #ft  qpqm  rq^fq  ii  v{^  ii 

Einen  König  darf  man,  selbst  wenn  er  noch  Kind  ist,  nicht  als  gewöhn- 
lichen Menschen  betrachten  und  ihn  darum  gering  achten:  er  ist  eine  grosse 
Gottheit  in  Menschengestalt. 

STT^T  qi  qi  q%T  qqi  qT  F^qFFI:  I 

qrq  qqT  ffiffot  HqqqB'UFTqT  gg:  u ri^r  u 

Wer  in’s  Haus  tritt,  er  sei  Kind,  Greis  oder  Jüngling,  dem  muss  Ehre 
erwiesen  werden:  der  Gast  ist  Jedermann  ehrwürdig. 

qT~q  fqgqvr  fqFfqifmqT^vq  qiqq  i 
qqinTT  qqft  qq  q qqpwt  FqqvFTTqji  ^ n 


1964)  Hit.ii, 77.  «. q^tqsq.c.qfqqq. 

1965)  Amar.53.  Sah.  D.  43.  Schul,  zu  Da- 
qar.  S.78.  Q arng.Paddii.Najakajoruktipra- 
tvukt!  1;  wird  hier  Kusumadäsa  zugc- 
schriebeu. 


1966)  Buartr.  1,93  Bohl.  96  Haeb.  d.  qj- 
rfT  st.  qtuTT,  sqiHH  st.  qidB- 

1967)  M. 7, 8.  Hit.  II,  80.  c.  q$qT  st.  J I . 

C\  ^ 

1968)  Hit.  1,54. 
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Ein  Weib  darf  nicht  über  sich  selbst  verfügen:  in  der  Kindheit  steht  es 
in  der  Gewalt  des  Vaters,  in  der  Jugend  in  der  des  Gatten,  nach  des  Gatten 
Tode  in  der  der  Söhne. 

cfT^STRö  s.  den  folgenden  Spruch. 

^ cfTTSTOll^fteTTsI^ 

iunff  rftdf^r^rr 

spItTM:  qr^q^TffTFTfT- 

rfht  G(T  Rfwni  i$bo  n 

Der  Schöpfer  hat  einen  reizenden  See  zum  Baden  für  die  durch  das 
Feuer  der  Pfeile  des  Liebesgottes  Versengten  geschaffen:  die  zwei  Arme  der 
Geliebten  sind  die  Stengel  der  Wasserrose,  ihr  Antlitz  ist  die  Lotosblume, 
ihre  Anmuth  das  Wasser  zum  Plätschern,  ihre  Lenden  die  zum  Wasser  füh- 
renden Stufen,  ihre  Augen  die  Fische  Qaphara,  ihr  aufgewundencs  Haar  die 
Vallisneria  und  ihr  Busen  das  Tschakraväka-Pärchen. 

T^yiUlT  rT'TT  FJFTFcrT  5RTPWR  "FT 

SRH  HT  FTTT(Fn  HTHT  rf^RfTORJ 

5TN  Würfel  cTFOB  STHFlfH 

^fflüHTrl  ^IcJ^icT  II  II 

Was  das  Mädchen,  den  neuen  Pfeil,  Liebe  genannt,  den  du,  o Guter, 
ihr  in’s  Herz  gesenkt  hast,  tragend,  in  ihrer  Aufregung  thut,  mögest  du  ver- 
nehmen: sie  liegt  darnieder,  verdorrt,  vergeht,  schwatzt  Allerlei,  wird  welk, 
zittert,  irrt  umher,  wälzt  sich,  schwindet  dahin,  fällt  um,  kommt  wieder  zur 
Besinnung,  geht  aus  den  Fugen. 

5R%:  T^LTTcT  sR:  STHf^T  sfTR  I 

STTrFfTcFfi  Rcffi  Ff  FTOf  5TT#% 

qHTTFTH  qcTT%  ^fWMi  R3fT:  FTTfq—q:  ||  <^bb  II 


Wenn  die  Wolke  regnet,  keimt  der  Same,  erhebt  sich  die  kletternde, 
bricht  hervor  die  kriechende  Pflanze,  öffnen  sich  die  Wurzelknollen,  freuen 
sich  die  Menschen.  0 Bruder  Tschätaka,  wir  wissen  durchaus  von  keinem 
Vergehen  deinerseits,  um  welches  nicht  zwei,  drei  Tropfen  Wasser  in  die 
Höhlung  dieses  deines  Schnabels  fallen. 


1969)  M.5, 148.  Vgl.  Spruch  1774. 

1970)  Qrngärat.  1.  a. 

Gii.d.  vermuthungsweise ; r\  fehlt,  RFpEJ0* 

b.  c- 

1971)  Kuvalaj.  140,  a (116,  ä). 

1972)  QarSg.  Paddh.K ÄTAUÄNJoki  i ä.  tl  aeu. 


238,  Ql.  6.  a.  FTcTTPT^T^cj  unsere  Verbes- 
serung für  RcITfif:  QdFH  und  FTrUPRT^- 
rf  (Qärng.),  Harb,  hat  st.  dessen  q^Tfq^y- 
fsH;  ^“RPTJ  Harb.  6. qfh  q-TFR  FT- 
RU  RtTcT  II VEB.  c.  Harb.  d.  ER- 

O ' 

fFflvf  IIaeb. 
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HfacHT:  HFlRTfR  f3i  R fHNRT:  fR7  R FR^TR^Rrft 

O U o 

>rTRTRHRT  RRT  TRTHRR  RTGT  JT%R  FP£:  | 

h^ttrtfrthtr  FRRTRfR  ^rrr  ^RFrfRRiT  htftrt 
rit  RT^RR^RR^l^fi'  fftt  rtrrt  11  \{^  u 

Erscheinen  die  Sinnesgegenstände  nicht  widerlich  und  dennoch  währt 
das  Verlangen  nach  ihnen,  so  lange  man  lebt!  Des  Körpers  Abnahme  kommt 
zum  Bewusstsein  und  dennoch  klammert  man  sich  fest  an  das  Weib!  Wenn 
auch  im  Herzen  der  Gedanke,  dass  man  das  Brahman  verehren  müsse,  auf- 
taucht, so  drängt  doch  eine  falsche  Vorstellung  ihn  wieder  zurück!  Was  ist 
dies  doch  für  eine  unbegreifliche  und  unergründliche  Qual,  die  das  Schick- 
sal den  Edlen  auferlegt  hat? 

THRRT  RRmTHRR:  RiTRT  RRT  3THT 

-v  °°  *-s  -v  ^ 

HTRT  RRHRpjRTR  RTRRIRTJTT  fwn^:  I 
^TrFRT  JRRRT7  TRfH:  FTH1J  ^TT^i 

fff^r  rtth  w rfvr  rr:  rifrttr  rttrfrr:  11  11 

«Die  Sinnesgegenstände  sind  widerlich,  der  Körper  erregt  Nichts  als 
Abscheu,  die  Jugend  ist  vergänglich,  das  Zusammentreffen  mit  Befreundeten 
hat  wie  das  mit  Reisenden  auf  der  Strasse  Trennung  zur  Folge,  diese  durch- 
aus eitele  und  saftlose  Welt  muss  man  aufgebeu.»  Solche  und  ähnliche  Ge- 
danken sind  wohl  in  Jedermanns  Munde,  aber  nur  bei  diesem  oder  jenem 
Tugendhaften  im  Herzen. 

ri%hwtthrtr:  rtt  HRrRHTRsftfRRTR  1 

RRjfR7^RIT£HT^RiT}R  TRRRTff  II  <^toH  II 

Wie  dürfen  diejenigen,  die  von  ihrer  Weisheit  lehen,  auf  ihre  Klugheit 
stolz  sein?  Damit,  dass  man  sich  mit  Schmuck,  den  man  weitergeben  muss, 
aufputzt,  darf  man  sich  nicht  brüsten. 

RfeRTRRTRTT  JRR'TRTT  JRRR  sTT:  I 

O O v ^ 

^TR  RFRTRHT7RT  'FR^TRRR  RR:  II  ct^  II 

«Dieser  ist  klug,  jener  zugetkan,  dieser  nicht  anhänglich,  jener  dumm.» 
Ein  Fürst,  der  auf  diese  Weise  die  Diener  abzuwägen  versteht,  hat  Diener 
im  Ueberfluss. 

HT¥RF^7RT  s.  RfjRT^TNT. 


1973)  fisTic.  1,7  bei  Haeb.  411. 

1974)  f antiq.1,20  bei  Haeb.  413.  a.  HR- 

^ _ oo 

TFRRRR:  Uaeb.  b.  FFkj['  st.  HIRT  Uaeb.; 
'RIH  Haeb.  c.  TO  fHHFl!  Haeb.  d.  FIHFR 

•V  r-s 

und  RRTR  H AEB. 

1973)  Dbsutänta^.  69  bei  Haeb. 223.  Un- 


sere Aenderung:  a.  HT&RWT0  sl*  R 1 7«  - 

O O 

!FI°. 

1976)  Pankat.  ed.  orn.  I,  68.  Hirt  II,  72. 
b.  HR  VfJ  <RT  RRÄF  ^THRRRTT  RR:  und 
^RTHRRRT  RR:,  d.  RcR:  HRsRR,  RR- 

~ L O L 
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q q^TcfFT:  I 


TOHIcrTOfH  ^FT:  frt^:  q^wft  II  ^bb  II 


Bei  furchtsamen  Wesen  liegt  die  Stärke  in  der  Klugheit,  nicht  im  Muth: 
durch  ein  schüchternes  Häschen  kam  ein  muthiger  Löwe  um’s  Leben. 


qTüqFq  SfH  ?TFT  s.  Spruch  qm  qiqqd  UFT. 

o o 

qfeqm:  qqüqfqqif  Ti:  | 

qT^tm  q^m  %t  ^fq  qifqq:  ii  ^br  n 

Der  Fürst  ist  ein  besonderer  Mensch,  der  die  Einsicht  zur  Waffe,  die 
Mittel  der  Regierung  zu  Gliedern,  tiefes  Geheimniss  zum  Panzer,  Späher  zu 
Augen  und  einen  Abgesandten  zum  Munde  hat. 

qfnFJ  qHf  =fits  HRTHRTH  I 
qS-IfWoIlrTT  mfd  FTWrTT  TTET  HTfTH:  II  ^b$  II 
Durch  Umgang  mit  Niedrigen  schwindet  die  Einsicht,  durch  Umgang 
mit  Mittelmässigen  wird  sie  mittelmässig,  durch  Umgang  mit  den  Besten  stei- 
gert sie  sich. 

q fiT^T  huttt  sQ"  3T^ruuiuq"qqTqTqqi(:  i 
m qmm  qi^mf^Tun^iH  mqiqqT  qf  “qqquuTur  n ^üo  ii 

Da  die  Wahrheit  ausserhalb  des  Bereichs  des  Verstandes  liegt,  so  fin- 
den sich  keine  Worte  für  sie;  die  vom  Lehrer  gepredigte  Weisheit  über  wohlbe- 
kannte Dinge  liegt  weit  von  ihr  ab;  allmählich  aber  setzt  sie  sich  in  dem  durch 
Mitleiden  und  andere  Tugenden  geläuterten  Herzen  der  Gläubigen  selbst  fest. 

qqqfqqqT  FT  Ri  HTFcqqnj  1%  f Ti  q q I 

-o  o • ^ ^ 

qöTT  qqT  qq^mmqqqTTUqTTTfq:  II  II 

Es  giebt  Nichts  in  der  Welt,  was  dem  Verstand  der  Verständigen  nicht 
erreichbar  wäre,  da  Tschänakja  mit  seinem  Verstände  die  mit  Schwertern  be- 
waffneten Nanda  schlug. 

Sun  qrqrqqqTqT  fqqur  uqqwqq  i 

o O o 

qqqT  qqqqiMT  ^qTuiqqqfq  n n 
qqqTVTTqqqnr  qqTüTqq^fqTrr:  I 
3wm  fqqiHiq  qq  qmTFq^Tqq  n ii 


1977)  Qub.  Pet.  Hdschr.  38,  a.  a.  qfqq- 
FTrTT  die  Hdschr.  d.  TH^  die  Hdschr.  Vgl. 
Spruch  qpq  qfelFT  HFq. 

o 

1978)  fig. 2, S2.  c.  Der  Text  hat^riqiq:. 

1979)  MBu.  3,30.  Denselben  Spruch  mit 

den  Varianten  c.  mUU  st.  und  d. 

fqqq  st.  HTtTH:  führt  tKDtt.  uuler  qm: 


aus  dem  12ten  Buche  des  MBb.  au.  Vgl. 

Spruch  ^Tqq  1%  qfqpqTq. 

1980)  £antiq.  3,14  bei  Habb.  423.  c.  Tq~ 

JHT  qifimTq^Tq  St.  qi^TTTTf^TinTq^Tq. 

1981)  Panbat.  V,  38.  b.  f%  TRi  qq  un~ 
sere  Aender ung  für  eh  Iq^rTl-  VgI.Spr.179. 

1982.  83)  MBn.  2,  2080.  fg.  1982  auch  3, 
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Ist  der  Verstand  bei  bevorstehendem  Untergang  getrübt,  so  weichen  die 
dummen  Anschläge,  als  klug  erscheinend,  nicht  aus  dem  Sinne.  Und  Scha- 
den tritt  in  der  Gestalt  von  Nutzen,  und  Nutzen  in  der  Gestalt  von  Schaden 
hervor  zum  Verderben  des  Menschen,  und  solches  gefällt  ihm  sicherlich. 

q-TWcl : 'UTi  *7  =7i^lTf?  TH  ^TTUTT  T Hqitl  I 

UUT^TTT  HrT  HrTT  qq  HcT  q^TFni  II 

Welche  Missethat  begeht  nicht  ein  Hungriger?  Menschen  in  Noth  ken- 
nen kein  Mitleid;  denn  dem  Leben  zu  Liebe  verüben  sie,  was  die  Guten 
nicht  billigen,  was  sie  nur  billigen. 

qnqrä  qTTTqRTq  i 

q^Tqqn  qjnqjn  n n 

Auch  ein  Schwacher  gelangt  zum  Ziel,  wenn  er  einen  mächtigen  Gefähr- 
ten hat:  ein  Gebirgsbach  erreicht  das  Meer,  wenn  er  sich  mit  einem  grossen 
Strome  vereinigt. 

qHTT  q Uraiq  FFTT:  I 
q ^%Tcqqi  qfenq^q  q uft ft  q n n 

Selbst  dem  Brihaspati  schenkt  der  kluge  Mann  kein  Vertrauen,  wenn 
es  ihm  um  Gedeihen,  langes  Leben  und  Glück  zu  thun  ist. 

q^FF(fq?nq  jfq  cdTWTqfqFiq:  l 
qfqvnqt  qqT  q FqivrqT  q Fiq^;qTq_JI  || 

Brihaspati’s  Misstrauen  ist  eine  in  den  Lehrbüchern  feststehende  Tliat- 
sache,  und  so  sei  (der  Fürst)  misstrauisch  wie  ein  Richter. 

FTFl^T  UrU^qT:  WV*.  Fqq^fqqT:  I 
qqiqn^qiFlFq  <rqTTWni  'i(>rr  11 

Die  Gelehrten  werden  von  Neid  verzehrt,  die  Gebieter  sind  durch  Hoch- 
mutli  befleckt,  die  Uebrigen  mit  Dummheit  geschlagen:  die  Beredtsamkeit 
ist  im  Leibe  verwest  (so  v.  a.  das  Lob  bleibt  mir  in  der  Kehle  stecken,  ich 
habe  keinen  Anlass  finden  können  Jemand  zu  verherrlichen). 


1176  ( b . qVqqiTqq)  und  in  £äbng.  I’addu. 
o 

RäganIti  40  (36). 

1984)  £uk.  6 (13, a der  Pet.Hdschr.).  a.  b. 
--  a.  b.  Pankat.  IV,  16.  32.  = c.  d.  in  Spr. 
1063.  Unsere  Aenderungen:  c.  UTHTiy 
st.  qnniqqq.  <*.  qq  qq  qxqTq  st.  qq- 

•N  v “V  ^ 

qqqqj.  Im  Pankat.  lauten  c.  d.:  qic-UTF) 

'K  urqTqqFq  q qq^fq 

sage,  o Beste  (Eidechse)  dem  Prijadarfaua 
(der  Schlange),  dassGangadalta  (der  1' losch) 


nicht  wieder  in  den  Brunnen  kommt. 
1983)  ^19.  2, 100. 

1986)  Pankat.  I,  129.  II,  41.  b.  fqüTq 
unsere  Aenderung  türTqVIF;  an  der  zw  ei- 
len  Stelle  wird  gelesen:  qi:| FrlFH I -Pd I 3 


fqvmq. 

1987)  Kam.NItis.5,89. 


r-.  r-.  r 


RUFT- 

O 

1988)  Buabtr.3,2  Bohl.  HAKB.lith.Ausg. 


Galan,  u.  qU-HT^T.  b.  qqq. 
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STTSPTM  H 3]^  rr^  | 

^T'TrfT  fmrTT  RRRR:  qR%7FTJI  II 

Bettler  betteln  nicht,  sondern  mahnen  in  jedem  Hause  daran,  dass  man 
ohne  Unterlass  spenden  müsse,  da  dieses  ihr  Loos  des  Kargen  Lohn  sei. 

Spjrt  H fT(N  H HJJsR  rTRT  I 
R^rNuRT  }RRRH  RTFcf  RRiR:  II  ^0  II 

Für  einen  Brahmanenmörder,  einen  Säufer,  einen  Räuber  und  einen  Gc- 
lübdebrecher  ist,  o König,  eine  Sühne  vorgeschrieben;  für  einen  Undankba- 
ren aber  giebt  es  keine  Sühne. 

iidRcTHRHUFRT  RFIUR: 

HRWHTHTJFTlfaf^  HRRTiTHHl  RiFJ^jT:  | 

O O L 

H HRIR  RT  ^ UHR  U H UTHT  RRR 

qf^cRff  H RfTTT  HRHI  ^ II 

Wenn  Männer  reines  Geistes,  die  durch  die  Erkenntniss  der  Allseele 
die  richtige  Einsicht  gewonnen  haben,  ihren  Reichthum,  obgleich  er  ihnen 
zum  Genuss  verhilft,  aufgeben  und  allen  Gelüsten  vollständig  entsagen,  so 
vollbringen  sie  fürwahr  ein  schweres  Werk;  wir  aber  sind  nicht  im  Stande  selbst 
einen  solchen  Reichthum  fahren  zu  lassen,  den  wir  weder  früher  besessen  ha- 
gen,  noch  im  Augenblick  besitzen,  ja,  auf  dessen  künftigen  Besitz  wir  nicht 
ein  Mal  mit  Sicherheit  bauen  können,  einen  Reichthum,  der  nur  in  so  fern, 
als  wir  ihn  uns  wünschen,  unser  heissen  kann. 

5RURUT  R-;  RRT  RRTTR  URM  yqqj 

^TT  RER:  RipFR  II  ^ II 

Selbst  ein  Brahmanenmörder  wird  geehrt,  wenn  er  viel  Geld  besitzt; 
ein  Mann,  sei  er  auch  desselben  Stammes  wie  der  Mond,  wird  gering  geach- 
tet, wenn  er  arm  ist. 


1989)  Qärng.  Paddu.  Udärapraqamsä  7. 

1990)  R.  4, 34, 18,6.  1 9,  a.  Qarng.  Paddu. 

Pätakavivrti  9.  Praja^eittatattva  im 
CKDr.  U.  faRifö:.  Pankat.  IV, 11.  ed.orn. 
1,238.  Vgl.  auch  MBu.  5,3751.  a.  5RT§T 
tR  R^H  Praj.  6.  rfT^T  (st.  dessen  auch 
Wfo,  ^TTR ) RJ5R  5R  Pank.,  R- 

(RRR  Praj.  c.  Hfe  st.  £arng.  (in 

•N  -N 

der  einen  Hdschr.  cJTFFi:  d.  i.  FTT^TO  und 
Pank.,  RcfR  RI'fRT  HEU  Praj.  d.  R£j- 


R St.  RR?R:- 

1991)  Bhartr.  3,  14  Bohl.  13  Haeb.  lilh. 

Ausg.  Galan,  ^antic.  1,4  bei  Haeb.  S.  410. 
a.  UIcU  st.  5P£T,  oRHdFiRfTMUR:.  6.  H- 
R St.  3q,  ER  ^RTTRFTr,  RFj^T:.  c.  H- 
HTHTR  st.  R HTHTR,  ^°,  RRcRT.  d. 
ER  fdj  und  VI  st.  cTTR 

RRT:  st.  7TRT 

'S 

1992)  Kan.  82  bei  Haeb.  319.  im  £KDr. 
u.  Pur:.  Hit.  1,119. 
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mm^ttmtm  nri  mtmtm  MMfFMM:  i 
STMlfteMITtMMFFJ:  W*Tc TT  MTM  MTMM  II  'i^S  II 

Kann  ein  Fleck  Erde  in  der  Welt  einen  Ilochsinnigen  in  Unruhe  ver- 
setzen? Gerätli  das  Meer  jemals  in  Aufregung  durch  die  raschen  Bewegun- 
gen der  kleinen  Qaphari? 

M^TT  TM  ^MFMMTUMTMMT  M<M1U^IIH  lf( 

W ^JTTMMTpT^M  TMTTT  HTMÜMIc  I 

TUT  TM  MIMTHHTTTrTHTMI  TMMT£M  MITTTM: 

's-  ^ ^ O v 

UTT  MFMTM  TMcMMM  WM  MTM  MM:  MIMBT  IH^ö  II 

Ich  verbeuge  mich  vor  dem  Schicksal,  welches  Brahman  wie  einen  Tö- 
pfer im  Topfe,  Welt  genannt,  festhält,  welches  Vischnu  in  eine  ungeheure 
Enge  geschleudert  hat,  aus  der  er  wegen  der  zehn  Verkörperungen  nicht 
wieder  herauszukommeu  vermag,  welches  Qiva  gezwungen  hat  betteln  zu  ge- 
hen mit  einem  Menschenschädel  in  der  Höhlung  der  Hand,  welches  die  Sonne 
ohne  Unterlass  am  Himmel  herumwandern  heisst. 

M^rnTurnTMnTFM^  ttmmt  hmjm 

McTMT?7TMTUT  MMTU  TMMMTMId IHd ( FT IrfM : I 
MTM:  MIT  TTM  M ^MI  FM  T(MT  TMcMTT^MT  iFMM 

MT:  TTTHT  MMTMp  M1?H7  MTM  (FM  Ml  TIMT:  II  II 

Es  giebt  eine  Erkenntniss,  die  allein  die  höchste  ist  und  die,  wenn 
sie  von  seihst  aufgegangen  ist,  sich  weiter  entfaltet.  Wer  sich  in  dieser 
Erkenntniss  befindet,  der  achtet  Brahman  und  die  Schaar  der  andern  Götter 
mit  Indra  an  der  Spitze  einem  Grashaufen  gleich;  wer  sie  gekostet  hat,  dem 


1993)  Buartr.3,94  Bohl.  87  Haer.  Galan. 
£arnc.Paddu.  Manasvipraqamsä  12.  a.  MTMT- 

•'s 

tji  unsere  Aenderung  für  U'Ai  I Ui  I und 

d^TTUI  (C*>»o-)-  b.  MFTTM  st.  MTMTM,  MIT 
FTTMT  'TM  st.  FMI  MIMTM.  c.  MMIIJ  und  M- 
Mi  (1  • d.  FMI  MMTMM  st.  MTM  MTMM  5 MMT 
MTM  M MTMM-  b.  übersetzt  Galanos: 

O 

rOito(a  ETuäugia  Ttay>co<j|JUOii  ßaötXeia?  tu 
gey  aXo<pp<m; 

1994)  Buartr.  2,93  Bohl.  lith.  Ausg.  38 
Haer.  97  Galan.  G'ung.  Paddh.  Asiitaratna 
4 bei  Haer.  8.  Vikramak.  261.  b.  MJTMT  st. 

TMTTT»  TMTT:  M-fT  MMIc,  MMF  st.  MMIc.  c. 
0MTFnMJMI,  WÜIlpIM  TMMT°,  TMMTMFf. 


d.  MTTMTM:  st.  MFMTM-  MMM-  MM:  st.  MM:- 

1993)  Bhartr.  3,41  Bohl. 37  Haer. Galan. 

*N  “N 

38  lith.  Ausg.  a.  MTrfMTTTT)  MFJ  st.  MM-  b. 
MrFMT^T^  haben  wir  aus  der  sogleich  mit- 
zutheileudcn  abweichenden  Fassung  des- 
selben Spruches  st.  des  von  Allen  gebote- 
nen  öF^IMT^aufgenonnnen.  c.  MFJ ; TMrM 
= TMM  = FM-  d.  MT-  Eine  Hdschr.  liest 
wie  folgt:  MFTTMMTFJMrMMM  TM  (TT  M- 
TTM^M^TMTMM  MFT^TTT  MI(MTMMTM  M M- 
MT  MTM  (fcT  MT  MIMT:  I MTM:  MIT  TUT  M £- 
MI  TM  M(MT  FTcMTr^MT  sFMM  MrFMT^T- 
F^TTT  MMTtT  TMMMT#dlM3(FMT^M:  || 
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erscheinen  alle  Güter,  wie  die  Herrschaft  über  die  Dreiwelt  und  dergleichen, 
saftlos.  Finde,  o Bester,  keinen  Gefallen  an  einem  andern  schnell  vorüber- 
gehenden Genuss. 

tTTWFT:  sTBpTT  SRHritRiTr  STCFFTH  I 
eH'ijM  ui:  di^^nTTTT  H Tt^TcT  II 

HTHT:  HT3P7T  5T5H  IsTf  HHUA 
HHT SI  UHU  Wr^W\TU  HTTFPTTHcT:  II  II 

Einen  Brahmanen,  einen  Krieger  und  einen  Verwandten  empfiehlt  man 
nicht  zu  einem  Amte:  ein  Brahmane  giebt  sogar  bereit  liegendes  Geld  trotz 
aller  Mühe,  die  man  sich  giebt,  nicht  heraus;  ein  Krieger,  der  beim  Geldwe- 
sen angestellt  ist,  zeigt  sicherlich  das  Schwert;  ein  Verwandter  bemächtigt 
sich  in  Folge  seiner  Verwandtschaft  alles  Geldes  und  verschlingt  es. 

HTwrmTT  hhthft  i 

gnfereqr  wm  nta:  n ii 

Eines  gleichgültigen  Brahmanen  Opferbutter  rauben  die  Raben;  eines 
Tigers  leere  Höhle  zertritt  ein  gemeiner  Schakal. 

sBvdülTHT^ijFf  5EH5TTTT  J:H^:  I 
rUFTTIIIT  ITH:  %TTTsT^TFTFT  TfTUTU:  II  ^ II 

Brahmanen  soll  man  nicht  gering  achten,  da  ihr  Fluch  schwer  zu  tra- 
gen ist:  König  Parikschit  gerieth  durch  eines  Brahmanen  Zorn  'in  des  Schlan- 
gendämons Takschaka  Feuer. 

ht^tütt  «rfotRi  (tut  s.  HHrfTH  h fpl 

sTT^TOT  TETfT  WT  HTHT^T  HH^TH^I 

W:  TH:  FTÜTHclT  II  ^000  II 

Der  Brahmane  ist  der  beste  der  Zweifüssler,  die  Kuh  die  vorzüglichste 
der  Vierfüssler,  der  Lehrer  der  beste  der  Ehrwürdigen,  der  Sohn  das  vor- 
züglichste unter  Allem,  was  man  berührt. 

m JCHTHT  HtüT^FTTTH  JHH:  I 

rTHH  vIQTOcH  fsfi  MHIT  «T^s  II  ^00%  II  • 

Ein  edler  Mensch  redet  nur  von  Tugenden  eines  Andern,  sei  dieser 
auch  schlecht;  ein  böser  dagegen  redet  nur  von  Fehlern.  Wenn  auch  die  Un- 
wahrheit auf  beiden  Seiten  gleich  ist,  so  geht  doch  der  Eine  zum  Himmel, 
der  Andere  aber  zur  Hölle. 


1996.  97)  Hit.  II,  92.  93.  1997,  c.  UHTH 

2000)  MBü.  1,304  4. 

st.  HHTH- 

2001)  £\kng.  Paddh.  Sagganapraqamsa  14 

1998)  MBh.  1,7750. 

"V  • 

(13).  b.  ^THTVf.  c.  HHcH  unsere  Aenderung 

1999)  Qarng.  Paudb.  NIti  90.  Vgl.  MBh. 

für  HHcf  der  einen  Udschr. , die  andere 

1,  1954.  fgg. 

Hdschr.  liest  H^TöH  HUTcT:  (H^iT. 
o 

II.  Tlicil. 


5 


06 


JWy  Hfl7?  q ^ftr^itr^l 
TTqFHW  FTrTT  HTcTT  Jqqq^ll  äOOt<  || 

Einen  Zugethanen,  Ergebenen,  beständig  Anhänglichen,  Makellosen  soll 
man  nicht  verstossen:  weil  Räma  die  treue  Sita  verstiess,  ward  er  von  Kum- 
mer heimgesucht. 

51^  qirftq  q q 'TcqqqqTqqq  | 

o t.  V 

q^qedHMlqcM  T iF^U^qqTFqq:  II  ^00$  II 

Wem  es  um  sein  Glück  zu  thun  ist,  der  soll  einen  zugethanen,  fähigen 
und  aus  guter  Familie  stammenden  Diener  nicht  gering  achten,  ihn  vielmehr 
wie  einen  Sohn  hegen  und  pflegen. 

^HTqq^TtTTTfT  q(f^q^7TqT7'7qnFrRT 

sqiqfq:  FiqfrFTWJ  H77T  fqf^TM&r  q m 
rfFqi^^qf^rqiqqq:  qqi  q^rRpfr  n ^ooö  n 

Zugethanen,  gefälligen,  mit  dem  Wohl  Anderer  eifrig  beschäftigten,  die 
Beziehungen  des  Dienstes  aus  dem  Grunde  kennenden  und  auch  von  Feind- 
seligkeiten sich  fern  haltenden  Dienern  droht  sicherer  Untergang,  wenn  sie 
straucheln  sollten;  ob  sie  aber  (auch  wenn  sie  sich  kein  Versehen  zu  Schul- 
den kommen  lassen)  zum  Ziele  gelangen,  bleibt  dahingestellt.  Darum  ist  der 
Dienst  des  Fürsten  wie  der  des  Meergottes  stets  von  Furcht  begleitet. 

qfqrqq  q mq  fsfr  q qqfqqqqT#  i 
fqrn  qqm  q qqfq  qiq:  q%^jq  q^qiq  n ^ooq.  n 

Liebe  zu  Qiva,  nicht  zum  Gelde,  emsige  Beschäftigung  mit  Lehrbüchern, 
nicht  mit  den  Liebesgeschossen  junger  Weiber,  Sorge  um  Ruhm,  nicht  um 
den  Körper,  pflegt  man  hei  grossen  Charakteren  anzutreffen. 

qfqrqq  q^nuFqqq  ^rq  i%  q ffht  q q-qqqi  fqqq^T:  i 

qqq^iq^T^qT  fqqqT  qqitn  q^TrqqTFq  fqiqq:  qprqqtqqjl  hco^  II 

Liebe  zu  ^iva,  im  Herzen  Furcht  vor  Tod  und  Wiedergeburt,  keine 
Anhänglichkeit  an  die  Verwandten,  keine  durch  die  Geschlechtsliebe  hervor- 
gerufenen Wandlungen  des  Gemüths  und  menschenleere  Wälder,  frei  von 
den  Uebeln,  die  der  Umgang  mit  Menschen  erzeugt:  vollkommene  Entsagung 
ist  da,  was  soll  man  noch  mehr  wünschen? 


2002)  £ arng.  Paddu.  NIti  98.  a.  q^iqqf 
unsere  Aenderung  für  q^T^IFÜ-  c.  EfftqT. 

2003)  Pankat.  I,  397. 

2001)  Pankat.  I,  316.  a.  ftfq  st.  q^".  b. 
TT^FqqTqTq^  d.  Wir  haben  q^üffl^qt 
verbunden,  weil  wir  qi5T|)|>-qT  annelimen. 


2003)  Kavjapu.  170.  Sah.  D.  331.  Man  be- 
achte den  gesuchten  Gleichklang. 

2006)  Buautr.  3,69  Boui..  lilh.  Ausg.  67 
Haeu.  63  Galan,  b.  q st.  des  zweiten  q,  q- 

^qqin  fqqq|:. 
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q%r  ml  qmfq:  qqqqi  ^sqqqr  qql  i 

o o ^ 

tn^ruT:  q^qin  ?~q:  FmfmHHmH  ii  t>oob  11 

Zugethan,  mit  Vorzügen  ausgestattet,  ehrlich,  geschickt,  entschlossen, 
keinen  schlechten  Neigungen  fröhnend,  geduldig,  ein  Brahmane,  in  die  gehei- 
men Pläne  Anderer  eindringend  und  mit  Geistesgegenwart  begabt  muss  ein 
Abgeordneter  sein. 

qqfq<qT  q^rFJT^qTqqq^qTqj 

^fq^IFHTSq:  qfiFqq:  qfciq^Tqjl  ^00ü  II 

Ein  Reiher,  der  viele  Fische  verzehrt  hatte,  vorzügliche,  gemeine  und 
mittelmässige,  fand  durch  seine  Gefrässigkeit  den  Tod,  da  er  auf  einen  klei- 
nen Krebs  erpicht  war. 

qqrqqqqT:  mmfqqqxq  qq^mq  i 
SHTFTTcqTqc^T  ^HT  qq:  qiqq  (FFT:  II  ^00$  II 

Eine  Freundschaft  zwischen  Zweien,  von  denen  der  Eine  die  Speise,  der 
Andere  der  Verspeiser  ist,  führt  nur  zum  Verderben:  jene  Gazelle  (eine 
Speise),  die  durch  einen  Schakal  (einen  Verspeiser)  in  eine  Schlinge  gerieth, 
ward  durch  einen  Rahen  gerettet. 

qfqTrrqqfq^q  q~m  qfjqqrqqqj 
' FRqTfqqTqT  qqq  qTqqqqqqq  ||  ^O'fO  II 

Ein  Fisch  kommt  in  seiner  Gier  angeschwommen,  verschlingt  einen 
durch  eine  leckere  Speise  verdeckten  eisernen  Haken  und  achtet  nicht  auf 
die  Folgen. 

qqqqi  qqqq  qqrqqqqjqfq  | 

q^q  q^q  fqqfq:  qq  qpq  n 11 

Sieh,  selbst  Sonne  und  Mond,  diese  Hocherhabenen,  der  Welt  Augen, 
gehen  doch  unter:  wer  entgeht  dem  Schicksal? 

qm^FT  qxqiqTHqqqTqHHvTFq  fht 
qqqqnforf  fqqfqqT  qqr  qi  qifqq:  i 

L O N O 

qqtqfFqfqqq  qq-^qqT  qqq  mq:  qqT 
pqFqTFq^q>qqq  1%  qtm  q%T  qq  qi^irmi  u 


2007)  Hit.  III,  19.  d.  qfqqTqqiq^  Vgl. 
M.  7, 64.  Kam.  NItis.  12,2. 

2008)  Pankat.  1,237.  242.  ed.  orn.  172. 
178.  Hit.  IV,  13.  ed.  Calc.  1830  S.  434.  c. 
FTT-TT^  st.  FTWS;,  ^TqqFqq:  st.  BT- 

Fmsq:,  qinq  st.  qqqq.  ci.  q qq:  q- 

r r *\ 

qin^iH,  qqsqq^Tq^ 


2009)  Hit.  i,  48.  b.  fqqq:  qqHT  q^ 
(auch  qq:).  c.  qTqiTT  'JHT. 

2010)  MBn.5,  1106. 

2011)  Dandin  in  £aung.Paddh.Daivakhjana 
16  (13).  Z.  d.  d.  m.  G.  16,  730.  b.  qqrRT0 

C\ 

an  dem  zuletzt  angeführten  Orte. 

2012)  Biiartr.2,92  Bohi..25Haeb.83  lith. 
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Einer  Schlange,  der  alle  Hoffnung  schon  geschwunden  war,  da  sie  in 
einem  Korbe  zusammengepresst  lag  und  die  Sinne  vor  Hunger  ihr  ermattet 
waren,  fiel  in  der  Nacht  eine  Maus,  die  in  diesen  Korb  ein  Loch  gemacht 
hatte,  von  selbst  in  den  Rachen;  durch  deren  Fleisch  gesättigt,  entwischte  sie 
eiligst  auf  demselben  Wege.  Seid  gutes  Muths!  das  Schicksal  ist  ja  die  Ur- 
sache des  Gedeihens  und  Zugrundegehens  der  Menschen. 


UJT  HUK  U U%  s#H%FTcTli5lUi  RK  IFFHiT- 


fTTfFTiT^TFrlTTHT  U UN  Id  MMHI  VA'AA-  UWÜFUT:  I 

UHU  fFTITUHEÜT 

drmTfuimT^nHufu  jmt  u^uu  uunfk:  n n 


Einen  Pflanzenstengel  mit  gekrümmten  Fäserchen,  den  er  sich  zum  Es- 
sen gebrochen  hat,  mag  er  nicht  geniessen,  weil  er  darin  den  Mond  vermu- 
thet;  Wassertropfen,  die  auf  Blättern  stehen,  will  er,  von  Durst  gequält,  nicht 
trinken,  weil  sie  das  Aussehen  von  Sternen  haben;  erblickt  er  ein  von  Bie- 
nensehaaren durchzogenes  schattiges  Plätzchen  unter  den  Wasserrosen,  so 
hält  er,  was  nicht  Abenddämmerung  ist,  für  Abenddämmerung:  ja,  ein  die 
Trennung  von  der  Geliebten  befürchtender  Tschakraväka  sieht  sogar  Tag  für 
Nacht  an. 

U?T  UicT  UTtT  UH  %THFH^1UU  I 

tlTT  UU  UU7T7FFT  UTU  T%  STTUUUn  II 

Die  Kokila  haben  gut  gethan,  dass  sie  mit  dem  Eintritt  der  Regenzeit 
verstummt  sind:  wenn  Frösche  reden,  steht  ja  das  Schweigen  wohl  an. 


U(:  UR  STUFT  U<?T:  I 
FFH'WUU  U FUTF5Ü  cFITTU  fTTFHJI  II 

Ein  von  Furcht  ergriffener  Mann  athmet  schnell,  schaut  in’s  Blaue  hin- 
ein und  kann  gar  nicht  zu  sich  kommen. 


UUU^FFTUUUT  ^FPTF’lT^TiT:  TUTUT:  I 
UTfffT  U U STUFTET  UU^TTUHTT  UUFTJI  II 

Menschen,  deren  Herz  von  Furcht  ergriffen  ist,  versagen  Hände,  Füsse 
und  andere  Glieder  den  Dienst,  es  stockt  bei  ihnen  die  Rede  und  ein  gewal- 
tiges Zittern  bemächtigt  sich  ihrer. 


Ausg.  88  (rALAN.  PANKAT.  II,  8S.  VlKRAMAK. 
177.  £ik.6  (Pet.  Hdschr.  13,6).  a.  cU^TT- 
(d.  i.  r *7 fTTTH *rT7;  Vier.,  °UTTTFTrHT, 
FHHF5HFU.  6.  ui:,  c.  st.  UFT- 

PTUT  v.kr.  d.  FUFUT  FTFU,  FHUFd7? 
frT,  UFUlfÜrl^rl  und  HHiT:  TJUFT  st.  FU- 
FSTTTFFT^rl;  U(  si.  UFTT  Vikh. 


2013)  £ rngäraras  asutaka  3 bei  H aeb.310. 
fg.  Unsere  Aenderungen:  c.  5TUFTT  sl.  UU- 
FTT-  d.  ^sTUT  st.  (sm?|. 

2014)  NItiratnaH  bei  Haeb.  503. 

2013)  Pankat.  II,  173. 

2016)  Pankat.  111,227.  c.  UUlfl'  U U 3° 
unsere  Umstellung  für  STJ  U UlffTf  U- 


(»9 


WT  ^RlTfFTRTRiTTT  I 

iRSRRR^RR  FTR  RH  rHTRFTT  ll  t>0<(b  II 

Einen  Furchtsamen  suche  man  durch  Furcht  vom  Freunde  zu  trennen, 
einen  Heldenmüthigen  durch  demüthige  Unterwerfung,  einen  Hahsüchtigen 
durch  Geldschenkungen,  einen  Gleichen  so  wie  einen  Schwachem  durch  über- 
wältigenden Einfluss. 

-ft  rt  rt  # firth  rt  fWnrcn 

fcH  R RUTH  FT  FHTRRTWRH  II  <0'lF  11 

Wer  im  Augenblick  der  Furcht  oder  der  Freude  erst  Alles  erwägt  und 
nicht  voreilig  zur  That  schreitet,  der  fühlt  später  keine  Reue. 

HcRRTT  (TRUHT  R »TTRT 1%  HTRRT  FT^T  I 
WOTTFTTW  HTRT  URH^TfRRT  II  ^0^  II 

Der  Gatte  soll  die  Gattin  stets  ernähren  und  schützen:  für  das  Gelingen 
des  Guten,  Nützlichen  und  Angenehmen  ist  die  Gattin  des  Gatten  Gehilfin. 

RRT  R FFT  RTftllTT  HITRTTHHFTT  jfq  RT 
RU  TRRRRTUTRT  RHrI^HRR  II  W>  II 

Der  Gatte,  er  besitze  Vorzüge  oder  auch  nicht,  ist,  o Fürstin,  für 
Frauen,  die  die  Pflicht  erwägen,  eine  leibhaftige  Gottheit. 

RRT  UFT  R7  HIRT  HRRT  »HRTRRT  I 

v c\  <rs. 

£RT  (%TT  RR  5TTRUTRT  R RPTR  II  ^0^  II 

Der  Gatte  ist  des  Weibes  höchste  Zier  auch  ohne  Zierath,  da  ja  das 
Weib  ohne  den  Gatten,  in  vollem  Schmuck  doch  schmucklos  dasteht. 

RRT  T^>  FR^FTT  (RTRT)  S.  den  vorangehenden  Spruch. 

RRT^RTFTR  TRRR^f1?  RUHR  TRUHRJ 

RiRTfcRiHRTHFRFR  fcTWWR  TRRTRiRR  II  II 

O *S 

Wenn  (der  Diener)  beim  Herrn  aufwartet,  dann  werfe  er  den  Blick  auf 
keinen  andern  Gegenstand,  sondern  halte  die  Augen  auf  sein  Gesicht  gerich- 
tet, darauf  bedacht,  was  der  Herr  wohl  thun  könnte. 


2017)  MBu.  1,5592.  Vgl.  Spr.  442.  942. 
SFJRsTfFrRRTm,  TUR  FRE^RRT  und  Ga- 
lan. Varr.  22.  24. 

2018)  Pankat.  1, 122. 

2019)  Mark.  P.21,68. 

2020)  R.  2,62,8  Schl.  63, 5 Gorr.  a.  RR 
»RR  FlT£fNT  Gorr.  c.  d.  <=/RR  R UTHilTR 


UFTT  R5RRÜT  UR:  Gorr. 

Cs 

2021)  MBa.  3,  2672,  b.  2673,  a.  Hit.  III, 
27.  a.  RRT  f%  R(R  RTRT  (auchRTFiT)  Hit. 
c.  fR^f^RT  neben  1%  ^RRT  Hit.  d.  !7TT- 
RHTTR  R 5TTRRT  und  HTHRTfu  R RTRR  Hit. 

2022)  Kam.  NItis.  5,21. 
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O O L ^ C O ^ 

^TTFTfr  JT^m  TRcR  ^TWrlFT:  II  ^0^  II 

Das  rechte  Betragen  der  Diener  besteht  darin,  dass  sie  dem  Willen  des 
Herrn  willfahren:  selbst  Unholde  bekommt  man  in  seine  Gewalt,  wenn  man 
beständig  ihrem  Willen  nachgiebt. 

HcT:  ST5TW  5PTFT  TTfcFIdqFT  I 

-O  O ^ v 'S 

VN  m f^m^qpnr^ll  t-Ot-Ö  II 

Durch  Gehorsam  gegen  den  Gatten  erreicht  die  Gattin  (im  künftigen  Le- 
ben) die  höchste  Stellung,  selbst  dann,  wenn  sie  sich  vor  keinem  Ehrwürdi- 
gen beugt  und  die  Götter  nicht  ehrt. 

'TrpTHT  FT?T  HcFTST!  Heft  I 

FJUH  q^T  VT-V  WV  Fsjjf  II  ^ObR  II 

Eine  treue  Gattin,  die  nur  dem  Gatten  lebt,  ihn  über  Alles  stellt  und 
seinen  Willen  thut,  erlangt  hier  auf  Erden  den  höchsten  Ruhm  und  wird  nach 
dem  Tode  im  Himmel  hoch  geehrt. 

>FrfcT  HTRFPTURI  fqf  mft^RTlTFT  HiRFT  | 

^Tri  TqqiTTuqqiu^  i ^ jjrn^Tr^q  i^jth:  ii  b,ob^  u 

Ueberaus  schön  ist  die  Erscheinung  eines  edlen  Menschen,  wenn  er  die 
Vorzüge  Anderer  aller  Welt  kund  thut:  des  Mondes  Strahlen  zeigen  doppel- 
ten Glanz,  wenn  er  der  Nacht-Wasserrosen  Kelche  öffnet. 

qsTFT  %T  VFT  qifqnq  üFT  JTTnFT5TF:  mWf  I 

RIFFTFTrTqHm  ^TFFidTFTTq^  FTTiHFT  V FfHH  HTHrft  iiT  II  bP<b  II 

Irgend  etwas  Herzentzückendes  am  Menschen,  nicht  gerade  ein  beson- 
derer Vorzug  an  ihm,  ist  der  Grund,  dass  wir  ihm  unsere  Liebe  zuwenden: 
woher  kommt  es,  dass  im  Frühling,  der  doch  den  Wald  mit  jungen  Knospen 
schmückt  und  durch  der  Kokila  Geschwätz  voller  Reiz  ist,  die  Jasminstaude 
nicht  blühen  will? 

JFIrT  fq%T  RFFTT  FTTTn  V FI^INT  ^FTTTI  FTTHFfl  I 

FFT  rRTHR  STFTFiqT  ^TT  Sq.ltlcHd  RiT  H:  RTF  RFT  ^FFlTFiq  II  t^ObT  II 

Lass  es  dir,  Bester,  gesagt  sein!  Genug  der  Reden!  Gehe!  Du  trägst 
auch  nicht  die  geringste  Schuld,  das  Schicksal  aber  ist  uns  nicht  gewogen. 
Wenn  es  mit  deiner  Zuneigung,  die  doch  so  gross  war,  dahin  kam,  welchen 
Schmerz  sollte  ich  dann  darüber  empfinden,  dass  du,  von  Natur  unstät  und 


für  mich  todt,  von  hinnen  gingest? 

2023)  Kam.  N’Itis.  5,54.  Pankat.  1,79.  a. 

2026)  Väsavad.  4. 

T^WHeT  P.  b.  FjqfT  qR°  p.  c.  TT- 

O CO  V 

2027)  £ärng.Paddh.  Vrksu avi^esbanjokti 

FTHTVfTm  JT°  P. 

c. 

23  (22). 

2024)  R.  2,24,24. 

2028)  Amar.  27. 

2025)  R.  Gohr.  2,24, 14,  b.  15,«. 
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HUTFH(H:  UHT:  I 

UF£HT:  FFT^TT:  HHTHPT:  FH-TTH  £HU  q^qsfn^Tni^U  ^ObS  || 

Die  Bäume  neigen  sich  unter  den  angesetzten  Früchten,  die  Wolken 
enken  sich  stark  ob  der  neu  hinzugekommenen  Wasser,  edle  Menschen  tra- 
;en  das  Haupt  nicht  hoch  ob  der  Reichthümer:  dies  ist  das  angeborne  We- 
len  derer,  die  sich  dem  Dienste  Andrer  weihen. 

Hufe  HpFT:  UTUTrUTÜ  ^Tft=CTTPRHi 

Die  Höllenstrafen  entspringen  aus  der  Sünde,  die  Sünde  entsteht  aus 
ler  Armuth,  die  Armuth  ist  eine  Folge  des  Nichtspendens  (in  einer  früheren 
jeburt);  darum  sei  man  vor  Allem  auf  das  Spenden  bedacht. 

TUHT  ^IHSfTFT%TTW  FTH  H7UT  TU^THTFrWHT  UHHTU  F^HTHHUPT:  | 
TUTFTHFHT  HT^  U^HTcUWlfUF 

Möget  ihr  auch  der  der  Gottesgelahrtheit  Beflissenen  Lehrer  und  mögen 
vir  auch  der  redegewandten  Dichter  Jünger  sein,  so  steht  doch  immer  dieses 
est,  dass  es  auf  Erden  kein  höheres  Verdienst  giebt  als  die  Sorge  um  das 
Wohl  Anderer,  und  dass  in  dieser  Sinnenwelt  nichts  Anderes  reizend  ist  als 
:in  lotusäugiges  Mädchen. 

HUT^TPj  HTH  HHTT^jfqf 

HF7  FFTt^T  THHHqUTHT  I 

JT^teTT  HHTRj  TU^THFFTF  HTFTFHÜ 

FTCTUTH  FFT  f^TT^T  UUTH  SRI:  II  <0^  || 

Die  Welt  ist  ein  furchtbarer  Wald,  dieser  Körper  hier  ein  Haus  mit 
delen  Oeffnungen,  die  mächtige  Zeit  ist  sicher  ein  Dieb,  die  Unvernunft  eine 
schwarze  Nacht.  Waffnet  Euch,  ihr  Leute,  mit  dem  Schwert  der  Einsicht,  dem 
Schilde  der  Entsagung  und  dem  Panzer  der  edlen  Sinnesweise,  habet  Acht 
md  wachet  unverrückten  Auges. 

ufHHFJ  HUT  HVT  HTHHTTUHH^TFT  I 

HUTTHHW  FT  HUPHrfT^TH  II  b0^3  || 

Da  dieses  so  geschehen  muss,  so  darfst  du  darüber  nicht  trauern:  wer 
vermag  das  Schicksal  selbst  durch  einen  ausgezeichneten  Verstand  zurück- 
mhalten? 

HfHHFj  HHcHH  HTf(  FFFFFHHHJ 
FFFH  iTHfqcHT^HHHHTFfHcUHH  II  bo3Ö  II 


2029)  Bhartr.2,62  Bohi,.S  l Haeb.  69  lith. 

0fWHTHR£UT. 

kusg.  72  Galan.  £äk.  109.  a.  FFTTHH^.  b. 

2032)  ()ANTig.  3,  4 bei  Haeb.  421. 

und  qfq  st. 

2033)  MBh.  1,239,  b.  240, a.  Samskrtapa- 

2030)  Kdvalaj.  135,6. 

tuop.  59.  Hoefer,  Leseb.  13. 

2031)  Buartr.  1,62  Boul.  55  Haeb.  a. 

2034)  Vikramak.  148.  Unsere  Aenderun- 

72 


Was  werden  soll,  das  wird,  wie  z.  B.  die  Milch  in  der  Kokosnuss;  auch 
sagt  man:  was  vergehen  soll,  das  vergeht,  wie  die  Früchte  des  Kapittha,  die 
der  Elephant  verzehrt. 

FRcFR^JRTTlTT  RqTqdTTRTTRT  I 
R^^^THcRFI  «dTFFCRJ  Fl:  I!  II 

Ein  Fürst  soll  einen  Späher  als  Auge  benutzen  um  zu  erspähen,  was  im 
eigenen  und  was  im  fremden  Reiche  zu  thun  oder  zu  lassen  ist.  Wer  keinen 
Späher  hat,  der  ist  blind. 

FR  I '.IrHlNRTO^X  I 

sTKR  TÜRKR  EfipEj  sftRrRTI:  ||  II 

In  dieser  Welt,  die  vergänglich  ist  wie  der  Tanz  der  vom  Winde  auf- 
gethürmten  Wellen,  kommt  es  vor,  dass  in  Folge  (vorangegangener)  guter 
Werke  Jemand  sein  Leben  für  einen  Andern  hingiebt. 

FTH:  ^R  JRR^:  RITTcT  I 

SR:  ^if^rFmi^:  qyiSMflfR  qrf  II  ^0$b  II 

Der  Sonnengott  hat  ein  für  alle  Mal  die  Pferde  angeschirrt  (d.  i.  ruht 
niemals  aus),  der  Wind  wandelt  Tag  und  Nacht,  Qescha  trägt  beständig  der 
Erde  Last:  solches  ist  auch  die  Pflicht  dessen,  der  vom  Sechstel  lebt  (d.  i. 
des  Königs). 

RT  qsnr  =R  FRT:  | 

FR  qF7  q FTR  FRR  M II 

Die  Gattin,  der  Sohn  und  der  Sclave,  alle  drei  gelten  für  besitzlos:  die 
Habe,  die  sie  erwerben,  gehört  dem,  dem  sie  gehören. 

. hftftt  sTfaci  qqqTRTraq  rto  i 

^IHcIT  FR  RRR  RRRTJI  ^ II 

Erblickt  ein  Vater  den  mit  der  Gattin  gezeugten  Sohn,  gleichsam  das 
eigene  Gesicht  im  Spiegel,  so  jubelt  er  wie  der  Fromme,  der  den  Himmel 
gewonnen. 

HFIRrT:  FF7RH:  RTFTT  JT^RTR:  I 
HFTRH:  RT-VT  HTBRrT:  TORRR!:  II  ^OÖO  II 


gen:  a.  *Rf?R  st. RRfER.  c.  RRH  st. 

2035)  Hit.  III,  35.  ed.  Calc.  1830  S.  336. 
b.  RiTTrqTTFTTRFTTRTR - c.  RIRFJ. 

2036)  Hit.  111,140.  a.  RRRTtR 

2037)  £äk.  101.  Sin.  D.  228.  a.  st. 


RFT.  C.  Rdfri  5R:  FTrTct  Hft^TSiu.D. 

t.  's  v 

2038)  M.8,416.  MBu.  1,3418.  5,1034.  a. 

b.  RI  ^qrRT  ^RRTTT  ^TFFRT  Hcf: 

MBu.  d.  qRrT  MBu.  1,34 18. 

2039;  »yiu.  1,3036. 

2040)  MBu.  1,3029. 
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Diejenigen,  denen  eine  Gattin  zur  Seite  steht,  vollziehen  die  religiösen 
Handlungen,  stehen  einem  eigenen  Hauswesen  vor,  sind  guter  Dinge  und  mit 
Glück  gesegnet. 

rnTTTtUHRRFT  TRRIT  TETTiHH  I 

O o o o 

RRJTT  ^FTTrTT  HTTT  JERFTTTHT  II  t>OÖcl  II 

Reinheit  der  Gesinnung  sollen  die  Menschen  hei  allem  Thun  an  den 
Tag  legen:  mit  andern  Gefühlen  küsst  man  die  Geliebte,  mit  andern  die 
Tochter. 

HETWURRfFTHET  SAFTETET  T^f^TTT^RT^FTHET  ^tTHH^TTTTTH  I 
JHTRilTITRRqqqT  TTPfKTTRRTnTT  UTERI:  TfGH'pTT  TTUTTTURTUEII:  II  bOÖS  II 

Seihst  ein  Dienst,  den  von  Herzen  Ergebene  ihnen  erweisen,  erregt  Miss- 
fallen; selbst  ein  augenfälliger  Schaden,  den  Andere  ihnen  zufügen,  bereitet 
Freude:  da  die  den  verschiedenartigsten  Stimmungen  unterworfenen  Herzen 
der  Fürsten  schwer  zu  ergründen  sind,  so  ist  das  Dieneramt  überaus  ver- 
fänglich und  selbst  für  beschauliche  Asketen  schwer  auszuüben. 

RETTER  FIRTT  TTRHUTETTt  5TFUT  T T:  TfRsHT  fTTFRUUETJ 

UTTOFTRETUTT  T TFTT  FTTTET  fsETTTH  TTRrTTTrT  II  II 

Almosen  sind  die  Speise  und  zwar  keine  schmackhafte  und  nur  ein  Mal 
am  Tage  genossene,  der  Erdboden  das  Lager,  der  eigene  Körper  die  ganze 
Dienerschaft,  ein  aus  hundert  stark  abgenutzten  Stücken  zusammengeflickter 
Ueberwurf  das  Kleid.  Wehe,  wehe,  und  dennoch  steht  man  nicht  ab  von  den 
Dingen  der  Welt. 

RETTER  TTTUTTFT%F%T:  FRTJT  TT:  TfRsRT  I 

TKRT  fMtFEKTIHT^TFTT  TTTTT  TTTTET  T^TTFT  TT:  ||  ^oÖÖ  II 

Almosen  sind  die  Speise,  ein  Winkel  im  Tempel  das  Haus,  der  Erdbo- 
den das  Lager,  des  eigenen  Körpers  Bürde  die  Dienerschaft,  ein  aus  alten 
Lappen  zusammengeflickter  Ueberwurf  das  Kleid.  Wehe,  wehe,  und  dennoch 
steht  das  Herz  nicht  ab  von  den  Dingen  der  Welt! 


2041)  £arng.  Paddh.  Duarmayiyrti  11.  a. 

TTEITETpFI.  d.  HER  H. 

2042)  Pankat.  I,  317.  ed.  orn.  233.  Hit. 
II,  151.  ed.  Calc.  1830  S.  284.  a.  fs|%:  st. 
TEE,  iETGT  TTTFT;  Ti  RI  FT  und  MEFI  st. 
ETTEET-  b.  ÜTEETT^  und  ST  EIT?  (ETilT- 
tSETTe^)  d.  i.  STTTTTTeR  wie  Benfey  vermu 
ihet,  si.HTRT?;  smlflUTEEfTTFI,  TTTT  TT- 
TTTTFT  und  TTTFTFTTÜTFT  UFTE  c.  TEERT - 

FTRT  welches  Benfey  vorzieht; 


TTEIT  TltfT  St.  TTTMMTTTmUTÜT.  d. 
TRUTJ:  st.  THEFT:;  Vgl.  den  Schluss  von 
"HREHTi:  u.  s.  w. 

cx 

2043)  Bhaktr.  3,16  Boul.  Haeb.  15  lilh. 
Ausg.  Gai.an.  c.  T st.  U,  HEtPt  st.  qqt  T* 
d.  TT^TTFI  TFT:  St.  TTRcTTEFT-  Vgl.  den  fol- 
genden Spruch. 

2044)  £äntic.  1,23  hei  Haeb.  414.  b.  RT- 
5T:  st.  MIR:  Haeb. 


5* 


II.  Tlieil. 


74 


PFTT5TT  TTTLZR^T^T:  RFTT%?:  RTT 
?RTRTTTf TRPTTT^T:  Til3Jr|tR=0  TPR:  I 
^irriTnT^m^nkFPi  <trt  tr  irn 

URHT  TT^fTT:  ERTTl^TIT^FT^:  II  ^OÖH  II 

Da  steht  ein  Büsser,  der  sich  von  Almosen  nährt  und  inmitten  von  Men- 
schen keinen  Umgang  hat;  sein  Thun  hängt  stets  von  ihm  selbst  ab,  er  hat 
seine  Freude  daran,  den  Weg  derer  zu  wandeln,  die  sich  sowohl  gegen  das 
Geben  als  das  Empfangen  gleichgültig  verhalten;  er  trägt  einen  Ueberwurf, 
den  er  sich  aus  zerfallenen,  alten  Kleidern,  die  man  auf  die  Strasse  warf, 
zusammengenäht  hat;  er  verräth  keinen  Stolz  und  kein  Selbstgefühl  und  hat 
sein  Verlangen  einzig  auf  den  Genuss  der  ambrosiagleichen  Gemüthsruhe 
gerichtet. 

RRF^f  TT?T 

JTTRR^TRFRTT  T:iR%JRRj 

tttttt  tttt 

5TTT:  T^TTTTTTTHnj  5RT%  TRraTT:  II  II 

Die  Fürsten  unter  den  beschaulichen  Asketen  preisen  die  erbettelte 
Speise,  indem  sie  erklären,  sie  erzeuge  keine  Niedergeschlagenheit,  werde 
nicht  streitig  gemacht,  halte  stets  alle  Gefahren  fern,  rotte  den  bösen  Neid, 
den  Dünkel  und  den  Hochmuth  aus,  verscheuche  eine  Unzahl  von  Leiden, 
sei  überall  und  zu  aller  Zeit  ohne  Anstrengung  leicht  zu  bekommen,  käme 
Gut 'n  erwünscht,  sei  rein,  sei  das  Opfer  an  Qiva,  das  Niemand  zu  hindern 
vermöge,  und  ein  unversiegbarer  Schatz. 

PHR  TR  Tif^TTTTRT  TTTfcT  TP  TTTTTTTT  I 

#TR  TR  fpfpr^TT  TTTTT  TR^:  TT7T  TTTJ:  II  ^OÖb  II 

Der  Löwe  spaltet  einem  mächtigen  Elephanten  die  Grauen  erregenden 
Anschwellungen  auf  der  Stirn,  besitzt  eine  grössere  Geschwindigkeit  als  der 
Wind  und  schlägt  seinen  Sitz  in  des  Gebirges  Dickichten  auf,  ist  aber  bei 
allem  dem  nichts  Anderes  als  ein  Thier. 


2015)  Bhartr.3,95  Bohi  . 90  Haeb.  89  Ga- 
lan.  a.  TTR^TRJ0,  TR  st.  TR.  b.  ^T- 

TPfR,  TTTRUT,  fT(TRTPTR^T: , TT- 

iTTTnr^T^rT:  {der seine  Gesichtsfarbe  nicht 
ändert , er  mag  geben  oder  empfangen ; 
des  wicderkehrendeu  TT^>T:  wegen  durfte 
diese  Lesart  nicht  aufgenommen  werden). 
c.  ) *■  iJl  st.  UTJT-  TTf  st.  sflUl, 

TFFT  und  TTR  TTT:  Tc)  st.  TTFTrT.  d. 

C\ 


HTTITIT,  TT  st.  !<R,  HTTP  st.  TTT3.  Bei 
Galanos  lauten  a.  b.:  ’Eyw  Movaovi^;  eoo- 
pat.,  cwv  e|  aG^oeco?,  t)  eaSiuv  pi£a; , 05 
eupioxw  Iv  yr( . öapct£cov  ta  p-q  ou- 

voiv  otvSpwiroic,  pi;  ewtjupüv  dtöovat  xai 
Xapßavei.v. 

2046)  Buahtr.  3,  31  Bohl.  27  Haeb.  Ga- 
lan. 28  lith.  Ausg. 

2047)  NItiratna  7 bei  H arb.  303. 
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PT^ri^srrfr:  FigrqPTrT^T:  I 

qqfq  fTTl  fFT  F^fenTOH:  q^q:  II  ^OÖr  II 

•Der  Mann,  der  etwas  Böses  vollbracht  hat,  ist  ja  erschrocken  ob  sei- 
ner That:  Stimme  und  Gesichtsfarbe  sind  verändert,  der  Blick  scheu,  das 
Feuer  dahin. 

WTTFi:  q^T  q^  fqqqfq  I 

W q%Rqi  q^Tssn^qT  ^TTTqq  II  ^ II 

Wie  des  Buhlen  Hand  bei  den  Frauen  schleicht  der  Feind  anfänglich 
furchtsam  ganz  langsam  am  Boden  hin,  später  aber  thut  er  sich  keinen  Zwang 
mehr  an. 

qtrfSFqfqHTrTSH  mq^HTTHqj 

quin  qqqvfT  11  ^oho  11 

So  lange  die  Gefahr  noch  nicht  da  ist,  soll  man  wie  ein  Erschrockener 
seine  Anordnungen  treffen;  sieht  man  aber,  dass  die  Gefahr  da  ist,  so  soll 
man  wie  ein  Unerschrockener  dreinschlagen. 

qfä  qq  qqfq  f?ft  qf  qmq  qqi  qq:  qqqqiqqqTra  nur  i 

o v o o 

qicFTT  q qqqfq  qp^erqim  q^mfrq  qqqqiq  fejf  q^Fr  n ii 

In  den  Augen  des  Mannes,  der  einen  grossen  Vorrath  an  guten  Werken 
aus  dem  früheren  Leben  hat,  ist  ein  Grauen  erregender  Wald  eine  Haupt- 
stadt, Jedermann  ein  guter  Mensch  und  die  ganze  Erde  mit  vor  ihm  liegen- 
den Edelsteinen  erfüllt. 

qünqfoqqirF?  qfqsrq;  qiqq  1 

O 0^0  O 'S. 

qiqsq  sfiqqiTTTFq  Hfqqqfq  Hiqq:  II  bpMA  II 

Wer  nach  der  Mahlzeit  sitzt,  bekommt  einen  Schmerbauch;  wer  nach 
der  Mahlzeit  liegt,  fühlt  sich  behaglich;  wer  nach  der  Mahlzeit  umhergeht, 
dem  wird  Lebenskraft  zu  Theil;  wer  nach  der  Mahlzeit  läuft,  den  ereilt 
der  Tod. 

hurt:  qqq  qftaqqmT:  qwfqrn  qrfrTqr 
HTq?:jfqqT(qq  fqq%u  fqFqTTnqnrfT  jett:  i 
qw-TfH^mquqTqfm:  $i?u:  srqt  q qqi 
REFiqfq  H(iiR  qqiqqi  m fqqqifqqqji  boH$  n 


2048)  Pankat.  I,  212.  ed.orn.  157.  a. 

F^sHrtT- 

st. 

2052)  Vikbamak.  236.  Unsere  Aenderun- 

2049)  Panbat.  II,  48. 

gen : a.  FF?’  st.  FR",  d.  qFqqqTcT  st.  qq- 

O V O ^ L o tO 

2050)  MBu.  1,5622.  12,  5279,  b.  5280,  a. 

Hiqfq. 

Vgl.  Spruch  1029. 

2053)  Raga-Tar.  3, 194  Tr.  195  ed.  Calc. 

2051)Buartr.2,  99  Boul.  55  Ha  ei:.  1 oolilh. 

a.  WITfqqT.  b.  fqSfT^qnra  JT°  ed.  Calc., 

Ausg.  ioi  Galan,  b.  qq  sHT:  — 3qqifq, 

fqqTpffifq  q°  tr. 
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Die  Brut  der  Schlangen,  die  sich  vom  Winde  nährt,  nennt  mau  Bhogin 
(Geniesser);  Elephanten,  die  (mit  ihren  hin  und  her  gehenden  Ohren)  sum- 
mende Bienen  abwehren,  heisst  man  Vistirnakarna  (die  Ohren  ausgestreckt 
haltend);  den  Baum,  in  dessen  Innerem  Gluth  in  eigentümlicher  Forn* sich 
angesammelt  hat,  belegt  man  mit  dem  Namen  (^ami  (der  Ruhige):  die  Welt, 
die  auf  diese  Weise,  ohne  sich  Zwang  anzuthuu,  in  den  Tag  hinein  schwatzt, 
hat  Alles  drunter  und  drüber  gekehrt. 

R:  RH^T  f%ITOTRT  R THRTR 

fTRSRTT  TRffHRTRHTRSRR^RRT^:  I 
f^rTTTTR:  RRRRR^RlföTHTR:  RRRT- 

TRR:  RH  HR  ^R  RR  RIRTRHFI%T  >JF7  II  iOHf)  II 

Der  Erdboden  ist  sein  Lager,  die  eigenen  Arm-Lianen  sind  sein  Kopf- 
kissen, der  blaue  Himmel  sein  Zelt,  der  Mond  seine  Leuchte,  seine  Lust  hat 
er  an  dem  ihm  zugefallenen  Umgänge  mit  seinem  Weibe  Entsagung,  die 
Himmelsgegenden  sind  die  Jungfrauen,  die  ihm  mit  den  Winden  als  Fliegen- 
wedeln von  allen  Seiten  zufächeln:  so  ruht  der  Bettler,  obgleich  er  alle  Wün- 
sche aufgegeben  hat,  wie  ein  Fürst  auf  der  Erde. 

HRTRTRTH  RHÜT  T:RTTH^RHHRTUJ 
nmURWTTlHT  HTTFR  H^RRT  HTR:  II  <OHH.  II 
Für  kein  Wesen,  das  Heil  sucht,  wenn  sein  Herz  von  Schmerz  ergriffen 
ist,  giebt  es  ein  Heil,  das  der  Gangä  gleich  käme. 

HFTRJ1  RTRR^lfrl  RTTrUH:  R^tnUTHTHJ 
HHTRTFfTFI  ^RT:  H'RHH  HHT  II  $.0%  II 

Wer  sich  der  Geschöpfe,  die  sich  in  seinen  Schutz  begeben,  nicht  an- 
nimmt, dem  gehen  die  früheren  Reichthümer  verloren,  wie  (dem  König)  die 
(goldenen)  Flamingo  im  Lotushaine. 

HcTT  RTRHRRTHRT  RiTU:  RRRsf^TRfT 
RRTÖJT  TOT  RRRTOFTT  H^T:  R^RiTZH:  I 
RR:  %T  'TRR%T  R^TRTRR  RTTRIFT  HTRTT#T 

H-RT:  RiRRR  RR  HRTR  R:  HWRHT  RRHTRJI  <0Mb  II 


2034)  Üiiahtr.3,93  Doul.  86  Uabii.89  lith. 
AllSg.  90  (>AI.AN.  £ÄRNG.  PaDUU.  (I.  RiHj’Rj 
uml  RüRi:  (d.  i.  RüiRi:)  sL  RrTRI:.  b.  R- 

^ O 

^T:  RUTRHTHRT0,  R5R  nach  R#,  RIRst. 
R^f,  RHTH:  st.  RRT^:.  c.  RrtfTHT  und  RiT- 
rTTRT:  st.RFRTRT:,  RJTOHHJ  st.  RRR- 
RR|J,  RRRTR.  RURRTR1  vTRRIB  und 

v *\  w 

d.  Rrll  RTR(IRT  TRRlcRI  st.  R 


TR  u.  s.  w.  Vgl.  R^TRRJf  u.  s.  w. 

2033)  Vikramak.  183. 

2036)  Pan  bat.  III,  136. 137. 

2037)  Prad.  91.  a.  °5TRTRRTR  beim  er- 

o *x 

sten  Scholiasten  olTenbar  nur  ein  Schreib- 
fehler. b.  Rä^T  RFTRRT  Brocku.,  HFTHRT; 
R^iRiT^R:  unsere  Aeuderung  l'ui  RRT:  RiT°. 
d.  TRHJT:  (mit  vorangehendem  JdlRiTR«^:) 
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Von  Braliman’s,  deren  Leben  doch  hundert  Kalpa  währt,  von  Göttern 
mit  Indra  an  der  Spitze,  von  Unholden,  von  Weisen,  wie  Manu  und  Andere 
waren,  von  Erden  und  Meeren  sind  mehr  als  zehn  Millionen  entstanden  und 
wieder  verschwunden.  Was  ist  dies  nun,  o Wunder,  für  eine  ungeheure  Verir- 
rung, die  mit  Trauer  im  Gefolge  bei  den  Menschen  eintritt,  wenn  der  aus 
fünf  Elementen  zusammengesetzte,  dem  Schaum  gleichende  Leib  eines  Angehö- 
rigen wieder  zu  den  fünf  Elementen  zurückkehrt? 

>PUTT  'T-HOTTHF7  HV^fOTTHHOT  I 

c\0  ^ 

UHibMTiUHFIH  HiUTÜHTHHTf^rfT  II  bPMU  II 

Niemand  freut  sich  über  die  Pracht  eines  Fürsten,  der  sich  der  Hab- 
sucht ergeben  hat,  eben  so  wenig  wie  über  die  einer  Blume,  die  zur  Unzeit 
blüht,  da  von  solcher  Pracht  keine  Frucht  zu  erwarten  steht. 

hupet  (Totot  ^ hthft  ut  othfit  uhtm  i 

H THTHfL  ^UHT:  UHM  OT  1%  HUT:  UMHT  H HFHT:  II  II 

Wenn  man  sagt,  dass  mit  der  Einbusse  des  Landes  oder  mit  dem  Ver- 
lust eines  klugen  Dieners  der  Fürst  verloren  sei,  so  hat  man  mit  Unrecht 
jene  zwei  gleichgesetzt:  verlorenes  Land  ist  ja  leicht  wiederzuerlangen,  nicht 
so  (verlorene)  Diener. 

Hfqfut  1%UU  ^ UtUpFH  TOTHHJ 

HTTH  UH  II  bO^O  II 

Land,  ein  Bundesgenosse  und  Gold  sind  die  drei  Früchte  des  Krieges; 
wenn  man  diese  sicher  erwarten  kann,  dann  führe  man  Krieg. 

H^UOTUI  JTTJTTFHrFT  HcHTH  HT  OTHFT:  HOT:  I 

V o L O 


L 


H(KT  HTUITT  =T5T  fp  HUT:  HFTHT  H HcHT:  II  ^ II 


(Fragt  man,  was  schlimmer  sei:)  der  Verlust  eines  schönen  Landstrichs 
oder  der  eines  klugen  Dieners,  (so  lautet  die  Antwort:)  des  Dieners  Verlust 
ist  des  Fürsten  Tod,  verlorenes  Land  ist  ja  leicht  wiederzugewinnen,  nicht 
so  (verlorene)  Diener. 

HÜTH  PTHFf  OT  HT  HTHHUT  | 


ST  HT  p^T  t’THUH  UTpcHUT  II  bO^  II 

"N 

st.  cFEJT:,  H:  unsere  Aenderung  für  Heb 

’S 

2058)  Raga-Tab.  5, 187  Tb.  192  ed.  Calc. 

2059)  Pankat.  I,  468.  d.  *THT  unsere 

Aenderung  für  HHTTH  und  H^TTH.  Vgl. 
Spruch  2061. 

2060)  Kam.  NItis.  10,28.  Pankat.  I,  257. 
111,15.  ed.  orn.  1,194.  Hit.  III,  66.  £abng. 
Paddh.  a.  cfT  st.  tJ-  b.  HiFT  HHHb 

C.HT^  rlfuj.  d.  THUFhcI^TIIit. 

Im  Pankat.  und  in  £äbng.  Paudu.  lauten  c. 

d.:  UUcHHIHTT  HOT  H rlrHIHTcHTH  (Hi- 

r ° ^ 

^T)  H H,  clU  HiHTfHiH  H H und  H 

UhTH(cT. 

2061)  Hit.  II,  168.  ed.  Calc.  1830  S.  294. 
a.  XTTTTTTUHFI-  c.  HOT-  d.  hhtut  st.  H- 

O 

HT  UF,  HUfr.  Vgl.  Spruch  2059. 

C\ 

2062)  MBu.  5,  1128.  12,2503.  Vgl.  H^cf 

H HHIHH. 
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Eine  Kuh,  die  sich  nicht  willig  melken  lässt,  erfährt  nur  noch  mehr 
Leid;  eine  Kuh  dagegen,  die  sich  willig  melken  lässt,  geisselt  man  auch  nicht. 

H7:  RHHHRH  RWWTRH  I 

H tTTTTT:  THRT  II  II 

Um  Andern  Dienste  zu  leisten  duldet  es  die  Birke,  dass  man  ihr  die  Haut 
abschält;  um  Andere  in  Fesseln  zu  schlagen  ist  aber  der  Ilanf  da:  merket, 
wie  gross  der  Unterschied  hier  ist! 

HSTOJT  iRR'i  H SRSRT  FR  HERH  I 

C\  L O *S 

WfiFT  71  WUT:  II  J^8  II 

* Ein  Lager  auf  dem  Erdboden,  Keuschheit,  Magerkeit  und  schmale  Kost 
trifft  man  beim  Diener  wie  beim  Büsser  an;  der  Unterschied  aber  ist  der, 
dass  es  dort  die  Folge  von  Sünden,  hier  aber  die  von  Verdiensten  ist. 

HURT  'TUT  vfTCH  s.  Spruch  1225. 

HRR^WTTTTTT  s.  Spruch  1940. 

HrHTT^THin  'TTZ:  FTTFFTT  5TFR  HrT:  I 

fiH  FURTH  rTFT  F7TU  HR  FT  FRT  7H:  II  II 

Da  die  Strafe  für  ein  Vergehen  des  Dieners  vom  Herrn  ausgeht,  so  trifft 
auch  die  Schande  mehr  ihn  als  den  Diener. 

HcTT  HUiUTHT  %HT  3UHTWUIRT:  I 
THUIfTUOT  7HT77  TRUUUR  HRU  II  || 

Man  wisse,  dass  es  verschiedene  Diener  giebt:  ausgezeichnete,  schlechte 
und  mittelmässige,  die  man  für  die  drei  entsprechenden  Arten  von  Geschäften 
anstellen  muss. 

Hc7TRHT  FR  jm  I 

HURl^H  ^HTTOHFUTH  H RHU  II  II 

Der  König  selbst,  sei  er  auch  glanzvoll,  leuchtet  ohne  Diener  eben  so 
wenig  wie  die  Sonne  ohne  Strahlen,  da  diese  (Diener  und  Strahlen)  der  Welt 
den  Segen  bringen. 

HUT:  7}7TrTRH  7ÜT I :RR  H TFH^:  I 

THHCERTsT:  T5T5T  FRtlR  7RT7RRJI  II 


2063)  Vallarhadeva  in  f ärng.Paddh.  Vr- 
KSHAVigEsuÄNJOKTi  71.  a.  H7:  st.  HR.  b.  UT- 
HirR  st.  HiHH-  c.  FR:  st.  5171:. 

2064)  Pankat.  I,  301.  b.  Koseg.  schreibt 

- r r 

rRHhIHH  verbunden,  d.  HR  st.  £R. 

o -s 

2065)  Pankat.  I,  400.  c.  Unsere  Aende- 


rungen : rR  st.  ER,  cFH  FTR^st.  FTFHTrHT. 

2066)  Gärbda-P.  im  £KDii.  u.  •HllrWI^:. 
Vgl.  Spruch  1077. 

2067)  Pankat.  1,  92. 

2068)  Drsutäntai;.  72  bei  Haeb.  223. 
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Ein  Genuss  auf  Kosten  Anderer  schlägt  zum  Unheil  der  Menschen  aus 
und  ist  von  keinem  Bestand:  auch  das  Blutsaugen  der  Blutegel  führt  alsobald 
zu  ihrer  eigenen  Qual. 

HTHFT  HUR  (UTT  H ^TsIT  TnTTHRqj 

fcfU  II  ^0^  II 

Ein  Fürst  ist  dazu  da  um  zu  gemessen,  nicht  aber  um  Geschäften  nach- 
zugehen; misslingt  eine  Angelegenheit  des  Fürsten,  so  befleckt  sich  der  Mi- 
nister mit  der  Schuld. 

ÜfUTT  H TWid  HTHH  THTTFFT7T  T FIH  HTHH  rfHT:  I 

o o 

HURT  =7  TTHT  HTHH  TTc7TF<7HT  =7  UThTT  HTHH  TnfTXTT:  II  i>0b0  || 

Nicht  haben  wir  an  den  Genüssen  der  Welt  gezehrt,  sondern  an  uns  ist 
gezehrt  worden;  nicht  haben  wir  Selbstpeinigung  geübt,  sondern  wir  sind  ge- 
peinigt worden;  nicht  ist  die  Zeit  dahingegangen,  sondern  wir  sind  dahinge- 
gangen; nicht  die  Begierde  hat  gealtert,  sondern  wir  sind  alt  geworden. 


HHTT  H^fHUlFUTH  HFT  TT- 

FrlcTiFT^  TicT  7 FTTTiT:  ^FTrT  HferT:  I 

snwmHnHrosnfafäsrf  ifi:  uqmT^T 

FHHTHH  ST%THFq£H:  II  bOb\  II 


Die  mannichfachen  Genüsse  sind  vergänglicher  Art  und  nur  durch  sie 
besteht  diese  Welt.  Wozu  also  irret  ihr,  o Leute,  hier  herum?  Lasset  ab  von 
eurem  Treiben!  Verdienen  unsere  Worte  Glauben,  so  richtet  den  durch  das 
Schwinden  der  Hunderte  von  Hoffnungsbanden  geläuterten  Geist  auf  seine 
Wohnstätte,  in  dessen  Macht  es  steht,  dass  das  Erwünschte  geschieht. 


^TFTT  qiqqFHFHTTFrlHqcnFrrm^FrFH  7Ü 

O L O 

tih  H’dqqiujrafsFiFTd  hPit  mf  hht:  \\  \ob\  n 

Die  Genüsse  der  Menschen  sind  unstät  wie  die  in  den  Wolkenmassen 
zuckenden  Blitze;  ihr  Leben  vergänglich  wie  das  Wasser,  das  in  den  dichten 


2069)  Hit.  II,  118.  ed.  Calc.  1830  S.  260. 
s.  qfpjFft  und  qfpWTT  st.  TpljqTH 

2070)  Bhartr.3,  8 Bout.HABB.lith.Ausg. 
Galan,  f arng.  Paddu.  a.  THf  am  Ende.  ft. 
TH  am  Ende.  c.  EfTcT  am  Ende.  d.  sf^TTT  am 
Ende,  c und  d umgestellt. 

2071)  Bhartr.3, 40  Bohl.36Habb.  Galan. 
i7  lith.Ausg.  a.  HIHT  st.  HTJTT.  ft.  HIFU  H 


st.  % st.^,  HTm  d. 

HiTHT°,  m,  FURH 

•N 

2072)  Bhartr.3,  36  Bobl.  32  Habe.  Galan. 
33  lith.Ausg.  ft.  ; FlTHT ° und  T^UT  ° 
St.  RfaT°,  C.  FTTFTT,  FTTFTHT 

cTTH,  ° ^ cTTfqEUTTiFTFH,  UTTrHCUTiR-  d. 

L O 

TTHT,  FHT  st.  HT,  RUf  unsere 

Verbesserung  für  und  TH^IT. 
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Wolken  ruht,  die  der  Wind  zersprengt;  die  Wünsche  ihrer  Jugend  von  kei- 
nem Bestände.  Habt  ihr,  Verständige,  Solches  erkannt,  so  richtet  alsobald  die 
Gedanken  auf  die  Vereinigung  des  Geistes  mit  der  Gottheit,  wozu  ihr  leicht 
gelangt,  wenn  euch  durch  Beharrlichkeit  die  Vertiefung  gelingt. 

HIRT:  RRHTHH: 

FHR7TRR  TTRTH  JRHHR  DTR:  1 

HcHHTpTHTpR  HTRR  RSJT  RTHH 

RTTHHTmRH  HHHT  TR:  HHTHRFTTHJI  ^Ob3  II 

Die  Genüsse  sind  unstät  wie  die  zusammenbrechenden  hohen  Wellen, 
die  Lebensgeister  vergehen  in  einem  Augenblick,  das  Glück  der  Jugend  währt 
nur  wenige  Tage,  die  Freude  an  dem,  was  uns  lieb  ist,  hat  keinen  Bestand. 
Wenn  ihr  also,  o Verständige,  erkannt  habt,  dass  die  ganze  Welt  eitel  und 
nichtig  ist,  so  sei  euer  Geist,  der  geschickt  ist  den  Menschen  zu  nützen, 
darauf  bedacht  diese  zu  belehren. 

HI  DR:  ^IRtTTSIWT:  RFHT:  RDRTRHT:  I 
H^T  HRHTRJTR  [DR:  TRITT  ^T  ||  ^ObÖ  II 

Die  Fürsten  gleichen  den  Schlangen:  sie  geben  sich  dem  Genuss  hin 
(winden  sich),  stecken  in  einem  Panzer,  gehen  krumme  Wege,  sind  grausam, 
vernichten  Freunde  und  lassen  sich  durch  Rath  (Zaubersprüche)  bezwingen. 

HTnlwFT  TFT  RJRHT  RR  HTFTT5H 
HH^HPTT  RR  f^T'T'T  ST  FTpITUT  HTHJ 
HT#  TTTT-TT  HR  RRHT  TiFT  RcJTHRT 

HH  STR  WIRT  HR  RFTT  R^WRPTT^II  ^ObM,  II 

Beim  Genuss  ist  Gefahr  vor  Krankheit,  bei  hohem  Geschlecht  Gefahr 
vor  Fall,  bei  Vermögen  Gefahr  vor  dem  Fürsten,  bei  hoher  Stellung  Gefahr 


2073)  Bhartr.3,35  Bohl.  31  Harb.  Galan. 
32  litb.  Ausg.  a.  RrR  und  RTR  sl.H^-.  cf^’- 

RT:  st.RTRT:,  ÖHTHH-  fc.RtfcH  RT  TRI- 

•O 

TT:,  FTlfrf:  (FTifrT: , FFT7T)  TRRTH  TRI- 

v o o o 

cTT  (TTHrTT:,  TRIFT).  c.  FRcHlTH-  ^RHTR- 

R,  RITT  unsere  Verbesserung  lurcRT  und 

Oc|  O 

RHT;  HIHT7T  st.  RF-R. 

O 

2074)  Pankat.  I,  73.  ed.  orn.  51.  u.  RR- 

O 

RiTHHTT:.  b.  DTTT:  RTFRITTTHT:.  c.  HTFTT 

C\A  O o v 

st-  H^T£T.  d.  TRITT  R HRTT:  (sic). 

' eso 

2073)  Buartr.3,32  Boul.2S  Harr.  Galan. 


29  lith.  Ausg.  Asutaratna  5 bei  Harb.  8. 

-X  -X 

Eine  Hdsehr.  des  Buartr.  liest:  HDT  (|J|- 
HT  RR  RTHT  RR  TRHH^T  ^TR  RTT 
THH'i  sR  f(THT  TRR  TTRFTH^  I *TR 
TRTRVR  HR  RRHT  RFTTHRT  H- 

RTR1HHT  HR  HTHFTT  l^HTHRTHTH^  II 
Eine  andere  Hdsehr.  bat:  HR  ( |J|HT  5TT 
T^THT  TiT'T  TiFTTrTRT  HTTiHT  HR 
RTHT  DTR  HT  HRFT:  I TRRTRT^HT  FR- 
RRP7  (d.  i.  FTTTCT0)  £T  TJRT  HT  HT 
HTH  HTTTRT  RR  HR  TRrHHTFPR 
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r or  Erniedrigung,  bei  Macht  Gefahr  vor  Feinuen,  bei  schöner  Gestalt  Gefahr 
/or  einer  zarten  Jungfrau,  bei  Gelehrsamkeit  Gefahr  vor  Worthelden,  bei  Vor- 
igen Gefahr  vor  bösen  Menschen,  beim  Körper  Gefahr  vor  dem  Todesgott: 
edes  Ding  auf  Erden  ist  mit  Gefahr  verknüpft,  nur  die  völlige  Entsagung 
ler  Menschen  ist  frei  von  aller  Gefahr. 

HTfTTfö^T^'T  M'-dMci:  I 

WüTSj  tT  HT7TTTTT  H rTTmq^fWi:  II  ^Ob|  II 

Der  Verständige  spende  den  Frauen  Speise,  Kleider,  Schmuck  und  An- 
leres,  insbesondere  zu  den  Zeiten,  die  sich  zur  ehelichen  Verbindung  eignen, 
loch  pflege  er  mit  ihnen  keinen  Rath. 

hm  htmothm  fern:  i 

MH^T  ^"RSTlFh  HTcMM  rFJH : HkHHJI  ^Obb  II 

Zu  essen  haben  und  essen  können,  der  Liebe  zu  fröhnen  vermögen  und 
msgesuchte  Weiber  besitzen,  Reichthümer  haben  und  zu  spenden  vermögen 
st  nicht  geringer  Kasteiung  Lohn. 

Wg  HlTTcT  T^TfTT  I 

fqTHFMmHH  p?  II  ^Obü  II 

Durch  des  Schicksals  Spiel  löst  sich  eine  Perle  von  eines  Fürsten  Dia- 
iem,  fällt  zur  Erde,  wird  vom  Staub  bedeckt  und  duldet  es,  dass  die  Füsse 
ler  Leute  sie  geringschätzig  behandeln. 


STIFT:  s.  HT  (MT  Hnft. 

HTtT  ?7T?I^THrrd7TIT  HHHT  qFMTpTT 

HfK  HTHfesTMcT  qpT%  TH:5T^qT  TUTFTrT^I 
IT#i  H5THT  m 

oo  o o 

TTFcT^TKr  VTsSTT  MHJI  t(Ob§  II 

Den  Sinn  ganz  auf  das  Betteln  gerichtet,  bin  ich  herumgestrichen,  habe 
as  Wort  «gieb»  ausgestossen,  in  fremdem  Hause  ehrlos  und  ohne  Bedenken 
ie  eine  Krähe  gespeist  und  böser  Menschen  vorwurfsvolles,  krauses  Antlitz 
lit  zusammengezogenen  Brauen  und  verächtlichem  Seitenblick  geschaut.  0 
löttin  Gier!  Solltest  du  noch  etwas  Anderes  beabsichtigen,  so  sind  wir  auch 
azu  bereit. 


2076)  Pankat.  V,51.  ft.  T3cRTTcT  unsere 

O 

Lenderung  fiir  TJcfHiM  und  SRHÜFT. 

O O 

2077)  Kän.  52  bei  Haeb.  316.  im  QKDit. 

■N 

■ HM,  QaBNG.  PaDDU.  SaMKIRN  Ä KU.I  \ N A 28. 


• HM,  HKTüimvSI.  6.  °OT^7WHT,  5T- 

fWT:-  c.  fiTH%. 


2078)  QIrng.  Paddh.  Ratnänjokti  8. 

2079)  £\rng.  Paddh.  TrshnanindÄ  3.  6. 
HTSTfqT  st.  H:7I^7T.  c.  HMFT  st.  HT§T- 
q,  st.  ^RSRT.  d,  ERR^st. 

Ygl.  den  folgenden  Spruch. 


II.  Theil. 


6 
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rttt  r rarRcRiFT 

cRiRTT  RlfRRIFTTTHRTRHTRR  RRT  ^FirTT  fRSRiFTT  I 

o o 

rwt  HRTRRfRR  r^r^wtr^rt  rrrtr- 

fri  SFRTR  RTRRiRTR^H  HTFJTTR  RRtRTR  II  ^0770  II 
Ich  habe  ein  unebenes  Land  mit  vielen  gefahrvollen  Durchgängen  durch- 
streift und  keinen  Gewinn  davongetragen;  ich  habe  den  mir  gebührenden  Stolz 
auf  Rang  und  Geschlecht  hintangesetzt  und  bei  Andern  nutzlose  Dienste  ge- 
than;  ich  habe  ehrlos  und  in  steter  Angst  nach  Krähenart  in  fremden  Häu- 
sern gespeist.  0 Gier,  die  du  an  schlechten  Werken  deine  Freude  hast,  du 
öffnest,  den  Rachen  und  giebst  dich  auch  heute  noch  nicht  zufrieden! 

RRTRR  RifRRTRT:  RtfTRT:  WRT  RTRT  FTTsRRTilR  ^TRT:  I 

FffFTTR^  RTFRR  R 1TRR  R ^fhir%fW  RTRR  R II  ^077^  II 

Die  reizenden  Brauen,  die  Seitenblicke  und  die  zusammengekniffenen 
Augen,  die  liebevollen  Reden,  das  verschämte  Lächeln,  der  erkünstelt  lang- 
same Gang  und  darauf  das  Stillstehen  sind  der  Weiber  Schmuck  und  Waffen 
zugleich. 

RRTRRsRT  RRFft  RTRRRTR  RRTRTR  | 

<7n  oo 

RTRcR^TRTRTRilpfcrR  ^R  RR  II  ^077^  II 
Während  die  Schöne  noch  den  Bogen,  die  Augenbrauen -Liane,  spannt, 
durchbohren  die  Pfeile,  ihre  Seitenblicke,  schon  mein  Herz. 

7 IRR  7 TR  RTrRITJSR^RR 

^TRTRTR  RTTR  RFRRTRt  ?7RTRR  RTRR  | 

RHRIFR  RTRR  7 TR  RRTR  RRJTRT^RTRFRR 

fRR^TH  RTR'RTR  RiR  RTRFR  RTTR1TR  II  ^077$  II 
Wenn  auch  die  Brauen  gefurcht  werden,  so  blickt  das  Auge  doch  über- 
aus sehnsuchtsvoll;  wenn  auch  die  Rede  unterdrückt  wird,  so  zeigt  dieses 
betrübte  Gesicht  doch  ein  Lächeln;  wenn  auch  das  Herz  zur  Härte  hinge- 
leitet wird,  so  fängt  die  Haut  am  Körper  doch  an  zu* rieseln:  wie  wird  beim 
Anblick  des  Geliebten  des  Schmollens  Ausgang  sein? 

RRT^T  ?TRRT5Jt  RRRRTpRTFRRTRtRTR 

^Tt  TRfRRHT^TIT  ^fRR  RTR  7TRRTR:  RTR:  | 

RR  RTRRTR  ITRfTRiRfRf  RR:  RTRTR^TRT 

R^TRHRf(R%  Rf(RT^:  TRTR^ ^ TTRRT  II  ^0770  II 


2080)  Bhartr.3,4  Bohl.  Haeb.  lith.Ausg. 
Galan,  b.  cRT^TT,  R^FT  st.  RlfR.  c.  R^R^ 

RTR^RT  (RIR^RT).  d.  JRTR  st.  sprfa, 
RTR,  fRRR  st.  TR7R,  RRKRfR.  Vgl.  den 

O ' O 

vorangehenden  Spruch. 

2081)  Bhartr.  1,3  Bohl.  Habb.  a.  RRTR- 


RlRi0.  d.  ^RR^und  ^R  st.  pjc[. 

2082)  Kuvalaj.121,6.  a.RRgftRTR  hätte 
uns  mehr  zugesagt. 

2083)  Amar.  24.  Säh.  D.  81.  b und  c um- 
gestellt. d.  RfPHRjffR. 

2084)  Amar.  92.  a.  ^TRR:  fR^ 
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Die  Brauen  habe  ich  lange  Zeit  gefurcht,  im  Schliessen  der  Augen  mich 
geübt,  das  Lachen  zu  unterdrücken  sorgfältig  gelernt,  im  Stillschweigen  mich 
versucht,  und  um  auch  Festigkeit  zu  zeigen  das  Herz  einigermaassen  zu  stäh- 
len gestrebt:  ich  habe  einen  Anfang  gemacht  Unwillen  an  den  Tag  zu  legen, 
das  Gelingen  aber  steht  heim  Schicksal. 

Rsraprra  tut  Tpuurt 

cUftTUT  TTTTTTTT?  TTUTT  UFJT:  TiFTT:  fSFTcT  I 

. G ' O 

STTTiM  mUT  HTTT  UITTrTicTT  HTUT  TT 

O o L V 

TUTUÜ  TTcTT^  TUFMFTT  FUIFT  TM:  TUT:  II  ^OUH  II 
Man  wende  alle  seine  Kraft  an:  tauche  in’s  Meer,  steige  auf  des  Meru 
Gipfel,  besiege  die  Feinde  in  der  Schlacht,  erlerne  den  Handel,  den  Ackerbau, 
den  Dienst  und  andere  Gewerbe,  alle  Wissenschaften  und  die  Künste,  erhebe 
sich  wie  ein  Yogel  in  den  weiten  Himmelsraum:  was  nicht  geschehen  soll, 
geschieht  durch  des  Schicksals  Willen  hier  auch  nicht;  wie  sollte  das,  was 
geschehen  soll,  unterbleiben? 

TTT7UTT  s.  TUT  HUT- 
UUIUTSUI  THTT  TUT:  UTTTU  TTTUf  I 

TTTFT  TTTFFTT  TTT:  TT1TT  TUTTTPTT:  II  II 

Ein  Edelstein  liegt  zu  den  Füssen,  ein  Glasstück  wird  auf  dem  Haupte 
getragen;  wie  es  ihnen  gerade  ergeht,  so  mag  es  ihnen  auch  ergehen:  Glas 
bleibt  doch  Glas,  und  Edelstein  Edelstein. 

TTTT:  STTmTUfrU:  HT7UTTTT %FJ^fcTFTT 

FTTHTT  TUT:  Sflfä  uf(T:  TöfTTTUTTT:  I 
TiFTMTTI'T:  UFTTUTTT  TUTTFUTT 

THHT  5TTTH  TMTfTTTlTTTfTT  TUT:  II  t-orb  II 
Ein  auf  einem  Schleifstein  abgeschliffener  Edelstein,  ein  durch  ein  Wui’f- 
geschoss  durchbohrter  Sieger  in  der  Schlacht,  ein  durch  die  Brunst  abgema- 


2083)  Buartr.2,9  1 Bohl.57  HAEB.99lith. 
Ausg.  95  Galan.  Carng.  Paddh.  a.  STTöT  un- 

N 

sere  Aenderung  für  5TTT  und  5U?; 

TUT  cd  I^T.  b.  TTUrFTTTTTT0.  c.  FTUTT  T- 

2086)  NItiratna  12  bei  Haeb.  503.  Hit. 
II,  67.  a.  TUT.  c.  TTTTTFT  TTTTFcT,  TT- 

__  ' O 

TFT  TTTTFT , TTTTTTcT  TTTTTT , 5FUT- 

O 

fiUUTTFTTTTT. 

“'s 


b.  a.  SfTWte:,  TTUnFTTG:,  °UUTTT,  TT- 
#T  st.  ^TUTTT-  b.  TUfTT  st.  TTTIT  (^TTTT- 
FT  UT^TTTTTT  TFFTTFT  TUHTTTTTSTTT  TT- 

O O O 

HT  rTT:  HTJTT  Schol.  zu  Kuvalaj.),  SUM 
Md:;  u.  s.  w.  wechselt  mit  H^cT° 

u.  s.  w.  in  c.  die  Stelle,  c.  ?T^cTT  und  Tf^- 
cTT ; FTFTTT  und  5FTT  st.  TfTrTT.  d-  TfTTT:, 
T FFTT:,  T T^FTT:  und  TfTTTT  st.  rffr^T, 
(UTU  st.  UTT^TrT , °TTTTFTTfTT;  sFTT:, 


2087)  Buartr.2,36  Boul.  6 Haeb.  43  lith. 
Ausg.  47  Galan,  £arng.  Paddh.  Kuvalaj. 60, 


sFT:,  T^T:  (oder  T^U)  st.  TUT:. 
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gerter  Elephant,  Flüsse,  die  im  Herbst  trocken  gelegte  Inseln  zeigen,  der 
Mond,  wenn  nur  ein  schmaler  Streifen  von  ihm  übrig  geblieben  ist,  ein  jun- 
ges Weib,  das  durch  Liebesgenuss  mitgenommen  wurde  und  Fürsten,  die  ihr 
Vermögen  durch  Spenden  an  Arme  erschöpften,  glänzen  durch  ihre  hinge- 
schwundene Fülle. 

qfFTTST  SFTTiCffaHt  rTT'TFf  TMT  I 

jft  TiftiTTT  3PIRU  ^07777  || 

«Verstand  ist  mehr  werth  als  Kraft;  weil  jener  fehlt,  deshalb  befinden 
sich  Elephanten  in  dieser  Lage. » Solches  ruft  die  vom  Führer  angeschlagene 
Trommel  auf  dem  Elephanten,  wenn  sie  ertönt,  gleichsam  öffentlich  aus. 

HfäTTFnTFT  HrTTHft  iqftlftrft:  I 

Auch  der  Guten  Meinung  geräth  in’s  Schwanken  in  Folge  von  Reden 
böser  Menschen:  bei  wem  solche  Reden  Vertrauen  erwecken,  der  geht  wie 
Tschitrakarna  (das  Kameel)  in  den  Tod. 

Hfl:  yt|rl  A-'Hn:  ^llri:  ^ifdci:  I 

O OO 

Der  Trunkene,  der  Fahrlässige,  der  Wahnsinnige,  der  Ermüdete,  der 
Erzürnte,  der  Hungrige,  der  Habsüchtige,  der  Furchtsame,  der  Eilende  und 
der  Verliebte  kennen  kein  Gebot. 

TFT  MJT:  7 ft  ^T:  | 

ft?7  g qftft  qfFRT  TTH:  STHv-T  ft^TT  TFpTT:  II  ^ II 

Es  giebt  auf  Erden  Helden  zum  Spalten  der  Stirnanschwellungen  brün- 
stiger Elephanten,  es  sind  Einige  geschickt  sogar  im  Tödten  eines  wüthenden 
Löwen;  aber,  ich  sage  es  den  Starken  in’s  Gesicht,  es  giebt  wenige  Menschen, 
die  im  Stande  wären  mit  aller  Kraftanstrengung  den  Uebermuth  des  Liebes- 
gottes zu  brechen. 

qft  HHF7  tFH:  FTTT  qqqft  vTTTTFTSqft^:  II  ^0^  II 

Glücklich  ist  derjenige,  der,  vom  Liebesgentfss  ermüdet,  mit  der  Brust 


2088)  (iunahatna  8 bei  Haeb.524.  Hit. II, 
83.  ed.  Cale.  1830  S.  218.  a.  qqTrT  H°.  b. 

_ — N 

c.  fftjfft:. 

2089)  Hit.  IV, 53.  a.  HFq  st.  "Ff.  c.  fft- 

ftftK  °5nmrf5JTHT,  qi  7HT.  d.  ftqq- 

mftq. 

2000)  Hit. IV, 55.  a.  SHTtTUI-G?!:-  b. £TF- 
H:  CJ-qHT  HM:  st.  3TT?T:,  und 


S5JT  st.  SRü:.  Vgl.  Spruch  1117.  fg. 

2091)  Buaktr.  1,58  Bohl.  61  Haf.b. 

2092)  Biiartr.  bei  Schiefner  und  Wrbek 
S.  22.  Pank*t.I,  224.  ed.orn.213.  6.  rTP7T: 
st.  TTTHT  P-,  qq  st.  ?TE  P.,  ^r?  st.  ^Tcf  P., 
ftqq:  st.  ftlH:.  d.  rqrft  qrnqqi 
rU  FlftqH^nnd  Fqnrqrft  ^TTTH- 

^ qnT°  p. 
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n dem  von  Saffran  feuchten,  mit  den  Stirnanschwellungen  brünstiger  Ele- 
ganten an  Umfang  wetteifernden  Busen  der  Geliebten  ruhend,  im  Käfig 
hrer  Arme  eingeschlossen,  alsobald  in  Schlaf  versinkend,  die  "Nacht  verbringt. 

UUUrlchylcWRd 

mg:  mUMTFT  ^fiT  HTU  II  bp(>$  II 

Wer  wohl  weckt,  aus  Verlangen  Jama’s  Welt  zu  schauen,  einen  zweiten 
"odesgott,  einen  schlafenden  Löwen,  der  sich  im  Zerfleischen  der  Stiruan- 
chwellungen  brünstiger  Elephanten  geübt  hat? 

HrFU  irFFf  UTmUTfFrqJUFT^I 

![TmiJTT^rPT  T1RT  TmftWWmrNI  II 

Ein  Fisch  packt  den  andern  und  ein  Blutsverwandter  zweifelsohne  den 
ndern:  um  Rävana  zu  vertilgen  ehrte  Räma  den  Vibhischana  (dessen  Bruder). 

UFR)":  f|j  SfUUrn^ll  II 

Wenn  ein  von  Hochmuth  aufgeblasener  Fürst  wie  ein  brünstiger  Ele- 
gant auf  Unrechten  Wegen  wandelt,  dann  sind  ja  ihre  Führer  zu  tadeln. 

q^FUfiFT  wer  epqrer  ^ i 

3mUT  ^TFJrfT  mm  UmmT:  II  ^0^  II 

Wenn  ein  vor  Hochmuth  toller  Fürst  und  ein  brünstiger  Elephant  auf 
ibwegen  wandeln,  dann  sind  die  ihnen  zur  Seite  gehenden  Führer  zu  tadeln. 

mr  umm  mm  RTfum  ^Tz  mmmn 

5tft  $4  urfrm  ^zß  wrju  umur  n u 

Honig  ist  in  der  Rede  der  Frauen  und  nichts  als  Gift  in  ihrem  Busen: 
arum  eben  saugt  man  an  ihren  Lippen  und  schlägt  (drückt)  die  Brust  mit 
en  Fäusten. 

i%n|  mr[T  ^ wui 

jfsjVFT  FFIÜTVI  H TU^i^rT^II  ^0^77  II 

Wie  die  Bienen  aus  der  Pflanze,  so  ziehe  (der  Fürst)  aus  dem  Reiche 
en  Honig;  auch  nehme  er  beim  Melken  Rücksicht  auf  das  Kalb  und  reisse 
ie  Zitzen  nicht  wund. 


2093)  Pankat.  I,  35t. 

2094)  Kam.  NItis.  8, 68. 

2095)  Kam.  NItis. 4,  49.  Hit.  IV,  16.  a.  q- 

b.  ümiifrum.  c.  mummum 
t.  mmmmiFT  Hit.  Vgl.  den  folg.  Spruch 
nd  2158. 

2096)  Pankat.  1, 177.  ed.  orn.  127. 


2097)  Bbartr.  1,82  Bobl.  85  Haeb.  Pan- 
kat.  ed.  orn.  1, 151.  ad  Hit.  65, 8.  a. 

st.frrs'^HiT.  mur  m- 

TTH  Pankat.  v.  T"PTtm?  si.  UITfilU 

^ ° ^ 

Pankat.  Vgl.  HHUR  3^%. 

2098)  mbb.  12, 3305.  Vgl.  mn  qu  q- 

qim. 
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TO^R  ^TfTOTTOqiTOTOFq  q TOPT:  | 

fsr?-T%nT:  rttoto  ^fTfrmr  tot^  to  toto  toto  n u 

Dieser  Frühling  tödtet  sogar  durch  die  süssen  Töne  der  Kokila'-Weib- 
chen  und  durch  die  vom  Malaja- Gebirge  wehenden  Winde  diejenigen  unter 
den  Menschen,  die  von  ihren  Geliebten  getrennt  sind:  im  Unglück  wird,  o' 
weh,  selbst  Nektar  zu  Gift! 

H^TT-EI  RTO  qiUTrfT  s.  Spruch  2097. 

TOf:  TOTTO<:  TTOTOT  TOTOR:  TTHTT:  | 

rttotortotot  utstt  tot  r rtto  tot:  ii  ^oo  ii 

Ihre  Lippen  sind  süss  wie  Nektar,  ihre  Hand  zart  wie  junge  Sprossen, 
ihre  Augen  beweglich  wie  die  einer  erschrockenen  Gazelle. 

JUR  TO  H7RTUT  qqTTOTOf?TOJ 

HTTO  HTTOTO  TOTr:  TO  TO  H HTTO  II  II 

In  wessen  Geiste  taucht  nicht,  o Lotusäugige,  der  Zweifel  auf,  ob  deine 
durch  der  Brüste  Last  mitgenommene  Taille  noch  da  ist,  oder  nicht? 

TO:  ^TTqUTUTTOWTUTTRRq^l 
TOTO  TO  1%  TWH  HTfqpRnRTOT:  II  ^0^  II 
Durch  die  Weiber,  die  das  Herz  erquicken  und  hoch  erfreuen,  wer- 
den ja  selbst  grosse  Charaktere  gebrochen,  wie  Berge  durch  Wassersgewalt. 

TOT  TOTO  TO  TOFTT  H RTOTTO  I 

rs  r r-.  r -V  ^ 

TOTOTTTOTOTO  RcT:  THTO  RTOFT  II  ^0$  II 
Ein  Werk,  das  man  im  Geiste  ausgedacht  hat,  soll  man  durch  das  Wort 
nicht  verrathen,  da  eine  Sache,  die  ein  Anderer  gewahr  wird,  nicht  zu  ge- 
lingen pflegt. 

HTOT  RTO  TOT  TOT  RTRTTTOTOT  I 

t.  • 

TOÜTT  fTOH  TOTFTO1TIT  q qqFTO:  II  t^OÖ  II 
Mit  dem  Geiste  wird  beschlossen,  darauf  mit  dem  Worte  verkündet, 
schliesslich  mit  der  That  vollbracht;  darum  ist  der  Geist  meine  Richtschnur. 


TOTlfq  FTOTOHT  PT  JTTOTO  RRTOTO 
TORT  FTO  FTFTO  FTUfT  q*R  q II  ^OH  II 


2099)  Bbautr.  1,34  Bobl.  36  Haeb.  b.  cfi- 

2102)  Kam.  NItis.  1,53. 

st-  c.  !d(ll(Ull. 

2103)  Drshtantac.  38  bei  Haeb.  315. 

2100)  Sah.  D.  271. 

2104)  31Bu.  3, 1 6685  = Sa v.  2, 28.  c.  Uni- 
r 

2101)  Sah.  D.  285  bei  Robb,  303  in  der 

gestellt:  TTOFT  ^TOT. 

Calc.  Ausg.  von  1828.  d.  HUR  Rohr.  Vgl. 
Spruch  1606. 

2105)  Pankat.  I,  332. 
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Wer  auch  nur  in  Gedanken  auf  etwas  für  Andere  seines  Gleichen  Unliebes 
innt,  dem  wird  eben  dieses  zu  Theil  schon  in  dieser  Welt  und  auch  in  jener. 

qqfq  qqfq  SRR  7ü^fT'l^JTITfW'd5i^q^T7WmUT:  sfaiqrT:  I 

O C\  C\  O O v 

77^77UTfTFT5TrfrfrrfT  fef  UUfTGU:  HUT  GrT:  fetf:  II 

Wie  viele  solcher  Edler  giebt  es,  die  in  Gedanken,  Worten  und  Thaten 
on  nektargleichen  Tugenden  erfüllt  sind,  die  die  drei  Welten  durch  ganze 
leihen  von  Wohlthaten  erfreuen,  die  die  Atome  fremder  Vorzüge  zu  Bergen 
:rheben  und  dabei  stets  im  eigenen  Herzen  froh  und  heiter  sind? 

s.  den  folgenden  Spruch. 

UHFTTi  qq~R  WrfWJW*  H^TrHHT^I 

^Ob  II 

Bei  edlen  Menschen  stimmen  Gedanken,  Worte  und  Thaten  vollkommen 
iberein;  bei  bösen  Menschen  dagegen  gehen  Gedanken,  Worte  und  Thaten 
feit  auseinander. 

qqffqqT  q T(rT:  W-U  sftsnqj 

^fsPpin  H TiTTiR:  qiTRMT:  II  ^077  II 

Verständige  schlagen  es  nicht  hoch  an,  dass  sie  von  Andern  ihren  Le- 
lensunterhalt  beziehen:  die  Kokila  fühlen  sich  ja  nicht  hingezogen  zu  den 
ipferverzehrenden  Krähen  (die  ihre  Ernährer  sind). 

qqftq^q  liqmq  quuqiqj 

HFqqT  SSFI^fT^:  qUTf  II  II 

Das  Herz  des  Verständigen  gewinnt  gerade  durch  den  Aerger  eine  gute 
jaune:  eine  glühende  Kohle  erhält  durch  die  Asche  einen  noch  grossem  Glanz. 

qqqqt  raqq  qqq  qqqqq  q q qö^fq  i 
qfq  fqqunqTTifq  qiq§ri  mfq  sftqqiq  n n 

Der  Verständige  stirbt  wohl,  begiebt  sich  aber  nicht  in’s  Elend:  Feuer 
erlischt  zwar,  wird  aber  nimmer  kalt. 

qqiqqRTqqjT  qT  qqq  qiRq  q;  qqT  I 

L O 

fqfqiqqfq^m  utttrh  qqq  qr:  u n 


2106)  Bhartr.2,71  Bohl.  15  Haeb.  7 7 Iilh. 

Ausg.  79  Galan,  c.  un<3  ^7^3’  d • 

qqrqq:. 

2107)  Padma  - P. , Krijajogasara  5 im 
:kdr.  u.  qlq:  ; ad  Hit.  1,93.  Hier  stehen 
. d.  vor  a.  b.  d.  qnqq^ET^  st.  qiqqCFq? 

llT. 


2108)  Drsbtantaq.  87  bei  Haeb.  225.  a. 

-S 

qqTH  unsere  Verbesserung  für  qTqjq. 

2109)  Drsotanta5.9  bei  Haeb. 217.  b.  5f- 
qqqiq  unsere  Verbesserung  für  qqfiqT. 

2110)  hit.  i,  125.  b.  qq  st.  q q. 

2111)  Qig.  2,43. 
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Wer  nachsichtig  ist,  mag  immerhin  dem  verzeihen,  der  ihn  in  geringem 
Grade  oder  nur  ein  Mal  und  nicht  wieder  beleidigt  hat;  wer  aber  möchte 
dem  verzeihen,  der  immer  und  immer  wieder  beleidigt? 

RRRR1RT  RR7TRT  RcRMRTRHf%7RJ 

RW  fTT  R RRTTR  RT  7 ff  RtRFR  XfljtlFT  II  II 

Da  es  nur  eine  Gattung  «Mensch»  giebt,  so  ist  der  Stand  der  Diener 
überaus  verachtet.  Wer  nun  nicht  ein  Mal  unter  ihnen  der  erste  ist,  wird 
auch  der  zu  den  Lebenden  gezählt? 

s.  RTRT 

rtrhrt  RRRRtrffö  frt  rrt  i 

RRTRfR  =7  RRR  RRR  R R7RTR  II  ^ II 

Die  Berathschlagung  ist  ein  Same,  der  sorgfältig  so  zu  hüten  ist,  dass 
er  auch  nicht  im  Geringsten  verletzt  (verrathen)  werde:  wird  er  verletzt,  so 
geht  er  nicht  auf. 

RFPTT  R rpTT  RRTR  #71^7171 

R R 5TRRT:  RRTRTR  RiRRRTR  R RR:  II  ^'(Ö  II 
Die  Nachtheile,  die  für  die  Fürsten  durch  den  Yerrath  einer  Berath- 
schlagung erwachsen,  können  nach  meiner  Meinung  auf  keine  Weise  wieder 
gut  gemacht  werden. 

RTwmT  rIrtrftrr  TRHRT  H7TRR  I 

. V -s  -s  r-  - « ^ 

RHR  FFTRiFR  RiT  R RRTRRT^:  II  II 
Hat  ein  Minister  bei  irgend  einer  Gelegenheit  des  Fürsten  Herz  mit 
einem  Dritten  entzweit*-  so  vermag  Niemand  es  wieder  zu  einen,  eben  so  we- 
nig wie  ein  zerschlagenes  Armband  von  Krystall. 

RRRTTTT  PRRRTR  PTW  RTRTfRRi  I 
RiRTHT  RsRR  SRI  HFR  RiT  RT  R R%R:  II  ^ II 
Der  Rathgeber  Verstand  offenbart  sich  beim  Zusammenführen  Entzwei- 
ter, der  Aerzte  Verstand  bei  der  Behandlung  des  gestörten  Zustandes  in  den 
Flüssigkeiten  des  Körpers:  wer  wäre  dem  Gesunden  gegenüber  nicht  weise? 

HT^HRWRRFTFR:  HRTTR  RR:  I 

O v c 

RRRT5J  R3TR:  RRTrRTR  ^RRRR:  II  ^Ab  II 


21 12)  Hit.  II,  37.  d.  R TR  st.  RT  £TR- 

2113)  Hit.  11,138.  a.  RR  und  Reff  st.  R- 

v5 

M T<^-  6.  RRT  RRT  unsere  Umstellung  für  R- 
HT  RRT- 

2114)  MBh.  13, 193,6.  I94,a.  Hit. III, 38. 

a.  ifR  st.  T%.  6.  RRRTFT  R^fTRR:,  RTRRT- 
RR:  und  °RR.  c.  R 5TRRTFR  und  R üTRRR. 
d.  MR  RTRRM  RRR. 


2113)  Hit.  II,  137.  c.  FRRRRRR. 

2116)  Pankat.  1, 143.  ed.  orn.  103.  Hit. 
III,  119.  ed.  Calc.  1830  S.  396.  a.  RfRIliT. 
6.  RTHRTRRi  und  RTRRTRRi-  c.  RRR  st. 
cRsRR,  RTRTTRT  RsRR  RR:-  d.  RFR:  und 

O O 

FRFR- 

2117)  Kam.  NItis.  14,4.  6.  RRFTR  ist  im 
Wörterbuch  falsch  aufgefasst  worden. 


89 


Ein  blinder  König  wird  durch  rathserfahrene  Räte  glücklich  über  die 
Befahren  hinübergeführt  und  ein  sehender,  wenn  er  durch  Hochmuth  verblen- 
det ist,  richtet  sich  selbst  vollständig  zu  Grunde. 

GETOBT  T^GG:  GGTEJH  TGGhSt:  | 

G GH  GGGrGiG  GGH  GTEGTGG:  II  ^ II 

o c v 

Für  Feinde  in  Ministergestalt  halten  Weise  diejenigen,  welche  einen 
guten  Plan  aufgeben  und  einem  verkehrten  nachgehen. 

GW  cTTG  TäG  ET  ETG  GGG  jjjT  I 

GT£Sft  GTGGT  GFT  TGfETGTG  GEHT  II  ^ II 

Wie  die  Vorstellung,  die  man  sich  von  einem  Zauberspruch,  einem  Wall- 
fahrtsort, einem  Brahmanen,  einem  Gotte,  einem  Schicksalsdeuter,  einem  Heil- 
mittel oder  einem  Lehrer  macht,  so  der  Erfolg.  (Wer  da  glaubt,  dem  wird 
geholfen.) 

GWTGTG  EGGTE  GG%:  GGH^TC  I 

fqf  G G#  FGTrf  GEHT  GETAGT  ||  ^0  II 

Eine  Beratschlagung  gleicht  einem  feigen  Krieger:  wenn  auch  alle  ihre 
rheile  verhüllt  sind,  so  vermag  sie  doch  nicht  lange  Stand  zu  halten  (geheim 
5u  bleiben),  weil  sie  durch  Andere  (Feinde)  verraten  (durchbohrt)  zu  wer- 
den fürchtet. 

_ 4 

GE"  G1ABGTGG:  Gi(MrGGGTiT^  ih^>- 
GRGEGGGGiTH)" J I tl  1 3E  G FEG1t1|T:  I 
GIGWTGGE  GTGG: 

TGGrTTH  Gr^^TTeTTGI:  GGTTGE^  H H 

Die  im  Beginn  der  Regenzeit  niederfallenden  Wassertropfen  machen  all- 
mählich Eindrücke  in  den  Staub,  dringen  in  die  Oeffnungen,  die  in’s  Innere 
ler  durch  die  Gewalt  des  brausenden  Wirbelwindes  zusammengestürzten  Hüt- 
;en  führen,  verscheuchen  den  Schweiss  vom  Busen  der  bei  der  Arbeit  beschäf- 
tigten Hausfrauen  und  lassen  die  Blüthenblätter  der  Kadali  tanzen. 

G%1  TqjGErTTGTG  GGGGf  TGGTWG:  I 

GETFGG  GG^cGTTGGT  TG:  II  II 

Sogar  ein  Dummer  wird  durch  den  Umgang  mit  einem  Klugen  ver- 
itändig,  wie  auch  trübes  Wasser  durch  die  Berührung  mit  der  Frucht  des 
iataka  klar  wird. 

2118)  Pankat.  111,208.  230.  a.  TGGWGT. 

• d.  G GTGGGrGsG  TGGftGTGGUTG:- 

2119)  Pankat.  V, 91.  Vikramak.64.  b.  fjX- 
TT  st.  % Vikk.  c.  GTGGT  GiGTcT  st.  GT- 
TGT  GFG  Vier.  Denselben  Spruch  mit  blos- 
er  Verstellung  der  vier  Locative  in  a.  hat- 


6* * 


ten  wir  oben  1241. 

2120)  ^ig.  2,29.  Hit.  II,  138.  a.  GTUT. 

2121)  Amar.  48.  a.  GTGG:  unsere  Aende- 
rung  für  GTSTGl- 

2122)  Mälav.  28.  d.  GG^rGT0  unsere 
Aenderung  für  WGIGGTT0  und  HGIGIITT0. 


II.  Theil. 
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qr?  qq:  qf^qiqqrq  q^qqwqqpTT  jqqqq%r  q i 
srwnrqT  i%  q^qr:  q^q%%qTj:iqTfw?Fqfq  qqrfq  qfxcqqm  n n 

Wenn  die  Leute  dadurch,  dass  sie  mich  schmähen,  zufriedengestellt  wer- 
den, dann  kann  ich  ja  ohne  alle  Mühe  die  Gunst  mir  gewinnen;  lassen  doch 
Menschen,  die  nach  der  Seligkeit  Verlangen  tragen,  sogar  schwer  erworbene 
Schätze  fahren  um  Andere  zufriedenzustellen. 

q-qq  tttti  q qifvrlfq  qTfqfq  i 
qq\qra  qtfqTHtTpq:  ii  n 

Wer  ein  Verbrechen  begangen  hat,  meint,  es  sehe  ihn  Niemand,  und  es 
sehen  ihn  doch  die  Götter  und  die  in  ihm  wohnende  Seele. 

q-qfr  ?qiqq:  qfriiqqqTqT  fqqiqqiq  i 

O O \ 

qTTsqtq  q qvnq  q^nt  qT  fq^m  q n ii 

Fürsten  achten  die  Entehrung  grosser  Männer  einem  Spiele  gleich,  diese 
aber  sehen  darin,  so  lange  sie  leben,  einen  von  Athemzügen  begleiteten  Tod. 

q-qq  q qnqiqi  q qrfwq^qqtfq  q:  i 

qivq^qT:  qq^qfq  Fqpqqra^rTq:  II  II 

Die  Verbrecher  meinen,  es  sehe  sie  Niemand,  es  sehen  sie  aber  die  Göt- 
ter und  ihre  eigene  Seele,  die  in  ihnen  wohnt. 

qqjiq^  qFTqqq  s.  Spruch  681. 

qqqir^T  qq^ftq  m ^rvf  qqqqiqj 

Fqf%  Jqqqiq  T:  qwqjq  qiq  qq:  ||  ^b  II 

Was  ist  das  für  ein  Sichkümmern  um  die  Gazellenäugigen  bei  Leuten 
von  Verstand?  Ziemt  es  sich  nicht  um  den  eigenen  Leib  sich  zu  kümmern, 
wie  kann  man  es  dann  gut  heissen,  wenn  man  sich  um  Andere  kümmert? 

qfpqqlrq  qpFi  S.  Spruch  2129. 

qpvqFqT  qqT  qfe  qqiq  HER  qqT  I 

fmq  qq  qq^t  TTnjqqq  u n 

Was  der  Regen  in  der  Wüste,  das  ist  die  Speise  dem  von  Hunger  Ge- 
quälten: die  Gabe,  die  man  dem  Armen  reicht,  trägt  Früchte,  o Sohn  desPändu! 


2123)  £*ntic.  3,  8 hei  Haeb.  421.  fg.  c. 

b.  fqqTHqT.  d.  <qT  st.  qr. 

qiq  st.  r\Vg. 
o 

2126)  M.  8.85.  Vgl.  Spruch  2124. 

2124)  MBh.  1,3016  = (jAKUNTALOP.  7,26. 

2127)  Raga-Tab. 3, 517  Tbot.  5l9ed.Calc. 

d.  FqüqT0  st.  CfSrqi0.  Vgl.  Spruch  2126 

2128)  ad  Hit.  1, 10.  a.  Scblegbl’s 

und  562. 

Verbesserung  für  fSlcGj. 

2125)  Raga-Tab. 4, 61 1 Tbot.  61  Sed.Calc. 
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GGSTjfGfcT  Gp®  G(HFTTGGTGG  I 

tofggtgghg  % ifq  Gf^FTGG  11  ^ n 

Führt  man  sich  den  Schmerz  vor  die  Seele,  der  über  einen  Menschen 
kommt  beim  Gedanken,  dass  er  sterben  muss,  so  kann  dadurch  selbst  ein 
Feind  gerettet  werden. 

GHGG^FTT  GTGT  GTGT  TGGTTGGG  reRTTqf^PTfT  WT  GTHFGGFG^G  GH  I 
GG  GFG  G ef  G ^G  TGGFTG  GGGfG  GGT  Hb  RH^G  G £G  GGRG:  II  ^0  II 

Die  häufigen  vom  Malaja- Gebirge  wehenden  Winde  (im  Frühling)  sind 
dahin,  die  heisse  Jahreszeit  mit  ihrem  Uebermaass  an  Duft  von  blühendem 
Jasmin  ist  gebrochen:  wenn  du  es,  o Wolke,  vermagst,  so  schaffe  den  Lieb- 
losen her!  Wer  im  Stande  ist  die  Kühe  (was  schnitt  ich  ihm  doch  für  ein 
Zeichen  ein?)  zurückzuführen,  der  ist  der  rechte  Dhanandshaja  (Ardshuna,  der 
die  dem  König  der  Viräta  geraubten  Heerden  wieder  zurückführte;  Dhanan- 
dshaja bezeichnet  zugleich  den,  der  deti  Preis,  den  Lohn  davonträgt). 

G^FTT  FGHGTFRcG  GTH  GGTGGT(G:  I 
sffaiUA'toUä'dijl  FTG  GTGH7GTGGGGT:  ||  ^ II 

o o 

Gelangt  man  auch  zur  Stellung  der  Grossen,  so  richtet  sich  doch  der 
Lohn  nach  den  (vorangegangenen)  Werken:  obgleich  der  Schlangendämon  Vä- 
suki  an  Qiva’s  Halse  hängt,  so  geniesst  er  doch  nur  Luft. 

G^rTT  GT£$T  FHT  GG  GTG7FGGHG:  I 

GFFT  mm  GRiTGR  GT)GIT  TGGFGG:  II  ^ II 

Der  Grossen  Machtglanz  ist  so  gewaltig,  dass  die  Schwachen  ihm  ge- 
genüber sich  zur  Ruhe  begeben:  mit  dem  Erscheinen  der  Sonne  verschwin- 
den ja  die  Sterne. 

G^cTT  GTJGGTHG  GGGG  RiTGHTFGGT  I 
GTt  J:HFGGRG  G(  GTGG  TRHG  II  ^ II 

Um  den  hohen  Preis  der  guten  Werke  hast  du  dir  dieses  Schiff,  den 


2129)  Hit.  I,  61.  Vikramak.  143.  a.  Gft- 
EGTGTTFT  Vier.  c.  d.  5HGG  GTGGTGG  GJT 

O 

'jfG  Gf^GfmGGRauch  GTXJTFTGG). 

2130)  Amar.  84.  Kuvalaj.  180,  b (151,  b). 
a-  Gl(\rll,  RFTT  st.  GTGT,  fGGITGG0-  b.  3- 
CH'cH-  c.  GZTGG  (Amar.  ed.  Calc.)  st.  G£- 
G FT  und  GFTGFT  FT  (V.  d.  Hamm)  st.  G£G 

O 

FT  TR.  d.  G:  der  Scholiast  des  Ko- 

vai.aj.  übergeht  das  eingeschobene  TGf  G- 
Fg^G  ganz  mit  Stillschweigen;  der  des 


Amar.  sagt  nur:  GT  GFGTGT  FGT  TI^G  G- 
GTTGTG  ^FTG:- 

2131)  Hit.  11,142.  b.  GIGTGGTTJ  G.  c.  d. 
^}TG  GTWGT  JTG  GIFT  GT^TG  GT 
GfGü. 

o 

2132)  DRSHTÄNTAg.  94  bei  Haeb.  225. 

2133)  Qantiq.  3,  1 bei  Haeb.  420.  a. 

O 

TTGG  St.  GTTFR.  c.  [fiTGT^RTTG  Haeb.  d. 
GlfGT  GG  Haeb. 
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Körper,  gekauft;  eile,  bevor  es  bricht,  zum  andern  Ufer  des  Oceans  der 
Schmerzen  zu  gelangen. 

M^I°-H^T(TTT  s.  den  folgenden  Spruch. 

^rTT^RUT(TTT  % Tqqfqfq  qqq  \ 

HFTTU  q FtpFTq  rl^rf  qFT  sftqqq  II  II 

Wer  selbst  bei  grossem  Vermögen  Feinden  und  erkalteten  Gattinnen 
traut,  dessen  Mittel  zum  Leben  gehen  durch  sie  zu  Ende. 


rf^Tqqqr^tn  S.  den  vorangehenden  Spruch. 

q^qiqfa  q$nqT  qnmq  qfaq  rnmqj 

ramq  n ii 


Selbst  grosser  Opfer  Lohn  schwindet  mit  der  Zeit,  die  gewährte  Sicher- 
heit vor  aller  Gefahr  dagegen  bringt  unvergänglichen  Lohn. 

q^qrqi'TT  qte:  qqqfq  qr^  q;qq  i 
qf^  qTTqfm~qTq  qijqrT%raf^q  n ^ n 

Ein  Niedriger  eignet  sich  ja  nimmer  zu  einer  Stelle  der  Grossen:  will 
doch  Niemand  den  Schuh  an  die  Stelle  des  Diadems  setzen! 

q^qi  5TTq  q qq  S.  den  folgenden  Spruch. 

q^qT  fft  q-qq  fqqfFrm  miqq  i 

t%  qiqrqT  Fuqr  mqfqqftn  11  ^b  11 

Selbst  das  Ungemach,  das  man  im  Wettkampf  mit  einem  Grossen  erlei- 
det, erscheint,  reizend:  man  preist  es,  wenn  Elephanten  beim  Spalten  eines 
Felsens  sich  den  Zahn  zerbrechen. 


q^qT  qrpq-qiqq  qjqT  qm:  I 

fqqrTT  q%#[T%  m^qqmq^Tq  II  ^77 II 

Bei  einem  grossen  Manne  ist  Furchtsamkeit  in  der  Ferne  (wenn  die 
Gefahr  fern  ist)  und  Beherztheit  in  der  Nähe  (wenn  die  Gefahr  da  ist)  ein 
Vorzug:  im  Unglück  zeigt  ja,  wie  wir  es  in  der  Welt  sehen,  der  grosse  Mann 
Standhaftigkeit. 


2134)  Pankat.  II,  46.  Hit.  1,85.  a.  q^- 

qTtqqqqrm  und  q^qiqqqi^m.  b.  fqq- 
qfq.  c.  qrq^qqq.  d.  qtiqqq^ 

2135)  VlKRAMAK.  164. 

2136)  Hit.  iv,  ii.  b.  qiqcq:  st.  T^*  qsqq 
mit  Weglassung  alles  Folgenden,  also  ein- 
fache Prosa. 


13  (12).  a.  q^qj  FT'd*qqq  unsere  Aeude- 
rung  für  q^qi  qTq'qqq.  <>.  qrqqi  st.  5TT- 
qq.  c.  qMT  st.  q%T.  d.  T^Tr^m.  Vgl. 
Spruch  2144. 

2138)  Hn.  111,44.  a.  TJ.  6.  JJ^qT  st.  CJ- 

)qi-  c.  q St.  f^.  d.  RTmT,  qT^qiqqq- 
^Tq. 


2137)  £ähnu.  Paddii.  Mauatam  pracams.a 
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q^TFJT  'Jfa  ^ FTTO  s.  Spruch  2140. 

q^HT  q TOTO  TO  q fqqTfqq:  I 

qFFqitnfqqq-qqj  qjqR^q  II  ^ II 

Woraus  schliesst  man,  dass  diejenigen  (Fürsten),  welche  grosse  Männer 
gering  achten  und  mit  Entehrten  Zusammenkommen,  das  wahre  Wesen  der 
Ehre  kennen? 

q^qT  qq  FISETT  TO  TOT  sfo  JT^ffT  I 
^nraf ; TOT  q^qqiHTqqi^q:  II  ^ÖO  II 

Selbst  ein  Niedriger  wird  ja  gepriesen,  wenn  er  durch  einen  Grossen 
zu  Grunde  geht,  wie  die  nach  Brunstsaft  begierige  Biene,  wenn  sie  zwischen 
den  Ohren  des  Elephanten  zerdrückt  wird. 

q^wqroTO 

q TOH  q^|j  «rfa  sqq^q  ||  II 

Darin  besteht  die  Grösse  grosser  Männer,  die  den  Schmuck  der  Lebens- 
klugheit tragen,  dass  sie  selbst  beim  Eintritt  argen  Missgeschicks  das  Begon- 
nene nicht  aufgeben. 

q^fqqq  ^cqqjqq:  qqqq  qroq:  I 

HTOTOcT  q^TTOFftq  qfTO:  II  II 

Wer  die  rechten  Mittel  kennt,  ist  einem  Grossen  und  einem  Kleinen  auf 
gleiche  Weise  gewachsen,  wie  eines  Flusses  Strömung  sowohl  Bäume  als 
Gräser  zu  entwurzeln  vermag. 

q^Ti^qTOqTqqqiT^qqTqqT^I 

TOT  =T<%  W TO  IffcT  TOM  II  II 

Viele  durch  grosse  Sünden  verzehrte,  im  Herzen  verzweifelnde  Verbre- 
cher, die  in  eine  fürchterliche  Hölle  hinabfahren,  rettet  die  Gangä,  wenn  sie 
von  ihnen  besucht  wird. 


HTO:  FqqqTTO  fsp%T  qfrqqT  I 

^TT#T  HTHTHT  TOT  fqf^FT^nT  ||  ^88  II 

Schon  das  Ungemach  dessen,  der  mit  Grossen  wetteifert,  ist  überaus 
ehrenvoll:  man  preist  es,  wenn  Elephanten  beim  Spalten  eines  Felsens  sich 
den  Zahn  zerbrechen. 

TO^T^T  TOT:  TOT  TOTOTO  I 

HTq  hu  qro^mrqq  n ytöl(  n 

o *\ 


2139)  Räga-Tar.  4,  6 1 3 Troy.  6 1 7 ed.Calc. 

2140)  Pankat.  I,  419.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  sl.  £iq.  b.  FTIHT  st.  r^TEET- 

2141)  Pankat.  III,  254. 

2142)  Hit.  III,  49.  a.  qqqj.  b.  qq 


c.  qqTH  unsere  Aenderung  für  qjffTq. 

*S  t.  's 

2143)  Vikkamak.  186.  ö.  SJFcTT'T  unsere 
Aenderung  für  JTFrTPT. 

2144)  Pankat.  1,418.  Vgl.  Spruch  2137. 

2145)  Pankat.  111,58.  Vgl.  Spruch  2152. 
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Wen  erbebt  nicht  die  Berührung  mit  einem  Grossen?  Ein  Wassertropfen 
auf  dem  Blütbenblatte  einer  Wasserrose  zeigt  einer  Perle  Pracht- 


q^TFTHT  TOTqTTqqqfq 


n ii  II 


Hochherzige  nehmen  selbst  Feinde,  die  sich  in  ihren  Schutz  begeben, 
freundlich  auf:  die  Ströme  führen  die  Berggewässer,  die  doch  ihre  Nebenbuh- 
ler sind,  zum  Meere  hin. 

q^Tqqf%q  q £JcT:  qf^qqqjl  ^Öb  II 

Man  vermeide  auf  jegliche  Weise  das  Uebersetzen  über  einen  grossen 
Fluss,  einen  Kampf  mit  grossen  Männern  und  einen  Streit  mit  vielen  Men- 
schen zu  gleicher-  Zeit. 

q^TqnqFqqT  qrfq  HJTO  rrtnfqFq(:  I 
^T^iqqqiqq  ife-  m n ^fir  n 

Selbst  eine  grosse  Menge  von  Vorzügen  erscheint  dem,  der  keine  hat, 
klein,  wie  der  gewaltigste  Elephant  im  Spiegel,  da  der  Behälter  nur  so  viel 
aufnimmt,  als  er  fassen  kann. 

qqi  I 

tot  tot  qrqq  qffq  TOq  u ^ n 

m q FTT%rTT  qqi:  TO:  qqTqfeqT:  I 

q ÄqqFqeRT^H  ^%FröTqTq%ll  t^MO  II 

qqsqquqqi  qmpfq  qqf-qqqq 

TO  TTOTT  q-HH  qTq£qfqqqiqqjl  OTl  II 

Selbst  ein  grosser,  kräftiger,  festwurzelnder  Baum  kann,  wenn  er  allein 
steht,  durch  einen  heftigen  Windstoss  mitsammt  dem  Stamme  in  einem  Au- 
genblick zerschmettert  werden;  festwurzelnde  Bäume  dagegen,  die  in  grosser 
Anzahl  zusammenstehen,  trotzen  den  ungestümsten  Stürmen,  weil  sie  sich 


2146)  £15.  2,104.  £\rng.  Padl>u.  M auatäm 
praqamsa  16  (15).  b.  G | R st.  T^qq  der 
gedr.  Text,  die  Scholien  dagegen  T^qq ; 
auf  dieses  fuhren  auch  die  verdorbenen  Les- 
arten in  Qärng.  Paddu.:  qqqTqTTqqqTq  und 

6S 

qqqFnqqqfq. 

2147)  Vikiiamak.96.  Galan.  Varr.  141. Un- 
sere Aenderungen:  a.  qq^TTf  st.  qqj[TIT.  b. 
q^T  st.  q^T.  <i.  j^jq:  st.  Tq^TT:. 

2148)  Hit.  111,12.  b.  FFTTTIT- 


2149.50.51)  MBu.5,  1321.  fgg.  Pankat. 
III,  51.  fgg-  2149,  a.  $rqiqn  P.  b.  TOI:  st. 

‘N 

qFTqTq  P.  C.  üTqd I unsere  Aenderung  für 
das  P.  liest:  qq^jq  qirR  und  in 

d.  sqqiiT  qqrqq  qq:.  2150,  a.  q^rTT  st. 
qf^qj  p.  b.  qqq:  st.  tot:  p.  c.  d.  q q 
sftinu  qjqq  ^RJtT  'Tqjl0  (Statt  dessen 
auch  tpqrq^rmq)  p.  2151,  a.  q st. 
qcro  p.  b.  trrqiiTTTq  st.  qtT|Tq  p.  d. 
f^qfrT  q qq:  q^q  p. 
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Einer  an  den  Andern  lehnen.  So  meinen  auch  Feinde,  sie  könnten  einem 
einzelnen  Menschen,  wäre  er  auch  mit  Vorzügen  ausgestattet,  leicht  beikom- 
men, wie  der  Wind  einem  einzeln  stehenden  Baume. 

RR  HrafcRiTpb:  I 

psnra  n ii 

Wen  erhebt  nicht  der  Umgang  mit  Mächtigen?  Das  von  den  Strassen 
ablaufende  Wasser  wird,  wenn  es  mit  der  Gangä  zusammenkommt,  sogar  von 
den  Göttern  verehrt. 


^ST  q^cTFR  HTHförj  vRT:  | 

m URTIER:  RT  raum  II  II 

Nur  Grosse  sind  im  Stande  der  Grossen  Sache  zu  vollbringen:  wer  an- 
ders als  das  Meer  trägt  das  unterseeische  Feuer? 

U^raT  ^jfUrTT:  RER  UmFURUtcRPTm 

3^jut  h n ^.hö  ii 

Werden  Grosse  um  eine  geringe  Gabe  angesprochen,  so  spenden  sie  ja 
von  seihst  reichlich:  jener  Freigebige  gab  dem,  der  vor  Durst  ihn  um  Wasser 
bat;  das  Milchmeer. 

U#U5R5nFTRTUfu  fafewfrT:  I 
qf(FlTFR  RTftnTT  R%mWTUUTT(tlft  II  II 

Wie  die  Flüsse,  so  streben  die  Weiher,  selbst  die  von  vornehmer  Her- 
kunft, ihrer  Natur  gemäss,  o Schande,  zum  Niedrigen  hin! 

fraTüRUT  ufqUFRFRHTÜ  UiTRFIT  RcIH  URiT5T  öOsRFRSR^T  RUHR:  I 

v-  <5\  L O O 0«\ 

fTU:  raqraURHTFU-qRri:  GR  GTtl:  ifU  raJT^mftFFTU  'G  ||  ^^11 

Der  Erdboden  ist  sein  geräumiges  Lager,  die  Arm-Lianen  sein  weiches 
Kissen,  der  blaue  Himmel  sein  Zelt,  dieses  angenehme  Lüftchen  sein  Fächer, 
der  funkelnde  Mond  seine  Leuchte:  so  ruht  der  zur  Ruhe  gelangte  Asket, 
des  Umganges  mit  seinem  Weibe,  der  eigenen  Zufriedenheit,  froh,  behaglich 
wie  ein  Fürst,  da  die  Furcht  vor  der  Welt  von  ihm  gewichen  ist. 

q#ra:  um  q um  mir  urt  usfifq  i 

UUT:  RRHT  q RTqpRT  URTR  sTRTfrT  G RUFT  qWHI  II 


2152)  VlSHNUQARMAN  in  fÄRNG.  PADDB. 
Samsargapraqamsa  1.  Vgl.  Spruch  2145. 

1 

2153)  Pankat.  V,  30.  Vgl.  Spruch  137. 

2154)  Räga-Tar.3,276Trov.  280ed.CaIc. 
c.  3^RRT. 

2155)  Raga-Tar.  6,316. 

2156)  ^ANTif.  4,8  bei  Haeb.  426.  Buartr. 


i 

3,89  Bobl.  84  Haeb.  87  lith.  Ausg.  a.  HRT 
st.  Tüb.  Hdschr.,  SIRT 

GRGWq  Bu.  c.  rajfqq- 

FTcIT  Bh.  d.  q IHR  sHIrTT  (Tüb.  Hdschr.) 

O 

und  qR^cTuura^  (Bu.)  st.  raucuraut- 
fjq-.  Vgl.  Spruch  2054. 

2157)  Viluana  in  £ärng.  Paddh.  Saman- 


1)6 


Wie  sollte  dem  Fürsten,  an  dessen  Seite  vorzügliche  Dichter  fehlen, 
Ruhm  zu  Theil  werden?  Wie  viele  Fürsten  haben  nicht  auf  Erden  gelebt 
und  Niemand  kennt  auch  nur  ihre  Namen! 

q^fqqi  qTFHFq  s.  den  folgenden  Spruch. 

q#Tqi  UVR-FT  q^rT:  qnqFTTq}"  I 

FüFiqT  T%  qiJWq:  q^TFqTqqqf?qqq|  || 

Stürzt  sich  ein  durch  Iiochmuth  verblendeter  Fürst  in  das  Meer  der 
Geschäfte,  so  ist  ja  das  Verfahren  des  ihm  befreundetefi  Ministers  die  Stütze 
seiner  Hand,  wenn  er  strauchelt. 

5FHT  s.  Spruch  2156. 

q%vT(  qT  sPIfTPWhj^  FTHtR  3T  I 

q qFq^fqqfq^fFq  q qqifq  n ii 

Ich  erkenne  keinen  wesentlichen  Unterschied  an  zwischen  Qiva,  dem 
Oberherrn  der  Welten,  und  zwischen  Vischnu,  der  Weltseele,  dennoch  ver- 
ehre ich  den  Gott,  der  den  jungen  Mond  als  Diadem  auf  dem  Haupte  trägt. 

q^FIFq  qqq:  S.  Spruch  2095. 

qTqq^qfmiirqHf 4 q q qFqqt  i 
fqqvr^;  fq^mTFqT  qq:  TUTT  fqq  q II  II 

Lass  fahren  die  Sorge  um  den  aus  Fleisch,  Urin,  Koth  und  Knochen  zu- 
sammengesetzten Leib  und  wahre,  mein  Freund,  deinen  Ruhm. 

qi  sftöRJ:  «sfq  sftqfq  | 

rTFqTsiqfq^qiFq  qqqrifTqqqf^üT:  II  II 

Wer  auch  dann  noch  leben  bleibt,  wenn  ihn  der  Schmerz  über  die  ihm 
erwiesene  Geringachtung  des  Gegners  versengt,  der  verdient  nicht  zu  leben, 
der  hätte  gar  nicht  geboren  werden  sollen,  da  er  der  Mutter  nur  Leiden  zufügte. 

qTFiq'iq  qfqfq  ^qq  % fqqqT^qrq  ~qTqqq  qqq  qqqm  ^t'HT  fqqm:  I 
qFJT  FT?qt^iITq7Tnqgq^iqqT^FqTfq^iqT  VNTT  q^q^feqqTTq  11  11 

0 Mutter  Täuschung,  Schwester  Einfalt,  Vater  Netz  der  Verirrung,  be- 
gebet euch  heim!  Möge  diese  Trennung  von  Euch  lange  währen!  Ich  will 


jAKiviPRAgAMsi  13  (i2).  d.  qrqTrq  st.  qiqu 

fq,  qiqfq. 

2158)  Hit.  III,  132.  «.  q^qqi.  6.  HTlt- 
tlTFqq  «cfrqq:  (vgl.  Spruch  2095).  c.  fst- 

Fiqi.  d.  qq^-qjq^-qf^qq^ 

2159)  Biiabtr.3,84  Boul.79  Habb.82  Iith. 

Ausg.  c.  q qfqqi  q qTqqm^ffq,  qq- 


qrq  q^  q°  (es  ist  qqiq  q^u0  gemeint). 

2160)  Hit.  1,41.  b.  qq.  c.  TqFFT- 

• oo 

qiFqT,  fqrqqTFqT,  qroiTFsn. 

2161)  Qig.  2,45.  Pankat.  I,  355.  £äbng. 
Paddu. 

2162)  £ÄNTig.  4,23  bei  Haeb.  429.  d. 
unsere  Aenderung  für 
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alsobald  auf  einem  mit  den  Fluthen  der  Gangä,  die  den  Füssen  des  Gatten 
der  Laksclimi  entstürzte,  sich  berührenden  Felsen  meinen  Blick  auf  das  höch- 
ste Brahman  richten. 


JTTcFlftft  7T3  Tl^H  TR  571%:  3R 

RTrTRTTT  H33  ^3  73rTT7r3:  3RT7TRTR:  I 

RTTRTTTTTFTTT^Tf^TT  RT3  7*7  373%  II  • 

Mutter  Erde,  Yater  Luft,  Freund  Feuer,  lieber  Schwager  Wasser,  Bru- 
der Aether,  zum  letzten  Male  lege  ich  jetzt  ehrfurchtsvoll  vor  euch  die  Hände 
zusammen:  ich  gehe  in  das  höchste  Brahman  ein,  da  durch  den  Ueberschuss 
an  guten  Werken,  der  mir  durch  den  Umgang  mit  euch  zu  Theil  wurde,  eine 
fleckenlose  Erkenntniss  bei  mir  aufstrahlt,  durch  die  ich  die  Macht  jeglicher 
Verirrung  abgeworfen  habe. 

7T7R%7  73F3  773777  UFFüfpft  71  F7  3- 
3T%3:  FF77TR3F33  33  33  T7:F3RnrTT7f7  I 
7^:F337c7T37R7TE3iT7T'3  7Ur7t7Tör 

O t 

T%7733373  73%  33*  3%  73%r7%  II  II 

0 Mutter  Lakschmi,  wende  deine  Liebe  irgend  einem  Andern  zu  und 
begehre  nicht  mein!  Diejenigen,  die  nach  Genüssen  verlangen,  stehen  in  dei- 
ner Gewalt;  was  vermagst  du  über  die,  die  gar  kein  Verlangen  mehr  haben? 
Jetzt,  da  unser  Betteltopf,  eine  aus  einem  alsobald  zusammengenäheten  Pa- 
lä<ja-Blatte  gebildete  Tüte,  gereinigt  ist,  gedenken  wir  nur  von  erbetteltem 
Mehle  zu  leben. 

TTcIT  UF7T7  TTfw^fcT  T73T  3T3T  7 73T73 

3:  f 7T77^%  77:  37  3T  7 7TTR3FT  I 
333T373;f3T  7 Ti^FT  JRTTRTTTTR  7^- 

3F7U377133F3  7 TR  F3T3F3  73  33  II  II 

Die  Mutter  schilt,  der  Vater  heisst  dich  nicht  willkommen,  der  Bruder 
spricht  nicht  mit  dir,  der  Diener  zürnt,  der  Sohn  geht  dir  nicht  nach,  die 
Gattin  umfängt  dich  nicht  und  der  Freund  beginnt  nicht  ein  Mal  ein  Ge- 


2163)  Bhartr.3,96  Bohl. 91  Haeb.92  Ga- 
lan. £äntiq.  4,  25  bei  Haeb.  429.  QÄrng. 
Paddh.  a.  TH3  st.7T3,  73:  st.s3TT3:,  F3- 
3RJT.  b.  ^3  st.  1^7.  33  und  3F7  st.  3- 

RJ:.  c.  77  st.  33.  d.  s3F3T  st.  '777,  37 

und  37  st.  % 


1 1 bei  Haeb.  427.  a.  T3iT3^77‘  F3^>3T- 

F73T  7f%  37  37,  33T:  st.  33,  f7:F7° 
unsere  Aeuderung  für  f7P7°.  c.  377VT3 
7RT3°,  7S3I  st.  7TC37.  d.  ^1^3  st.  % 
3T73TDr73.  33TPT17- 

2163)  NItisara  2 bei  Haeb.  504.  d,  33 


2164)  Bhartr.3,102  litb.Ausg.  88  Galan. 


unsere  Aenderung  für  33T:. 


S.  24  bei  Scbiefner  und  Weber;  £antiq.  4, 


TI.  Theil. 


7 
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sprach  mit  dir,  aus  Besorguiss,  du  könntest  ihn  um  Geld  angehen.  Darum,  o 
Freund,  schäfte  dir  Geld:  Alle  sind  in  der  Gewalt  dessen,  der  ein  eigenes 
Vermögen  besitzt. 

HlrTT  TO  facTT  ^TrT  FTO^TTTOT  %FM 

^TTTO^mHVTO  -TTO  %TTO:  II  II 

Mutter,  Freund  und  Vater,  diese  drei  sind  von  Natur  wohlwollend;  die 
Uebrigen  sind  in  einer  bestimmten  Absicht  freundlich  gesinnt. 

qTrlT  HrT:  I 

TT5TT  mm  ^TJi  TIPT  cTtNt  II  II 

Wenn  eine  Mutter  dem  Sohne  Gift  giebt,  ein  Vater  ihn  verkauft  und 
der  Fürst  sein  ganzes  Vermögen  einzieht,  wer  hat  dann  eine  Zuflucht? 

HTrTT  TO  HTO  HFTT  fTOTT^ft  I 

STINT  FR  ilrl'Ü  rfSTT  JT^HJI  ^TT  II 

Wem  im  Hause  die  Mutter  und  ein  liebenswürdiges  Weib  fehlen,  der 
muss  in  die  Wildniss  gehen:  sein  Haus  gleicht  einer  Wildniss. 

TOT  ?T?JTh  mi  TO:  TO  ü TOTOP  I 

o o 

r^nfH  TOT  ^TTTTr?  R^TH  II  ^ II 

Der  Liebesgott  hatte  Lakschmi  zur  Mutter  und  Vischnu  zum  Vater,  war 
selbst  mit  fünf  Pfeilen  bewaffnet  und  wurde  dennoch  von  Qiva  verbrannt:  wer 
kann  dem  entgehen,  was  in  der  Natur  der  Dinge  liegt? 

TOT  TO:  ftcIT  m TOT  H mfe  I 

H TOTH  HHPTO  ^HTO  TO  TO  II  J^bO  II 

Mutter  und  Vater  erscheinen  als  Feinde  und  Widersacher  des  Sohnes, 
wenn  sie  ihn  nicht  unterrichtet  haben,  da  er  alsdann  in  der  Gesellschaft 
eben  so  wenig  glänzt  wie  ein  Reiher  unter  Flamingo’s. 

TOTT  TOT  PT  TO  TO  pfTTO  I 

TOTO  TOcTOT  HrTTt  TOTO^TO  II  ^Tb\  II 

Diejenige,  die  dem  Gatten  (im  Tode)  nachfolgt,  entsündigt  drei  Ge- 
schlechter: das  der  Mutter,  das  des  Vaters  und  das  Geschlecht  desjenigen, 
dem  sie  zur  Ehe  gegeben  ward. 

HTrTcTOJTTTITT  s.  Spruch  938. 

Co  o 


2166)  Hit.  1,33. 

2170)  Kan.  9 bei  Hakb.  312.  Samskbtapa- 

2167)  Vbt.  in  LA.  32. 

tiiop.  53.  Hit.  Pr.  37.  Galan.  Varr.  93.  c.  d. 

2168)  Kan.  41  bei  Haeb.316.  Pankat.IV, 

TOTO  H TOTH  TO  m\  kIn. 

54.  Galan.  Varr.  108.  b.  tJTT5FT°  Kan. 

2171)  VlKRAMAK.  281. 

2169)  VlKBAMAK.  95. 
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ÄrIRm  ^T^T:  I 

L L C O 

q pT  mm  qfef:  ll  II 

Der  Knabe  wird  reich  an  Vorzügen,  den  Vater  und  Mutter  zum  Stu- 
dium anhalten:  durch  die  blosse  Geburt  wird  aus  dem  Sohne  noch  kein  Gelehrter. 

IIUI  s.  dea  folgenden  Spruch. 

in^rT^I 

^TTfRsrfHTO^  q:  q^Tfa  G qfec?:  II  ^ II 

Wer  auf  eines  Fremden  Weib  wie  auf  seine  Mutter,  auf  fremdes  Gut 
wie  auf  einen  Erdenkloss  und  auf  alle  Geschöpfe  wie  auf  sich  selbst  schaut, 
der  ist  weise. 

fqqq  H'p  w qifq^qcqqqfa  i 

Sffrfrf  q % FFHTTrl  rRITcl  FIfT  OTT  HTiVT  ^ ^Jfr^ll  ^bö  II 

Die  Wissenschaft  hütet  uns  wie  eine  Mutter,  hält  uns  zum  Guten  an 
wie  ein  Vater,  erheitert  uns  wie  eine  Gattin,  indem  sie  den  Trübsinn  ver- 
scheucht; sie  breitet  unsern  Ruhm  nach  allen  Weltgegenden  aus  und  bringt 
uns  Besitz:  jeglichen  Freundschaftsdienst  erweist  uns  ja  die  Wissenschaft. 

mm  mm  jwm  m q fqfqarmRT  wn 

ftskirft  q^ra  ii  ^bM.  u 

Man  soll  weder  mit  der  Mutter,  noch  mit  der  Schwester,  noch  mit  der 
Tochter  an  einsamem  Orte  zusammen  sitzen:  die  mächtige  Sinnenschaar  zieht 
selbst  den  Gebildeten  mit  sich  fort. 

qT  pT  cTTrT  TGWT  qTFTWT  sFKN 
wf'c  qiH  fqifqcq (T^TG  ii  11 

Wenn  du,  Verehrter,  die  Macht  hast,  darfst  du  dem  schwachen  Manne 
kein  Leid  zufügen:  im  Geschlecht  derer,  die  ein  Schwacher  versengte,  schiesst 
ja  Nichts  mehr  auf. 


2172)  Hit.  Pr.  36. 

2173)  Kan.  S bei  Haeb.  312.  bei  Hoefeb 

72.  Sanskrtapatbop.  33.  Hit.  1, 12  Schl.  13 

Johns.  Pankat.  I,  430.  Galan.  Varr.  218.  b. 

°*e(l|,  eTI^Gd.  d.  q^JlrT-  Im  Pankat. 
■o  a "N 

lautet  der  Spruch : RTcpcq^T^TfUT  q^?T- 

ödimi  <GI%McT  (sic  Koseg.)  | SncJFqcUG- 

HcIIIg  cflGTl  ||.  Galanos  scheint 

o 

in  d.  M'^cJTrl  gelesen  zu  haben,  da  er 
’Excivo;  ßXsTcei  dpüws,  ö?  ßXsTOt.  ttjv  pev 


dXXovpiav  yuvaixa  x.  t.  X.  übersetzt. 

2174)  Vikramak.  127.  Unsere  Verbesse- 
rungen: a.  fqip?  st.  c.  qflTTT  st. 

qfifr?. 

2173)  M.2,215.  Bhag.P.9,19,  17.  ad  Hit. 
1,120.  QÄrng.Paddh.  Sa i>‘\ k v ra  37  (33).  a.  vT 
st.  3T  Q.  b.  GT  st.  q,  f%5TrT  st.  H^FT  eine 
Hdschr.  d.  g.  d.  t| flli'rlT  (mit  vorangehen- 
dem °mq:j  mm  q^rfrT  g. 

o 

2176)  gÄRNG.  Paddh.  RäganIti  30  (27). 


qT^TOTOR  f^PTFT  ^IT7FTT'7T:  q^l7  I 

O V,  ° 

HTOT  HrF^T:  foq  TOJTTlTTqq  Vq|VqffqHTfq#TOI  Jftbb  II 

Die  hochachtbaren  Herren  mögen,  nachdem  sie  zuvor  die  Missgunst  bei 
Seite  gesetzt  und  die  Sache  wohl  erwogen  haben,  uns  mit  aller  Bestimmtheit 
sagen,  ob  man  die  Thäler  der  Berge  oder  die  der  vor  Liebe  lächelnden  Dir- 
nen besuchen  soll. 

qTcqqnr  q^q^TFqq^sr  toitet  wert 

HTHT  F'il  FTTFTTWF  fmqfq^TFT:  qqTFEFqiq:  | 

>-1  qm  q q:  mm  q t^ftt  qrqTm  qcqqqp. 

ft^ht  qfq  rto  q wfwqmmrw'FT : n ^br  n 

Wenn  das  Tagesgestirn  im  Augenblick  des  Verlöschens  aus  Missgunst 
die  Planeten  übergeht  und  seinen  Glanz  dem  ihm  unebenbürtigen  Gotte,  der 
den  Rauch  zum  Banner  hat  (dem  Feuer),  übergiebt,  weil  es  ihn  für  den  Rech- 
ten hält,  so  setzt  es  sich  dem  Gelächter  aus.  Hoch  lebe  der  in  eine  Spitze 
auslaufende  Flammengott,  der  das  Schicksal  nicht  kennt,  und  auch  die  Lam- 
pen, die  ihm  ihr  Dasein  verdanken  und  über  die  die  Menschen  der  Sonne 
vergessen. 

qm  qq~Tqq  prfh  ^rmnmnq  eh 

5TH  srw  TOT  TT7TEH  HTWcTT  FTO  I 

oo  ^ O'-  oo 

mrqqqqqq  rht  eh  twr 

ÜTW  HTO  q<FT  TTOT:  TTTTR^T  TTHTT:  II  ^b§  II 

Liebenswürdigkeit  Frauen  gegenüber,  freundlich  zuvorkommendes  Be- 
nehmen Ehrenwerthen  gegenüber,  Heldenmuth  Feinden  gegenüber,  Ehrerbie- 
tigkeit Aeltern  und  Lehrern  gegenüber,  Gerechtigkeit  Guten  gegenüber,  Folg- 
samkeit Rechtskennern  gegenüber,  Ehrenbezeugungen  aller  Art  Gelehrten  ge- 
genüber und  Hinterlist  Bösewichtern  gegenüber  bezeichnet  man  als  die  acht 
Tugenden  des  Mannes,  mit  denen  man  sich  begnügen  kann. 


fm  q^qrTrTT  7?  I 

HHTO  q|:  HH  fqqTqqfa  FFTO  II  t^TTO  II 


£uk.,  HFR  Haeb.  c.  FH  ciFR  Haeb.,  *h_- 


2177)  ßlJARTR.  1, 18  Buui..  20  Haeo.  Kav- 
j vpr.  60.  Schol.  zu  Dacar.  S.  162.  b.  3^7- 

TO  st.  $ qTff  K avjapr. 

o ' o 

2178)  Raga  Tar.  3,  592  Tr.  494  ed.  Calc. 

b.  ^iF7- 

2179)  V anarjasutaka  1 bei  H \ er. 242.  guK. 

Pet.  lldscbr.  28,  u.  b.  a.  qH7  Haeb.,  qH- 

•r  o <rv 

RCob.;  ETHTTEH7?  RFH  Haeb..  TTmüETT 
qTHTqq  Ci  «,  b.  DTR  haeb.  qi^q  St.  qFRT 


qqqT  qgEiqqT  (GFH  Haeb.)  qFT  (HR 
hat  auch  Haeb.,  c^fcRT  qHT  unsere  Aen- 
derung)  qq  qi  c|  rl  Coh.  d.  HR  und  CpT- 
Hq^T  Haeb. 

2180)  Buartb.  hei  Schiefner  und  Weber 
S.  23.  a.  3S^HT  TOT  unsere  Verbesserung 
für  3mFTT  TOT. 
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Ein  Mann,  der  auf  seine  Ehre  hält,  würde,  wenn  er  dieses  nicht  mit 
Ehren  thun  könnte,  selbst  auf  die  Ehre,  mit  den  Göttern  zusammen  in  ihrem 
Wagen  zu  sitzen,  verzichten:  Unglück  auf  Schritt  und  Tritt  wäre  ihm  lieber. 

HRRT  HT  RTRc%THRT  trf^  HT  »RTrTJ 

HT  qjEnUHHT  m H HTUT  H<:  II  II 

Der  Mann  fährt  zur  Hölle,  der,  sei  es  aus  Hockmutk,  aus  Habsucht,  aus 
Zorn  oder  aus  Furcht,  einen  falschen  Urtheilsspruck  fällt. 

HRHBITT  WUT  RRRR  THHTfqqff  I 

f^RTHT  m^^TT  H HR?R  HHTSR:  II  || 

Bei  Menschen  entscheidet  über  den  Besitz  einer  Sache  ein  zehnjähriger 
Genuss  derselben,  Vögeln  und  Thieren  gehört  eine  Sache  nur  so  lange,  als 
sie  sie  benutzen. 

HRH  (?HH  HHT  s.  nach  CT  (RR- 
HR  H1RR  iRUIFf  H HHTH  RH  SRR  jfHTH 
fHTTI  5FHFR  JR  Hf^H  W SRRRH  I 
HHi  HRRHcTR  HURT  HRjfRFHTHH:- 

O ' O O _ 

HTU:  HfRcRI  II 

Beginnen  die  Ehren  zu  schwinden,  ist  das  Vermögen  verthan,  geht  der 
Bedürftige  mit  leeren  Händen  von  dannen,  sind  die  Verwandten  eingeschmol- 
zen, hat  sich  die  Umgebung  wegbegeben  und  ist  die  Jugend  allmählich  ge- 
schwunden, dann  schickt  sich  nur  dieses  Eine  für  Verständige,  dass  sie  ihren 
Wohnsitz  irgendwo  auf  einem  vom  Wasser  der  Gangä  gereinigten  Felsen,  oder 
in  einer  Schlucht  des  Fürsten  der  Berge,  oder  in  einer  mit  Gebüsch  über- 
wachsenen Grotte  aufschlagen. 

HR  HITHH  s.  den  vorangehenden  Sprach. 


HTHT  3TfTR^H)T7:  HRHHT  H | 

^HHfH?RWT?TT%RHH  II  ^TTÖ  II 

Selbstgefühl,  Uebermuth,  Stolz,  der  Familie  erwiesene  Ehren  von  Seiten 
der  Verwandten  und  Freunde,  die  Autorität  über  Sclaven  und  Dienerschaft, 
Alles  geht  mit  dem  Wittwenstande  dahin. 

HRT  HT  JHT  HT  RUTH  THHH:  HHRRT I 

r ' o o 

HH  STC^nfcT  HH  RflURRT  q^T  q^R:  ||  II 


2181)  Pankat.  111,  108. 

2182)  Pankat.  111,94.  Angeblich  ein  Aus- 
spruch Narada’s.  Vgl.  Spruch  1846. 

2183)  Buartb.  3,79  BonL.  101  Haeb.  72 


HTT  cFHHHT,  HT?  St.  st.  5RJ. 

C.  fqjHT  (d.  i.  fqjqT)  St.  HURT,  qq  st. 

qq:.  d.  °qiIT  THHTH:. 

° 

2184)  Pankat.  III, 182.  a.  HRT  unsere 


Galan.  £arng.  Padou.  a.  WTTHfq  st.  HTTH" 

fq,  “HH  und  cHH  st.  “HH,  'JFHHt.  b.  qft- 


Verbesserung  für  HHT^° 
2185)  Pankat.  V,  3. 
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Selbstgefühl,  Uebermuth,  Kenntnisse,  Annmth,  gesunder  Verstand,  Alles 
geht  auf  ein  Mal  dabin,  wenn  der  Mann  sein  Vermögen  einbüsst. 


JTHTTrTT  3T 


W\ 


^HT  TlfcTJTcT:  £7  q^H:  I 

qqj  q HpTT:  SISfnqqTEEnffPT: 

q^TfqqT  pfrqqiqT:  qiFrq  TqqirqqT:  11  ii 


Wohin  ist  Mändhätar,  der  Eroberer  der  dx’ei  Welten,  gegangen?  Wohin 
der  König  Satjavrata?  Wohin  Nahuscha,  der  Götter  Fürst?  Wohin  Kegava, 
der  die  reine  Lehre  besass?  Ich  meine,  diese  Männer,  die  Streitwagen  und 
prächtige  Elephanten  hatten  und  auf  Indra’s  Throne  sassen,  seien  durch  den 
erhabenen  Gott  der  Zeit  in  ihr  Amt  eingesetzt  und  auch  dui-ch  ihn  daraus 
vertrieben  worden. 

qiqqT  5RRT  q£OT  gqLTfT:  Fiqqq  q | 

O 

qqT  RTqqqT'qTq  ^qT  qtqq  qiTqqiT:  II  ^TTb  || 

Feinde  soll  man  durch  Hinterlist  schlagen,  wenn  man  sie  durch  Gewalt 
nicht  zu  schlagen  vermag,  wie  Bhima  die  Kitschaka  schlug,  indem  er  Frauen- 
tracht anlegte. 

qmi  unn  q qraqT  Fqf^qfmni  i 

qiqwiq  qiqT  q^rnfsRi  tht  ii  ii 

Hinterlist  soll  der  Verständige  niemals  anwenden,  wenn  es  ihm  um  sein 
Heil  zu  thun  ist;  wird  sie  angewandt,  so  bringt  sie  Schaden,  wie  jenem 
Mönche,  den  es  nach  einer  Jungfrau  gelüstete. 

qr^qi  qqqqq  fqqqq<q  wn  i 

qqsrpn^:  qqiqT'qTT^Fyq  n n 

Wie  der  Wind  in  allen  Geschöpfen  verborgen  umhergeht,  so  gehe  der 
Fürst  vermittelst  der  Späher  unter  den  Stadtbewohnern,  Ministern  und  Ver- 
wandten umher. 

qFTTpTTqq  Täq  HT^JT  | 

q qT^fqqiqfq  w qqqr  n n 

Wenn  der  Haushahn  von  einer  Katze  gefressen  wird,  ist  unser  Schmerz 
grösser,  als  wenn  ein  Sperling  oder  eine  Maus  gefressen  wird,  weil  diese  in 
keiner  näheren  Beziehung  zu  uns  stehen. 


2186)  Pankat.  111,  270.  a.  °5fqT  unsere 
Verbesserung  für  slcf!.  c.  qqj  q unsere 

AenderungfürH-Utl  (H^Hcl).  d.r\  CJ T: 

unsere  Aenderung  für  (qqqiqi  (sic). 

2187)  Pankat.  111,29. 


2188)  Buaratakadv.  in  Z.  f.  d.  K.  d.  M. 
14,569.  d.  Hi  qqi  = qTqq  (und  auch  dar- 

-s 

aus  gebildet)  dem  Versmaass  zu  Liebe. 

2189)  Mare.  P.  27,26.  Vgl.  Spruch  1869 

2190)  Prab.  93.  d.  qfqqi. 
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HETTTT  qf^HT  ft*!:  W\W\\  ^T^TTrlSIT  I 

fftWIHTcWIrftq  f%^TTHFFT^  ^Tf%TrT:  II  ^ II 

Eine  Katze,  ein  Büffel,  ein  Widder,  eine  Krähe  und  ein  Feigling  wer- 
den mächtig,  wenn  man  ihnen  Zutrauen  schenkt;  darum  ist  Zutrauen  hier 
nicht  am  Platze. 

qhTTclt^H^^T  1 lieft  s.  Spruch  708. 

rTTFTrft  ^^Tnri-qrfr  rR-q  qqfft  Hiirqttoq  I 

qqfft  fftqqqT  qfffw  qmrn  ^ n 

Eine  im  Aufblühen  begriffene  Jasminblüthe  auf  dem  Kopfe,  Sandei  mit 
Saffran  vermengt  auf  dem  Körper,  eine  herzentzückende  Liebste  am  Herzen: 
so  ist  der  ganze  Himmel  da. 

HTHT#T  m T ^TFT  T^qfq:  I 

cTHT  H^T:  II  II 

Wie  die  Sonne  acht  Monate  hindurch  mit  ihren  Strahlen  das  Wasser  an 
sich  zieht,  so  erhebe  der  Fürst  auf  ganz  zarte  Weise  den  Zoll  und  die  übri- 
gen Abgaben. 

HTTH  HTTTT  HHT  stflf^fT  qqqT^qqrfft  I 

'JTOT:  ||  || 

In  jedem  Monat  ist  in  beiden  Hälften  gleicher  Mondschein,  aber  nur  die 
eine  von  ihnen  ward  die  lichte  Hälfte:  durch  gute  Worte  erlangt  man  Ruhm. 

ftlrf  <<TTFT  fftcIT  FTcT  HTcIT  ftlft  HcT:  I 

EffftcTFI  ^Tclft  HcTTf  SRI  H ^iftcTJI  II 

Vater,  Bruder  und  Sohn  messen  ihre  Gaben  zu;  welches  Weib  wird  also 
nicht  den  Gatten  ehren,  der  ohne  Maass  spendet? 

fftrTT  Hs  HcHM  s.  Spruch  461. 

CS 

fftq  fftqift  WT^Tft  Hf^^cTI 

qqiqTqq^fft  ||  ^ || 


2191)  Hit.  I,  82.  a.  qqT.  b.  SfnH^TRxT- 
HT.  d.  % %T:. 

2192)  Bhartb.1,2  4 Bohl.  2 6Haeb.  6.  Hi- 
^qiftqqq.  c.  q^FIHT  st.  qqT^T. 

2193)  Mark.  P.  27,23.  Vgl.  R.  Gorr.  2, 
122,  io. 

2194)  fÄRNG.  Paddh.  PrAkIrNAKAKHJANA 

21.  a.  qqiqpq  st.  qqT  aftc^T. 

2195)  MBh.  12,5566,  b.  5567,  a.  R.  2,39, 


30  Schl.  38,25.  4,20,  4 Gorr.  Pankat.  III, 
156.  Vet.  in  LA.  32.  £arng.  Paddh.  (Val- 
mIbi  zugeschrieben).  6.  qTclT  st.HTcIT  Gorr. 
2.  c.  H st.  Tsc  R.  Schl.  Vet.  d.  5TTqfft  st. 
HsHIrT  Cärng.  Statt  c.  d.  hat  R.  Gorr.  2: 

cs  'S 

qfqq^q  qiqfqiq  qfq:  ftqm:. 

Vgl.  Spruch  1164. 

2196)  Kam.  NItis.  8,75. 
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Man  prüfe  den  Freund  auf  vielfache  Weise  und  verstosse  ihn  erst  dann, 
wenn  man  seine  Schuld  erkannt  hat,  denn  wer  einen  schuldlosen  Freund  ver- 
stösst,  der  macht  ja  Verdienst  und  Vortheil  zu  Nichte. 

m FT^rFTT  Tjl  qqqTqqpj  qqfmt 

sfTFTtn  qqqT  iNn  WFjqRi 

qrqij  FqfqFuf^  qoifeiMia  q^TTWd 

fqFTPft  ^fFT^T  jin  fRFT  qjqT&if  II  II 

Den  Freund  gewinnt  man  durch  offenes  Benehmen,  den  Feind  durch 
Klugheit  und  Kraft,  den  Habsüchtigen  durch  Geld,  den  Herrn  durch  einen 
Dienst,  den  Brahmanen  durch  Rücksichten,  das  junge  Weib  durch  Zuneigung, 
die  Verwandten  durch  ruhiges  Wesen,  den  überaus  Leidenschaftlichen  durch 
Lobeserhebungen,  den  Lehrer  durch  demüthige  Verneigung,  den  Thoren  durch 
Erzählungen,  den  Klugen  durch  Wissenschaften,  den  auf  Etwas  Versessenen 
durch  sein  Steckenpferd,  Jedermann  aber  durch  eine  gute  Gemüthsart. 

fqq^:  frlHFq  WHIPT  1%HF1  H I 

IjfTHT  feflfH  qq  ^W\  II  ^77 II 

Dass  es  für  diese  Vier:  den  Verräther  eines  Freundes,  einen  Undank- 
baren, einen  Frauenmörder  und  einen  Hinterbringer  eine  Sühne  gehe,  ist  uns 
nicht  zu  Ohren  gekommen. 

qiqnü  qvr  fqwiqTqqT:  i 

WH  qpÜ  qiTH  q^HHUHH^II  ^ II 

Der  Verräther  eines  Freundes,  der  Undankbare  und  derjenige,  der  das 
Vertrauen  missbraucht,  fahren  zur  Hölle  bis  zum  Untergänge  der  Welt. 

fajf  HTTH^HTqq  qqqqT^iq^q  qqq: 
m ü Vrmj'Jmi  q^  qqT^qqffi 
q tTFTJ  HHfiwqM  ^^JTTHFnqifFTT- 

FH  qqq  TUFTTH  rTWPTqiWqT  H HHT  UFUni  t^oo  II 

Ein  Freund,  der  ein  Freude  bereitender  Zaubertrank  für  die  Augen  so 
wie  eine  Wonne  für’s  Herz  ist,  und  der  mit  dem  Freunde  Freuden  und  Lei- 
den theilt,  ist  schwer  zu  finden;  andere  Freunde  dagegen,  die  zur  Zeit  des 
Glückes  voller  Verlangen  nach  unserer  Habe  sind,  begegnen  uns  überall;  der 
Prüfstein  für  ihre  Aechtheit  ist  aber  das  Ungemach. 

M^cUlT  T^UT:  s.  Spruch  2118. 


2197)  Navaratna  1 bei  Haeb.  1,  bei  Pe- 

trow  37.  b.  STHT  Haeb.  d.  fqFJTRT^ 

r-.  . *N 

I q-Ji ; qtff  unsere  Aenderung  fürcfST.  Vgl. 
Spruch  442. 

2198)  Qarng.  Paddu.  Patakavivrti  6.  d. 
I)ieH(lschrr.lesen:Tq-qiTrI  HP  qFfqT  und 


FpqTTqqq  qsjq:. 

c o o 

2199)  Vikuamak. 57.  Die  Hdschr.  liest:  a. 

fqwr%  qRHFJ.  C.  q^qq. 

2200)  Hit.  1,204.  a.  c.  q HFÜ. 

d.  cmqTFrT  (d.  i.  OJJ  MI  t)H.  also  gram- 

O -o 

malisch  richtig).  Vgl.  Spruch  1940. 
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R RR:  I 

FTFRTURRTTTrT  RiRtR  RRTRTPTR  RTcRR:  II  ^0'(  II 

Ein  Mann,  cler  Freunde  besitzt,  vollbringt  sogar  schwer  zu  vollbringende 
Dinge;  darum  sollen  wir  uns  Freunde  erwerben  und  zwar  solche,  die  uns 
gleich  sind. 

fR3fFRRR5RJRT  RTcRR:  I 

_ O 

% rtrttr  rutttrji  ii 

Den  wahren  Kern  des  Verstandes,  Muthes  und  der  Natur  eines  Freun- 
des und  eines  näheren  oder  entfernteren  Verwandten  lernt  der  Mann  am 
Prüfstein  des  Ungemachs  kennen. 

fR3TTFTRR  (RTFT  fRSRTRTRR^cT  I 

fq^TTrqTTtrT%qF7  RFT  TRRirTTR  II  ^03  || 

Freunde  sind  es  ja,  die  uns  schützen:  wer  Freunde  hat,  geräth  nimmer 
in  Noth;  eine  Fehde  aber,  die  ein  Freund  hervorruft,  zerhaut  sogar  die 
Wurzeln  (vernichtet  bis  auf  den  Grund). 

TRRTRTFRR^TRTFI  RFT  FRfuRRTR:  I 

5TfTITT  mftq  R RTR~RT  ÜTTT^Fr^T  II  ^OÖ  II 

Wenn  Bundesgenossen,  Minister  und  Gefährten  treu  ergeben  sind,  bei 
den  Feinden  aber  das  Umgekehrte  Statt  hat,  dann  soll  man  Krieg  beginnen. 

TRVTTR  RTPJRTR  R Rp-RURRR  Ff^T  I 
RTRTFRTRcR  R#R  RRT^  RRT  RR:  II  J&OM.  II 

Für  den  Freund  und  den  Verwandten  bemüht  sich  ein  Verständiger 
stets  und  alles  Ernstes,  dieses  Wort  hat  Manu  ausgesprochen. 

TCTTfarr:  qruTFiTwnrrfr rto:  i 

Rf^TRT  qni(TFrI  UÜ  R RTRT(TRRRT  II  II 

Wenn  ein  Glasstück  in  ein  Diadem  und  ein  Edelstein  in  einen  Fuss- 
schmuck  gefasst  werden,  so  ist  dieses  nicht  die  Schuld  des  Edelsteins,  son- 
dern eine  Dummheit  des  Juweliers. 

qqn^PTrTT  ^RfaRRT%RTFRFT^RT 

(TFT:  ^RRRR:  FTpTR:  qUPJT  TRTR^TT:  FTR:  I 
RTFim^rjfrpq  “RRfRTRRTRTR%T  RTTRRFT 

RT^TTtT:  Rf^RTTRRT  FT  TR7RT  RTftfFT  RTFTT  RIFT:  II  ^Ob  II 


2201)  Pankat.  II  , 26.  Vgl.  Kam.  NItis. 

2204)  Hit.  111,63.  a.  G'c^ä'llT  st.  R^T- 

13,  4 0. 

RTSJ.  c.  TRR^RIFJ  und  mf^RTÜ. 

2202)  Qarng.  Paddh.  NIti  19.  b.  R"R  R 

2203)  Pankat.  I,  359.  b.  R^T  st  R^“f. 

RT°. 

2206)  ad  Hit.  II,  71.  Vgl.  Spruch  595. 

2203)  R.  4,20,18.  Vgl.  Spruch  1464. 

2207)  Prab.  71.  6.  RJKRT:.  d.  fR^R  und 

7* 


II.  Tlieil. 
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Männer  geringen  Verstandes  glauben  beim  Weibe,  o Wunder,  Perlen- 
schnüre zu  sehen,  desgleichen  goldene  Fussspaugen  mit  tönenden  Edelstei- 
nen, Schminke  aus  Satfran,  wohlriechende  vielfarbige  Blumenkränze  und  ein 
Gewand  aus  buntem  Nesseltuch.  Für  diejenigen  aber,  die  die  Sache  von  aus- 
sen und  innen  betrachten,  ist  es  nur  eine  Hölle,  der  man  den  Namen  Weib 
gegeben  hat. 

7TTTTU:  qgFH  FR  I 

qFJ:  m\  RTWJ  RRrFRT  *THT  vJ^RrTJI  II 

Dein  Gesicht,  o Liebste,  ist  wie  der  Mond,  deine  Hand  gleicht  einem 
jungen  Schoss,  deine  Reden  sind  wie  Nektar,  deine  Lippen  gleichen  einer 
Vimba-Frucht,  dein  Herz  aber  ist  wie  Stein. 

qiq  5FFT  FFFT1  q q RÜTT  | 

#%T  jfäqii  q HcTRj'qTR  5RF7  feq  II  ^0^  II 

Ein  heiteres  Gesicht,  ein  klarer  Blick,  Wohlgefallen  au  unsern  Erzählun- 
gen, süsse  Redij,  ausserordentliche  Freundlichkeit  und  plötzliches  Hinsehen 
sind  stets  Anzeichen  einer  uns  geneigten  Person. 

HFH  R7R  qTTFT  Üc  qjlrit  I 

o ^ o 

RRHTT^t^tttT  FI^ttit  fqi  SRHFFni  II 

Was  nützt  uns  ein  Baum,  der  sich  ob  der  Menge  der  Früchte  neigt, 
wenn  an  seiner  Wurzel  eine  Schlange  haust,  die  Gift  aus  ihrem  Rachen  speit? 

H^FTFT:  FT7Tp%:  I 

RfTTT-in  pPTqfa  HT  II  II 

Mit  ihrem  Gesicht,  das  lieblich  wie  der  Mond  war  (das  ein  Mondedel- 
stein war),  mit  ihren  Haaren,  die  dunkelschwarz  (Smaragde)  waren,  und  mit 
ihren  Händen,  die  die  Farbe  der  Wasserrose  hatten  (Rubine  waren),  strahlte 
sie,  als  wenn  sie  aus  Edelsteinen  gebildet  gewesen  wäre. 

q qqcqq:  i 

HTHRN  II  II 


q;qq. 

'•  *s 

2208)  Sia.  D.  271.  c.  Man  beachte  den 
Hiatus;  oder  ist  etwa  ein  Plural  anzuneh- 
men?  Vgl.  Spruch  423. 

2209)  ad  Hit.  27,  16.  c.  R%T  jfqqi: 
Schlbgel’s  Verbesserung  für'£f^Tffljq7:.  d. 
H von  Sculeggl  vorgeschlagene  Ver- 
besserung für  rFTTIT,  wofür  indessen 

in  den  Text  gesetzt  worden  ist.  Vgl.  Spr. 


1216.  fg. 

2210)  Kuvalaj.  203,  a. 

2211)  Bbartr.  1,20  Born..  22  Haeb.  Qärng. 

Paddii.  b.  Haeb.  c.  qT^FTTT  st.  qi- 

fnT^TiT  g.  d.  qwft  st.  g.  Vgl. 

Spruch  863. 

2212)  gÄRNG.  PAnnH.  Sagganapraqamsä  21 
(20).  c.  sHdrMHrl- 
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Wie  Qiva  es  mit  dem  Gifte  that,  so  tliut  es  der  Edle  mit  den  Fehlern 
(Anderer):  er  speit  sie  nicht  zum  Munde  hinaus,  führt  sie  nicht  hinunter 
in’s  Herz,  sondern  verdaut  sie  im  Innern. 

qrm  prifw  FFT  fF^RF  TOTFFT  FRFT: 

Fim%(FR|RT  FiFRF  f Fl%  TOT  FTF  I 
ftotoj^ftr  FFfr g^rrai^rifm 

FTRF  FRTFFT  F TO  TFFFF  FTOTT  II  ^ II 

Thörichte  Hirten  stellen  den  Kühen  Eimer  unter  in  der  Meinung,  es 
gäbe  Milch;  Geliebte  stecken  eine  Nachtwasserrose  an’s  Ohr  im  Glauben,  es 
sei  eine  Tagwasserrose;  eine  Qavari,  der  es  um  Perlen  zu  thun  ist,  pflückt 
Karkandhü-Beeren : wessen  Sinn  verwirrt  nicht  ein  heller  Mondschein? 

fjr  ffrft  frffft  ff  ^ff  i 

>J  O ^ ^ 

FFT  TTOTF  FFTTF  FHTTF  F FTFFT:  II  5MÖ  II 

O v 

Was  ist  das,  o Schöne,  für  eine  unerhörte  Geschicklichkeit  im  Bogen- 
schiessen, die  man  an  dir  gewahr  wird,  bei  der  du  die  Herzen  mit  Bogen- 
sehnen (Vorzügen),  nicht  mit  Pfeilen  durchbohrst?  T 

FHT  FTRFFF  FFFTTO:  TO:  TFIFTpFF 
FR  FcPF  FTR  FFR  TORT  FT^T  !RTF  I 
FRJF  FtFFTTNFT  FTFFFFFTHB5  >ftHRFT 

Ff F:  FF  ^TP[  TTFFT  FF  F F RTFTFT^:  RLFTF  II  II 

«Einfältige,  warum  gedenkst  du  all  die  Zeit  in  blosser  Einfalt  zuzubrin- 
gen? Lege  Selbstgefühl  an  den  Tag,  zeige  Entschlossenheit,  gieb  das  gerade 
Wesen  gegen  den  Geliebten  auf!»  So  -von  der  Freundin  ermahnt,  giebt  sie 
mit  erschrockenem  Gesicht  folgende  Antwort:  «sprich  leise,  der  mir  im  Her- 
zen wohnende  Liebste  könnte  es  ja  hören»! 

FWfF  FFTFTO  FFTF  F FFTF  FTOFT^FF:  I 
cFFTF  cFFTF  FFTFTF  II  ^ II 


2213)  Sab.  D.  283. 

2214)  Bbartr.I,  13  Bohl.  1 s Haeb.  (Arng. 
Paddh.  a.FF^FFT,  FTF^FFT,  oH'-FclT  und 
F1FRRT.  b.  FFFTTF  F £°,  FFFT  ^£°; 

}FFF  st-  £TTETF-  a-  b.  lauten  auch:  FTR  F)- 

f f°  3-jrr  ^o.  c.  ijzn  sitfä.  d. 
FTF%:. 

2213)  Amar.67.  Kavjapr.37.  a.  FTFFF- 

O 

F.  b.  ^(TFi^  würde  uns  besser  gefallen 
haben  wegen  des  folgenden  Locativs.  d.  T^> 


F F st.  FF  F Kävjapr. 

•o 

2216)  Kuvalaj.  54,  a.  Qarng.  Paddb.  Viqi- 
shtauagavarnana  20.  Hier  wechseln  b und 
d die  Stellen  und  c lautet:  FFF^FFTTTHT- 
EinArguna,  König  von  Uggaj inl,  re- 
gierte am  Anfänge  des  13ten  Jahrhunderts; 
s.  Z.  f.  d.  K.  d.  M.I,  226.  Dass  aber  gerade 
dieser  hier  gemeint  sei,  dürfen  wir  nicht 
mitSicherheit  behaupten;  Ha  mm  1 ra  lebte 
im  14ten  Jahrhundert. 


/ 
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Wenn  des  Helden  Hammira  Schwert  aus  der  Scheide  fährt,  fährt  der 
Feinde  Schaar  aus  der  Schatzkammer;  wenn  jenes  zuckt,  zuckt  diese  zusam- 
men; wenn  jenes  die  Geduld  verliert,  verlässt  diese  stracks  die  Erde. 

qj  FTTTT;  f%qTqqFriqT  TqqFquqqitT  ^TcTTTrTT  I 

femTW:  H'T:  T^TT:  Sfft  ^TFT  T^T:  ||  || 

Verzagtheit  zerstört  den  Frohsinn,  des  Winters  Ankunft  — den  Herbst, 
die  Sonne  — die  Finsterniss,  Undankbarkeit  — die  Tugend,  ein  erfreuliches 
Ereigniss  — die  Trauer,  kluges  Benehmen  — Unglück,  dummes  Benehmen 
zerstört  selbst  grosses  Glück. 

q%TT  HHT  I 

qnfnsRq  fuiff  Äquisron  n 

Seihst  eines  Weisen  Herz  versetzt  ein  Weib  nothwendig  in  Leiden- 
schaft, wie  ja  auch  die  Dämmerung  die  klare,  Glanz  erzeugende  Mondscheibe 
roth  färbt. 

qq^UT  FqiH  TTHTUTT  TFFT:  I 

3FTÖJU  W[\  TFTT  mT^THtqiTl^ST:  II  II 

Selbst  in  Beziehung  zum  Weisen,  der  im  Walde  lebt  und  seine  heiligen 
Handlungen  verrichtet,  bilden  sich  drei  Parteien:  Freunde,  Gleichgültige  und 
Feinde. 

q^fTTTUFTT  5THHTTT  q#UTTqj 

qqi^qi  qtfjq  wurw  qirjü  qq;  u 11 

Fürsten  müssen  Beamte,  die  Geld  in  Händen  haben,  ununterbrochen 
peinigen:  entlässt  wohl  ein  Badehemd  mach  einmaligem  Drucke  alsobald  das 
Wasser? 

q^fqmqqiqTTiT  Frqqut  q^fqqqj 
qFTTqqfeqTTn  q^F^fpqfeqTrqq:  II  II 

Ein  Verständiger,  dem  es  darum  zu  thun  ist  zu  seinem  Ziel  zu  gelan- 
gen, soll  sich  weder  mit  einem  Manne,  der  öfters  in  seiner  Arbeit  gestört 
worden  ist,  noch  mit  einem  besiegten  Spieler  in  eine  Unterhaltung  einlassen. 


2217)  ad  Hir.  111,  110.  b.  st.  FFjFi- 

rt  c.  st.  faqTqqfrT:. 

O O 

2218)  Käm.  NItis.  1,52. 

2219)  MBu.  12,4112,  6.  4143,  a.  c.  3PT- 

-N 

FJFT  unsere  Aendcrung  für  3rqTFJrL  Vgl. 
Spruch  1664. 

2220j  llir.  II.  102.  cd.  Calc.  1830  S.  230. 


a.  qTEFTT  und  öfTHT  st.  cTUIfT.  b.  cjHMlMI 

O 

q#rq:  (QqrT).  c.qqqir^und  qqqifq  (bei 
dieser  Lesart  ergiebt  sich  der  auch  sonst 
vorkommende  fünfsilbige  Fuss ^ ^ — 

am  Anfänge  des  Verses)  st.  UTTIrdi ; qtft- 

q.  (I.  q^qjq^st.  TT:- 

2221)  Pankat.  1,431.  Vgl.  Spruch  312. 


109 


FjF:  FF“F“FFFTHTrHFFTF  Sf^TTcT  1%  I 

Fi:  FFf:  FcFFÄTFf  Fi^FFFTTFUTUFFN  | II 

Ein  Thor  büsst  ja  aus  Furcht  vor  einer  ganz  unbedeutenden  Ausgabe 
Alles  ein:  welcher  Verständige  lässt  wegen  allzugrosser  Scheu  vor  den  Zoll- 
gebühren seine  Waare  im  Stich? 

JTFTITTT  FTTTTHtV-FT  fFFFTFT  ^T^T^^TT:  I 

WTFF:  FTFSftFTTFTFFF^FT  JFTWT:  II  II 

Den  Thoren  sind  die  Gebildeten  verhasst,  den  Armen  die  Reichen,  den 
Schlechtgearteten  die  Frommen,  den  untreuen  Weibern  die  sittsamen  Frauen. 

FFl  TFFBFFTF  cf  S.  Spruch  1888. 

<5\  O 

FjFT  fenrn:  JJ^F5T:  FiTFT  TTTFl  FF^FFFFFt  I 

FTVTT  JFFT  FFTFT:  Fi#  FTTFi  fIfTTF  TFiFFFTTF  ||  II 

Ein  dummer  Brahmane,  ein  bejahrter  Hausvater  (d.  i.  ein  bejahrter 
Mann,  der  noch  einem  Hauswesen  vorsteht  und  nicht  den  Wanderstab  er- 
griffen hat),  ein  armer  Verliebter,  ein  reicher  Büsser,  eine  hässliche  Buhl- 
dirne  und  ein  geiziger  Fürst  sind  die  sechs  Gegenstände  des  Gespöttes  in 
der  Welt. 

FIFT  vTfq  STTFH  FTFcFFTFT  FHFU5F:  I 

5\  ^ 

FITF^  itT^Trä  F^T  FTFIFFITFU  FTF?T  II  II 

Auch  ein  Thor  prangt  eine  Weile  in  der  Gesellschaft,  wenn  er  in  ein 
schönes  Gewand  gehüllt  ist;  aber  nur  so  lange  prangt  der  Thor,  als  er  den 
Mund  nicht  aufthut. 

fBf  'HJTTfTFcITFSrt  TFfFFfF^FTFT  FcF^T  FFFlHT 
ÄFFT  FTFt  TR^FF:  FF^fFFiFFT:  FTFTTFFFäTF:  | 

FTTnÄTFT  %?T:  FTFJTF  FFF  F:  F7TF1FFTFT 

F F FFfFFfFnjTTF^FFFIÜirF^II  II 

Ein  Thor,  der  nicht  zur  Ruhe  gelangt  ist,  ein  Fürst,  der  zugleich  Asket 
ist,  ein  träger  Neidhart,  ein  Tugendhafter,  der  in  steter  Unruhe  ist,  ein  hoch- 
mütlnger  Hausvater,  ein  über  die  Maassen  geiziger  Herr,  ein  der  Tugend 
ermangelnder  Gelehrter,  ein  Fürst  ohne  Autorität,  ein  sonst  redlicher  Mann, 


2222)  Hit.  III,  123.  c.  FTTJJ  hat  hier  wie 
auch  Spr.  1270  (B^fey  hatte  also  richtig 
übersetzt)  die  Bed.  Waare. 

2223)  Pankat.  I,  467. 

2224)  Shadratna  3 bei  Haeb.  3.  Väma- 
RJASiiTAKAo  bei  Haeii.243.  b.  Rtv)1  (n^t  vor- 
angehendem  TREFFT)  st.  Fülfh  FFFTF 


F°.  c.  FFFT,  FIFFT  st.  FifFT. 

2225)  Hit.  Pr.  39.  Vgl.  Spruch  1210. 

2226)  Navaratna  6 bei  Haeb.  2,  bei  Pe- 
trow 38.  a.  STTHFP-  c.  FTTFTFFUff  H AEB., 

F^TF  F1FFTFT  P.  d.  FFT  P-:  FFiTFF  un- 

V "N  t *S 

sere  Aenderung  für  ^T^fTTöJ:  und 
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der  au  fremdem  Tische  speist,  ein  alter,  kranker  und  armer  Mann,  der  dabei 
eine  junge  Frau  hat:  pfui  rufe  ich  über  solche  Veranlassung  zu  Gespött! 

TOTT  TOTOT  TOT  TOTT  ^TT^T:  VTTOTTO:  1 

C\  ^ o o o o 

TOTH  ^TTOTOU  TfTTOT^  II  II 

TOTOcT  TOTOTT  TOT  ETTO  TOT:  STTOTHT:  I 

o o o o o 

ypTTOTTOT'TT  ^T:  TOXTOTOTO:  II  II 

Hört  ein  Thor  bei  einer  Unterhaltung  von  Männern  gute  und  schlechte 
Reden,  so  eignet  er  sich  die  schlechte  Rede  an,  wie  die  Sau  den  Koth. 

Hört  dagegen  ein  Kluger  bei  einer  Unterhaltung  von  Männern  gute  und 
schlechte  Reden,  so  eignet  er  sich  die  gute  Rede  an,  wie  der  Flamingo  sich 
die  Milch  aus  dem  Wasser  nimmt. 

TOIFT1 TOHTOf  JJ^TJ 

tTTOTT  u^tittott  hhtot  ^fr^mmii  u 

Die  Armuth  der  Menschen  vernichtet  den  Werth  der  schönen  Gestalt, 
ist  das  Gemach,  aus  dem  aller  Schaden  hervorgeht,  ist  nur  ein  anderes  Wort 
für  Tod. 

TOTTOTO^ÜH  TOTORTUTTOTTO  I 

<Ts  L v C\  *\ 

TOT:  TTrTXTtrm  X^^X1  TO:  H ^0  II 

Auf  Kosten  alter  Diener  soll  (der  Fürst)  keine  Fremdlinge  ehren,  da 
cs  keinen  ärgern  Missgriff  als  diesen  giebt,  indem  er  zum  Zwiespalt  in  der 
Regierung  führt. 

TOT  TORT:  TOM:  TORT:  TOTOTFT  #:  I 

TOcTO  rTTOüTTTXTOT  TOTTTTOT  TOTtTTH  II  II 

Es  giebt  kein  Plätzchen  am  Sandelbaum,  zu  dem  nicht  eine  Menge  von 
Thieren  von  allen  Seiten  her  ihre  Zuflucht  genommen  hätten:  zur  Wurzel 
die  Schlangen,  zum  Gipfel  die  Vögel,  zu  den  Aesten  die  Affen,  zu  den  Blü- 
then  die  Bienen. 


2227.28)  MBu.  1,307  7.  fg.  (=  £akunta- 
lop.  7,87.  fg.  bei  Chezy,  wo  2228,  c fälsch- 
lich TTTTTTOTFUFT  gelesen  wird.).  Der  erste 
Spruch  auch  in  Qahng.Paddu.Mürkhaxindä  5. 

2229)  Pankat.  II,  107. 

2230)  Hit.  II,  129.  ed.  Calc.  1830  S.  266. 
Pankat.  ed.  orn.  I,  247.  a.  TOTTOTOT7TOFT 
unsere  Verbesserung  für  TOFTcMlM^TTOT 
und  TOTTORIM J I TOT ; Andere  lesen:  TOTTO 
r'TOTTXrTOT  ,(0rTOfT).  b.  TTXTOTTO  und 


TOTTOTTO  st.  SUcTTOTTOT;  TOpTOT  TOT- 
iTTO-  c.  vT-HT  'TTTOrT  st-  ^|c|l-  d.  (mit 
der  Lesart  ■TTOT  'STTFT  in  c.)  st.  TOB- 
2231)  £Irng.  Paddu.  Kandanänjokti  13 
(12).  ad  Hit.  II,  133.  ed.  Calc.  1830  S.  286. 
<r.  TOfTTH  #:  St.  TVMX  TTO  Hit.  b.  5TT- 
IsTT;  iltT^lftn  TOTO  st.  TOTOTTH  #:  Hit. 
c.  TOFTTO7-  d.  TT^TOTSJ  T^R:  und  3 y- 
"X:  Hit. 
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HPTH7T  JJ^sTTrlTf^  I 

SUH^HHTHTJT  ftRHicHTRTH  'TsUfT:  II  II 

Eine  Maus  muss  man  tödten,  obgleich  sie  im  Hause  geboren  ist,  weil 
sie  Schaden  anrichtet;  eine  Katze  erbittet  man  sich  von  Andern  und  zahlt 
noch  für  sie,  weil  sie  Nutzen  bringt. 

HJTH’öHHH  HT?U  HHlt 

U#l:  HUrT  HiferPT  H UHR  H II  II 

o o o N x 

Hat  man  es  erkannt,  dass  das  Leben  wie  eine  Luftspiegelung  in  einem 
Augenblick  zusammenbrechen  kann,  dann  schliesse  man  sich  den  Guten  an 
der  Tugend  und  des  Glückes  wegen. 

HIWInGssHHI 

ppiRpfNljfTOT  HHiT^THNf^nTT  sHlfcT  II  II 

Gazellen,  Fische  und  brave  Leute,  denen  (der  Reihe  nach)  Gras,  Was- 
ser und  Genügsamkeit  als  Lebensunterhalt  angewiesen  worden  ist,  haben  in 
der  Welt  ohne  allen  Grund  (der  Reihe  nach)  Jäger,  Fischer  und  Hinterbrin- 
ger zu  Feinden. 

WrUTTTcRT  RH 

^TWHFcT  FTH:  qKJJHHHHTVPT  II  II 

o x o t-  o ' 

Jagd,  Würfelspiel  und  Trunk  sind  tadelnswerth  bei  Fürsten;  das  Un- 
glück, das  aus  ihnen  hervorgeht,  hat  man  (der  Reihe  nach)  an  Pändu,  Nala 
und  den  Vrischni  gesehen. 

UHT  RJT:  HTRTeUTHFRf ?[:  | 

URT5J  ul:  HUPT:  HHTPT:  HW1  II  II 

<?S  C\  O O o x x ' 

Gazellen  suchen  sich  Gazellen  anzuschliessen,  Kühe  Kühen,  Pferde  Pfer- 
den, Thoren  Thoren,  Kluge  Klugen:  Freundschaft  findet  man  zwischen  de- 
nen, die  gleichen  Charakter  und  gleiche  Liebhabereien  haben. 

HR#  ÄTRT  R(T%RFHcl  <7TT  I 

^RHT  ^TFTrT  RHT  fÖ%  RHH^cFni  II 

Beim  Vernehmen  des  Gewiehers  der  Pferde  machten  sich  die  Gazellen 
aus  dem  Staube,  die  Hasen  versteckten  sich,  die  Eber  drehten  sich  in  ihrer 
Wuth  um,  die  Löwen  aber  blieben  ruhig  liegen  wie  zuvor. 

HcT  HITWHTWH  ftlNT  I 

fäURT  HHUTT  RTTH  ||  || 


2232)  Pankat.  1, 109.  ed.orn.  77.  b. 

2233)  Kam.  JNItis.  1,3  4. 

R7T  UHTiTTJTTlT. 

2236)  Pankat.  I,  314. 

2233)  Hit.  I V,  1 28.  a.  °fTWTH-  c.  Us5R:. 

2237)  £ärng.  Paddb.  Simbänjokti  4. 

2234)  Bbaktr.2,51  Bohi.3GHaeb.C0  lith. 
Ausg.  64  Galan,  d.  fH:R[T(Tn,  RJTrL 

2238)  M.  4,24  1.  Vgl.  Spruch  398. 

112 


Wenn  die  Angehörigen  einen  entseelten  Körper  wie  ein  Holzstück  oder 
einen  Erdeukloss  auf  dem  Boden  liegen  gelassen  haben,  kehren  sic  heim- 
wärts; seine  Tugend  aber  folgt  ihm. 

RcT:  HTHTIR  RT  FRlf  ^ FHTTR  RT  I 

t.  o o 

3HTRfH  1%  ^JTTTTT  RTTTTRHT  HJ5THT  II  II 

Entweder  man  fällt  in  der  Schlacht  und  gewinnt  den  Himmel,  oder  man 
erlegt  den  Feind  und  wird  des  Glückes  theilhaftig:  diese  beiden  überaus 
schwer  zu  erlangenden  Vortheile  werden  ja  den  Helden  zu  Theil. 

RRTRT  FTTTRR:  H7FT  RcRTRTRHRfRHTR  I 

C *sr  L r ° 

TOT  JRHT  RTR:  RTFRR  RXTITTRR  II  ^ÖO  II 

Treuen  Dienern,  die  im  Dienste  des  Herrn  sterben,  wird  ein  ewiger 
Aufenthalt  im  Himmel  und  Ruhm  auf  Erden  zu  Theil. 

HRTHTRTR  HHRT  Wt  »1(^1 

RT#  MTWTTFT  FT^:  RRRRF^RTRJI  II 
Wenn  Todtenopfer  sogar  gestorbene  Menschen  sättigen,  dann  wird  auch 
Oel  die  Flamme  einer  erloschenen  Lampe  beleben. 

RR  HrrfX  RT  RT^  s.  den  folgenden  Spruch. 

RH  HRT^  RTRT  W\  HV'N-d  “cHTFTRT  I 

FHT  R^cHRHTTH  HHTR  R^RRTTFIT:  II  ^8^.  II 
Die  tugendhafte  Frau,  die  nach  dem  Tode  des  Gatten  in  Keuschheit 
verharrt,  gelangt,  wenn  sie  auch  keine  Kinder  hat,  in  den  Himmel  wie  jene 
Brahmanen,  die  das  Gelübde  der  Keuschheit  erfüllen. 

RH:  GRIFFT  5TRT  HTRTt:  HRIvj^RRT  | 

RPTTRTG  FrjTTTTT  RIOTRHT  pFFTT  II  II 

Die  in  der  Schlacht  Gefallenen  erlangen  das  ewige  Heil,  die  am  Leben 
Bleibenden  den  höchsten  Ruhm;  so  werden  denn  diese  beiden  überaus  schwer 
zu  erlangenden  Vortheile  den  Helden  zu  Theil. 

RRT  XTX* : RfTHT  RR  BGHRRGRJ 

RcTRWTf^R  Wt  RRT  RRFTTTRITT:  II  J&88  II 
Todt  ist  der  arme  Mann;  todt  der  Beischlaf,  bei  dem  keine  Kinder  ge- 
zeugt werden;  todt  das  Todtenmahl,  an  dem  kein  schriftkundiger  Priester 
Theil  nimmt;  todt  das  Opfer,  das  von  keinen  Opfergabeu  begleitet  ist. 


2239)  Hit.  11,139.  a.  RTFRTTR.  6.  ^TfRT 
5 TR.  Vgl.  Spruch  2213. 

2240)  Paneat.  I,  331. 

2241)  Prab.28.  b.  “RTT^nFbc.  HRTUT- 
FT  R^THF!  st.  R°fRA 

2242)  M.  3,  ICO.  Q Irng.  Padpii.  Sadarara 


10.  o.  RT  RT^t  st.  RTift  C c-  RRT  RT 
RRR  FHT  Q 

2243)  Pankat.  1,344.  Vgl.  Spruch  2239. 

2244)  Pankat.  II,  101.  Vikramae.  136.  d. 
R|J|G  st.  RRR  Vier.  Vgl.  Spruch  809  und 

^RRWTTRG  RTR- 
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HicMLHT  slHi  L1HT  HFlfHcT:  HHT  FTjrf  FFHHT- 

L ^ O 

HTJftHTrH  HHH  FFFT  jmi  FTFIT  H#T  I 

L 'O 

^TH  ^TFfT  CH  HT  Wfj;  ^TJ  FI^HT  HCT 

fyFHWn-H^F-THFTHcHST  FHT  CTH  HTH^fFT  H II  t&ÖM,  II 
Selbst  der  ganze  von  einem  Wasserstreifen  rings  eingefasste  Erdklum- 
pen ist  ja  winzig  klein;  nachdem  Schaaren  von  Fürsten  nach  Hunderten  von 
Kriegen  diesen  Klumpen  zerstückelt  haben,  zehren  sie  selbst  daran,  oder, 
wenn  sie  spenden,  so  härmen  sie  sich  darüber  ab.  Wie  viel  mehr  die  an- 
dern Winzigen,  Bettelarmen!  Pfui,  pfui  rufe  ich  aber  über  den  Abschaum 
der  Menschen,  der  sogar  von  diesen  ein  Lumpengeld  zu  erhalten  wünscht! 

. j^HTT^TH^TfTFH  (THT  HTTFT  HCT  TFT:  I 

HFTrpH  FJ  FHH  FFTFT  f^HT  FR  II  || 

Einem  Könige,  der  wie  der  Todesgott  einen  gewaltigen  Stab  schwingt, 
unterwerfen  sich  die  Feinde;  einen  mitleidigen  Fürsten  dagegen  achten  die 
Gegner  einem  Grashalm  gleich. 

HIHTTH  HHHH  HH^HTTH  ^TTT  I 
HT^HRTTT  ft\  HH  FPHTHHFH  HHHT II  t&gb  II 


Was  nützt  uns  seihst  ein  weicher,  hübsch  runder,  überaus  leckerer,  rei- 
zender Kuchen,  wenn  er  erst  verdient  werden  muss? 

H1HT  FTFTFTH  HFHlHFHHFHfrT  TH^TH  FHFTTFT  I 
3THTHFTfT  H HIHTHFT:  THiH  HHTTFT  H£JH  HFTHFTFni  t&gn  II 

Wird  doch  sogar  eines  Berges  fester  Boden  durch  weiches  Wasser  un- 
terwühlt und  weggeschwemmt,  wie  viel  mehr  werden  nicht  der  Menschen 
weiche  Herzen  durch  Einflüsterungen  solcher,  die  sich  darauf  verstehen,  un- 
terwühlt und  abwendig  gemacht? 

HJHH  H f f^Fü  HJHT  #FT  ^UTH  I 
HTHFH  H3HT  W^FHTH^TTT^T  HJ:  II  II 


2245)  Bhartr.3,60Bohi..96Haeb.91  lith. 
Ausg.  I.  25  litb.  Ausg.  II.  a.  FT^FHTT , H- 
T^HcT:  st.  HFTTHF  HHT^  unsere  Verbes- 
serung für  HAT:,  b.  FH  FH"}-0  H ^H  H° 

7T°  WTHHT  (d.i.HSHH),  (HHTFT)  rT  FHT- 

v O O O 

HÜH  FH  H°,  (HUT:)  FHTTfhHicH,  (HHTFT) 

L \ O L O *S 

HCfTfrF  HHTCFT.  c.  HT  (H) 

^FTT)  CH  HT  THTHTH  H (cf)  H°,  ^HFH 
CH  HT  fHTHTH  Hf , ^ HCT.  d.  THHi 
THHT,  H THHTFF,  THTTHHäTH0,  FFF 

's  o o 


HÜFH° , HHFTHTH,  HH°  HTö^FT  FHT 
CTH  H,  HHHHTTFF^TH  FHT  CFT  H,  HT- 
HT% 

2246)  Pankat.  III,  30.  c.  FTFH  Koseg. 

2247)  Pankat.  I,  303. 

2248)  Pank at.I, 337.  b.  HHHFTFT  scheint 

L 

eine  verdorbene  Lesart  zu  sein. 

2249)  Müh.  12,  5313.  a.  unsere 

Aenderung  für  T^FH;  vielleicht  ist  l^rl 
zu  lesen. 


11.  Theil. 


8 
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Durch  Milde  sollst  du  den  Milden  aus  dem  Woge  räumen,  durch  Milde 
vernichtet  man  (ja  sogar)  den  Harten.  Es  giebt  Nichts,  was  durch  Milde  nicht 
vollbracht  werden  könnte;  darum  ist  der  Milde  der  Strengere. 

rrj:  H qF-UH  I 

sfWTrRTr^TSffi:  WU  ^TTr|  H qFIR  II  J&H.0  II 

Viele  sanfte  Männer  können  einem  Helden  Nichts  anthun:  junge  Tau- 
ben können  einem  Falken  nimmer  Etwas  anthun. 

cft?m  q i 

rft?HRITFr  qjqiTR  qpTqFJJI  t&H'l  II 

Ist  Jemand  milde,  so  achtet  man  ihn  gering;  ist  Jemand  streng,  so 
schrickt  man  vor  ihm  zurück.  Wenn  es  gilt  strenge  zu  sein,  sef  man  strenge; 
wenn  es  gilt  milde  zu  sein,  sei  man  milde. 

q^T:  TTjRRT  RcR % rfffHTFR  HcRST:  I 

3r?p  cT^R  cIFU^qrc7jT  £TTrf  qqiWHI  II 

Dem  Milden  steht  beständig  Erniedrigung,  dem  Strengen  stets  Feind- 
schaft bevor;  darum  gebe  man  Beides  auf  und  gehe  die  Mittelstrasse. 

H vii.  s.  den  folgenden  Spruch. 

pHHHSJ  JTRT  qqfrT  I 

° *sr 

HRReFl  RiqqiHSqpIöJVlTMqHR:  il  hhH.3  || 

o o o o N x N x 

Ein  böser  Mensch  ist,  wie  ein  irdener  Krug,  leicht  zu  trennen  und 
schwer  zu  einen,  der  gute  Mensch  dagegen,  wie  ein  goldener  Krug,  schwer 
zu  trennen  und  schnell  zu  einen. 

qm  qqq  jet?t  q^qRqq  m i 

o o o 

quiRm  q qtqT«T  Tqnnfqq^T:  TRR:  II  ^M,Ö  II 

Es  mag  regnen,  donnern  oder  blitzen,  Weiber,  die  zum  Geliebten  eilen, 
kümmern  sich  darum  eben  so  wenig  als  um  Kälte  und  Hitze. 

qqjqt  qTTO:  mH:  q^fqqnFRFF:  I 

HTJT  qqiqrqTft  q 3RT  RHRq  II  II 


2250)  Drshtäntac.  54  bei  IIaeb.  222. 

2251)  MBii.  12, 53 1 2.  6.f | I^UI  unsere  V er  - 
besserung  für  cftvUll.  Vgl.  SlBu.  12,  3827. 

2252)  Q akng.  Paddu.  RvganIti  120.  a.  R- 

— N 

TpiTqT.  C.  3rqR  q°  unsere  Verbesserung 
für  3rqrR  rT&R  und  3fTrsR£'T. 

<•  G 

2253j  Hit.  1,86.  Pankat.  II,  36.  «.  qf^ 
Pankat.  c.  d.  qRqiq?)  ^q  qqi(- 


HRVI  Pankat. 

2254)  Mrkkh.83.  a.  RtItT  ^^T{.  d.  FR- 

• o o 

cnfqqtqT:. 

o 

2255)  K,\n.  106  bei  Haeb.  321.  Samskrta- 
pätuop.55.  Gn.AN.Varr.64.  Inf  vRNG.  Paddb. 
RvganIti  56  (50)  lautet  der  Spruch  folgen- 
dermaassen : qrqiqqT  RRqR:  I^HRI- 

R qqqiqqfrqqr:  I 'HTT  qqTRqTTT  q 
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Wer  klug,  beredt  und  gebildet  ist,  die  Sinnesweise  Anderer  erräth,  be- 
herzt ist  und  treu  berichtet,  der  wird  zum  Gesandten  bestimmt. 

qi4>  HTqq  qiUqmq  (T~q  IH  ulT 

%T:  I 

v O Jl  O V 

q?T  sn  qftqq'  q4m  q qrzüiiqiq  q sffrr  q 

O Oo V O o o 

VTTFTTqq  q qqqq  q H WW.  II  II 


Wasche,  o Herz,  den  Unverstand  ab!  Habe  deine  Freude  an  dem,  der 
den  Halbmond  zum  Diadem  bat!  Finde  Gefallen  am  Uferabkange  des  Götter- 
flusses! Ist  wohl  irgend  ein  Verlass  auf  Wellen,  Wasserblasen,  Blitze,  Glücks- 
güter, Flammenspitzen,  Schlangen  und  auf  schwierige  Furten? 


BHFHF:  qqqqq£qTq?n  qqqqiT  HT 

° o 

qm  qqfq  q qen  g^quTWH:  i 
qTVHT  -TT^qT^  q HTmiT  qTFTHTq: 


UHUR:  q^qiT^qT  qTmqTqtqqm:  II  t&Mb  || 

Schweigt  man,  so  gilt  man  für  stumm;  ist  man  beredt,  so  heisst  es,  man 
sei  verrückt  oder  geschwätzig;  steht  man  in  der  Nähe,  so  ist  man  unver- 
schämt; hält  man  sich  in  der  Ferne,  so  ist  man  lass;  zeigt  man  Nachsicht, 
so  gilt  man  für  furchtsam;  lässt  man  sich  Etwas  nicht  gefallen,  dann  pflegt 
es  zu  heissen,  man  sei  nicht  von  guter  Herkunft:  so  ist  das  Dieneramt  über- 
aus verfänglich  und  selbst  beschauliche  Asketen  können  nicht  recht  dahinter 
kommen. 


HiqT  q^u^f(  m q qqt  qra  ^ m i 

fqq  m q qqmt  vqmi  h:  ii  ii 


Wer  still  schweigt,  wenn  ihm  ein  Fusstritt  versetzt  wird,  ist  nicht  nach- 
sichtig, sondern  erbärmlich;  wer  das  Schwert  selbst  gegen  den  Freund  zieht, 
ist  nicht  energisch,  sondern  niederträchtig. 

q ^4:  q(fqqq  qq  qrq  qrqiFqq  i 

piHTqTnjHrqiit  fim  smm^qffqi:  n ii 


srq  ^qfqqr  qq:  i 

2256)  Buartr.  3, 65  Bohl.  63  Haeb.  67  lith. 
Ausg.  I.  57  lith.  Ausg.  II.  59  Galan,  a.  3qT- 

qq  st.  3qmq.  b.  °qmqT,  oqmqiqm- 

_ o 

3"q °.  c.  q vor  fehlt,  TUffa  st.  %f\r4. 
71  ^ o o r o 

d.  qmiqq;  HffÜN  -nd  qfpqrq. 

2257)  Buautr.2,  4 8 Bohl. 40  Uaeb.57  lith. 
Ausg.  I.  58  lith.  Ausg.  II.  6 I Galan.  Hit.  II, 
26.  Vet.  in  LA. 29.  fg.  a.qiq:  st.  qqj:  Hit.; 


fhrqcfT  qTq^IT  qT-  b und  c wechseln  die 

O 

steilen,  b.  q qqiq  qqu  qqqfö  q^T  und 
qqfq  fqqq  (Hit.)  st.  qqfq  q qqi;  qm 
qqfq  Tqq^TfRT  >lfq  qqq:  Vet.  d.  vgi. 
Spruch  2042,  d. 

2258)  Kshemendra  in  £arng.  Paddh.  Te- 

GASVlPRAgAMSA  6. 

2259)  MBh.  5, 1 136.  a.  jpf:  unsere  Ver- 

r r 

besserung  für  ^H:. 
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Wer  Andere  um  ihre  Reich thtimer,  ihre  schöne  Gestalt,  ihren  Ilelden- 
muth,  ihre  Abstammung,  ihre  Freuden,  ihr  Glück  und  um  die  Ehre,  die  ih- 
nen erwiesen  wird,  beneidet,  der  hat  es  mit  einer  endlosen  Krankheit  zu  tliun. 

3 3HiHrT  5TH  FH  Cf^U^cfT  I 

>TTT  HTFTFTFTCTjfi:  FT  II  II 

Der  schlaffe  Mann,  der  seinen  Feind  und  eine  Krankheit  nicht  beach- 
tet, während  diese  nach  Herzenslust  vorwärts  schreiten,  wird  allmählich  durch 
sie  aufgerieben. 

H:  HT^TTH  HPT  H rTFCTTcHT  SJH  TTT'T:  I 

FTTFHHl  f%  HTrT  HTHqTcHHH  T%  'fVH  II  II 

Der  Mann,  der  Böses  thut,  liebt  sicher  sich  selbst  nicht,  da  er  ja  selbst 
die  Frucht  des  Bösen,  das  er  that,  geniesst. 

FHHH  ^TTSHTH  H?fT^FrTFrT  (UTTTT^  H H^TUT  FTvHh  II  II 

Die  Glücksgöttin  verlässt  nimmer  den  Löwen  von  König,  der  selbst  einen 
Dreier,  der  an  einen  Unrechten  Ort  gerieth,  aufhebt,  als  wären  es  tausend 
Goldstücke,  am  rechten  Orte  dagegen  sogar  Millionen  mit  offener  Hand  ver- 
schenkt. 

^nrFrfemfn  ferr  ci^tfr  fttft  i 

FIT  JKErsrsnTffltTTSI:  FTr|cFTHTfHTfcHT  II  ^3  || 

Ein  Fürst,  der  sein  Glück  an  die  Minister  knüpft,  geräth,  wenn  diesen 
ein  Unglück  zustösst,  wie  ein  Blinder  ohne  Führer  in  Verlegenheit. 

Cf:  ^FTTBUFTUTftTfH^T:  HcTTHHTHJ 

HlfUMIT  jfHh^üEFT:  FT  FHTUT  HsCfH  HUT  II  II 

Wer  der  Familie,  der  Abstammung  und  den  Sitten  nach  vollkommen 
rein  ist,  Hoheit  besitzt,  gerecht  und  in  der  Staatskuust  erfahren  ist,  der  eig- 
net sich  zum  Herrn  der  Erde. 


*7:  HÜHT  R=T7rf  (TFTT  JEfff  f^cTHrTHH  I 
FTUFTT  HTHT  HT  fHTTHFFT  ^UTT  FT^THHHJI  II 
Wer,  wenn  er  dem  Fürsten  einen  schweren,  nützlichen  und  ausseror- 


2260)  Pankat.  III,  2.  c.  0FTrT^T.  Vgl. 

2263)  Hit.  II,  123. 

Spruch  959. 

2264)  IIit.  I.  193.  a.  HTdUTT^sHTHT^ 

2261)  Pankat.  III,  174. 

st.  H:  Hi0,  d.  FHTFb 

•o 

2262)  Hit.  III,  121.  b.  st.  FFT- 

2265)  Pankat.  I,  97.  d.  Vgl.  den  Schluss 

vT^tb  c.  Hi  MH  st.  FHTHH-  c.  d.  Hrh^FrT- 

vou  Spruch  CfT  FWHMTIfHrM. 

FH  st.  HHi^FcTFrb 
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deutlichen  Dienst  erwiesen  hat,  verschämt  kein  Wort  darüber  sagt,  an  dem 
hat  der  König  einen  wahren  Gefährten. 

ET:  JRRqRJ 

ftpftafä  f^FRjTfsmr  ffmi 

Wer,  bevor  er  die  fünf  innern,  aus  dem  Herzen  hervorgehenden  Feinde 
(die  Sinnesorgane)  besiegt  hat,  andere  Feinde  zu  besiegen  im  Sinne  hat,  den 
überwältigen  die  Feinde. 

*7:  qpRFRR:  RTFHR  H I 

FR  iTF^mmT  HRT  SR2JT  II  ^fc>  II 

Wenn  eine  Mutter  einen  Sohn  hat,  der  nicht,  sobald  er  eine  Demüthi- 
gung  befürchtet,  seine  Heimath  verlässt,  dann  nennen  Weise  sie  unfruchtbar. 

ET:  HFHHRqRTTlRTFIFR  I 

%EfTR  RFTHtT%  HHRf  RrRII  II 

Der  Mann,  der  Schmähungen  Anderer  stets  ruhig  hinnimmt,  hat,  so 
wisse,  Devajäni,  diese  ganze  Welt  gewonnen. 

ET:  RHT  HERTfnH  s.  Spruch  ETjqTfT  ER:  RHT. 

ET:  q^T  qqq  IRRTRqf^qRqRTJ 

H FJFT  HRFT  RH:  HiTTHRRTq  HRftlT  ||  ^ || 

Wer,  bevor  er  an  ein  Werk  geht,  ehrwürdige  Männer,  die  befragt  zu 
werden  verdienen  und  die  ihm  gewogen  sind,  beträgt,  dem  stellt  sich  bei  kei- 
nem Werke  ein  Hinderniss  in  den  Weg. 

ET:  Wj’EIIETrHHf^H:  S.  Spruch  1926. 

ETU  HRT  5TTRET  HSTrPT  I 

O O O -S. 

FIFFR  TM  FlT%I  tfq  qcRT^RSqWRJI  t&bo  II 

Alles,  was  in  der  Welt  vorgeht,  kennen  die  Leute,  auch  das,  was  in 
den  Veden  und  den  Lehrbüchern  nicht  angetroffen  wird  und  auch  sonst  nicht 
gehört  worden  ist. 

ET^qq  HTFR  HR  HTrT  qf^TIR^  Cf? TJ 
f^rT  H qf^TOTH  ER«TR  qfqfq^RT  ||  ^b<(  II 

Wem  es  um  sein  Wohl  zu  thun  ist,  der  esse,  was  gegessen  werden  kann 
und  gegessen  verdaut  wird  und  nach  der  Verdauung  wohl  bekommt. 


2266)  MBh.  3, 1 162.  a.  q^R-RrT^R  5T- 
Calc.  Ausg. 

2267)  Pankat.  1,334.  b.  *T  unsere  Ver- 
besserung  für  cJT,  wofür  Benfey  cf  lesen 
will.  Vgl.  Spruch  853. 

2268)  MBh.  1,3319. 


2269)  Pankat.  IV,  67. 

2270)  Pankat.  111,205. 

2271)  MBu.  5,  1107.  Pankat.  IV,  23.  79. 

^äung.Paudu.  a.  HTH  und  3TFT  st.  HFET-  c. 

FqT  (d.  i.  FqR)  st.  qq.  d.  WÜ,  HR,  £R 
•s  -X 

und  HFT  st.  HRf. 
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q^qqTq  qsrqqiqTq  qqFTqiqirq  i 
Hr^T  qqTT^qqqq  TqqT  ^fq  *7  sflTqq  qqiT:  II  II 

Die  Wolke  wird,  obgleich  sie  nur  Wasser  spendet,  der  Liebling  der 
ganzen  Welt;  selbst  den  Freund  (die  Sonne)  kann  man  nicht  ansehen,  wenn 
er  (sie)  beständig  die  Hand  ausstreckt  (Strahlen  entsendet). 

qSTTöqq  qmqfq  qfqq  qqc^qTqfqqiqqflTfqpiUq  HH  | 

HHTq  qtfqqfq^  qq^ftr  h^tt:  qqqq  ^fq  qiqfq  rat  q rara  q n ^ n 

Wenn  Menschen  auch  nur  ein  ganz  kurzes  Leben  leben,  das  aber  ob  der 
Kenntnisse,  des  Heldenmutbes  und  des  Ruhmes  weit  gepriesen  wird  und  bei 
dem  die  Ehre  nicht  leidet,  so  nennen  Kenner  der  Sache  dieses  ein  wahres 
Leben:  auch  eine  Krähe  lebt  lange  und  verzehrt  die  hingeworfene  Gabe. 

qjqraqq  qidmqf^FiFrra  sftfqqqj 
qFT  qraqTqranqrat  sfrqrq  qrqq:  ii  ^bö  n 

Das  Leben  ist  ein  wahres,  das  berühmte  und  muthige  Männer  leben: 
auch  eine  Krähe,  die  eine  hingeworfene  Gabe  verschlingt,  lebt  lange. 

v.  l.  von  Spruch  416. 

q q qraTqqraFH  qqrfq  qqqw:  i 
qqFT(HTiqq  qqT  qqq  q^Tqq:  n ^bq  n 

Welchen  Weg  der  Fürst  betritt  und  geht,  auf  dein  Wege  geht  der  grosse 
Haufe,  indem  er  dem  Fürsten  auf  dem  Fusse  folgt. 

qq  TqTqqT^TqFqq  ^q  fqqqq  | 
qm^rqrq  fqFKTSmfq:  raT^ERT  qqq  II  II 

Wodurch  ein  Schade  kam,  dadurch  wird  er  auch  wieder  gehoben:  die 
Blasen  eines  am  Feuer  Verbrannten  werden  sicherlich  durch  Feuer  geheilt. 

qq:  q^q  s.  Spruch  418. 

qrqnn  q^q  R^Tqfqqti  rara  q q^rförft 
qqqij7  fqf^qiqq  qrfrae  rafraqqqraxqj 
q-qiqT  ^rnfq  fwife  qiqTrH  q: 

qraqraqrq^qraRqqrararaqjqTqqq  11  ^bb  n 


2272)  Pankat.  11,75.  a.  qE^^fFTq  unsere 
Aenderung  für  qE^q  qFiq. 

2273)  Hit.  11,  41.  ed.  Culc.  1830  S.  188. 
ed.  Kodr.  161.  £5rng.  Paddu.  Pankat.  1,29. 

v ikramak.2.  a.qtqiq.  t.foyiq-  qq?qqi- 

qq;  raqfqqqTTTqm:  (°TqqqTqqqf:)  H- 

qqq^  St.  fqqiqqqimpTnqiqq^  Pankat. 

viku.  c.  qqq  (qqraj  qtiqqqra  q°;  q- 
tT:  St.  qrqT:.  d.  fq^Tq  st.  fq^  q,  fq^;  q- 


TFiqq  si.ra^  q qTFT  q.  Vgl.deu  folgenden 

Spruch  und  qi  qifqq. 

2274)  Vikramak.  3.  b.  Vielleicht  istqT^- 
q zu  lesen,  c.  qiTqq  unsere  Aenderung  für 


rqqqq. 

~s 

2273)  It.  5,81,22.  c. El 
Aenderung  für  | H^iqq. 

2276)  Drsutänta^.  66  bei  Harb.  223. 

2277)  Gunaratna2  bei  Uaeb.  523.  £ärng. 
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Qiva  möge  euch  behüten,  der  Gott,  an  dessen  Halse  das  Gift  wie  Rosen- 
äpfel, auf  dessen  Haupt  die  himmlische  Gangä  wie  Wassertropfen,  auf  des- 
sen Schoosse  das  Gesicht  der  Gebirgstochter  wie  eine  Wasserrose,  auf  des- 
sen Hüfte  das  umgeworfene  Tigerfell  wie  ein  (bunter)  Pfühl  prächtig  glän- 
zen, und  dessen  Trugbild  wie  ein  Netz  die  gesammte  Welt  umstrickt. 


TcTRTTT:  TTHTT5T  TT  TRTTFTH:  I 

O V O N o 

T cTcUTUT  T'TTiTUT  T TTJFFT  THTTRH  II  II 

Oo  *S  x 


Wenn  unvernünftige  Knaben  und  Mädchen  sich  zanken,  so  ahme  der 
Verständige  dieses  nicht  nach:  Jene  kennen  ihre  Kräfte  nicht. 


TrHTTFT:  HHT  WH:  TUT  fUTcWf^TH'RfHTfFT- 

O O b 

NT  WTR^TTTRT  TT(fT:  UWHHTTT  (KT:  I 
£TITH  THTTUT  UUT  TR:  HR:  HH  FTTTTFT: 

HcT  mfFT(TTfRmTT(HT  HRfTTHR  fFWTFI:  II  TTby  || 

Nachsicht,  Gehorsam  vor  den  Satzungen,  der  Ausruf  «Qiva,  (Jiva»,  Zu- 
friedenheit des  Gemüths,  das  Gefallen  an  Almosen,  Entsagung  der  Reichthü- 
mer,  das  Vergnügen  an  beständiger  Andacht,  das  Wohnen  an  einsamem  Orte, 
ein  demüthiges  Benehmen  vor  dem  Lehrer,  Umgang  mit  Edlen,  Freude  an 
der  Wahrheit,  Besiegung  der  Geschlechtsliebe:  dieses  heisst  auf  dem  Wege 
sein  zur  Erlösung  der  Guten. 


TWTTHHRTTTTU  HTHR  HÜ  FTT^Tt 
H^HT^FT:  TUT  FFT  HHF^TTRTiTTÜ  HUT  I 
T TUT  HiRTRHTfTHFTTFFi  TR^HT  3TFTT- 

FHcHR^fTTT^HTUHTT  H^TT  T TFFR  ||  ^ro  II 


Die  blaue  Wasserrose,  deren  Schönheit  der  deiner  Augen  gleichkommt, 
ist  unter  das  Wasser  gegangen;  der  Mond,  o Schöne,  der  der  Farbe  deines 
Antlitzes  sich  nähert,  wird  durch  Wolken  verhüllt,  und  auch  die  Flamingo, 
deren  Gang  mit  deinen  Schritten  wetteifert,  sind  davongezogen:  das  Schick- 
sal gönnt  mir  nicht  ein  Mal  zum  Zeitvertreib  die  Betrachtung  des  dir  Aehn- 
lichen. 


Paddh.  Samasjäkhjäna  10(9).  a.  HÜ  und  H- 

<[T  (H.)  St.  Flth  um  st.  HTHT  g.,  H^TRT 
Uft  H.  b.  HcHU  (d.  i.  3FH%)  T TUTTHHi 
und  TTHH  T fu°  st.  TFTT|F  pT°  Q.;  Ulf- 
FT  H.  c.  HTTT  TFT  TT  HTUT  {HTTT  T- 
FT  (1°  FTUHfeFT)  TFH  TH:  ÜHT  g.;  5T- 

unsere  Verbesserung  für  UTT(  !.  d.  5T- 

mTFT  TFTTTRTFT TFFTTFT  TmUTTFTU. 

-o  -s  ^ -X  -X  -S 


2278)  MBh.  1,3325. 

2279)  gÄNTig.  3, 12  bei  IIaeb.  422.  a. 

O 

TFT^f|  TUT°  Tüb.  Hdscbr.,  3TTT  Habe.  b. 
'TTfFT  und  IJ^R  (st.  FRT)  Tiib.  Hdscbr.  c. 
H(T  UTF1HTF1:  Habe.  d.  H(W  St.  HFT  Haeb. 

2280)  Sau.D.  318.  ed.  Calc.  1830  S.  340. 
Kuvai.aj.15,  b.  c.  HHHRTTTTJ0.  d.^TT. 
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qWT^FT  T: 

TY^  sR^R^g^rTIFTf  ^q  HGT  T rfF^77:  II  II 
Wer  würde  wohl,  gäbe  er  sich  auch  Mühe,  bei  den  Pfauen  den  Ort, 
wo  die  Speise  hinaustritt,  sehen,  wenn  nicht  die  Thörichtcn  aus  Freude  über 
das  Donnern  der  Wolken  selbst  tanzten. 

qrqiqqjT  qrf^qq  q$Tq:  mV:  I 

^FTTfa  T qqiH  rTFqTrTW  ^f^T^ffr^ll  II 

Da  aller  Reis,  alle  Gerste,  alles  Gold,  alles  Vieh  und  alle  Weiber,  die 
sich  auf  Erden  finden,  nicht  ein  Mal  für  Einen  genug  sind,  so  entsage  man 
der  Gier. 

qFqfq-q'T  sftf^qq  PeTTTTj  TXT'.  TWT:  I 
T TRITT  3T^:mffT  qiFT^qFq  FT  II  II 

Aller  Reis,  alle  Gerste,  alles  Gold,  alles  Vieh  und  alle  Weiber,  die  sich 
auf  Erden  finden,  befriedigen  nicht  das  Herz  eines  von  der  Begierde  gequäl- 
ten Mannes. 

ScMfa-HT  Tlf^TT  FRÜH  qiqq:  TFqq:  I 
HTFiqqiTq  FirFETmm  jtrh  ||  n 
Wer  da  sieht,  dass  aller  Reis,  alle  Gerste,  alles  Gold,  alles  Vieh  und 
alle  Weiber,  die  sich  auf  Erden  finden,  für  Einen  nicht  genug  sind,  der 
bleibt  vernünftig. 

TFTJTTTI  qftT%rq  TTT:  IFR:  I 

FFT  rlHFRqiFq  rTFHTfelTV^iT  II  II 
Da  aller  Reis,  alle  Gerste,  alles  Gold,  alles  Vieh  und  alle  Weiber,  die 
sich  auf  Erden  finden,  für  Einen  nicht  genug  sind,  so  wird  der  Weise  ruhig 
in  seinem  Herzen. 

qrFTTnTqrl  s.  zu  Spruch  1926. 

TT  TT  TT:  TJ:  qqPT:  qf^qf^q:  | 

qqqjjqqq  IvR  q jp^m  ii  ii 

Wo  immer  ein  Kriegsheld,  von  Feinden  umzingelt,  erschlagen  wird,  er- 
langt er  unvergängliche  Welten,  wenn  er  sich  nicht  feig  benimmt. 

VT  TT  ST  TI  TTTT  dRTF>W  FqqTqq:  | 
qfFqpqqq^tqi  qT  qHrFT  Tpqrqq:  ||  t&rb  II 


2281)  Iüiaktr.  bei  Scuiefnek  und  Weher 

91.  d. qi^rqfqqqT  fqiiq  vp.  vgi.  ts2o. 

S.  12.  Pankat.  1,  458.  b.  qpjqq  st.  qi^T^, 

2283)  Buäg.  P.  9,19,13. 

fqRpnqTqq  st.  fqqqFSTTqFr  pankat.  c. 

2284)  MBu.  5,  15  30. 

mq  st.  rqq^  pankat.  vgi.  mbu.  12,1219, 

2285)  MBu.  13,1110. 

wo,  wie  schon  IIr.nfey  gesehen  hat,  'Tc^'T 

2286)  Hit.  III,  146.  a.  TT(  TT  st.  q3f  q 

st.  HrP  zu  lesen  ist. 

T.  b.  qf^nijq:.  c.  qqqFr 

2282)  MBh.1,3512.  VP.bei  Kull.zu M.2, 

2287)  Pankat.  I,  460. 
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Wer  in  dem  Lande  oder  an  dem  Orte,  wo  er  früher  nach  Kräften  Ge- 
liüsse  genossen  hat,  wohnen  bleibt,  nachdem  er  um  sein  Vermögen  gekommen 
ist,  der  ist  der  allerniedrigste  Mensch. 

CT5T  5?  >TiT  m R I 

q qq  qfqqFqf  qqcqTqj  qqr^cni  n 

Wo  kein  grosser  Gewinn,  wohl  ajier  eine  Niederlage  zu  erwarten  ist, 
da  wird  kein  Verständiger  einen  Kampf  hervorrufen  und  sich  in  ihn  begeben. 

qw  qqcqqqrqr  ^^fqrsTqi:  qqr?r  hm  wf{ : i 

qTqrqTGT  qj:  FH^T  q-H  II  bb^y  II 

Wohin  der  Mädchen  Blick  fällt,  dahin  fallen  scharfe  Pfeile;  darum 
meine  ich,  der  Liebesgott  laufe  mit  dem  Pfeile  auf  dem  Bogen  vor  ihnen  her. 

MM  TM  cjcl:  57^":  s.  Spruch  2286. 

mm  (T^T  hm  qntjr  T%qT  qnsr  q < irrt  i 
fto-ijfrrt  ^thr  rerr  n n 

Wo  der  König  ist,  da  ist  auch  der  Schatz:  ohne  Schatz  kann  man  nicht 
König  sein.  Aus  diesem  Schatze  zahle  der  König  seinen  Soldaten:  wer  kämpft 
denn  nicht  für  den,  der  zahlt? 

qq  t^rrt  rttfr  i 

HPFr-nifqTsT  JTR  FqTRR  II  b^q  II 

Wo  es  keine  klugen  Leute  giebt,  da  muss  auch  ein  Schwachkopf  geprie- 
sen werden:  in  einem  Lande,  wo  die  Bäume  ausgerottet  worden  sind,  gilt 
selbst  die  Ricinus-Staude  für  einen  Baum. 

qqr  wt  qq  pphrt  rtfr  m wfqRT  i 

R?^  RRRTTTTR  RTJT%  ^t^q^fr^n  ^ II 

Das  Haus,  in  dem  ein  Weib,  ein  Spieler  oder  ein  Knabe  das  Regiment 
führt,  geht  zu  Grunde:  dieses  hat  ja  Bhrigu’s  Spross  erklärt. 

M^iMifRFRR  RUIT  RRPFi  RRRa  H*-U9füi=iPT:  qnfTciq  I 

CO 

qqiTRqi4^fm  q ^ri=w  jrttr  qiw  tr(%  fqqfqT  n 11 

Dass  dort,  wo  eine  schöne  Gestalt  sei,  auch  Tugenden  wohnen,  ist  kein 
richtiger  Ausspruch  der  Dichter,  da  jene  in  meinem  Herzen  lebende  Geliebte, 
obgleich  sie  überaus  schön  ist,  meinen  Leib  versengt,  wenn  wir  von  einander 
getrennt  sind. 


2288)  Pankat.  I,  258.  ed.oni.193. 

2289)  Sah.  D.  319.  Vgl.  Spruch  2297. 

2290)  Hit.  III,  77.  a.  RR:  %FTT.  6.  RiT- 
qTq;  an  beiden  Stellen  alle  Aull.  RiTR  mit 

q.  c.  wqq  st.  q?>m  a.  ?rf  q q- 

II  Theil. 


ERTR  (FRERTR). 

2291)  Hit.  I,  63.  c.  °qT^  STR  mit  Ver- 
stellung der  Silben. 

2292)  Pankat.  V,  52. 

2293)  Pankat.  ed.  orn.  I,  208.  c.  t^T^TSTT 

8* 
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TT7TTT:  sFTFTTTT  JT^j 

T^TERTIFT^T  sT^FfT^T  T%T  JET  HTH  I 
<fR  tJ^T  ^Rf^RHT  RRrRTTTTTFiT 

TiTR:  TIFRT  TTTTFTR  5F7FR  ^TTO5It|:  II  t&$g  II 

In  einem  Hause,  wo  Viele  waren,  bleibt  später  nur  Einer;  und  wo  nur 
Einer  war,  und  darauf  Viele,  da  ist  am  Ende  auch  nicht  Einer.  So,  die  Nacht 
und  den  Tag  wie  zwei  Würfel  werfend,  spielt  Kala  mit  der  Kali  auf  dem 
Schachbrette  der  Erde  mit  Menschenfiguren.  Stenzler. 

TRfI:  IRT  TF7TR  TTT^FTT:  I 

o o oo 

FTRR  TI  FT  TäFT  IT^FT  HRRnT:  II  II 

Wenn  ohne  Kampf  der  Tod  sicher,  bei  einem  Kampfe  aber  nur  Gefahr 
des  Lebens  ist,  dann  gerade,  so  sagen  die  Weiseü,  ist  die  Zeit  zum  Kampfe. 

T^TITTTiTR  fviT  RRFR  T(T  | 

^T  s^TFI  rIr  T:  T^tt  H FTF^rT:  II  ^ II 

Wer  an  demselben  Orte,  wo  er  früher  lange  Zeit  als  stolzer  Mann  froh 
und  lustig  gelebt  bat,  später  klägliche  Reden  im  Munde  führt,  der  wird  von 
den  Andern  getadelt. 

tIcTt 

TrRTf  TcTHT  HTTRTT  RTRR  HUTTTTT:  I 

c 

T^TTTTfrl^U^rTIT:  %FRT 

HRcTTR  $R  5TFRHI[:  HTT  cI^THT  FT}-:  II  II 

Dass  gerade  dorthin,  wohin  diese  Mädchen  mit  ihren  wie  Wogen  hin 
und  her  tanzenden  Augen  die  Brauen  richten,  stets  jene  in’s  innerste  Mark 
dringenden  Pfeile  niederfallen,  kommt  bestimmt  daher,  dass  alsdann  der  Lie- 
besgott, dessen  Hand  durch  den  auf  dem  gespaunten  Bogen  liegenden  befie- 
derten Pfeil  in  Bewegung  gesetzt  wird,  zornig  vor  ihnen  herläuft  um  ihre  Be- 
fehle auszuführen. 

T^TrHT^HHT^RT  TRRRRvTTR  I 

TTT^RTTTJTTrrT  WT^RFTT  H^TJI  b^TT  || 

Wo  man  kräftig  die  Hand  an’s  Werk  legt  und  wo  man  der  Trägheit 
entsagt,  dort  weilt,  wenn  Klugheit  und  Muth  sich  noch  hinzugesellen,  gewiss 
das  volle  Glück. 


Benfey’s  Verbesserung  für  s|TT  FIT. 

2294)  Bhartr.3,  43  Boui..  39  Haeb.  Galan. 
40  litb.  Ausg.  I.  38  litli.  Ausg.  II.  a.  TRTT- 

TIT:,  srfa  V St.  gfr,  fn^fTHRIT.  b.  FIT 

Firn  C.  5TFFRT.  d.  TiRJT  und 

T7RTTT,  (Hf)  ^TFT:  st.  TT-ITFI- 

'Ti ; 5[TfnTHT^:. 


2295)  Hit.  II.  160.  a.  IR.  «TT5TT  st.  *T  r M - 

O G O 

II".  c.  FI  TTFTHTi  (auch  ^Tp. 

2296)  Paneat.  I,  461.  a.  TTT^TiT(  °. 

2297)  Ruvalaj.  193,a.  Vgl.  Spruch2289. 

2298)  Pankat.  II,  146.  d.  HTF1  st.  T%- 
TFFTT. 
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HcFFfiTSTTFf  FfFT:  FHTcHi3FTT:  FHT^HrTH:  I 
FT  FHTUT  ^HFcHMT  II  ^ II 

Einen  Herrn,  von  dem  man  keinen  Gewinn,  sondern  Nichts  als  Unge- 
mach zu  erwarten  hat,  soll  man  schon  aus  der  Ferne  meiden,  zumal  wenn 
man  vom  Waffenhandwerk  lebt. 

HrFFPTfifT  s.  FHHTHT. 

H ZI  ^Wm\:  UTUTT  ^HT^n^UTTTFFTFTT : I 

H Ultj  T%  HH^THTFcfHT  U(T:  ||  J$00  II 

Wie  die  sogenannte  Krähengerste  und  wie  der  wilde  Sesam  nur  den 
Namen  von  Gerste  und  Sesam  führen,  da  sie  zu  Nichts  nützen,  so  sind  auch 
Leute  ohne  Geld  nur  dem  Namen  nach  Menschen. 

«T8JT  ^TFT^HTFUJTTr^m:  HiFTHrft  HNH  I 

rTS^tTrTT^Ü  FH  f^TrTvHTFf  U FfhTlrTJI  bSo'f  II 

Wie  die  Saat,  wenn  man  zu  rechter  Zeit  gearbeitet  hat,  so  trägt,  o Fürst, 
das  kluge  Benehmen,  von  dem  die  Rede  geht,  Früchte:  nach  längerer  Zeit, 
nicht  gleich  im  Augenblick. 

HHT  SffTW  Ff  W Ff  FfHHTrTT  H%TFtT  I 
UUcH  H FnNMTNT  cTS^cfFfHUTH:  II  ^0^  II 

Wie  zwei  Holzstücke  im  grossen  Meere  zusammenstossen  und  darauf 
wieder  aus  einander  gehen,  so  ist  es  auch  mit  dem  Zusammentreffen  der 
Geschöpfe. 

m\  WW  ^Frft  9HT  FfHHHf  rpj:  | 

THHT  ^^T'UHFirqFFT  HTH  f^UjfFT  II  ^0$  II 

Wie  ein  hölzerner  Elephant  und  wie  eine  ausgestopfte  Gazelle  ist  ein 
Brahmane,  der  nicht  studirt:  alle  drei  führen  nur  den  Namen  (dessen,  was 
sie  vorstellen  sollen). 


2299)  Pan  bat.  II,  100. 

2300)  Pankat.  11,93. 

2301)  Hit.  III,  43.  ed.  Calc.  1830  S.  342. 

o.  (d.  i.  CT5TT  FfTTFD  FfUfpHT  (f- 

cIT  CfMTrL-  c.  FfTTH  st.  ^cf.  d.  ^FTHTlrT^st. 
H FTnTTrT- 

2302)  MBh.  12,  8 68, 6.  8 69,  a.  647  1 , 6. 
647  2,o.  Hit.  IV, 66.  R.  2, 103, 2 4 Schl.  114, 
12  Gorr.  b.  H^TTTTH  R.  Schl.  c.  FH  st.  H. 
d.  HiFIUTUTFJ  Hi'FR  R.  Schl.,  fFHrTT  f%- 
TFfnffUnrTifH^-  Gorr.  Hierauf  folg!  im  R. 


folgender  ()loka,  der  dem  einfachen  HS“ 
^SrTFIHTFIH!  in  unserm  Spruche  entspricht: 
URTFJ  FTlrTHFI  (HF^JGorr.) 

HHH  Ff  | HUcH  cHHHTSfftr 

c\ 

Gorr.)  HHT  THHFTH:  (pFHNT  H^T- 

HH:  Gorr.).  Vgl.  MBh. 12, 6472,  b.  6473,  a: 

HHTU  HTHW  FITrPTT  HFUHlFrTHT  | 
HHT  H WWM  fHHHTJTf  HHlf^FfUI 

2303)  M.  2, 157.  MBh.  12,  1338,  6.  1339, 
a.  a.  St.  HilWHHT  MBu.  c. 

(lies  5fT^T°)  MBn. 
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'Tsnmt  SGrapi  sfrm  htoht^tft  i 

TOTO^  R^T  5T7TOTOT  JTFTT:  II  ^OÖ  II 

Wie  ein  Haus  auf  festen  Stützen  zusammenstürzt,  wenn  es  alt  wird,  so 
sinken  Menschen  zusammen,  wenn  sie  in  die  Gewalt  des  Alters  und  des  To- 
des gerathen. 

TOTO  TOTO  TO  TTO  3 TO  TOT:  I 

fTOTO  TOTO  %T  TO  TOTOTTTTOT  II  ^OH.  II 

Wie  man  eine  Kuli  hütet  und  melkt  zu  rechter  Zeit,  so  auch  die  Un- 
terthanen:  wem  es  um  Blüthen  und  Früchte  zu  thun  ist,  der  begiesst  und 
beph  lickt  die  Pflanze. 

TOT  mqirTt  TO^T<:  ^fWäfi'^l&Hr^l 
3rTO  rl  TOFTTH  TOTTOFTT  II  ^0^  II 
^TO^  HTOTHTT  TTOT  TOT  JT^  TO  I 
TOTTO3T  7ITTOST  TOH  TO  TOTO  II  ^Ob  II 

O 

Wie  ein  Mann,  der  sich  in  ein  anderes  Dorf  begiebt,  irgendwo  über- 
nachtet und  am  andern  Tage,  diesen  Wohnort  verlassend,  wieder  aufbricht, 
gerade  so  sind  Vater,  Mutter,  Haus  und  Habe  nur  Ruhestätten  für  die  Men- 
schen, o Räma!  Edle  Menschen  hängen  nicht  daran. 

TOT  TO  TO  TOT  TO  TOFTOT  TOTO I 

TO  TOT  TOTO  g mTOFf^TOT  II  ^OTT  II 

Wie  die  Gedanken,  so  die  Worte,  wie  die  Worte,  so  die  Thaten:  gute 
Menschen  sind  in  Gedanken,  Worten  und  Thaten  dieselben. 

TO  35TTOTT  TOT  TOTO  I 

^TO  TO  ^ TOT  r\  HTk^TTO^rT^H  |l  II 

Wie  Licht  und  Schatten  stets  eng  mit  einander  verbunden  sind,  so  sind 
auch  That  und  Thäter  mit  einander  verknüpft. 

TOH(:  TOTOTTOH  TOTOTOTOHTOTTOTO  I 

TOT  TTOTTOTO  HHFTTOT  -TTOcT  HTOHTTOTOTTO:  II  ^0  II 

oo  -J  ' 


2304)  R.  2,105, 16  Sem..  11  4, 5 Gönn.  a.  ^T- 
GTOFT  Gohr.  d.  Hc^TM  ItHST  Gohr. 

cn  t.  o 

2305)  Kam.  NItis.5,84.  Panrat.  1,253.  ed. 

orn.  188.  u.  b.  HTJ^IfT  3TFT  TFETO 

TOT  TOTO7TO  TO)  TOT:  Panrat.,  tot 

Kam.  NItis.  c.  st.  tTTTO-  d.  CfTOTiFT- 

■o 

Panrat. 

2300.7)  R.  2.  108,  5.  6 Sem..  116,  14.  15 
Gurr  2307,  d.  ?ttot  TiTnfroro  Gorr. 


2308)  Vikuamar.252.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  ^T^TT  st.  HTO  c.  TOTrT  st.  TOrT- 

2309)  Panrat.  11,136.  MBu.  13,75.  b.  fä- 

(Fpr  st.t^Ttf^  Al Bii.  C.TO  (die  Anwen- 
dung auf  ein  ganz  bestimmtes  Ereigniss 
folgt  erst  im  nächsten  f loka)  st.  MBu. 

d-  HTOTTOTOTOT:  MBu. 

2310)  Buartr.  1 , 44  li lli.  Ausg.  II.  bei 

—S  *-N 

Schiff n rr  und  WrbrrS.  22.  n.  7FIÄ7MI  e. 
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Wie  ein  Kranker,  der  am  Leben  zu  bleiben  wünscht,  eine  ihm  nicht 
schmeckende  Arzenei  einnimmt,  wenn  sie  heilsam  ist,  so  soll  derjenige,  der 
auf  Erden  den  Gang  zur  Versenkung  in  die  Gottheit  zu  gehen  im  Sinne  hat, 
die  Genüsse  gemessen  ohne  dass  sein  Herz  daran  hängt. 

£ fSJT  cT  ^TlHclT  SpT:  s.  Spruch  2348. 

CT5TT  s.  Spruch  2303. 

fäHTcHFT  sFTFT  H rfETT  HHT:  I 
S1F7:  ^FT?FT  H ^HTHrlT  II  ^ I« 

Ein  Fehler  an  uns  springt  mehr  in  die  Augen  als  ein  Vorzug:  der 
Flecken  im  Monde  pflegt  mehr  aufzufallen,  als  sein  heller  Glanz. 

cfSff  cjtFTT  T^FTrT  HTn ( ^ I 

rTHT  rT  tA  II  ^ l| 

Wie  ein  Kalb  unter  tausend  Kühen  seine  Mutter  findet,  so  findet  (d.  i. 
ereilt)  eine  ehemals  vollbrachte  That  den  Thäter. 

FT5TT  HMcMH^TcFFTFT  HUF:  TcH  I 

L L t O T 

mm  qqm;  ^r\\  n 

Wie  ein  Jäger  aus  den  zur  Erde  gefallenen  Blutstropfen  die  Stätte 
des  Hirsches  ausfindig  macht,  so  soll  der  Fürst  durch  Schlussfolgerungen  die 
Stätte  des  Rechts  ausfindig  machen. 

1JZJ1  s.  Spruch  2322. 

W 'TiFTHT  F37RT  HFET5T  HrRT^JH  I 

VTTRFq-  HFU3T  q^mrsJFTJI  II 

Wie  reifen  Früchten  keine  andere  Gefahr  droht  als  das  Hinabfallen,  so 
dem  zur  Welt  gekommenen  Menschen  keine  andere  Gefahr  als  das  Sterben. 

tJZfl  FfLIl  fcRT  qqfq  I 

O -S 

qpwjTn  fqqf' m q fqFiricT  n h 

Wie  Samen,  der  ausserhalb  eines  Feldes  ausgesäet  wird,  keine  Frucht 
trägt,  so  geht  auch  das  Schicksal  ohne  die  Arbeit  des  Menschen  nicht  in 
Erfüllung. 

mi  ^5TTfT:  Hfl:  MTfTOT  jf^Tcf:  I 

qnM  FiFifq  hth  mim  gsn  n ^ n 


cf2TT  qrTTHdFT  (d.  i.  cFTTtTFIT0!  FTTJcTT^T. 

OO 

d.  JTHHfqfqqTHqT:;  JKTRFJ0  unsere 
Aenderung  für  HTTTT^l  fqtTFfT0. 

2311)  Drshtantac.  4 bei  Haeh.  217. 

2312)  Pank\t.  II,  134.  Gai  an.  Varr.  233. 
c.  und  FHT  st.  rfkl  |. 

2313)  M.  8,4  t. 


2314)  K.  2,103,15  Schl.  114,  4 Gohr.  c. 
H7TTTTT  FTTFTRT  Gorr. 

2313)  MBu.  13,301.  Vgl.  Spruch  2330. 
2316)  Kam.  NItis.  6,  14.  Pankat.  I,  234. 
393.  ed.  orn.  190.  £ärng.  Paddii.  b.  STrp^T- 
HTBTimH:  («HTfqqnJrT:,  CHTN  FfT%:) 
st.  F!7T?T  JRT°.  c.ü.qFdTT  FT- 
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Wie  ein  zarter  Keim,  wenn  er  gepflegt  und  geschützt  wird,  mit  der  Zeit 
herrliche  Früchte  trägt,  so  auch  die  Unterthauen  hier. 

Wn  qf t 

crsn  qq  qqT^q  ^FFqrnn  i 

II  II 

Wie  die  Biene  den  Honig  fortnimmt,  die  Blumen  aber  schont,  so  nehme 
(der  Fürst)  das  Geld  von  den  Unterthanen,  ohne  ihnen  wehe  zu  thun. 

MSllfqq  5TFf  s.  Spruch  2329. 

qfrqn-q:  qrqi  qipq  i 

^qqifqqR  wä  qiqq:  qrqqqjq  n n 

Wie  ein  Töpfer  aus  einem  Lehmkloss  bildet,  was  er  will,  so  wird  der 
Mensch  der  von  ihm  selbst  verübten  That  theilhaftig  (d.  i.  so  erntet  der 
Mensch  den  Lohn  seiner  eigenen  Thaten). 

W qSTT  STTWfqrJT  TqTHTT  qqi  qqT I 

m\  nm  m qqq  qfjwqqi  mi  n ^ u 

Je  freundlicher  ein  Mann  gegen  die  Weiber  verfährt,  desto  mehr  geräth 
er  in  ihre  Gewalt;  je  mehr  er  ihnen  Liebes  sagt,  desto  mehr  wird  er  ge- 
demüthigt. 

773T  qqr  qFUTO  J^q  qq:  I 

qqT  rfqTFT  mmi.  HUHU  qrq  H5FT:  II  II 

So  wie  der  Mensch  seinen  Sinn  auf  das  Gute  richtet,  gelingen  ihm, 
daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  alle  Sachen. 

qqi  qq!  y IFHiMl  S.  den  folgenden  Spruch. 

mi  qq:  fqq^qT  ym  tift  fqqq^fq  i 
?PT  ^iqr  fqqqsqi:  qqTrqfe  qqqqq  n n 

Wie  der  Todesgott,  wenn  die  Zeit  gekommen  ist,  Freund  und  Feind  be- 
zwingt, so  soll  der  Fürst  die  Unterthanen  bezwingen:  dies  ist  die  Weise  des 
Todesgottes. 

qqT  qTö^fq  qfjTq:  q^TTqq  fqfqTFqqrqq 
qqiq^f^qi  jm  qfqq  qirqqiTf  fq  n u 


g^TSR:  q^fqq:  (qsn  m ?fqq:). 

231 7)  MBu.  5,1110.  Vgl.  Spruch  2098. 

2318)  MBn.  13,74.  Hit.  Pr.  33. 

2319)  R.  5,24,2.  a.  qTHTqqT  Gorr. 

2320)  MBu.  5,1223. 

2321)  M.9,307.  Mark.  P.  27, 2 4.  R. Gor». 
2,122,21.  a.  fqql'q  M.p.  b.  yTTT'TTF M. 


p.  a.  b.  qqr  qq:  yTRqTFT:  Tqq^qT  Tq° 
R.  c.  d.  £q  ^TqT  fqfqrafq  qqi  FqT- 
FqqjfqqR.,  qqT  TTPÄT  ^Tqi  JWZ~ 
% (i)  qqi  qqq  m.  p. 

2322)  Pankat.  ed.  orn.  I,  96.  kl.  Ausg. 

134.  a.  b.  qqi  q^fq  qrpr:  qr^wq- 
fqfqrrqqiq^  <#.  qTfqqr^fq. 
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Wie  ein  Gesunder  nimmer  nach  einem  Arzt  verlangt*  so  begehrt  ein 
Fürst,  den  kein  Ungemach  drückt,  nimmer  einen  Rathgeber. 

TO  TOT  ArrVFT:  WV  qqTUTqfq  ^TTTFJf  I 
CTSTT  TO  'TTO  TO  TO  TOT  £TO  II  ^3  II 

Wie  ein  Eunuch  mit  Weibern  keine  Kinder  erzielt,  wie  eine  Kuh  mit 
einer  Kuh  kein  Kalb  erzeugt,  und  wie  eine  Gabe,  die  man  einem  Thoren 
reicht,  keine  Früchte  trägt,  so  ist  ein  Brahmane,  der  die  heilige  Schrift  nicht 
kennt,  aller  Früchte  haar. 

TOT  qq?f  ITTUFU'dHM  | 

-j  ^ -s 

q qgfq  q q^q  to  to  ^ totft 11  ii 

Wie  ein  im  Meere  Versinkender,  wenn  er  sich  an  eine  Schlange  klam- 
mern kann,  nicht  weiss,  ob  er  sie  soll  fahren  lassen  oder  ergreifen,  so  weiss 
ich  jetzt  auch  nicht,  was  zu  thun  ist. 

TO  TOTTTT  TOF1  UJT  WTFT  SFR  I 

qqT  TOftf  TOTq  fTO:  TTUTO  TONI  II 

Wenn  der  Fürst  alle  Geschöpfe  eben  so  ernährt,  wie  die  Erde  alle  Ge- 
schöpfe auf  gleiche  Art  trägt,  so  ist  dieses  die  Weise  der  Erde. 

TO  ß qfsRi:  TTrav^TTTUTTVTr'T  fq^fcT  I 

U1TO  q 2TO’^rTSTOqTTTq:  11  ^ 11 

Wie  ein  Wanderer  eine  Weile  im  Schatten  verweilt  und,  wenn  er  aus- 
geruht, wieder  weiter  zieht,  so  treffen  die  Geschöpfe  zusammen. 

TO  1%  UFTOTOTO  TOTOTOT  I 

TO  qiTOTTOrF  TOTO  q II  ^ II 

Wie  man  mit  schmuzigen  Kleidern  sich  ohne  Weiteres  überall  hinsetzt, 
so  schont  ein  Mann,  dessen  Vermögen  in  Unordnung  gerathen  ist,  nicht  den 
Rest  des  Vermögens. 

qqT  TOTOt  TOT  ^ TOHrTO  TOM 

TOTTTMT  TOT  TO“TO  (TOTTTOqjl  ^7T  II 

Wie  Flüsse  ohne  Wasser,  wie  ein  Wald  ohne  Kräuter  und  wie  Kühe 
ohne  Hirten  ist  ein  Reich  ohne  Fürsten. 


2323)  M.  2, 158.  MBh.  12,  1339,  b.  1340, 

r.  r 

a.  c.  d.  lauten  im  MBh.:  Iff^TqqKqqijT: 

FTTfqqWT  ^TOfflFTO  II 

2324)  Hit.  11,143.  a.  PlHssRjj  0 unsere 
Aenderung  für  fqqsqTOfqqiqq)  FT°;  q- 

sstto  w^tot.  a.  b.  to  q§qq  "tto 

qqT  qTTqFB-qqq.  c.  qT  St.  des  ersten  q; 


qTTO  d.  qsq  st.  qqi,  qrqi  st.  qui. 

•s  O cs 

2323)  M.  9,3  11. 

2326)  Hit.  iV,67. 

2327)  Pankat.  IV,  30. 

2328)  R.  2,67,25  Scbl.  69,25  Gorr.  Bei 

gorr.:  qfr  qqT  torfu  tut  TOinqi 

V O L 

qqq  i m\  qiq°. 
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qqi  ^riRW^Tfr  tirpt:  wq|qfq  i 

HvEFT  HTRR  qr^FcISIT  qqq  TqqqR  II  ^ || 

Wie  Fleisch  in  der  Luft  von  Vögeln,  auf  der  Erde  von  den  Raubthie- 
ren,  im  Wasser  von  den  Fischen  verspeist  wird,  so  der  Reiche  aller  Orten. 

'7<TT  #fiq  q%ÜT  (qpl  q qfqqqq  | 

^q  fftt  q fqyrrq  n 5^0  u 

Denn  wie  durch  ein  Rad  der  Gang  des  Wagens  nicht  zu  Stande  kommt, 
so  geht  ohne  die  That  des  Mannes  das  Schicksal  nicht  in  Erfüllung.  Slenzler. 

qmRRTqifqiTm  gwtj 

STFRmfRT  Riq  II  ^ II 

Wie  Indra  vier  Monate  hindurch  Alles,  was  auf  Erden  lebt,  durch  Re- 
gen nährt  und  erfrischt,  so  nähre  und  erfrische  der  Fürst  die  Unterthanen 
durch  Gnadenbezeigungen. 

qqqjq  q ^Fqq  qnRqi:  qqqpjq  1 
qqpqqqftcq^  q tft  qiqm:  Fiqqji  ^ 11 

Da  durch  eine  Hand  kein  Händegeklatsch  zu  Stande  kommt,  so  trägt, 
wie  gelehrt  wird,  das  Schicksal  (die  vorangegangene  That)  ohne  die  Arbeit 
des  Menschen  keine  Frucht. 

q|q:  Fqqgrirq  qf^rqi  qnqq^R  1 
qqrqrqTFqT  RPH  H#q  Tqqyqfq  II  ^ II 

Wie  Brennholz  durch  das  in  ihm  selbst  entstehende  Feuer  zu  Grunde 
geht,  so  geht  der  Mann  ungeläuterten  Geistes  durch  die  angeborene  Habsucht 
in’s  Verderben. 

qqq  wA  qqq  fqqqq  qqpq  qn  « qqfvr  1 

o 00 

^q  qqRfq  fqqfqqiTR  T^qqqqT  q^RTqqfq  II  II 


2329)  MBu.  3,86.  Hit.  1,  174.  Pankat.  I. 
449.  II,  124.  Cahng.  Paddh.  c.  qqfFT  st.  q- 

^ f r K 

FORT-  Im  Pankat.  und  in  (Arnc.  Paduu. 
lautet  derSpruch:  qFfTTqq  qR  qfP'fqjfJJ- 

q Riq|qfq  (pqi°)  i qiqnq  qfqfqiq 

ÖRT  u.  s.  w.  Im  MBn.  folgt  dieser  Spruch 
auf  Spruch  ^Tqq:  HlRRT?°,  während  er 
im  Hit.  voraogehl. 

2330)  Jägn.  1,  350.  Hit.  Pr.  31.  c.  IJmge- 
stellt  q ^qpq.  Vgl.  Spruch  2315. 


2331)  Mark.  P.  27,22.  a.  qiqiFT  unsere 

*Vr  . 

Aenderung  für  HTHTq.  Vgl.  Spr.  qiTTjqiT- 

RrTifT  und  qqff  qrfqqfR  (im  Anhänge). 

2332)  Pankat.  II,  137. 

2333)  MBu. 3,81.  b.  unsere  Aen- 

derung für  qq^fq. 

2334)  Mrkku.149.  a.  NTilFT  unsere  Aen- 
derung für  rqro.  Zum  Schluss  vgl.  Spr. 
533.  781.  gÄK.  81,8.  Katbäs.  28,  18  1. 
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Wie  Bienen  über  eine  Blume,  sobald  sie  sich  nur  geöffnet  hat,  herfallen 
um  sie  auszusaugen,  so  fällt  man  über  den  Menschen  her,  wenn  er  im  Un- 
glück ist:  wo  einmal  ein  Riss  ist,  da  mehren  sich  die  Uebel. 

qWT^crfr^T  dfddiW  I 

ddT  dcdTdUTdd  ^TddffTT  >jfq  ffajd  ||  II 

Wie  auf  dem  Berge  im  Osten,  hinter  dem  die  Sonne  aufgeht,  ein  Gegen- 
stand durch  die  Nähe  (der  Sonne)  glänzt,  so  glänzt  selbst  ein  Mann  gerin- 
gen Standes  durch  die  Berührung  mit  Edlen. 

d^dcTdT  m F7W:  dsdFTfd  dTdFpfddTTrT:  I 
dddFdT  d^dTdfdffd  did  II  ^ II 

Da  sogar  der  bewusstlose  Sonnenstein  entflammt,  wenn  ihn  die  Füsse 
(Strahlen)  der  Sonne  berühren,  wie  sollte  ein  glanzvoller  Mann  eine  ihm  von 
Andern  angethane  Beleidigung  ertragen? 

d^dH  'A  UTdd  HdcGdldd^fd  I 

dcFdd  ddd  ^ d dcddTqdrdfä  II  II 

Was  ungeplagt  sich  beugt,  das  braucht  auch  nicht  geplagt  zu  werden: 
Holz,  das  sich  von  selbst  biegt,  bringt  man  auch  nicht  an’s  Feuer. 

q^JT  IU:  TFTdl  fdrf  TddUlTd  ftiTOi  I 
r^dTfdFTd  HtT  d%  tFdTddFTd:  II  II 

Wenn  der  Geizhals  sein  Geld  tiefer  und  tiefer  in  die  Erde  vergrub,  so 
bahnte  er  sich  im  Voraus  einen  Weg  um  zur  Hölle  zu  gehen. 

d^rTFcM  fd^TTdT  d pf^':  I 

dsf^FdU  didTFT  fdUrddfpTT:  fwd:  II  II 

Was  im  Herzen  ist,  kommt  nicht  auf  die  Zunge;  was  auf  der  Zunge  ist, 
tritt  nicht  heraus;  was  heraustritt,  das  thun  sie  nicht:  wunderbar  ist  der  Wei- 
ber Treiben. 


d^TFT^fH  dd:  rfr^d  dfTdTcFTf 1 dcdrdTFr§:  I 

^MTdf^>rTdJT  HlödWTqdT^T:  fdidfd  TddnTdFTT  df%dFT:  d^rT  II  ^ÖO  II 

Wenn  der  Widder  zurücktritt,  so  geschieht  dieses  um  zuzustossen;  selbst 
der  Thiere  Fürst  duckt  sich  im  Zorn,  bevor  er  seinen  Sprung  ausführt:  kluge 


2335)  Hit.  Pr.  46.  a.  c. 

dfddTqtTT  st.  dfddTdd- 

2336)  Bhabtb.2,30  Bobl.  88  Haeb.  36(eig. 

37)  litb.  Ausg.1. 37  lith. Ausg.  11.4  0 Galan,  b. 
dfdd  ^fddiTtT:  und  Hrdd^mdiTtTT:.  d? 
fddid,  fddifd  und  st.  fddifrh 

U L L L 

Vgl.  Spruch  1762. 


2337)  MBh.12,2504.  5,  1129.  a.  SPTIdfd* 

b.  — d.  c.  Fdd  drf  Vgl.  Spruch 

2062. 

2338)  ad  Hit.  1,147. 

2339)  P anrat.  IV,  57. 

2340)  Pankat.  III,  40.  c.  fdf^d  unsere 
Aenderuug  fiir  fdf^rf. 


II  Theil 
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Menschen,  die  Etwas  im  Sinne  haben,  halteu  die  Feindschaft  im  Herzen  ver- 
steckt, gehen  im  Geheimen  zu  Rathe  und  lassen  sich  dieses  und  jenes  ruhig 
gefallen. 

Rsf#nwt%rl^  777-77  1 
TiTTTT  7F7  IlW  7R7T^TF77:  ||  || 

Wenn  er  (der  Diener)  Etwas  auch  ganz  genau  weiss,  spreche  er  es  den- 
noch mit  leiser  Stimme  aus:  durch  die  That  bekunde  der  Wohlerzogene  ihm 
(dem  Herrn)  seine  Vorzüglichkeit. 

7T7TT7  7 fT^Tfir  TTfö  77  7^771  I 

ST7  fTRTTW  £777^  T7 T 7 TR7  II  II 

«Was  nicht  geschehen  soll,  geschieht  auch  nicht;  wenn  aber  Etwas  ge- 
schehen soll,  so  wird  es  auch  so,  nicht  anders.»  Das  ist  die  Arzenei  gegen 
das  Gift  der  Sorge,  warum  trinkst  du  sie  nicht? 

7^7  7T7 ( : 771  7f7  7T^T7  7 T77T:  I 
77  }Ti77i7T  (TTTT  77TR  g^HFc 77771  II 

Man  verzichte  schon  von  Ferne  auf  das  Königthum,  da  um  dieses  Wil- 
len Brüder,  ja  sogar  eigene  Söhne  den  Tod  regierender  Fürsten  ersehnen. 

7^7  F77FT  c7fK  77T7717  7 

7T  7T  r77F7  T7:^TR  Ti:  ^TTTT  f7777(:  II  II 

Um  die  ich  mein  Vaterhaus  verliess  und  um  die  ich  mein  halbes  Leben 
mir  rauben  liess,  die  verlässt  mich  lieblos:  welcher  Mann  möchte  den  Wei- 
bern trauen? 

7T777  7 7^77  7^77  77777  77J 
TT^Ti  TO  7TT7  7 7 77T^T7  F77  II  ^ÖM,  II 

Was  unmöglich  ist,  das  ist  nicht  möglich,  und  was  möglich  ist,  das  ist 
möglich:  im  Wasser  geht  kein  Karren  und  eben  so  wenig  ein  Schiff  auf  dem 
Festlande. 

777r'i  7*^7F7T  77T7R  7 777  I 
77^77  f%f  7 7^7777)777:  II  ^ II 

Dass  der  Mensch  die  Unwahrheit  redet,  dass  er  dem  dient,  der  es  nicht 
verdient,  und  dass  er  in  die  Fremde  zieht:  dieses  Alles  geschieht  des  Bau- 
ches wegen. 


2341)  Kam.  NItis.  5. 27. 

2343)  Hit.  I,  84.  b.  7^77  st.  7Fj^77- 

2342)  Hit.  Pr.  28.  Vgl.  Spruch  1309. 

c.  5T777.  d.  7 7T7I  und  7 7177  st.  7 7 

2343)  Pankat.  V,  37.  c.  ^Fm1i7T  unsere 

Aenderung  für  | IsMTirP 

2346)  Pankat.  I,  286. 

2344)  Pankat.  IV,  47.  48. 
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q^Tfqrrw  ^ feq  <q  q^pq:  qqqq 
rf^T  HTO  JFftrtPl^sricTtf  qq  ^ I 
q^T 

q^T  q^T  JFqtfq  sqr  m qq  q ~mm\  n :$&  n 

Als  ich,  Nichts  wissend,  wie  ein  brünstiger  Elephant  vor  Wahn  blind 
ward,'  da  war  mein  Sinn  hochmüthig,  weil  ich  Alles  zu  wissen  glaubte;  als 
ich  nach  und  nach  etwas  Weniges  von  weisen  Männern  lernte,  da  wich  der 
Wahn  wie  ein  Fieber  von  mir,  weil  ich  nun  wusste,  dass  ich  ein  Thor  war. 

q^iq^fq  Ti^uirrrr  qq  qT  q^  snsmqq 

q|q  T5T  TiriT  qiqqqicqq:  II  ^ÖTT  II 

Was  Jemand,  o Treffliche,  als  Thäter  Gutes  oder  Böses  thut,  eben  des- 
sen wird  er,  o Beste,  als  Lohnes  seiner  eigenen  That,  theilhaftig. 

q^T  q^Ttqqi  sp.  q^w  qiMifqqi  i 

sfTFTO  qwta:  FJTföqi-:  II  II 

q^T  q qf-qqr  qqT  qiMTfq  q fqpqq  i 
q ciT  qiqqqfqlfq  qpq%qT:  q^Tfqq:  u ^mo  ii 

Ist  ein  Baum,  den  ein  Mann  pflanzte,  dem  es  um  Früchte  zu  thun  war, 
niedrig,  so  kann  er  leicht  beschädigt  werden;  ist  er  dagegen  hoch  in  die  Höhe 
gewachsen,  so  ist  er  schwer  zu  erklimmen;  zeigt  er  aber,  nachdem  er  abge- 
blüht hat,  keine  Früchte,  so  geniesst  der  Mann  nicht  die  Freude,  deretwegen 
der  Baum  von  Ihm  gepflanzt  wurde. 


q^T  qq^q  qjqöq  s.  nach  qrqqi  pcHTq. 

q^T  qq  qimjqij  q ötstt qq  qfqqT 
q^T  q^qiqFqTqqiqf^qqT  qqfqqq:  i 
qq:  qqm  tffFfeiqqfq  fqqfq  q q# 

TqiqTHT(:  HRT  fqiqfqqi^iITT:  qH  q II  II 

Wenn  alle  die  vielen  Geschöpfe  weder  früher  da  waren,  noch  später  da 


2347}  Buartr.  2, 8 Bohl.  lith.  Ausg.  II.  3, 
100  Haeb.  2,7  lith. Ausg.  I.  10  Galan.  £arng. 

paddh.  b.  qqfqq,  qjq  st.  qq.  c.  htt  st. 

o o v 

qq1)  qqqq  st-  qTqqq-  d.  qq  st.  jqr. 

O ^ 

2348)  R.  2,63,5  Scul.  63,5  Gorr.  b.  q^": 

qiq  qqiqqq  g.  c.  d.  qi  Jq^j  TFRim- 

O O *s  x 

fq  qrq  qnqqrqmqq. 

2349.30)  R.  Gorr.  2,117,13.  14.  In  der 
Ausg.  von  Scul.  2,103,6.  fg.:  qqT  q ^"ffq- 


qT  qq:  q^qirr  fqqfqq:  i ^rqqiq  J- 
^T\f^T  qqeqi^T  q^Tgq:  II  q qp  <T- 
htht  qqT  qrqifq  q fqpqqj  qqi  qT- 
qqqrqrfq  qqi%qT:  qqrfqq:  u 

2331)  QÄNTig.  2, 6 bei  Haeb.  416.  b,  Haeb. 
trennt  q^qiqTqT  vom  Folgenden,  c.  qf^q- 
jqqönq  unsere  Aenderung  für  qi 
qqfq  und  qfrq^qf^Tiifq.  a.  fqiqmi^q- 

qT;  Haeb. 
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sein  werden,  so  währt  ihr  Umgang  nur  eine  kleine  Weile  in  der  Zwischen- 
zeit. Da  diese  Verbindung  demnach  nur  von  kurzer  Dauer  und  die  Tren- 
nung naturgemäss  ist,  worauf  soll  dann  die  Liebe  gerichtet  und  worauf  die 
Trauer  bezogen  werden? 

ViWm  sRFT  ^TUTOT  3TTHT  ^ rRRHR:  | 
rf^TW  TTi*7:d^'TfTT3fl:  UUTT5TrTf:  II  II 

Wenn  im  Herzen  eines  leidenschaftlichen  Menschen  schon  von  Haus  aus 
das  Feuer  des  Liebesgottes  mächtig  lodert,  warum  werfen  Unheil  bringende 
Dichter  noch  mehr  Butterspenden,  ihre  schlechten  Gedichte,  hinein? 

q^T  HFTT  q HUT  ^ q^JRSTRJTT  I 

rT^T  WFTTHUT  ÜHH^II  II 

Wenn  Gattin  und  Gatte  sich  gegenseitig  zu  Willen  leben,  dann  thun 
sich  Tugend,  Vortheil  und  Annehmlichkeit,  alle  drei,  zusammen. 

Wfit  rl^T  I . 

SRlfüT  snf^TT%T  H qqfo  II  ^M,Ö  II 

Wenn  Saturn  den  Wagen  der  Rokini  durchbricht,  dann  regnet  der  Re- 
gengott zwölf  Jahre  hier  auf  Erden  nicht. 

q^T  sfrqTraqqfq  qHTtTlfnf^rT:  HH?Tr:  SJsqftT  I 

HFTT  ^7  SfiT  qTrTT  ^7'JT^HTITnTWFT  II  ^77  II 

Wenn  der  metallreiche  Meru,  vom  Feuer  am  Ende  der  Welt  getroffen, 
zusammenstürzt,  wenn  die  Meere,  die  Behausungen  der  Makara  und  Haie, 
austrocknen,  wenn  die  Erde,  die  doch  von  Bergen  als  Füssen  getragen  wird, 
ihr  Ende  erreicht,  wie  kann  da  noch  viel  vom  Körper  die  Rede  sein,  der 
eben  so  unstät  ist  wie  die  Ohrenspitzen  eines  Elephantenkalbes  ? 

q^FbUrTT  s.  die  Note  zu  Spruch  2354. 

q^T  qTqRTq  qfqsqfa  I 

qr?pqfq  qfasqfq  u ^ 11 

So  oft  du  des  Umgangs  mit  Guten  beraubt  sein  wirst,  wirst  du  in  die 
Gesellschaft  der  Bösen  gerathen. 


2352)  fANTig.2,4  bei  Haeb.416.  a. 

HT  Uaeb. 

2353)  Make.  P.  21,69. 

2354)  Vikramak.251  (nicht  Varahamiuira 
zugeschricben).  Unsere  Aenderungen:  b. 

st.~|TT%B?J:,  rl^T  st.  q^f.  c.  5T- 
s OllTT^  wohl  fehlerhaft.  Kurz  vor  diesem 
Spruche  wird  folgender  auf  kein  Versmaass 
zurückzufiihrender  Ausspruch  Varauami- 


uira  s angeführt:  M^l^tiHclT  H Fti  (if^Ull- 

5Rij  TteTT  (sic)  qqTTTIT  q qqfq 
Vgl.Spruchl886  und2367. 

2355)  Buartr.  3,  64  lith.  Ausg.  II.  75  Ga- 
lan. bei  Scbiefnbr  und  Weber  S.  24.  a. 
f*R:  st.  fq^q:.  b.  SRTfq,  RFTR. 

2356)  Hit.  1, 197.  a.  qf|  st.  q^T,  fqj- 

ftt  st.  c‘  und  qqiH°* 
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q^rcft^TH  ft^t  vs  5JTf|f5  i 

^HNFTO  q^7f5TOiF155T  HqfacU  S^feTOUfä  5fT  TO  II  ^Hb  II 

Als  Unwissenheit,  erzeugt  durch  das  Wandern  in  der  Finsterniss  der 
Liehe,  herrschte,  da  schien  es  uns,  als  wenn  diese  ganze  Welt  nur  aus  Wei- 
bern bestände;  jetzt,  da  wir  Gefallen  finden  an  der  Augensalbe  der  schärfe- 
ren Erkenntniss,  hält  das  auf  Alles  gleich  sehende  Auge  seihst  die  Dreiwelt 
für  das  Brahman. 

jut*:  sratfri 

FH^T  5FN77T555(  75#TOT55 : I 
57  577TTFTT5  57  5 HFUFFITUT  ( fäU“ : 

57  5T  NNT(W:  57  II  II 

Wenn  jener  schwer  zu  hemmende  Brunstsaft  des  Elephanten,  Herz,  her- 
vortritt, wie  steht  es  dann  bei  dem  Treiben,  das  aus  der  ohne  Maass  hervor- 
queilenden  Feuchtigkeit  entspringt,  mit  dem  Pfosten,  an  den  er  gekettet  wird, 
der  Festigkeit?  Wie  mit  der  Fusskette,  der  guten  Sitte  seines  Hauses?  Wie 
mit  dem  Stricke,  der  Scham?  Wie  mit  dem  scharfen  Leithaken,  dem  guten 
Betragen  ? 

5^  fu?TT  I 

fro  Jiru  5TUT  TiT  UTUT  (TTI  ||  II 

Richtet  man  die  Gedanken  auf  Krischna’s  Stätte  und  verehrt  seine  Lotus-  * 
füsse,  was  hat  man  sich  dann  um  Abgründe  oder  Schluchten,  um  Tod  oder 
Schlacht  zu  kümmern? 

^cTOT  73f  f^TO  5 f#i  55:  | 

r^TTTTO  5^5  5%T^U:  5ff575  55T5f55T^5T  II  ^0  II 

Was  ist  es  für  ein  Wunder,  dass  Feuer  brennt  und  Berge  schwer  sind? 
Des  Oceans  Wasser  ist  stets  salzig  und  Unverzagtheit  ist  ja  der  Edlen  Natur. 

5 F515f7f5:  UTOrTT  55:  55T  I 
55itnm?T  TTFIUT  UTfjU  H ^ M 

Wenn  es  keinen  Fürsten  gäbe,  der  die  Unterthanen  gehörig  leitete,  dann 
würden  diese  wie  ein  Schiff  ohne  Steuermann  auf  hohem  Meere  hin  und  her 
geworfen  werden. 


2358)  fANTig.  1,22  bei  Haeb.  414.  c.  55 
TJ5TÖ5T5  57  5 f550  Haeb. 

2359)  Dbabmaviveka  16  bei  Haeb.  509. 

2360)  Kavjapr.  99. 

2361)  Kam.  NItis.  1,10.  Hit.  III,  2.  6.  5 

51:.  c.  d.  f5U55  ^ und  fä- 

555  % 


2357)  Buautb.  1,98  Bohl.  101  und  3,88 
Haeb.  1,  102  und  3,77  lith.Ausg.  II.  Qänti£. 
4,14.  a.  UFTiT^  St.  U5T7-  b.  5T5  und  55 
st.  7T5T555<5T7T55^und5T5T555s 
st.  Ulffaqq,  UN  und  TO^st.  ^5.  c.  T5- 
55N5FT55: , £5TT  st.  551.  d.  WT5T.  5- 

O -J  tfS 

*N  ~s 

st  n*i?i 


134 


mz  PUBF!  WT  q qpqqq  qRq  | 

o»o  o o l-o 

q ipq  g PFUIT  *mq:  qrqqqfq  TqcqiR:  II  || 

■Wenn  es  nicht  ihn  selbst  trifft,  so  die  Söhne,  wenn  nicht  die  Söhne,  so 
die  Enkel,  nimmer  aber  bleibt  ein  gethanes  Unrecht  ohne  schlimme  Folgen 
für  den  Thäter. 

qfp  qq^Rrisi  q^Tuufq  snqqj 

1=1  Hi  JTrT  rTTr^Ft  qrUqiqi  I")  q II  II 

Und  wenn  auf  Erden  gleich 
Bliebe  kein  Lotosteich, 

Doch  scharrte  nie  der  Schwan 

Im  Miste  wie  der  Hahn.  Rückert. 

qf?  fqrqqfqpqq  FUTR  qRqif^qT  I 
qq;  qrrqq  quijq  q^wzi  qqq  riu  u ^8  n 

Wenn  Ewiges  durch  Vergängliches,  Reines  durch  Schmuzführendes 
(Flüsse,  in  denen  man  sich  badet),  Ruhm  durch  den  Körper  erreicht  werden 
könnte,  was  wäre  dann  nicht  zu  erreichen? 

qf^  ÜTngqqiTXR^T  qiqqsqq  | 

qq:  RiqqqiTTT  Twm  qfq:  n m 

Wenn  dieser  unser  Leib  nicht  zum  Dienste  der  Menschen  verwendet 
wird,  wozu  erweisen  dann  die  Menschen  ihm  Dienste  Tag  für  Tag? 

qf|  qqiqlNqmTcqqTF^iqT  m qpjqffaqra  i 
q q qr^n^fq  q t fqqqrrq  ht  qqpqq  n M 

Wenn  durch  des  Schief  sals  Fügung  selbst  ein  hässlicher  Mann  in  eines 
unkeuschen  Weibes  Herzen  wohnt,  dann  liebt  sie  nimmer  den  eigenen  Gat- 
ten, wäre  er  auch  schöner  als  Krischna. 

qf>  dfh  qqgqi qqrsrq  ruft  q i 
quifur  q?T  qf%  qqfq  qm^T  prt  ii  n 

Wenn  der  Sonne  Sohn  den  Wagen  der  Rohini  hier  in  der  Welt  spaltet, 
dann  sendet  Indra  zwölf  Jahre  hindurch  keinen  Regen  auf  die  Erde. 


2362)  M.  4,  173. 

2363)  BHAKTB.Suppl.21  Bohl. 2, 107  Haeb. 

£arng.Paddu.  b.  qqiqq^st.  qj^lfq^- 

ur  qiq^c-  p. 

2364)  Hit.  1,42.  Statt  d.  lesen  die  ver- 
schiedenen Hdschrr.  und  Ausgaben:  pf^T 

Rsq  qqq  fqUT,  qq  Rsq  qqq  (qqq) 

*N  O 

UFTH.  qq  Rsq  qqq  fqrq,  qWFR'H  (<U. 

qq  RR0)  qqq  Rqq)  RIU- 

\ O N 


2365)  VlERAMAK.  168. 

2366)  Pankat.  1,197.  Unsere  Aenderun- 
gen:  b.  qqfq  st.  ^TH-  c.  qUiU^TI  st.qr- 

In  der  ed.  orn.  1,  146  lautet  der 
Spruch:  qqrfq  q qqfq^U^qTUqqqi 

m qpjqrt^fq  i qsqqfq  pr^fi  qrqr- 

fqqqnq  ht  qqpqq  11 

2367)  Pankat. 1,238;  vgl.  Wilson’s  Wort. 
Ite  AuD.  S.  XIV,  N.  Wird  Varähamihira 
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HcFT^T^T  *.  Spruch  2356. 
qTT  TOFT  TRITT:  TOT  TORTOTO  FT  TOETTO 
TOFtTT^TOT^TTT:  STOTO  RRTT5TO  II  ^\Z  II 

Wenn  sich  Vorzüge  bei  Menschen  finden,  dann  kommen  sie  schon  von 
selbst  zum  Vorschein:  den  Wohlgeruch  des  Moschus  empfindet  man  nicht 
auf  eines  Andern  Betheuerung  hin. 

trfi[  TOTOTOTTO  MTTTrT  JTcRWTOITrr  RfTTTTOT  ^TOcT:  5TWTI 
m R^TOTOIITRTO  VTVTT:  fäiRTfFT  TOT  TOTO  TO:  TOTO  ||  II 

Wenn  nirgends  als  nur  in  der  Schlacht  Gefahr  zu  sterben  wäre,  dann 
würde  es  ganz  angemessen  sein  sich  davonzumachen;  wenn  aber  der  Tod  den 
Menschen  nothwendig  treffen  muss,  warum  sollte  man  dann  den  Ruhm  un- 
nützer Weise  beflecken? 


tTf|  GRTO  TOTTOR  TRITT:  TOTOTW^HT:  I 
rTFTOT  TOTOTTOTT  TOTOT  J^TTFT  TOTO  ^0  II 

Wenn  Jedermanns  Vorzüge  Segen  bringen,  woher  kommt  es  danu,  dass 
die  mannichfachen  Vorzüge  der  Gazellenäugigen  mich  versengen? 

FTO^TOTOT  TO?p:  RTOTRTOTOTOT:  I 
rTOTOTRT  JTO  TOTOTT  TOTO  TOrEFTOT  II  II 

Wenn  das  Feuer  kalt  und  der  Mond  brennend  heiss  würde,  dann  könnte 
die  Natur  des  Menschen  hier  auf  Erden  umgewandelt  werden. 

TOTTOTTOT:  TOfT:  TOTTOT  TO  TORTUR:  | 

TOTITTT  E EcTOlTO  TOTET^  TO  VTOT  T^FT:  II  II 

Wenn  das  Feuer  kalt,  der  Mond  brennend  heiss  oder  der  böse  Mensch 
gut  würde,  dann  würde  auch  Treue  bei  den  Weibern  sein. 

EETOg  TOTOTE  TOTTI  I 
E^TTOT^GTOTOT  TOT  E(rTT  fTOTOT^T  II  II 


zugeschrieben,  findet  sich  aber  nicht  in  der 

Brhatsamhita  (nach  Weber  und  Kern),  a. 

pFriVT ; TTOT  unsere  Aenderung  für  TOT- 
o o 

6.  st.  TOTO , E fehlt,  d.  cfTTTOT  unsere 
Aenderung  für  rjTTOTOT-  Vgl.  Spruch  2354. 

2368)  Kcvalaj.  65,a  (50,6).  ad  Hit.  11,67. 
Hier  lautet  der  Spruch:  ETO  tf  R TOHTT:  TT- 
f%T  TTOEftT  TO  TO  FTOTO  | TO  TOfTT^ETT 
ETf  BTTO  TTO°  II 


2369)  Hit.  III,  139.  b.  TOTOTfTOfrT,  V-TOTOT- 

c\ 

c.  ^TO  st.^TE.  d.  TOTOT  st. TOT,  das  auch  fehlt; 
frorTOrT  Schlegel’s  Verbesserung  für  fcpMrl 
und  fTOTTOvTTTO. 

2370)  Pankat.  ed.  orn.  I,  210. 

2371)  Pankat.  I,  288. 

2372)  Pankat.  III,  204. 

2373)  £ärng.  Paddh.  NIti  7. 
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Willst  du  die  Welt  durch  eine  einzige  That  deinem  Willen  unterwerfen, 
so  halte  die  frei  sich  ergehende  Kuh,  die  Zunge,  vom  Kornfelde,  der  üblen 
Nachrede,  zurück. 


MIcOH  h i 

cT^TT  H a'rfNaiqcn%rril  JTcTH  II  ^bö  II 


Das  Wort,  o Pärvati,  dass  die  schöne  Gestalt  nicht  zum  bösen  Handeln 
führe,  bewährt  sich  stets  als  wahr,  da  deine  edle  Gemüthsart,  o Schönäugige, 
sogar  Büssern  zum  lehrenden  Beispiel  geworden  ist. 


*TfT  Hr*T:  TTpFITFT  I 

%TT^j  c?<m  f^TfTst  tfräTOJl  ^bM.  II 

Dass  der  entschlossene  Mann  brave  Leute  stets  beleidigt  und  hochfah- 
rende Reden  im  Munde  führt,  ist  des  Reichthums  Folge. 


TTTfrl  m\  £R  EfPFFTTH  3T  I 

m ^TWl  TFH  H REER:  FHrT:  ||  ^ II 
TFfl  I 

TmT^Tm  FT  5THTT:  J^bb  II 

*7:  PT^T  PFTTTtTTH  HH41tM!'II  W ?!  I 

O 

FTHrTT  HTfa  STHTFcRTgi:  T^TTHR^II  ^bTT  II 

Wer  den  Ruhm,  den  Reichthum  und  die  Macht,  die  sich  der  Vater  er- 
worben, nicht  einbüsst,  der  gilt  für  einen  mittelmässigen  Menschen. 

Wer  nach  seinen  Kräften  noch  neue  Macht  zu  Tage  fördert,  die  grösser 
als  die  des  Vaters  ist,  den  nennen  Weise  einen  ausgezeichneten  Menschen. 

Wer  den  Reichthum,  die  Macht  und  den  Ruhm,  die  sich  der  Vater  er- 
worben, verringert,  den  heissen  Weise  den  geringsten  Menschen. 

HFlTSiT  cFSfpT:  ta  THTH  I 

mrn 

sHrffä  mm  II  ^b§  II 

In  diesem  Antlitz  der  Schlankgliedrigen,  das  von  ausserordentlicher 
Schönheit  ist  und  des  Vollmonds  Glanz  überstrahlt,  ist  Lippenhonig  enthal- 
ten; dieser  selbe  Honigseim  wird,  wenn  diese  Zeit  dahingegangen  sein  wird, 
überaus  übelschmeckend  wie  die  Koloquinthengurke  und  quälend  wie  Gift 
werden. 


2374)  Kumaras.  5,36.  Kuvai.aj.  150,  6. 

2375)  Pankat.  II,  89.  b.  TT^mfcT  unsere 
Aenderung  für  T JPFITcT ; TT  T'TT'L 

2376.  77.78)  Mark.  P.  21,93-95. 


2379)  Bhartr.1,79Boul.  82Üaeb.34  lith. 
Ausg.II.  a.  ^T- 

^T^"T°;  ^ st.  b.  c.  r|R- 

FHi  und  rfTTFTFTi  st.  rlf^iTTTi. 
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q?ET  UKHFTqfr  qPwi 

V <T\  O V O 


m:  ÜTT  ^nfN^R^fi^sr  M^rfrT 

FSRTH^F^-TJ:  ^ ^ ^ffÖT^U:  qf^TST:  II  ^770  || 

Wenn  die  Reichen  hier  den  Guten  abgeneigt  sind,  so  ist  dieses  keine 
Geringschätzung  von  ihrer  Seite,  sondern  Furcht  vor  Verausgabung  ihrer 
Reichthümer;  darum  betrüben  wir  uns  nicht  darüber,  haben  vielmehr  nur 
Mitleiden  mit  ihnen:  wie  sollten  Gazellen  uns  beleidigen,  wenn  sie  darüber 
erschrocken  sind,  dass  es  sich  um  ihr  Fleisch  handelt? 


q^TFFTcT  cUÄUFTHJ 

FFTTOFT  rT^^TCT  rTHUf  T%  fäTO:  II  II 
Freude,  die  uns  auf  Leid  zu  Theil  wird,  ist  um  so  süsser:  des  Baumes 
Schatten  gereicht  ja  vornehmlich  dem  von  der  Sonne  Geplagten  zur  Erquickung. 

%T  qfl~qqqq  RWIT  | 

STET  <TtTmTWFiqiTi  l|  ^77^  II 

Wenn  man  Verlangen  nach  dem  Königthum  hat,  so  muss  man  seine 
Gedanken  auf  (bevorstehendes)  Ungemach  richten,  da  die  Krüge  bei  der 
Weihe  der  Fürsten  zugleich  mit  dem  Wasser  Unglück  ausgiessen. 

q^WTlH  cT^T  UUHT  EITOI 
SFEf  qqFT  sffriffT  ^R(TT  II  ^77$  II 
Was  der  Reiche  spendet  und  geniesst,  nur  das  ist  sein  Reichthum:  mit 
des  Gestorbenen  Weibern  und  Reichthümern  spielen  Andere. 

Me^lfcl  UTW^ETT  s.  den  folgenden  Spruch. 

q^ifu  fqravNn  qwmra  r|q  i 

m urfiq^  erj  m qiPTTur  u hSrö  n 

Was  du  an  Vorzügliche  spendest  und  was  du  täglich  geniessest,  das  sehe 
ich  als  deinen  Reichthum  an:  das  Uebrige  bewahrst  du  für  diesen  oder  jenen 
Unbekannten. 

qn^q  iwiwm  ^uth  Brr^qTqiU:  i 
qfc/jrR i%(:  nü  rufufi  rTrr:  n ^77H  ii 


2380)  £antiq.  3, 23  bei  Haeb.  424. 

2381)  Vikbam.  62.  a.  jflüq.  b.  SfreN  l?F 
p^und  JcH'UrigU^t.  ^TT°. 

2382)  Pankat.  111,267.  V,56.  a.  tfTqqqU 
U st.  'JTM^liqfl-  b.  c|  | ii^-U  ° unsere  Ver- 
besserung  für  qTlRI0;  qTTrf  äEJH- 

qq  qfe.  c.  qET  qqranqft0.  a. 

II.  Theil. 


ERP. 

2383)  Hm  1,159.  c.  tfcf  q. 

2384)  Hit.  1, 160.  £ärng.  Paddu.,  wo  der 
Spruch  Vjäsa  zugeschrieben  wird.  a.  ^T- 
f?T-  b.  qäT°,  UUTTcl-  c.  Ffff.  d.  HcJjst.STq, 

O 

EFEIFq  st.  qTFUfq;  ^fch 

2385)  Vikbamah.297.  M.  1,95,  wo  qU7T- 

9* 
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Welches  Wesen  wäre  grösser  als  derjenige  (d.  i.  der  Brahmane),  aus 
dessen  Iland  stets  die  Götter  ihre  Opferbutter  und  die  Manen  ihre  Todten- 
kuchen  gemessen? 

HJRI  RTF  -FT 

rTr^TWTfcT  HrfiT  UTT  F •TFTT  tflWn 

fT^TTT  >R  RH^cH  FFITT  FTTT  HI  R TRI: 

^ O t*  L <-  t. 

TI  TI7J  qqrmT^ft  TD  Xf^TFT  rRTT  TRUII  $$Z\  I! 

Den  Besitz,  den  der  Schöpfer  auf  unsere  Stirnplatte  geschrieben  hat, 
er  sei  gering  oder  gross,  erlangen  wir  sicher  auch  in  der  Wüste  und  mehr 
als  diesen  auch  nicht  auf  dem  (goldreichen)  Meru.  Darum  sei  beherzt  und 
führe  nicht  umsonst  ein  erbärmliches  Leben  unter  Reichen!  Sieh,  im  Brunnen 
wie  im  Meere  schöpft  der  Krug  gleich  viel  Wasser. 

HRcFR  FBT'TFBTHsTR  s.  am  Ende  des  Werkes  in  den  Nachtragen  zu  Spruch  1071. 

O 

RF’R  cTFTT  SRcR  I 

STTH  ^TTR:  UT  HI  ’TRT  FRFR  II  II 

Was  man  sich  auch  wünschen  mag,  der  Wunsch  geht  noch  darüber  hin- 

aus; in  Wirklichkeit  erlangt  hat  man  nur  das,  wodurch  jeder  Wunsch  aufhört. 

TO  qRF'RT  FFTR  TRq^FRqRqFTJ 

rT^R  H pfd  RTTT  JTFrfp£  HTRT  RRR  II  ^ZZ  II 

Obgleich  der  Vogel  Tschätaka  die  Wolke  zur  Unzeit  quält,  so  zürnt  sie 
ihm  doch  nicht,  da  er  nicht  anders  handeln  kann. 

»TFJR  *T  ^FTTcf  ^TTrR.  Spruch  2366. 

RIT  I 

FR  rRTR  HRRRI  ^77$  II 

Obgleich  der  glückliche  Erfolg  in  der  Regel  allerdings  nach  Gründen 
bestimmt  wird,  so  befürchtet  doch  der  Freunde  Herz  etwas  Widerwärtiges. 


F<R  stRÜTfR  gelesen  wird.  Unser  Spruch 
soll  die  Brahmanen,  der  bei  Manu  das 
Feuer  verherrlichen. 

2386)  Bhaktr.2,4  1 Boui..70  I!aeb.48  lith. 
Ausg.  I.  49  lith.  Ausg.  II.  52  Galan,  a.  tfR 
st.  TR.  b.  TFR  st.  RrTfT;  rRT  RRF^ 
und  err  m m st.  q arai  ^urr.  c. 
<q  St.  rl<[;  qt^T  und  qfjT  St.  qr^T. 

2387)  Hit.  1,  179.  b.  REffR  st  ^ERR. 
c.  5TIRT  St.  Hl  ^91.  d.  fRT  (mit  vorauge 


beudem  RH)  st.  tRT,  H H st.  EfTö^T. 

2388)  Kat.  8 in  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  IV,  376. 
Uttahakätakvsutaka  7 bei  Habb.  239.  b.  Zu 
qqqfq  vgl.  Spr.  814.  c.  sR£.  d. 

HI-iRT,  welches  schou  Ewald  verbessert 

-S 

hat;  dagegen  hat  er  mit  Unrecht  ER^T  in 
5R^  (wie  auch  Habb.  hat)  verändert. 

2389)  Pkab.  84.  a.  c.  q- 

o'- 

TOT0. 
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HWHTH  qTFT  FrTT  mfe:  m?R  TOHfFTOT  II  ^0  II 
Wenn  auch  vier  Mittel  zum  Vollbringen  des  Zuvollbringenden  angege- 
ben werden,  so  geschieht  dieses  doch  nur  der  Zahl  wegen:  das  Gelingen  be- 
ruht auf  dem  versöhnlichen  Mittel. 

3VTFT  ^ITTTrT  Tjfäj  H F1FH  F^T  qqi%  m | 
pdWT  gHTHT  H rR:qnq:  II  ^ II 

Was  uns  nicht  gefällt,  danach  tragen  wir  kein  Verlangen,  wäre  es  auch 
schön:  die  Tagwasserrose  fühlt  sich  im  Herzen  nicht  hingezogen  zum  Monde, 
obgleich  er  reizend  ist. 

tVdMFfTW  s.  Spruch  2390. 

WH  TO  HTHi  HHFrfiTH  HTsTHrT  I 

-O  O *\ 

HHFHTH7T  HiH  ^TrPfTH^TH  II  ^3^  II 
Was  zu  einander  passt,  das  verbindet  der  Weise  mit  einander:  ich 
(Maus)  bin  Speise,  du  (Krähe)  bist  Verspeiser,  wie  kann  da  Freundschaft 
bestehen? 

WH  H HH§TTHi  W Ttl^TOrjfg^TJ 

rTH  HFHT  dHWWrHiVM  Wä'^JII  SQ  HT  II  ^ II 
Gäbe  es  nicht  in  der  Welt  eine  Beschäftigung,  die  der  Zunge  Befriedi- 
gung bringt  (so  v.  a.  wäre  das  Essen  nicht  da),  so  gäbe  es  keine  Diener  und 
Niemand  gehorchte  dem  Andern. 

RZW\  HWTTO  H HFRT  HH  H HTFW 

W JTH% : STOlfsr  H H rTTWcHTW  HTHTFT  I 
HiKH  HTTOffTTTH  VIT^TH  Fflä  HtHTH  TWTTO 

FFH  TiH  HHHT  FHi  HTH  HTT  rTT:  II  t^Ö  II 

Sage  mir,  o Gazelle,  wo  und  welche  Kasteiungen  hast  du  geübt,  dass  du 
der  Reichen  Antlitz  nicht  immer  und  immer  wieder  zu  schauen  brauchst, 
nicht  vergeblich  freundliche  Worte  an  sie  richtest,  nicht  ihre  hochmüthigen 
Reden  anhörst,  nicht  voller  Hoffnung  zu  ihnen  läufst,  dass  du  zur  rechten  Zeit 
junges  Gras  verspeisest  und  behaglich  schläfst,  wenn  die  Zeit  zum  Schla- 
fen kommt? 


2390)  Hit.  IV,  98.  a.  WTTHTST  HHT7T- 

O N 

2391)  Bhartr.  1,100  Bohl.  a.  Hlfrl  (iJt|- 

7-  b.  HH  H rTFT  (Stenzler  halle  H rTH  cT- 
FH  vorgeschlagen)  unsere  Aenderung  für 
HHTFH  und  HH  flFTT;  ^fq. 

o-  STHlifr. 

O 

2392)  Hit.  I,  47. 


2393)  Pankat. 1,285.  tl-HiFöfTH^HRT  un- 
sere Verbesserung  für  qiFMMrT  H°. 

2394)  £Äntiq.  1,1!  bei  Haeb.  412.  Kova- 
laj.  110,  a (89,  b ).  a.  tJI£.  b.  cfH:  st. 

qH:  st.  q HTH.  c.  qf  (=  qjHFT  Schob)  st. 

o *s  v 

FHH. 
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%TT  RFHT  öft#  RT  RT  | 
cTFFRH  Jfä  cT^-TJTRTrRT  3R  #TB  R ||  II 

Was  ein  Mensch  am  Tage  sich  wünscht,  sieht  oder  thut,  das  spricht  und 
thut  er  aus  Gewohnheit  auch  im  Traume. 


H£T  cT£T  fRWTRH:  RR  RT  nf^ct  RI 
RTRTRT  RFäRFHTR  HTRTrfJ 

HT h!  £rfl cd  I -I <tH N d R~RIR"TT  HdjRTRT  II  II 

Ein  Verständiger  wartet,  wenn  er  in  widerwärtige  Verhältnisse  gerathen 
ist,  die  Zeit,  die  seinen  im  Herzen  verwahrten  Plänen  günstig  ist,  ruhig  ab 
und  verrichtet  jegliches  Werk,  es  sei  wohlanstehend  oder  verachtet:  hatte 
nicht  Ardshuna,  dem  die  Hände  vom  beständigen  Anprallen  der  auf  dem 
Bogen  Gändiva  schwingenden  Sehne  hart  geworden  waren,  einen  Frauengür- 
tel angelegt,  der  bei  seinen  Vergnügungstänzen  funkelte? 

s.  Spruch  472. 

RUH  R}FT  RTTH  Rl^THcR  R UTRcT  I 
HHfqW  HiRrä  R irr  ST^WHI  H 

Ein  Bogen,  ein  Freund  und  ein  Weib  von  reinem  Stamme,  die  sich  bie- 
gen, aber  auch  gerade  sind  und  die  im  Unglück  nicht  zusammenbrechen,  sind 
schwer  zu  finden. 


RUR  HUR  RH:  RFfiT^T  RTRRT  RRRJ 
HRTe^FR  'RTRTRT  RRFHTF^  HiWlH  II  II 

Weil  die  Verzierungen,  die  auf  einem  frischen  (ungebrannten)  Gefäss 
angebracht  werden,  sich  nicht  ändern,  darum  wird  Kindern  Lebensweisheit  im 
Gewände  von  Erzählungen  mitgetheilt. 


RUTUT  RRHHURTHTpRlTHWrFT  R3RRTRT 
q!)  ^RTRHRrTnR  R(HI  ^TRTTT  d^IRRT:  I 
srtfTIR UIR<'  UIR:  RH 51  RsPRR 

HcRR  R^TH^TsRR^  URFT  TRF7TRRR  II  ^ II 


2395)  Pankat.  I,  149.  ed.  orn.  109.  a.  RT- 
S’^fFI  RT^RT  R °. 

2396)  Pankat.  111,  237.  Unsere  Aende- 
rungen:  a.  RRR:  st.  RRR.  b.  RP^R  st. 

c.  RRT  st.  3T^.  d.  TRRTRHJassen 
Kosegarten  und  Benfey  als  Nominativ. 

2397)  Pankat.  II,  189.  b.  RWTcR. 

O 


2398)  Hit.  Pr.  7. 

2399)  Bhartr.  3,73  Bobl.  2,56  Haeb. 
C‘\rng.  Paddu.  a.  R^TRTRT  und  RRRRT. 
b . ^>H^hRi!II5J  ; <*RHTrT  unsere  Verbes- 
serung  für  H I d und  I ?{ ; Boulen  hat 
st.  dessen  RcrJilH.  c.  st.  RÜT%;  R- 
RTR.  d.\ö(  st.  RsR;  RF7TRRR. 
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Dass  Elephanten,  bei  denen  sich  vom  Brunstsaft  die  Schläfen  geöffnet 
haben,  schlaftrunken  dastehen,  dass  am  Thor  goldverzierte  ausgelassene  Pferde 
wiehern  und  dass  ein  Schlafender  durch  Lauten,  Flöten,  Trommeln,  Muscheln 
und  Pauken  geweckt  wird,  alles  dieses,  das  der  Herrschaft  über  die  Göt- 
terwelt nahekommt,  ist  der  Tugend  Jubelruf  (hohe  Stellung  ist  der  Tu- 
gend Lohn). 

mrim  =TT  JimQ  q | 

3JTTTHT  qi  rM^FMI  vÖOO  II 

Wessentwegen  Trauer,  Furcht  oder  Schmerz  entsteht  und  woraus  Ab- 
spannung hervorgeht,  das  gebe  man  auf,  sei  es  auch  ein  Glied  des  eige- 
nen Leibes. 

q^T^T:  qqq  qqi^qfqq  i 

q.qfqw  qfq  qf  T|%TqiTMTfqqi 

fTrHrq  II  II 

Weil  auch  edle  Ströme,  die  sonst  lautlos  hinfliessen,  in  einem  durch  dicht 
bei  einander  liegende  Felsblöcke  unebenen  Orte  fürchterlich  brausen  und 
weil  eben  diese  Ströme,  die  sonst  klar  sind,  in  der  durch  Wolken  getrübten 
Zeit  durch  Schmuz  über  die  Maassen  verunreinigt  werden,  deshalb  gewiss 
bewirken  diese  beiden,  Ort  und  Zeit,  dass  selbst  bei  grossen  Männern  ein 
Benehmen  entsteht,  das  dem  ihrigen  gleicht. 

q^fjj^TT^fq  ft  q?q  frFnfq  i 

rpffTFTHplfq  Fl  q H*TricJ  FF?qTrf(  II  II 

0 du  mit  den  beweglichen  Augen!  selbst  ein  Fäserchen  von  einem  Lo- 
tusstengel,  das  sogar  dünner  als  deine  Taille  erscheint,  findet  zwischen  dei- 
nen Brüsten  keinen  Platz. 

qqTTwq  q iwq  fththt  qim  qqqn:  i 

o 

m jqiqqqfqFF'qFq:  'Jfq  qqji  n 

Einen  Fürsten,  bei  dem  von  Hunger  geplagte  Diener,  wenn  sie  zu  ihm 
ihre  Zuflucht  nehmen,  keine  Erholung  finden,  soll  man  wie  einen  Arka-Baum 
meiden,  wäre  er  auch  stets  mit  Blüthen  und  Früchten  versehen. 

qqi  qqfqFTFFTFT  fqqTqqfq  jsqrqqj 
^ irqq:  qiqqTFfr  qqfn  qpq  qcqfq  n ^öoö  n 
q q q^qfq  qpfq  q^qfq  i 
FT  qq:  TTTTiHTm  fqqTqqfq  jcqrqqji  II 


2400)  Qaiing.  Paddh.  NIti  43.  c.  qHIBFl. 

6\ 

2403)  Pankat.  1,  57. 

2401)Raga-Tar.4,308.  b. qMTF^T:  unsere 

2404.5)  MBh.  1,30  18.  fg.  Vgl.  den  fol- 

Verbesserung  für  q^TTc^T:  (qSTB^T:  Tr.). 

genden  Spruch. 

2402)  Kuvalaj.  132,  b. 
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Jama,  Vivasvant’s  Solm,  nimmt  von  dem  die  Sünde,  mit  dem  das  im 
Herzen  wohnende  Gewissen,  der  Thaten  Zeuge,  zufrieden  ist. 

Wenn  aber  dieses  Gewissen  mit  dem  bösen  Menschen  nicht  zufrieden  ist, 
dann  peinigt  Jama  den  Uebelthäter,  den  Frevler. 

'FIT  UURRT  TPI  'FtNT  I 7 feiq:  I 

qq  ^T^TT^TrT  ^TT  Jl^'l  R II  II 

Der  Gott,  der  in  deinem  Herzen  wohnt  (d.  i.  das  Gewissen),  ist  Jama, 
Yivasvant’s  Sohn;  wenn  du  mit  ihm  nicht  im  Streite  bist,  brauchst  du  nicht 
zur  Gangä,  nicht  zu  den  Kuru  zu  wallfahrten. 

q UFT  UTUrTT  gjTT  rlfFTUU  FR  JTrTT  I 
qRJ:  qiqjq  qTR  q FTTFF  UT  Tqqqqqji  :$ob  II 

Zu  dem  ich  die  Botin  sandte,  bei  dem  eben  ist  sie  hängen  geblieben: 
sehet,  o Freundinnen,  meine  Dummheit  oder  die  Folgen  des  Schicksals. 

q HTcTTTTc^T  %5T  q%q  RR  UHTF^I 

q rTFT  RRTR:  5R<J I FR  qqqq^TI  II  bÖOTT  II 

Das  Leid,  welches  Vater  und  Mutter  bei  der  Geburt  eines  Menschen  er- 
tragen, kann  selbst  in  hundert  Jahren  nicht  wieder  gut  gemacht  werden. 

MMi(U  qq  TUff  qqqu  qq  qiqrqj 

rRRUT  FFTT^Vf  q q qUFTJUqT:  II  ^0$  II 

Zwischen  Zweien,  die  gleichen  Reichthum  besitzen,  und  zwischen  Zweien, 
die  gleiches  Stammes  sind,  können  Freundschaft  und  Ehe  geschlossen  wer- 
den, nimmer  aber  zwischen  Wohlgenährten  und  Ausgehungerten. 

qqrqpqFJ:  Jpn  TURR  JTHRTqR  I 
qqqq  m ÖMrUt  qq%itq  q;q;inq  n ^lo  11 

Ein  jüngerer  Bruder,  ein  Sohn  und  auch  ein  guter  Schüler  sind  als 
Söhne  zu  betrachten,  wenn  das  Gesetz  zur  Richtschnur  genommen  wird. 

qUTJq^TqTjfqq  qifq>^qqi%qq^| 

Fqqirfqq  q^RqT  qfmTqrnqTTTqqqji  n 

Auch  ziemt  es  sich  nicht  aus  Rücksichten  für  den  Ruhm  den  Körper 
zu  vernachlässigen:  der  eigene  Ruhm  ist  kein  Zaubertrauk  für  die  verstopf- 
ten Ohren  der  Todtcn. 


qvi  rr  q^qqT  qfjq  qqqrqn  i 
q%q  qqjqTRjTR:  hupt  qi|)R  q:  n n 


2406)  Hl.  8,92. 

rs  C 

TRUT^:  qRJ  q. 

2407}  Kuvalaj.  126,  6. 

2410)  R.  4.17,31. 

2408}  i\l.  2,2  27. 

2411)  Raga-Tar.  4,  34.  d.  cTi  | m |ckLI|  Tr. 

2 409)  Pankat.  1 , 313.  11 , 28.  111,  220. 

7HT'R  1 beide  Ausgaben. 

Caunü.  Padüu.  b.  c.  rPIT. 

*s  o 

2412)  Kuvalaj.  58,  6.  Vgl.  in  den  Nach- 
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Wer  den  Nimba  mit  der  Axt,  wer  ihn  mit  Honig  und  Butter  und  wer 
ihn  mit  wohlriechenden  Kränzen  und  Aehnlichem  behandelt,  für  Alle  behält 
er  die  Schärfe  des  Geschmacks. 

U5J  *TT  U^UT  HHUT  Ul(TUfuufu~^TH  | 

HU  THHT:  UiUT  H%T  HHFH^UJI  ^ II 

Wer  mich  mit  der  grössten  Hingebung  verehren  will,  der  muss  stets  die 
Brahmanen  ehren:  auf  diese  Weise  werde  ich  zufriedengestellt. 

UÜITUUTFT  H HUTH  S.  in  den  Nachträgen  UUUUT  U IT: 
uflH^FUH  s.  UT  UT^FUUJH- 
U:  HUTI7H  ÜUU  ^TUTTU  RT%TT : I 
^TfÄniTq^  UTU:  H %T  'JHUTUFHH:  U^:  II  II 

Wenn  die  Ehre  zweier  in  Leidenschaft  gerathener  Menschen  darin  be- 
steht, dass  sie  wie  zwei  Hunde,  die  auf  eine  und  dieselbe  Sache  versessen 
sind,  sich  an  einander  reiben,  dann  frage  ich,  welche  Schande  darüber  geht? 

UFrflUTTU  HU  U%  U^UU  TUHUH:  I 

UTU  U H prfHUTWHUI  II 

Ein  Fürst,  der  durch  geheime  Späher  die  mit  einem  Regenten  in  Be- 
rührung kommenden  Personen  auf  seiner  Seite,  insbesondere  aber  die  auf  des 
Feindes  Seite  kennt,  pflegt  nicht  in  Missgeschick  zu  gerathen. 

UFFT  UTpTH  UUT  ^T^^FTflT:  I 

THH  UHTH  TU^U:  URTUUUX™  II  y.Ö'iq  II 

Der  Mann,  der  nicht  Hand  an’s  Werk  legt,  indem  er  auf  das  Schicksal 
baut,  steht  bald  ohne  Habe  da  und  baut  auf  die  Flucht. 

UFH  UehHM l^rt  S.  nach  Spruch  HUFUH^Tsh  I lU- 
UFcUi^T  FTTUf  Fit  Ulfa  TUHTHT  H^l 
UiHHFHU  W ufui  H^fcl  HHH  II  II 

Wer  einen  im  Unglück  befindlichen  Freund  im  Stich  lässt  und  hart- 
herzig seiner  Wege  geht,  der  Undankbare  fährt  dieser  Sünde  wegen  sicher 
zur  Hölle. 

UFUTH  UU  U U^T  U URI  U UH  UTHH  UH  U HUTHUUTFUUR  I 

HFUTH  HU  U HTT  U HUT  U UH  HTUH  UH  U UHTHUHTÄUfu  II  vÖ'fU  II 


tragen  Spruch  UTÜ  HTST^HT. 

2413)  Vikramak.  302.  Worte  Krsuna’s, 
die  er  in  DväravatI  gesprochen  haben  soll. 

2414)  Raga-Tar.  3,5  16  Tu.  5 18  ed.  Calc. 

2415)  Pankat.  III,  65. 


2416)  R.  5,33,30,  b.  31,  a. 

2417)  Pankat.  V,  73. 

2418)  Pankat.  II,  18.  Hit.  1,34.  a.  Umge- 
stellt UUT  U U^T  U Hit.;  UUT  U fehlt,  b. 
UH  ohne  U.  c-  Umgestellt  HUI  U H^"T  U 


144 


Warum,  wodurch,  wann,  wie,  welcher  Art,  wie  gross  und  wo  die  gute 
oder  hüse  That  von  uns  verübt  wurde,  darum,  dadurch,  dann,  so,  der  Art,  so 
gross  und  da  trifft  sie  uns  nach  des  Schicksals  Willen. 

mlwNTFI  TOPFT  ^T:  HT  rNr  1 

strtft  M h to  Hi^^imi  11 

Durch  den,  wenn  er  lebt,  Viele  leben,  der  lebt  hier  in  Wirklichkeit: 
füllen  die  Vögel  den  eigenen  Bauch  mit  Hülfe  des  Schnabels  etwa  nicht? 

'IGhRi"I  *7:  J^FT:  STHH:  Ff  FI^RTO  I 

cffFqFHFH?  H1?  H HTPT#  ^RT  II  <Ö<0  II 

Der  Mann,  der  im  Geschlecht  obenan  steht,  muss  ja  alles  Ernstes  ge- 
hütet werden;  geht  er  zu  Grunde,  so  ist  das  Geschlecht  dahin:  ist  die  Nabe 
gebrochen,  so  laufen  die  Speichen  nicht  mehr. 

SHTOTO  FRR^FI  TOT  I 

£TTF'7FT  FR^T:  FT  F^Tc^FT^rfH^  TOTO  II 

Wer,  wenn  wir  ihm  ein  Geschäft  übertragen  haben,  uns  ruhig  die  Hände 
in  den  Schooss  legen  lässt,  der  ist  ein  wahrer  Diener  und  wie  ein  zweites  Weib. 

RTO^T  *T  TO  ü TOTT  CfTTO  ^ I 

3irT  W5TH  TR  cTTTSTT  HTO  II  II 

An  welchem  Orte,  zu  welcher  Zeit  und  in  welchem  Lebensalter  man 
eine  gute  oder  böse  That  vollbracht  hat,  dort  und  dann  erntet  man  (im 
künftigen  Leben)  die  Frucht  davon. 

TOHTO  H FFTRT  T RTFR  T TTTOT:  I 
T g TTOTO:  TOff^VT  R7TO7H  II  II 

Man  meide  das  Land,  in  dem  es  keine  Ehren,  keine  Freude,  keine 
Angehörige  und  keine  Gelegenheit  eine  Wissenschaft  zu  erlernen  giebt. 

M P.H UJ FFF  s.  den  folgenden  Spruch. 


Hit.;  rT^JT  fehlt,  d.  fsTHTcT  st.  ^FTrTTrT  Hit. 

L C 

Vgl.  Spruch  2422  und  CR  TRFHTTCRT. 

2419)  Pankat. 1,28.  ed.orn.10.  Vikramak. 

4.  Hit.  II,  35.  o.  CfTFIToT  unsere  Verhesse- 
rung  für  RT*FL  TTOM  st.  b.  FT 

FT  St.  HT  TO  sffoc?  St.  TOR.  c.  FTtTOT 

O O 

st.  TRTrT  Vikr.;  spTT^TTT  ^FT  TTf  T Ti)7Ff 

Hit.  d.  TORT^TJIlt:  Vikr. 

2420)  Pan kat.  I,  324.  a.  CRT  f^RT? 
und  TRFTTT[HFT  st.  TiTFR 


2421)  Pankat.  1, 106. 

2422)  Pankat.  II,  79.  Vgl.  Spruch  2418 
und  ?R  TOTTOTOT. 

2423)  Kän.37  bei  Haeb.315.  bei  Hobfer 
S.  73.  Samskrtapätuop.  54.  £KDr.  u.  TT^R- 
sR.  Hit.  I,  99.  a.  FRR-  b.  RrU  st.  5TT- 

_ L ^ 

fFT^HiT.,  TOR:.  cR  tTTTFTTOFT:  Hoff. 
In  einer  Hdschr.  des  Hit.  lauten  b.  c:  H R- 

3fTTffT  T TORT:  I H T R5TTJRT  SfTFTFT. 
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ufFBUTfuüi  ^T(TWrr  mfe:  i 

UFftHT  SfT  H fSTUT  UHH  U<:  II  <Ö^Ö  II 

Auf  wen  der  Fürst  öfter  das  Auge  richtet,  der  Mann,  er  stamme  aus 
niedrigem  oder  hohem  Geschlecht,  ist  ein  Gefäss  des  Glücks. 

UFU^UT:  J^UFT  U^FFTUJ 

t FTBTTTFTFT  HT  JUBtUTFT  q^lrfrF  II  II 

Wem  die  Götter  eine  Niederlage  bestimmt  haben,  dem  Manne  rauben 
sie  den  Verstand,  so  dass  er  Alles  verkehrt  sieht. 

HFT  §FT  dFTT  U WTcTT  I 

JT%  TTTT5FTFFTFU  SRSf  FTTf^ufHUfH!  II  II 

Wessen  Feld  am  Flussufer  liegt,  wessen  Weib  mit  einem  Andern  buhlt 
und  in  wessen  Hause  Schlangen  nisten,  wie  sollte  dessen  Herz  froh  werden? 

cf  FT  HfTFHi;  HF7T  UTFT  q^fspTT  I 

tpfFT  fsRUT  HTffFT  ^ ff  UH:  II  II 

Wessen  Feld  am  Flussufer  liegt,  wessen  Weib  eines  Andern  Liebste  ist 
und  wessen  Sohn  keine  Zucht  kennt,  der  hat  sicher  den  Tod. 

UFT  tPTTcH^T  UTTUJ 

öHTHT  HUHU  TiFT  HFjrJTmftT  HFT}B  II  ^Ö^TT  II 

Wem  man  etwas  Unliebes  wünscht,  zu  dem  spreche  man  stets  Liebes: 
um  eine  Gazelle  sicher  zu  erlegen,  lassen  Jäger  melodischen  Gesang  ertönen. 

UFT  FTFT  5FTHT  JTT  iraRTOffi  H7:  I 

f ^ 6\  ° ^ ^ 

UHÜ5TFTF%T  m FFFIT:  FF  UITplfFT  II  ^ II 

Der  tugendhafte  Mann  wird  geehrt,  er  stamme  von  wem  es  auch  sei: 
was  wird  ein  Bogen,  wäre  er  auch  aus  reinem  Stamme  gemacht,  nützen,  wenn 
ihm  die  Sehne  (Tugend)  fehlt? 


2424)  Pankat.  1,273.  ed.orn. 239.  Hit.  II, 
127.  Qärng.  Paddh.  a.  cfTFHGBUJTT  (d.  i. 
TTFUHBUFF-  b.  UT^FBTFT-  c.  3FTRT 

3I4kh)uT  FT:  (d.  i.  5fT),  HUB  FFFTTTH 

o ^ ^ oo ^ 

cfT,  UH  JHlcT  JCgTTTflT.  d.  HFH  -FT FL 
H FFW  UH:,  U FFFJTSfTUH 
(0föFB,  °föTFT)  UH:  (UH,  UJ:). 

2423)  MBh.  2,  2679.  3,  1175.  £uk.  Pet. 
Hdschr.  13,  b.  c.  FTFTT:  UUT°  (blosser 
Schreibfehler) Qoe.  d.JUIUTHTTH;  *f  fl  T 
FJFHHT  f^FT^C  UE. 

II.  Theil. 


2426)  Pankat.  1,234.  ed.orn. 169.  Galan. 
Varr.  42.  c.  Statt  Tf^  ist  viell.  7f<|T  zu  le- 
sen.  d.  °HHTFT.  Vgl.  den  folgenden  Spruch 

C 

und  1207. 

2427)  Kän.  88  bei  Haeb.  320. 

2428)  gÄBNG.  Paddh.  N!ti  9.  a.  HTUTmU. 
b.  HiUTFT  st.  5THTH-  c.  UHHUH  st.  HUHU. 

O "S  c\  t L 

d.  JITUTTH  st.  JTFTFT. 

2429)  Hit.  Pr.  22.  Galan.  Varr.  29.  c.  d. 
auch  hei  Uggval.  zu  Unädis.  1,7. 

10 
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FFF  FR  1%  FiTFFF  FiTFF'F  TFFFF:  I 
TFFFFTTFrFTTITFF  FTTFT:  MFI  FcFFFMI  vÖ3o  II 

Die  Zeit  schlürft  ja  die  Frucht  jeglichen  Werkes,  das  nicht  schnell  voll- 
bracht wird,  vor  Allem  aber  eines  solchen,  das  schon  Früchte  angesetzt  hat. 

FFF  ^TFTFF  TFF  5TFFT  FTF  TFTFFT:  | 

TTTT:  FFFT  FFF  FTTFFFJI  vÖ3\  II 

Wer  den  Freund  durch  Gaben,  die  Feinde  in  der  Schlacht  und  das 
Weib  durch  Speise  und  Trank  besiegt  (für  sich  gewonnen)  hat,  dessen  Leben 
hat  Früchte  getragen. 

FFF  FFTF^FFF  TFFFFTFTm  FTTFT  F I 
F R^FiT}-F#F  FIFFTF  F FRF!  II  II 

Für  wen  die  Tage  kommen  und  gehen,  ohne  dass  er  des  Guten  sich  be- 
fleissigte,  der  lebt  nicht,  wenn  er  auch  athmet,  gleichwie  des  Grobschmieds 
Blasebalg. 

FFT  F FTFF  5TTF  F FkF  F F FPFF:  I 

F FF  FFTcT  FIFTT^rFFTF  F^FRF:  II  II 

Wessen  Gemüthsart,  Geschlecht  und  Verbindungen  man  nicht  kennt,  mit 
dem  schliesse  man  keine  Freundschaft:  solches  hat  Brihaspati  gesagt. 

FFF  FlfFF  TFFT  FFT  FRF  F FfRTF:  I 

F F FTFTfF  FFFTF  FF^FTTFFT  II  II 

Wer  keinen  eigenen  Verstand  besitzt,  sondern  nur  Vieles  gelernt  hat, 
der  kennt  den  Sinn  der  Lehrbücher  nicht,  eben  so  wenig  wie  der  Löffel  den 
Geschmack  der  Brühe. 

FFF  FTTFF  FFF  FFT  TFFTFT  F F^TTF  F:  I 

F ?F  TFFF  FTTF  FFT  FRfbTTFFI:  II  II 

Wer  nicht  selbst  Verstand  besitzt  und  nicht  der  Freunde  Rath  befolgt, 
der  geht  in  den  Tod  wie  jener  dumme  Weber. 

FFF  FTTFF  FFF  FFT  STTTF  FFF  FT^ITF  TFFJ 

FTFFFFT  fF^TFFF  RTF:  TFi  FITTRH  II  ^ II 


2430)  Pankat.  III,  233.  a.  FFF  unsere 

FFTF- 

Aenderung  für  FFF-  d.  FF  steht  müssig 

2434)  MBu.  2,1945.  Vgl.  die  folgenden 

da.  Vgl.  Spruch  337. 

Sprüche. 

2431)  MB«.  3,  1528. 

2433)  Pankat.  V,  49.  38. 

2432)  Pankat.  III , 97.  Qarng.  Paodh.  a. 

2436)  Kän.  109  bei  Haeb.  322.  bei  Hob- 

ofF^TFTTF-  Vgl.  Spruch  1138. 

per  74.  Samskrtapathop.  33.  £ärng.  Paddh. 

2433)  Pankat.  IV,  20.  11,60.  a.  cfjif  st. 

Hit.  III,  1 17.  Galan.  V arr.  172.  c.  FTTFFTFT 

SflFT-  b.  TFFTWF  st.  FSTF:.  c.  fTTF^  st. 

eine  Hdschr.  von  Q,.  P. 
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Was  nützt  dem  die  Wissenschaft,  der  nicht  selbst  Verstand  besitzt?  Was 
wird  dem  der  Spiegel  nützen,  der  keine  Augen  hat? 

fft TT’prqwm  tffftffffhft:  i 

RR(T  p 5TF7FT  RFFT  FFT  FTTFFRFI  II 

Von  wessen  Heldenmuth  Freunde,  Angehörige  und  Verwandte,  wie  von 
dem  Indra’s  die  Götter,  Nutzen  ziehen,  dessen  Leben  hat  Früchte  getragen. 

FFT  RRTT  FFT  WFFFF  F<WT  I 

HcFF  FRTF  FTTF  HFFFTFFT  f%  R:  II  ttf&ü  II 
In  wessen  Gunst  die  reizende  Glücksgöttin,  in  wessen  Heldenmuth  der 
Sieg  und  in  wessen  Zorn  der  Tod  wohnt,  der  (Fürst)  vereinigt  die  Majestät 
aller  (Götter)  in  sich. 

FFT  FHT:  F^WFrWrfirH  TOTiRFHJ 

HFTFFH  j4rt  RrFcFRF  FTTTTFR  II  ^ II 
Wessen  Verstand  abnimmt,  den  beruhige  man  mit  der  Vergangenheit, 
den  Thoren  mit  der  Zukunft,  den  Klugen  mit  der  Gegenwart. 

FFT  FTsFH  FFT  TFF  %FT  FTFT  FFF  I 

•O  O O O *N 

FF  fF%T  HT^RH:  RRFiH  TFFTTFF:  II  t$ÖO  II 
Wer  Verstand  hat,  der  hat  Macht;  woher  sollte  heim  Dummen  die  Macht 
kommen?  Im  Walde  wurde  ein  vor  Hochmuth  toller  Löwe  durch  ein  Häs- 
chen um’s  Leben  gebracht. 

FFT  TFFFT  RHTFT  FFT  FTFÜT  RTFFTF:  I 

FFT  THFFT  RHTFIFHT  FTFTFc  FTTFFTF  II  II 


Es  giebt  hier  auf  Erden  keinen  Glücklicheren  als  den,  der  mit  einem 
Freunde  sich  begrüssen,  mit  einem  Freunde  zusammenwohnen  und  mit  einem 
Freunde  sich  unterhalten  kann. 

FFT  FTF%T  HIFI  FTF  HTFTF  FFT  FFJ 
F^FT  FF  FF7TF  HTFFT  ^FTFJTFTF  II  ^88^  II 


2437)  R.  5,2,36. 

2438)  M.  7,11.  Hit. II, 79.  a.  FFTFF  und 
FFTTFF  st.  FFT  FTT-  d.  °FFRFT  Schl. 
und  L.;  FF:  st.  f^i  R;.  Vgl.  M.  7,7. 

2439)  MBh.  1, 56 1 4. 12, 5 262.  n.FTTTFF 

*\ 

unsere  Aenderung  für  Fl  (FFF-  a.  b.  FFT 
Fft  FTTFFtITR:  itl  NMF  unsere  Aende- 

o v *S 

rung  für  RT°.  c.  st. 

2440)  Pankat.  1 , 245.  268.  ed.  orn.  181. 
204.  £uk.  Pet.  Hdschr.  38,  a.  Hit.  II,  116. 


ed.  Calc.  1830  S.  234.  a.  Unigestellt  Sfft- 

O 

FFT  Hit.  b.  TFFTFFT  und  RFTHFT  st.  fF- 
FFR.  C.  F^T  st.  FF  Hit.;  n^R^FRrT. 
d-TFFTTRF:  st.  TFFlfrlF:-  Vgl.  Spr.  1977. 

2441)  ad.  Hit.  14,  22".'  a.  RHIFI  unsere 
Aenderung  fürRFTFT.  c.StattRFTF:  wollte 
Schlegel  nach  Wilkins’  Ueberselzung  ( a 
friend  to  embrace ) R5TF:  lesen. 

2442)  Kathäs.  36, 1 o 1. 
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Die  Handlung,  -die  der  Schöpfer  zu  Jemandes  Verderben  bestimmt  hat, 
läuft  dessen  Spur  nach,  er  mag  laufen  wohin  er  will. 

?TFT  FF  TiTFF  s.  Spruch  2430. 

HTTT  TFT  FIT  FFTT  FH  T^  T T?TJ 

FTFTT^T  FJTTT  TFTHcTTH  II  hÖÖ5  II 
Indem  der  Kluge  dadurch  in  das  Herz  eines  Menschen  sich  einschleicht, 
dass  er  sich  ganz  in  seine  Art  und  Weise  zu  sein  hineindenkt,  bringt  er  ihn 
bald  in  seine  Gewalt. 

FH  HTTH  THHTFTFTFT  TFlfej  TTTF  I 

?TTFTFT  TTVTFT  FTTT : FfRTTT  II  ^ÖÖÖ  II 
Wie  das  Vertrauen,  so  der  Erfolg:  Krisclma’s  Macht  wird  auf  die  Weise 
bestimmt,  dass  man  sagt,  sie  sei  so  und  so  gross. 

FF  T Fl  JTTHT:  FTTFT  S.  Spruch  2368. 

TFT  FFTT  T#T  H%  TFFFTT  TH  I 

r ° ° 

TTTHTT  RTF  FTT  T^T  TFT  FHIT7TJI  II 

Wessen  Brod  man  isst  oder  in  wessen  Hause  man  gewohnt  hat,  dem 
thuc  man  Gutes  durch  Handlungen,  Gedanken  und  Worte. 

FT  HTCHRFT^T^.  Spruch  2428. 

TFTTHFTFT  TTFTTTT  FHTHFTFT  FFF:  I 
FFF:  Fl  TTTHTH  FFF:  FT  FFF:  II  II 
Wer  Geld  hat,  hat  auch  Freunde;  wer  Geld  hat,  hat  auch  Verwandte; 
wer  Geld  hat,  gilt  in  der  Welt  für  einen  Mann;  wer  Geld  hat,  ist  ja  gelehrt. 

TFTTFrT  TFT  FT  TT:  FFTT:  FT  FFT:  FT  HTHFW:  I 

J.  O o o 

FT  TFT  FT  T FFTT:  FFT  HF:  HTHTHFTTtT  II  <ÖÖb  II 
Wer  Reichthümer  besitzt,  ist  ein  Mann  aus  edlem  Geschlecht,  ist  klug, 
gelehrt,  versteht  die  Vorzüge  zu  schätzen,  ist  ein  gewandter  Redner  und  auch 
schön:  alle  Vorzüge  beruhen  auf  dem  Golde. 


FFTTcT  FTFT  RTF  FT  HFHcFT%T(  TRITT  F FFT  TTF7J 
TTTFT  FF  HTTTT  FTTTTTT:  5Tlf  ^ TTFT^H:  TTTTH  II  II 


2443)  Pankat.  I,  78.  ed.  orn.  54.  Uit.  11, 

150.  Galan.  Varr.  238.  c.  CJHH  CHI0#!«  d.  cT 

O ’S  o 

50.  b.  TFT  TFT  st.  TT  TT,  FTRTT^st. 

und  T st.  FFT  st.  FTHT:- 

F T TTF 

2447)  Bhartr.2,33  Boul.64  IIaeb.  40 lith. 

2444)  ^KDr.  u.  TTVITFT:  aus  Garuda-P., 

Ausg.  1.  4 1 lith.  Ausg.  II.  44  Galan.  Vikra- 

NItisära,  Adbj.  234.  Vgl.  Spruch  1241  uud 

iuak.  152.  fÄRNc.  Paddu.  b.  und  c.  versetzt. 

2119. 

b.  £TTrFTR  st.  ^TcJcTH. 

o \ o \ 

2445)  Vbt.  in  LA.  12. 

2446)  Pankat.  1,3.  Her.  1,118.  Vikraiuak. 

2448)  Pankat.  1,365. 
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Wer  aller  Orten  sich  hinbegeben  kann,  warum  geht  der  aus  Liebe  zur 
Heimath  iu’s  Verderben?  «Dies  ist  des  Vaters  Brunnen»  sprechen  elende 
Wichte  und  trinken  salziges  Wasser. 

DFDTFPP  P^TWFFT  ^ETTTP  fpf^PTPTP:  I 

PT5FTTTP  PP  1PFTÖ  TPi  PFPlfDPi  pp:  II  ^ II 

Welches  Wesen  wäre  grösser  als  dasjenige  (das  Feuer),  durch  dessen 
Mund  stets  die  Götter  ihre  Opferbutter  und  die  Manen  ihre  Todtenkuchen 
gemessen? 

D:  FTPFT  DT^D^R  RRTlTT  DDT^DFPfpST  PPT  I 

PFD  T^TP^TPi  (trPTFTPte  TPPPTT  pfe:  II  i$MO  II 

Wer  beständig  frägt,  hört  und  das  Gehörte  behält,  dessen  Einsicht  er- 
weitert sich  wie  durch  der  Sonne  Strahlen  die  Wasserrose. 

D:  RFTDTF1  PPJ  DT  JRPTfTTDTTPPP  I 

PHT  P PDTP  DT  ^PFD  PTPPPJI  II 

Wer  den  Zorn  zurückhält,  wer  Beleidigungen  ruhig  erträgt  und  wer,  von 
Andern  gepeinigt,  nicht  wieder  peinigt,  der  ist  ein  festes  Gefäss  für  die  Glücks- 
güter (d.  i.  dem  fallen  alle  Glücksgüter  zu). 

D:  FFPTP  S.  Spruch  2455. 


D:  FTDFpfpp  DTR  FFTD^  TP(FPTP  I 
DPTpiFFFP  sTTHTT  FT  P D^yP  3PJP  ||  II 

Wer  hier  auf  Erden  den  ausgebrochenen  Zorn  geduldig  abschüttelt,  wie 
die  Schlange  die  alte  Haut,  den  heisst  man  einen  Mann. 

D:  FTPFPTFTFT  PITP  TpjT$yTTFT  ^ DDT  I 
FT  DWFPFDP  DTR  DT  (B)DD  “TrPP  II  II 

Wer  den  ausgebrochenen  Zorn  wie  ein  Ross  zurückhält,  den  nennen 
Weise  einen  Wagenlenker,  nicht  den,  der  die  Zügel  schiessen  lässt. 

D:  FTPFPTPP  DTTDDDTTDD  TP^FDTP  I 
IrPPTTP  TPPTPTR  FTP  PDFIF  ftlFFMI  t>gHÖ  II 
Wer  den  ausgebrochenen  Zorn  in  aller  Ruhe  abschüttelt,  der  hat,  dies 
wisse,  o Devajäui,  diese  ganze  Welt  erobert. 

D:  FTPTP  PTT  DP  PFDTPT  TPTPDT  'ITDPiP  I 

V C. 

fpPTPTP  m FT  F^TFP  FDPTP  P Pjf^TDPJI  II 


2449)  M.  1,95.  Vgl.  Spruch  2385. 

2450)  Pankat.  V,78.  b.  pPT  unser  Zusatz 
zur  Ergänzung  des  Versmaasses;  dieses 
Wort  konnte  durch  das  nachfolgende  ähn- 


2451)  MBn.  1,3323. 

2452)  MBn.  1,3322.  c.  pTDT  die  Ausg. 

2453)  MBu.  1,3320. 

2454)  MBu.  1,3321. 


lieh  aussebeude  pFD  leicht  übersehen  wer-  2455)  Pankat.  II,  22.  u.  HPTP  Benfey’s 
de.  d.  cjflT:  unsere  Aenderung  für  DTP:-  Verbesserung  für  FF  DTP. 

O O 
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Den  Fürsten,  der  den  Untergebenen  stets  gehörige  Ehre  erweist,  verlas- 
sen diese  nimmer,  selbst  nicht  beim  Verlust  seines  Vermögens,  und  sind  da- 
bei froh. 

T:  TERM I T 5TTTT  TTTSTTWf  T TsITrH 
TFTTTT  ^WT  g^FTcT  TRTiTTT  II  ÄH 

Wer  einen  am  Abend  angelaugten  Gast  nicht  nach  Kräften  ehrt,  dem 
giebt  dieser  seine  bösen  Timten  und  nimmt  von  ihm  die  guten. 

Cf:  FTFFTTT  TFTT  TTTFTRTT  FR  TI  | 

FFFT  RRTTT1?  T*R  TTTTTTFR  II  ^ÖH*3  II 

Wer  mit  oder  auch  ohne  Wissen  einen  Esel  berührt,  für  den  ist  ein 
Bad  in  seinen  Kleidern  vorgeschrieben,  auf  dass  kein  Unheil  geschehe. 

T:  FTTTTI  1%  TFT  FTTrTFTTFTT  J^RTR:  I 

FT!  TR  TT7TT  Rift  TFT?  TTWTcTRT^T  II  II 

Das  angeborne  Wesen  zu  überwinden  fällt  uns  schwer:  nagt  ein  Hund, 
der  auf  gute  Kost  gesetzt  wird,  darum  nicht  am  Schuh? 

JRTT  TT  I 

TRT  TiTTTdR  T:  FT  f TiTc  T : FT  FÜHRT  I 

L O ^ 

FFFT  TT  I 

O O V CS 

>FTTTTTRTTFT  TTTTTFT  FT  fTRT:  II  II 

Der  Esel  spricht: 

Wer  im  Augenblick,  wo  es  zu  handeln  gilt,  erst  eine  Bitte  vorbringt 
(Bedingungen  macht),  ist  ein  schlechter  Diener,  ist  ein  schlechter  Freund. 

Der  Hund  spricht: 

Wer  aber  erst  im  Augenblick,  wo  es  zu  handeln  gilt,  an  einen  Diener 
denkt,  ist  ein  schlechter  Herr. 


2456)  Pankat.  III,  159.  c.  unsere 

Verbesserung  für  ^":T7T,  Benfey’s 

Verbesserung  für^FTT.  Vgl. Spruch53. 1757 

und  tt  t^ttrhrft. 

2457)  Panhat.  III,  120.  c.  FFFT- 

2458)  Hit.  III,  58.  ed.  Roor.  S.312.  a.  T- 
rj^  st.  T: , TFTFFT  und  TFTTFT  st.  TFT 
FTTT-  b.  FI  fTrT  st.  TFTTTT.  c.  RTT  st. 
Hilft-  d.  FT  st.  TT,  TTWFT° 

-S  O 

2459)  Hit.  II,  31.  ed.  Calc.  1830  S.  182. 


ed.  Rodu.  S.  157.  Einige  Autl.  lassen  den 

Esel  einen  ganzen  £loka  sprechen,  indem 

sie  noch  TFTRITT  TTT1?  FR  TcTT  FT- 

friT  oder  TTITTTiTTTRT  THTTTF- 

R FCTHT  TRcRnnzu  fugen.  c.  HTRT^ 

st.  FTTFFR;  TT  T FRTRT^rTTT.  Auch 

die  Antwort  des  Hundes  findet  man  auf 
r . C . 

diese  Weise  ergänzt:  FTTTT  FTT  T TTcFT 

TTTTT  TrT^TfTT:  II  Scdlegel  und  Lassen 

schreiben  FÜ  TFT:  u.  s.  w.  getrennt. 
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En^SEEJEEtEETVEESTE  5TFT:  EIET  EHET 

C\  O L 

EHRTET  'RT^Unj^T:  HF5TT:  FTHTElfEE:  I 
EFn^Tfe^EEEfftET  Erft:  ETET  ET  EETT 

ETE^ET  ETTTE  EHE  EH  EETTH  EETT:  II  ^0  || 

Den  Schlangen  hat  der  Schöpfer  den  Wind  zur  Speise  bestimmt,  um 
die  sie  nicht  zu  betteln  brauchen  und  die  sie  ohne  Mühe  erlangen  können; 
das  Vieh  nährt  sich  von  Grasspitzen  und  ruht  behaglich  auf  dem  Erdboden; 
den  Menschen  dagegen,  deren  Geist  im  Stande  wäre  über  das  Meer  des  Er- 
denwallens hinüberzusetzen,  ist  ein  Lebensunterhalt  angewiesen,  bei  dem,  wenn 
sie  ihm  nachgehen,  stets  alle  Tugenden  ihr  Ende  erreichen. 

ET  lEHETTE  EHE  RET  ET  TE7H7T  ET  HHJTE^H  EH  E EET  TE7EH7:  I 
HFEcETH  H E17H-HTH  ETTTET-ET  ftlETT  H H H E^T  H ^ET  H ET  H II  II 

An  die  ich  beständig  denke,  die  fühlt  keine  Neigung  zu  mir  und  ver- 
langt nach  einem  andern  Manne;  dieser  Mann  ist  wieder  einer  Anderen  er- 
geben und  an  uns  findet  wiederum  eine  Andere  Gefallen.  Pfui  rufe  ich  über 
jene  und  über  jenen,  über  den  Liebesgott,  über  diese  und  über  mich. 

ETE:  vETETEETT  E^TE  ^E  ETETEEE  H%: 

EETEFETEEEETfE  E ETE:  FEE  EELTTTEE:  I 
ET  ETEETTEEt  Erft  E^Eff  ETET  EET^E 

^T  EtET  ET%THTHEfIT  HEFE  E?ET  ETE:  II  ^ II 

Bali  fuhr  tief  zur  Hölle,  obgleich  er  die  ganze  Erde  dem  Vischnu  hinge- 
geben hatte;  jener  Einsiedler  dagegen  wurde  in  den  Himmel  erhoben,  obgleich 
er  nur  einen  Scheffel  Mehl  gespendet  hatte;  Kunti  stieg  zur  Stadt  der  Göt- 
ter empor,  obgleich  sie  von  Kindheit  an  untreu  gewesen  war;  Sita  dagegen 
fuhr,  o wehe,  hinab  zur  Hölle,  obgleich  sie  den  Gatten  vergötterte:  gar  fein 
und  schwer  zu  fassen  ist  das  Wesen  des  Verdienstes! 

ETET:  fET  E TEETE  E^TT  EETSTET  (EET  EcETH 
ET  EITET  TEEtT  EiSTTTE  EIHEcEH  EET^E  Efft  I 
FTETTE^^cTTJETHT  fEEEETTTWElT  EEET 

^T  ET  ^TEEE  ETfEE^niTrET^FEET  ETEE:  II  m " 

«Treffen  denn,  o Schöne,  diejenigen,  die  verreisten,  mit  den  Ihrigen 
nicht  wieder  zusammen?  du  darfst  dir  meinetwegen  keine  Sorgen  machen! 


2460)  Qahtic.  1, 13  bei  Haeb.  412.  6.  E- 
NETEst.EEEE  und  FHFHT:  st.EFHT:  Haeb. 

2461)  Bhartr.  2,  2 Bohl.  lith.  Ausg.  II. 
Galan.  1 Haeb.  lith.  Ausg.  I.  Vet.  in  LA.  25. 
fg-  b.  EKEJEFL  EET  'DEFEEHT:,  pTT:  st. 
EET:-  c.  'ifft  st.  E. 


2462)  Dharmayiveka2  bei  Haeb.  607.  Un- 
sere Aenderungen:  b.  EET  st.  STET-  c.  E- 

o o 

ETfT^E  St.  EET^T^EE^  Vgl.  Spruch  631. 

2463)  Amar.  10.  Kävjapr.  149.  a.  EET  st. 


ÖEET-  c. 
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Du  bist  über  die  Maasseu  abgemagert!»  Als  ich,  Thränen  vergiessend,  so  zu 
ihr  spreche,  da  schaut  sie  mich  au  mit  ihrem  Auge  (der  Stern  in  ihm  ist 
matt  vor  Scham  und  Thränen  entstürzen  in  Strömen)  und  mit  Lächeln  ver- 
räth  sie  den  festen  Entschluss  bald  zu  sterben. 

th  mg  ffermm  rfemT  gm  gm  fer  mfe  i 
mfemra^rnFTfem  rnrnrni  m m^Tfrimmm  ii  m ii 

Fort,  fort  mit  ihm,  wozu  soll  efr  bleiben!  Lass  mich,  lass  mich,  o Freun- 
din, und  gieb  dir  keine  Mühe!  Einen  Liebsten,  den  zerbissene  Lippen  ent- 
stellen, vermögen  wir  nicht  mit  Augen  anzusehen. 

Tiefer  fe  mwglFg- : Fmfe  mfem:  i 
mmm  fermi  Temmimiferm  rngm:  n h 

Es  fällt  und  steigt  der  Mensch  durch  seine  eigenen  Werke,  wie  der, 
der  einen  Brunnen  gräbt,  und  der,  der  eine  Mauer  aufführt. 

m jFFTm  feffeimfermT  m m mfem  i 
ciT  feT  femimT  gm  rfemj  i n 

Der  Gier,  der  Thoren  schwer  entsagen,  die  mit  dem  Alternden  nicht  al- 
tert und  die  eine  Schaar  von  Leiden  in  ihrem  Gefolge  hat,  entsagt  alsobald 
der,  dem  es  um  Glück  zu  thun  ist. 

gtt  jFcmn  fermmi  m ferm  fern:  i 
m aftt  mimfemnwmT  feT  Rmm:  gmmn  11 

Wer  der  Gier,  dieser  lebenslänglichen  Krankheit,  der  Thoren  schwer 
entsagen  und  die  mit  dem  Alternden  nicht  altert,  entsagt,  dem  geht  es  wohl. 

ml|jI  mmm  mim  rnrnmniFm  Timm:  i 

mmm  ümmrn  min  mrfe  mmmji  ii 

Was  für  Samen  ein  Landmann  auf  sein  Feld  säet,  gute  oder  böse  Tha- 
ten,  solche  Frucht  kommt  später  zu  Tage. 

mfer  mgmm  mtm  mir  mimimmfem  i 
mfefefe  mrnfefem  gm:  n n 

Was  für  Samen  auf  einem  zu  rechter  Zeit  bestellten  Felde  gesäet  ward, 
solcher  Same  geht  darin  auf,  kenntlich  an  seinen  Eigenschaften. 


tt^t:  ferm  fefefeiiinfem  i 

mg’^m^Tmmfm  mp:  n ^öbo  n 


2464)  Schol.  zu  Dacar.  S.  79. 

6513,  a. 

2465)  Hit.  II,  45.  ed.  Calc.  1830  S.  190. 

2468)  MBu.  13,300.  c.  HTim  un- 

c.  Ami. 

“N 

sere  Aenderung  für  fTTTH 

2466)  Rhäg.  P.  9,19,  »6(15).  6.  ferm. 

2469)  M.  9,36. 

2467)  MBh.  1 , 3513.  3,  82.  12,  65  12,  b. 

2470)  Pankat.  1,279. 
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Wie  die  Diener,  die  ihn  bedienen,  und  wie  die  Menschen,  denen  er  auf- 
wartet, so  ist  der  Mann  selbst,  darüber  waltet  kein  Zweifel  ob. 

'TT  smTTTüft  Tifr  tttt  TfTOTTtrrT  i 

TFFTTT  TVR  T TT  TO:  5TTOH  II  II 

Die  Gattin,  die  nicht  dem  Gatten  folgt,  ihre  Pflichten  erfüllend  und  ihn 
über  Alles  liebend,  wird  von  den  Weisen  nicht  gelobt. 

ttttt  t tottit  tttotth  srarft  t i 

TO  TTOTOm  ^qirTT  TTOTOT:  II  I$b^  l| 

Allerlei  Freunde  soll  man  sich  verschaffen  und  zu  Hunderten:  sieh, 
Tauben  wurden  durch  ein  Mäuschen,  ihren  Freund,  von  ihren  Fesseln  befreit. 

TT  TTTHTrTTt  TFTT  s.  nach  J^TT^t  TTHTTTT^t  TT. 

TT  STTicTT  TTFTT  FTTHrTTTTTTT  I 

t O 

FTTTTTT  TO  TTO  UV  rfTTTT  TTTiT:  II  t$b$  || 

Obgleich  der  schon  von  Natur  bewegliche-  Blick  eines  Herrn  selbst  auf 
einen  Unreinen  fällt,  so  achten  ihn  die  Diener  dennoch  hoch. 

TT  TTTT  ITOTfpTT  TTT  TiM^TTTT  I 

TTTOTITT  TT  TTTT  TT^rHfl(\TTTT  TJT  II  t$bg  II 
In  der  Gattin  bösen  Wandels,  die  stets  nur  an  Hader  Gefallen  findet, 
sollen  Verständige  das  unwirsche  Greisenalter  in  des  Weibes  Gestalt  erkennen. 

TTFRITT  T^TTT^TTTTTT-UTTT^T 

fTtT  TTTT  TT  TUT  (TT  TTPTTT:  TTTJ:%:  I 

TOT  TT^  TTTTTTTTrTOTTUSRFTT 

TTTTO(TTT^fT:  TFT  TOT  II  t$bH  II 

Diese  Nacht  ist  durch  die  vielen  Wolken  in  fürchterliches  Dunkel  ge- 
hüllt; mein  Gatte  da,  erschöpft  durch  der  Arbeit  Beschwerden,  ist  in  Schlaf 
gesunken;  ich  junges  Weib  bin  aus  Furcht  vor  dem  Liebesgott  in  ein  hefti- 
ges Zittern  gerathen;  das  Dorf  hier  wird  durch  Räuber  beunruhigt:  o Wan- 
derer, gieb  auf  den  Schlaf! 

TTTT  (TOT  TTTTTTTH  TT  FTTTT  T(TT(TO:  • 
cTrT:  WTeiTFTTTTM:  T TrT^  TrTTTTTTTT  II  höb^  II 
Von  der  ersten  Nacht  an,  in  der  die  Menschenkinder  ihren  Aufenthalt 
im  Mutterleibe  beginnen,  gehen  sie  Tag  für  Tag  sichern  Ganges  dem  Tode 
entgegen. 


2471)  R.  Gorr.  2,24, 13,  6.  14,  a.  Vgl.  R. 

2475)  (jRNGÄRAT.  12.  b.  TiTJfiTl’. 

Schl.  2,24,23. 

2476)  Hit.  IV,  80.  ed.  Calc.  1830  S.  482. 

2472)  ad  Hit.  17,3.  Vgl.  Spruch  608. 

b.  TOTTTT-  c.  TTTT:  st.  WUT:,  d.  TrT 

b O 

2473)  Hit.  II,  24.  a.  5TTirTT. 

st.  TrT. 

b O 

2474)  Pankat.  IV,  55. 

io 


II.  Theil. 
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m ^TqnqfqsTrqqr  fMyqi  m '-nM-fl  miih-ü 
qi  m^TTTlTTF^TT  ^FTTrlT  HT  qiTTqqt  OTFft  I 
w rnm^x^RT^TOTT  ht  hthtt  hthtt 
qr  Fnq^qqrqqr  qq-THT  m qiqfr  qiqft  u :$bb  u 


Die  Nacht,  die  bei  Vollmond  strahlt  und  durch  keine  Wolke  getrübt 
wird,  ist  eine  wahre  Nacht;  die  Gattin,  die  mit  Schönheit  ausgestattet  ist  und 
am  Gatten  sich  erfreut,  ist  eine  wahre  Gattin;  der  Wein,  den  die  Lust  an 
Krischna’s  Leidenschaft  versüsst,  ist  wahrer  Wein;  die  Geschicklichkeit,  die 
den  Menschen  beide  Welten  verschafft,  ist  wahre  Geschicklichkeit. 

qT  qrtmfwif-q:  i 

qrTrTTN  qqq:  sfrfri  q HI  qq  qqTFSRFTJI  ^Öbr  II 

Wenn  die  Glücksgöttin  ihren  Leib  nicht  mit  dem  Saffran  von  Feindes- 
blut gesalbt  hat,  verschafft  sie,  sei  sie  auch  schön,  dem  Herzen  der  Klugen 
nimmer  Befriedigung. 

qTqvnriT  qq  qpqT  w\  qirqiq  q^qq  i 
qTq^qq  HT  t%  Wt  q STf^Tc^*  q q II  II 


So  lauge  eine  Gattin  nach  ihres  Gatten  Tode  sich  nicht  im  Feuer  ver- 
brennen lässt,  wird  sie  nicht  vom  Körper  befreit. 

qrqq:  qrpr  qq:  qsRTFqqq;  fqqiq  i 
qiqqi  m fqq-qq  n :$ro  n 

So  viele  dem  Herzen  theure  Verbindungen  der  Mensch  schliesst,  eben 
so  viele  Speere  des  Kummers  bohren  sich  in  sein  Herz. 

qTqFfqqTqqtsqrfFq  qiqrqqqrqqifq  q i 

qqr  Fqqqiq  qf  (qqwiT  qfqqqT  n n 

So  viele  Haare  man  am  Körper  hat  (und  deren  sind  hunderttausend  Mil- 
lionen), so  viele  Jahre  geniesst  eine  treue  Gattin  des  Himmels  Freuden,  mit 
dem  Gatten  sich  vergnügend. 

qiqcFqqfqf  qifTT  m q 'Wq  qif#qq_J 
qiqpq  *qp:  qqqi  ^T^jTT  qm  ||  II 

So  lange  Jemand,  sei  er  auch  mächtig,  seine  Macht  nicht  offenbart,  so 
lange  können  ihn  Alle,  wie  das  noch  im  Holze  ruhende  Feuer,  übersehen. 


2477)  Gcnaratna  10  bei  Habb.  524. 

2478)  Pankat.  III,  32. 


(terqq). 

2481)  Skanda-P.,  Kä(Ikb.  4,59  (s.  Bknfbt 


2479)  Vikramak.280.  d.  Das  erste  q fehlt 


zu  Pankat.  III,  186).  Vgl.  Spruch  1035. 


in  der  Hdschr. 

2480)  Hit.  IV,  69.  ed.  Rodr.  S.  431.  a. 
qrqq:  st.  qTqq:.  c.  qiqqi  tffq  iqqrqq 


2482)  Skanka-P.,  Ka(1kh.  1, 85  (s.  Bbnfey 
zu  Pankat.  I,  37).  c.  Bbnfby’s  Ver- 

besserung für  crii.il !•  Vgl.  Spruch  169. 
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5T^H^iTT^5q-T  £JHT 

STTcHRTTH  FTT^R  form  TTR:  5RWT  q^T- 

~Hffä  HRR  FT  iWR  HcWH:  Tt^ST:  II  II 


So  lange  dieser  Körper  noch  frisch  und  gesund  ist,  so  lange  das  Alter 
noch  fern  ist,  so  lange  die  Kraft  der  Siune  noch  ungeschwächt  ist,  so  lange 
die  Lebenskraft  noch  nicht  schwindet,  so  lange  muss  der  Verständige  mit  gros- 
sem Ernst  an  sein  Seelenheil  denken:  wozu  das  Bemühen  einen  Brunnen  zu 
graben,  wenn  das  Haus  schon  in  Brand  steht? 

qTH^TRTRrT  cTRFqR  RTF!  FR  qfö  I 
FRfRFT  H HRrqil  mq  R % II  <ÖTTÖ  II 


So  lange  man  noch  nicht  gestrauchelt  ist,  geht  man  bequem  auf  ebenem 
Pfade;  sobald  man  aber  gestrauchelt  ist,  wird  es  sogleich  uneben  auf  Schritt 
und  Tritt. 

qRTf^qJTTFftnTT  q qfNfw  I 
RT^TFRrTT  VQfl  TRRI:  JjrR  q^q  ||  ^ÖrH  II 

So  lange  das  biegsame  Auge  gazellenäugiger  Mädchen  nicht  tanzt,  so 
lange  nur  hat  der  Verstand  Macht  über  den  Geist  der  Gelehrten. 

TT  HFTFT  HTFRR  R?TT:  I 

cntH^raiRdlBiq  FIT  FR^TT  qq“FRTFT  ^UltT  ^FURSTR  II  II 

Lässt  man  die  Glücksgöttin,  die  trotz  der  nahen  Berührung  mit  den 
Wassern  des  Meeres,  beständig  schmuzig  ist,  zu  den  würdigen  Männern  ge- 
langen, die  im  Besitz  des  nach  oben  strebenden  Feuers  sind  (d.  i.  zu  den 
Brahmanen),  so  wird  sie  fleckenlos,  wie  das  goldene  Götterbild  im  reinen 
Feuer. 

TT  HTHT^  RTFTFTi(TTF[  fifjqT  HlRTF^cU^fqUI: 

HFTFT  TT{Äq  T^TFTHHFT  ^TFTTspFT  FTrFTTTITFn 
FJRT^FR  FTTFsFRT  qqqqf  HRT  TFT  RT^FT 
% qiHT  önqqirmTT  frrwtfht  hht  ht  rrt:  ii  ^grb  n 

^ O O <-  L x 


2483)  Bbartr.3,7  6 Bo  ui,.  7 3 Haeb.  7 5 lith. 


2486)  Räga-Tar.  5,  15.  c.  VT  st. 


Ausg.  I.  81  lith.  Ausg.  II.  69  Galan.  £ärng. 
Paudh.  Vikramak.  218.  a.  pcfFSTL  psnFEEf 
und  FTFSR.  c.  TiRT  und  RRTl.  d.  5T  st. 

-s  ^ 

§,  °FRq. 

2484)  Pankat.  II,  188. 

2483)  Dbürtas.  in  LA.  84.  Vgl.  Spruch 
1026  und  1861. 


2487)  Bhartr.  2,96  Bobl.  lith.  Ausg.I.  32 
Haeb.  98  lith.Ausg.il.  ioo  Galan,  a.  FTT- 

HU,  FRFRFTFT;  TFRT:  st.^RFT:.  c. 

c\  cs  ’S.  ^ 

T^TFTT  und  STTiff  st.  qffsFRT,  ^IRf  st. 
HT?fr.  d.  qT^TSHT  und  qi^T%T  st.  % HI- 
RT; äqqq  und  rrt  st.  sqq^;  foqi- 
FTT  und  FRFR  st.  fsRRR 
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Freundliches  Entgegenkommen,  das  Schlechte  in  Gute,  Narren  in  Weise, 
Feinde  in  Freunde,  Verborgenes  in  Offenbares  und  Gift  in  Nektar  verwan- 
delt, dieses  hehre  Wesen  verehre  um  die  ersehnte  Frucht  zu  geniesseu:  mache 
dir  nicht,  o Bester,  vergebens  zu  grosse  Noth  mit  vielen  Tugenden. 

CTTfTT  s.  Spruch  1233. 
qTHT  ^TVTTn  TTFT:  PITFHnq  TSR  OT  I 
rTTHT  £qRJR  STFR  ?Rfq%RqRJI  II 

Da  schon  bei  der  Erwähnung  der  Weiber,  ehe  man  sie  sieht  und  mit 
ihnen  zusammenkommt,  Liebe  erweckt  wird,  so  ist  es  ein  Wunder,  dass  man 
nicht  schmilzt,  wenn  man  sie  erblickt  und  mit  ihnen  in  Berührung  kommt. 

qTRTH  HRq^FcT  }RRRfq  f?  qqi[  RTTNT  I 
JPTTfTcTqin  TOFrlFOTcl  Wm\  JT^qq  II  II 
«Wird  sie  wohl  in  die  Hand  eines  braven  Mannes  gelangen,  wird  sie 
ihn  wohl  erfreuen,  wird  sie  wohl  fehlerfrei  sein?»  So  härmt  sich  ein  Dichter 
über  eine  Erzählung  ab,  auch  wenn  sie  schon  zur  Welt  gekommen  ist,  gerade 
so,  als  wenn  es  eine  Tochter  wäre. 


r t%  ’RmTfTRTqqfnqTH  q qpqq  i 
HT  ^TqffqfqtT  qiR  qqRTR  qqiqfq  II  II 

Die  Glücksgöttin,  die  sogar  um  den  Preis  der  Hingabe  des  Lebens  nicht 
zu  gewinnen  ist,  läuft,  obgleich  sie  unstät  ist,  in  das  Haus  der  lebensklugen 
Menschen. 

qfqRqr  fqqqm:  I 

^fqqq  siTFq  fqr  q fn\  qqnsiqqji  n 

Etwas  Passendes  soll  der  Verständige  selbst  von  einem  Kinde  anneh- 
men: erhellt,  wenn  die  Sonne  nicht  da  ist,  eine  Lampe  etwa  nicht  das  Haus? 

qfqrqqRTiR  qqq  qpqqiT^m  i 

RIRTR  HR  qpq  q^R  q Tqq:  ||  1$^  || 

Ein  passendes  Wort,  käme  es  auch  von  einem  Kinde,  soll  sogar  ein 
Weiser  annehmen;  ein  schlechtes  Wort  dagegen,  käme  es  auch  von  einem 
Bejahrten,  soll  man  nicht  beachten. 

q^qqqr  q:  ftfhr  wrjt:  qr  i 

O v C.  O O' 

qqR|TRRT  q qqqiqqjqq:  u ^ M 


2488)  Pankat.  IV,  35. 

2489)  Pankat.  ed.  orn.  1,224. 

2490)  Hit.  IV,  49.  c.  lf%  und  q^J  st. 
q^q.  d.  q st.  q. 

2491)  ^ärng.Paduu.Mti  34(33).  c.  d.  qj- 


H st.  qTPq  die  eine  Hdschr.,  Ritf  qpq 

•O  O o 

st.  qifq  rqi  q die  andere  Hdschr. 

-5 

2492)  Vikramak.  89.  231  a.  qqpTT^q.  b. 

qiqqiT^Tq.  d.  qqq. 

2493)  Pankat.  I,  ö3,  ed.  orn.  37. 
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Wer  zur  Zeit  des  Kampfes  voran  schreitet,  in  der  Stadt  stets  hinterher 
geht  und  im  Palast  am  Thore  des  Herrn  steht,  der  ist  des  Fürsten  Liebling. 

gf  UTcT<WFi  MsR  W WIR:  I 

KdlcT  fftCTHJI  II 

Zu  kämpfen,  früh  aufzustehen,  mit  den  Seinigen  das  .Mahl  einzunehmen 
und  das  in  Noth  gerathene  Weib  zu  schützen:  diese  vier  Dinge  lerne  man 
vom  Hahn. 

gl  TiRTlT  'RTHT  ^Mf^FTTTlI  I 

I 'd MU M •T§?T  UFERFTI  *7  TMHJI  II 

Im  Kampfe  finden  bisweilen  beide  Theile  ihren  Untergang:  Sunda  und 
Upasunda,  die  von  gleicher  Stärke  waren,  kamen  Einer  durch  den  Andern  um. 

g^ifcT  wgnri  giRi  jwt  m wtmtt  i 
H rTFCf  öJTfb^ä  gi'IRTrTRM  MM5TMT II  II 

Der  Schwache,  der  aus  falschem  Selbstgefühl  mit  einem  Stärkern 
kämpft,  erfüllt  dessen  Wunsch  und  richtet  sein  eigenes  Geschlecht  zu  Grunde. 

WM  M5TM:  Hl  H5TH  RMTHTTTTiT:  I 

^TTH  MTK4H  M V W£:  H ^ MW B II  II 

Das  Kämpfen  ist  allen  Thieren  eigen,  das  Wortemachen  den  Papageien 
und  Predigerkrähen:  ein  Held  und  ein  Gelehrter  zugleich  ist,  der  zehn  Mil- 
lionen spendet. 

MT  MT  MT  gTTBcMUMUfU(7UM:  I 

McFURT  MT  MT  MT  MI  3M7  II  bÖ5r  || 

Ehemals  waren  wir  Beide  der  Meinung,  dass  du  ich  und  ich  du  sei: 
was  ist  jetzt  geschehen,  dass  du  du  und  ich  ich  ist? 

I ^ 1TRW  I 

MIT^MFMnMTFT  UHTRUTTM  FTTTTH  % II  II 

Die  Frevelhaften,  die  da  behaupten,  die  Fürsten  seien  schwer  zu  be- 
friedigen, legen  hiermit  nur  ihre  eigene  Fahrlässigkeit,  Trägheit  und  Stumpf- 
heit an  den  Tag. 


2494)  Kan. 72  bei  Haeb.318.  Galan. Varr. 
128.  c.  xai  to  e'xetv  u ttoxelpevtqv  tpv  yu- 
vatxa  dlxpv  aXEXToptöos , 1 cp’  1 avaßcuvE'. 
0 dXsxxwp  I;  dyeCa  Galan.  Vgl. Spruch  TH- 

gTTMH. 

2493)  Hit.  IV, 20.  d.UMTRT  ^FIT  H fl- 
M Statt  a.  b.  hüben  einige  Autt. : ITTUfTM 
%MMTTTq  WTHT  TMMTT  gm. 


2490)  Panbat.  III,  42.  c.  STlf^^cT  Ben- 
fet’s  Verbesserung  für  MTUrT. 

2497)  ViKitAMAK.  193.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  HEW  st.g^fTfT.  b.  MW  st.  MT?! . 

2498)  Buartb.3,61  Iith.Ausg.il.  bei  Boh- 
len S.  XI.  bei  Scbiefnfk  und  Weber  S.  24. 
c.  McR  st.  MrlH. 

-s  -S 

2499)  Panbat.  5,45.  «.  snTI  st.  aigs* 
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q snrtnf^%r?n^mt IHIR \h\  q I 
rTTRFipiT  fqqT  Rqikirl  RH  MGHjl  FH00  II 

Für  diejenigen,  welche,  auf  ihre  Gehurt  und  andere  Vorzüge  pochend, 
Fürsten  nicht  dienen  wollen,  ist  lebenslängliches  Betteln  als  Busse  geschaf- 
fen worden. 

ER  qRTETOTR  ^q^^THR  qT  | 

o o o 

3^^HqicHR  qqsft  WTI^dJI  FHo'l  II 

Durch  jedes  beliebige  Mittel,  es  sei  gut  oder  schlecht,  rette  man  sich, 
wenn  man  in  schlimmer  Lage  ist;  vermag  man  es  aber,  so  übe  man  Recht. 

R qpRiaiJ.S*H  s.  Spruch  2510. 

ER  ETFEf  TTRT  qfqiR  q^FR:  | 

R STRqRqFT  RT  ^RTF:  HT^:  II  II 

Der  Minister,  der  seinen  Fürsten  verräth,  begeht  an  ihm  einen  Mord 
mit  scharfer  Waffe,  so  hat  Närada  gesagt. 

R EnqRRTERT  RT  qqtTFR  | 

H ^ rTrETR  ^ FRT  HTO  q II  II 

In  welchem  Maasse  und  auf  welche  Weise  Jemand  hier  auf  Erden  Bö- 
ses oder  Gutes  sich  hat  angelegen  sein  lassen,  in  dem  Maasse  und  auf  die 
Weise  geniesst  er  jenseits  die  Frucht  davon. 

R FRT:  VfqiTFT  ^fRTTqRT:  I 

qqpfMqqi  r q q qfq  fqRFjfq  n fmoö  ii 

Der  die  Gänse  weiss,  die  Papageien  grün  und  die  Pfauen  bunt  färbte, 
wird  deinen  Lebensunterhalt  sichern. 

R RT?qqqT  qTq  friJ  DR  RT:  DTTR  I 

-V  C C -v  ^ 

RTFiRiq  m qr^R  q qRTfqiRqqqi:  n ^moh  ii 

Eine  Handlung,  die  das  Ansehen  seines  Herrn  schmälern  oder  seinem 
Herzen  Schmerz  bereiten  könnte,  verübt  ein  ausgezeichneter  Diener  nicht, 
selbst  wenn  er  das  Leben  hingeben  müsste. 

RTRft  qRFRTRR  TO  R^RT  q^ 

qqnt  q qfq 

qi  r q-Riff  qfq  qfqq:  qvnfq^  fto- 
tPt^T  TOTTRWFTraq  qf^TTTOq  qi:  qq:  II  II 


2500)  Pankat.  1,44.  c.  Benfev  will  PETT 


2503)  Buäg.  P.  6,1,4  5.  Vgl. Spruch 2418. 


mit  qi°  zu  einem  Compositum  verbinden. 
, , -r 

2501)  Pankat.  i,  403.  d.  q^JRq  qqT- 

TOR- 

"N 

2502)  Pankat.  1,305. 


2422  und  ÄIBh.  12,6754. 

2504)  Hit.  1,171.  d.  q st.  q. 

2505)  Pankat.  I,  399. 

2506)  NiTiPRAoipA3bei  Haeb.526.  b.  Haeb. 
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Derselbe  wilde  Elephant,  der  früher  Lotusfasern  und  Blätter  zur  Speise 
wählte,  mit  seinem  Weibchen  spielte,  nach  Herzenslust  in  vielen  Schluchten 
umherschweifte  und  an  Wasserfällen  seinen  Durst  löschte,  nährt  seinen  Leib, 
wenn  er  unter  die  Menschen  geräth,  mit  Heu:  wer  vermag  dem  zu  entgehen, 
was  das  Schicksal  ihm  auf  das  Stirnhlatt  geschrieben  hat? 

qH I d IJ i -I - fr) r I HG -I IRTTTWl 

cFH  HR  HHTrT 

^ r^TFTT  HFf  cTEFTTH  ^PTUT  II  ^Mcb  || 

Mein  Körper,  an  dem  die  elfenbeinernen  Keulen  Indra’s  krumm  wur- 
den und  die  anprallende  Schneide  der  Streitaxt  Qiva’s  sich  verbog,  wird  jetzt 
durch  die  Krallen  des  Mannlöwen  (Yisclmu’s)  zerrissen:  hat  das  Schicksal 
seine  Macht  eingebüsst,  so  pflegt  selbst  ein  Grashalm  zum  Donnerkeil  zu 
werden. 

HHTcHT  TTTHrTT  HtH:  H ^qTTRRH  sR:  I 

^fht  %qn^rn  qfrqq  h wfaq:  u ^Mor  ii 

Wer  sich  des  Preises  werth  gemacht  hat,  den  suchen  die  Leute:  der 
Elephant  wird  um  hundert  Goldstücke  gekauft,  nimmer  der  Löwe. 

s<  Spruch  2296. 

q H5THT  ITPTcHH:  PFPITHF  STTTTTOqfT:  I 

3äsH^qT  HcfHT  öETTRT  ^ HPTH  Ff  ||  II 

Boshafte  und  schlechtgesinnte  Menschen,  die  lebenden  Wesen  das  Leben 
kürzen,  sind  wie  die  Schlangen  die  Schrecken  der  Geschöpfe. 

FETTFIT  HTST  WUU:  I 

FIHP  H f^fT  mH(%T\mcqHFfqT:  II  II 
In  dieselben  Lumpen  (in  denselben  Wolkenstreif),  in  welche  in  der  Nacht 
der  Mond,  ist  am  Tage  die  Sonne  gehüllt:  wehe  rufe  ich  über  ihre  Armuth! 

q ^QjfHmqqFHSiTTfqFiq^T  q ^fq  fm 

qqKiajPG-TfT  qqqqT  I 

ri  lEriTqiT  ^qqqTFT  RTqiTFTFTqiFFqH  RFfFnFITTqq 

mci:  Hcqrfqq^q  tr  FFTTFRqpH  fdtwt  frt  ii  wi  n 


schreibt  Cfqj  fqc  getrennt,  d.  Statt  q^f  ist 
viell.  qj  zu  lesen.  Vgl.  den  Ausgang  von 

2307)  Vikramak.  174.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  qqHfllJiFT  st.  qquqTTR.  b.  q^- 
5TT(i0  st.  qi[5TT^T0.  c.  cftuj  st.  cpq.  Statt 
Hl^il^lG  bat  in  a.  oder  in  b.  ursprünglich 


gewiss  ein  anderes  Wort  gestanden.  Worte 

HlRAFJABAflPO’S. 

2308)  Drshtantaq.  53  bei  Haeb.  222. 
2509)  Pankat.  III,  142. 

2310)  Bhartr.  3,  15  lith.  Ausg.  II.  bei 

•N  _ 

Schiefner  und  Weber  S.  23.  a.  qq  -r||i-cf( 
2511)  Räga-Tar.  1,47. 
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Selbst  Fürsten,  die  ihren  Fuss  auf  die  Stirnbeulen  von  Elephanten  ge- 
setzt haben,  die  des  Glückes  tkeilhaftig  geworden  sind,  in  deren  Häusern 
Jungfrauen,  wahre  Mondleuchten  am  bellen  Tage,  gewohnt  haben,  selbst  solche 
Fürsten,  der  Welt  Zierden,  betrachtet  die  Welt  als  nicht  da  gewesen,  auch 
nicht  ein  Mal  im  Traume.  0 Bruder,  dem  das  Amt  eines  guten  Dichters  ob- 
liegt, wozu  die  Hunderte  von  Lobsprüchen?  Blind  ist  die  Welt  ohne  dich! 

T FTHTTlfrT  UFTTT:  | 

rT  ^STRITT:  TSR:  II  II 

Diejenigen,  die  nur  darauf  bedacht  sind  ihre  Unterthanen  zu  peinigen, 
gehen  mitsammt  ihrem  Stamme  zu  Grunde;  denjenigen  dagegen,  die  zu  Grunde 
Gegangenes  wieder  zusammenfügen,  wird  Glück  zu  Theil,  das  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht  übergeht. 

H FRTTHT  q HFWTTHJ 

STTUHT  FfTFT  II  II 

Diejenigen,  die  uns  Liebes  sagen  und  Gutes  erweisen,  die  reich  sind 
und  einen  untadelhaften  Wandel  führen,  sind  Götter  in  Menschengestalt. 

T SfTFWR  T FFJT  | 

R TTFUHTHT  iFTUT  H FvFTjl  II 

Diejenigen,  die  in  der  Kindheit  nicht  der  Wissenschaft  obliegen  und, 
von  der  Liebe  heimgesucht,  in  der  Jugend  die  Besonnenheit  verlieren,  lei- 
den dafür  im  Alter,  indem  sie  am  Körper  einschrumpfen,  wie  eine  Wasser- 
rose im  Winter. 

T öfFTT^FT  TO:  STIFT:  | 

H FFT:  fTT  FTTTmTTmTTHTüT^:  II  II 

Was  für  Atome  zur  Bildung  derer  (der  Bösen)  dienten,  die  einfältiger 
als  ein  Kind  sogar  und  zugleich  klüger  als  selbst  der  Götter  Lehrer  sind, 
wissen  wir  nicht. 

5 *FTFT  U#FT  HHTHFTÜfHTHFIT:  I 
flrfH  h FFTT5TFT  TirTlFT  UFT  UUTT  II  II 

Gegen  die  ein  Fürst  seine  Geringachtung  an  den  Tag  legt,  nachdem  er 
sie  zuvor  geehrt,  die  sinnen  auf  seinen  Untergang,  selbst  wenn  sie  aus  edlem 
Geschlecht  sind. 


2512)  Raga-Tar.  1,188. 

2513)  Kam.  NItis.  3,30. 

2514)  Vikramak.  123.  Die  Hdschr.  liest: 
a.  C.  qfpiHTHT  d.  T5TT!%r  1°. 

2515)  Raga-Tar.  6,274. 

2516)  Pankat.  1, 127.  cd.  orn.  03.  b.  ij- 
HTfHFI  Benfey’s  Verbesserung  (urH'-HlfHci- 


b . rT^TüTTT  unsere  Aenderung  für  UFT 

-N  ^ 

UT°.  Das  zweite  rl  (nach  TcTH)  übersah  ein 
Abschreiber  und  ein  späterer  Leser  oder 
Abschreiber  verbesserte  das  Metrum  auf 
eine  ungeschickte  Weise.  Die  ed.orn.  liest : 
qqfn  FTFT  HT0.  d.  TH  FIT  und  THlr^l 
st.  TrTRT. 

O 
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q «rrft  q cTTqTTOT:  WS^T- 

pq  qTiqjfq  q pjqTqpr  i 

q qfteipqq  $qqq  q q qqrpq  ^^p-urir 
fqwq  qq  qq:  q^qitqHTqfqiT  qqjq.  ii  tAiqb  n 

Die  Bienen  hier,  die  von  dem  Augenblick  an,  da  deine  Knospen  kervor- 
tratcu,  dich  Tag  für  Tag  besuchten,  schwärmen  jetzt  immer  ausserhalb  um 
diese  Frucht.  Du  siehst  es  und  begrüssest  sie  nicht!  Würmer  dagegen,  die 
früher  nicht  in  den  Bereich  deiner  Augen  kamen,  sitzen  im  Innern  deiner 
Frucht.  Pfui  rufe  ich  über  dich,  o Mangobaum,  dass  du  nicht  den  Bessern 
vom  Schlechtem  zu  unterscheiden  verstehst. 

q q iqnqq^qq  qqq  q^qra^qjFqrfq* 
q qq  qqqT  qqfri  pjqfT  qwqqfqqq:  i 

O O v CTs.  O 

qqwTKqqqqiqqqqq  q^qfq  q q qqT- 

pq  q fFqqqniTqTqfqqiFn  qrq  fqifqrqqqq  n n 

Alle  die  Menschen,  die  durch  eine  Fügung  des  Schicksals  irgendwo  auf 
einer  Wasserrose  eine  Bachstelze  erblicken,  werden  über  die  Maassen  be- 
rühmte Fürsten;  wie  ist  nun  das  Wunder,  o Schöne,  zu  erklären,  dass  alle 
die,  die  ein  Bachstelzen  paar,  die  Augen,  auf  dem  Lotus  deines  Antlitzes  er- 
blicken, durch  die  dichten  Pfeile  des  Liebesgottes  zu  Krüppeln  werden? 

Cf  t\  s.  den  folgenden  Spruch. 

q qrq  qqqfqq^:  qTqqTj iFFiTin  q qiqqjq  ^rfq  fqwqqqqpqqir:  i 
qqTqq:Fqif<q^mq  qTpqqim  pq^q  sqiq^  ßnqf^^TqqcqjfqqjJT:  iibM^n 

In  einer  Bergeshöhle  auf  einem  Felsenlager  sitzend,  möchte  ich  nach 
abgebrochener  Vertiefung  unter  Lachen,  das  sich  im  Innern  erhübe,  der  Tage 
gedenken,  die  lang  dünken  dem,  der  vor  Reichen  den  Schmerz  des  Betteins 
empfindet,  und  die  kurz  erscheinen  dem,  dessen  Denkungsart  durch  das  Auf- 
geben der  Sinnenwelt  umgestimmt  wurde. 

B qfqqT:  qjqqjq^sijmq^q  q^TMqtfqqqqt^qtq#  I 

q qiqq  fqfqqqFq^r^qqTqT:  trqFqqTFrqfer  qqqTTqqm  n ii 


2517)  Bhramarashtaka  3 bei  Haeb.  240. 

rv  r 

b.  thHIö l^q0  unsere  Verbesserung  für 

qiFTT^qf^q0. 

2518)  f rSgärat.  5.  c.  q&^ftj0  und  c-io,- 
qq°.  Vgl.  Spruch  564. 

2519)  Bbartr.3,  29  Bohl.  26  Haeb.  Galan. 

r*v 

27  lith.  Ausg.  I.  47  litb.Ausg.il.  a.  qqpl 
st.  cJUfpf,  <(lqi  St.  qTqT.  Im  Wörterbuch 
II.  Theil. 


ist  u.  qqqfq  fälschlich  diese  Stelle  als  Be- 
leg für  die  Bed.  Kuvera  gegeben  worden. 

b.  fqqqpqq0,  °qq:.  c.  pq^fq,  °^fqq- 

J.  d.  FPJTq  st.  eoh,  qiq  st-  qiq-  Vgl. 

Spruch  £n<En  qqTFT: 

2520)  Vikramak.  259.  Unsere  Aenderun- 
gen : a.  qjpT  st.  q^\  b.  q^R  st.  d. 

qrq  st.  qpq. 

n 
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Junge  Schwäne,  die  im  Blüthenstaube  goldfarbiger  Wasserrosen,  da  wo 
sicli  die  reinen  Wasserwogen  der  Mandäkini  brechen,  aufgezogen  wurden, 
begeben  sich  jetzt  nach  dem  Willen  des  Schicksals  in  ein  Wasser,  das  ein 
Metz  von  Vallisnerien  undurchdringlich  macht. 

q qfqqT:  J • '51  ri 1 ^1  iqpUqiquq:  I 

Fl  RT^TrT  qiqT?q  FTJjffT  TiTF  qiq>qiqqq  ql^TTqTqAI  II 

Bienen,  die  der  Brunstsaft  auf  den  Wangen  der  Elephanten  nährte  und 
deren  Körper  der  Staub  aufgeblähter  Wasserrosen  wohlriechend  machte,  ver- 
bringen jetzt  durch  die  Fügung  des  Schicksals  Tag  für  Tag  ihre  Zeit  auf 
Nimba’s  und  Arka-Blumen. 

q Ü?üq  XTT^TFTTi- 

^T^TFTTFFTFFT  W1F  TFT  qqFqqqi:  I 
'TT'Trl  TqqqTqTH  M ( FIT  '■H^äJT^qTq:  fjtttt  - 

fcU^I  ^ fsfb  II  II 

Wie  Wolken  einen  Glanz  in  Farbenmischungen,  so  entfalten  Schranzen 
eine  Lust  an  Kastenmischungen;  beide  legen  eine  ihnen  eigentümliche  Un- 
beständigkeit an  den  Tag,  die  an  den  Wolken  — Bergen,  an  den  Schranzen 
Familien  den  Untergang  bringt;  beide  donnern  in  ihrem  Uebermuth  laut  ge- 
nug in  der  nächsten  Nähe  und  haben  sie  sich  erhoben,  so  bewirken  sie  stracks, 
jene,  dass  die  Löwen,  diese,  dass  die  löwenähnlichen  Fürsten  hier  nur  daran 
denken,  sich  auf  Abwege  zu  begeben. 

qqT  FUJI  FTTFTTUTFnFT^T  qqqq 

Fl  JUTFUT  iUT  FTTWTFn  qTqqqjFqi^T  U U II  II 

Da  ilie  Minister  so  gestellt  sind,  dass  sie  Gewinn  und  Verlust  mit  dem 
Fürsten  gemein  haben,  so  darf  dieser  sie  nimmer  geringachten. 

qqT  “TTTäT"7  Nrt  TFUTTT  "^jq:  I 

q qqf^q  q^uTUTu  ii  n 

Diejenigen,  die  ein  grosses  Vermögen  besitzen,  fangen  mit  dem  Gelde, 
käme  es  auch  von  Weitem  her,  neues  Geld,  wie  man  mit  Elephanten  grosse 
Elephanten  fängt. 

qqT  q fqqn  q qqi  q ^rq  q qifq  sftqf  q rim  q uq:  i 
q qcFqiqr  qqqTpjqT  qq^qqriT  qqTvrruT  n m 


2521)  Vikramak.  257.  Qärng.  Paodb.  Ma- 

r~  r ^ 

dhukahänjokti  20.  <i.  qUiTqT  und  qTirqT:, 

qqq  st.  q|q.  t.  q^fq°.  c.  qqqfq  st.  q- 
qqfq.  d.  fq-qq  qi°,  qTqi0,  TTUTq  st. 

o -s 

qiqiq. 

■s. 

2522)  Raga-Tak.  3,377  Tr.  382  ed.Calc. 

2523)  Hit.  III,  131.  b.  Hat,  wie  schon 


Lassen  bemerkt  hat,  eine  Silbe  zu  viel  in 
allen  Ausgaben  und  Hdschrr.  c.  fjqirMl  st. 

q q°;  FisqT  st.  ^ett. 

2521)  Pankat.  1, 18.  Vgl.  Spruch  228. 
2525)  Buartr.  Suppl.  3 Boui,.  2,  12  lith. 
Ausg.  I.  13  lith.  Ausg.  II.  U Galan.  Vikra- 
mak. 124.  a.  $rqT  st.  qqT.  b.  qTq  q und  qr- 
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Denen  Gelehrsamkeit,  Kasteiungen,  Freigebigkeit,  gute  Gemüthsart,  Vor- 
züge und  Gerechtigkeit  abgehen,  die  wandeln  in  der  Welt  der  Sterblichen  als 
eine  blosse  Last  der  Erde,  als  Thiere  des  Waldes  in  Menschengestalt  einher. 

G GGTGGUGG^GGGFGGT  G TGGT  GTT 

o-o  O ^ 

G GGJ  GGGTGGGiGTGGTGGT  G GGT  sjGT  I 

-N  ° 1 

^cG  GiFG  GIG  GIG:  G TGTGGT  GTTGGT  GGfT 

GGTcGGGG  GGTG%GG1%GT  G*yG  G^TGG  II  II 

Deren  Geist  durch  das  Glück  der  Genügsamkeit  erhellt  worden  ist,  de- 
ren Freuden  haben  kein  Ende;  deren  Erkenntniss  dagegen  durch  Gier  nach 
Besitz  getrübt  worden  ist,  deren  Durst  lässt  nicht  nach.  Bei  so  bewandten 
Umständen  frage  ich,  wem  zu  Liebe  der  Schöpfer  den  Meru  zu  einer  solchen 
Stätte  der  Reichthümer  machte;  da  die  Herrlichkeit  des  Goldes  in  ihm  selbst 
zum  Abschluss  gekommen  ist  (d.  i.  nicht  Andern  zu  Gute  kommt),  so  will 
er  mir  nicht  gefallen. 


G:  GTG:  GGGTGT  TTG^GGFJ  G%T^TG:  I 

GGt  GUGTTGGVF?::  GTT  G G^GcGGIFGJ  GTGJI  II 

Wer  ginge  nicht  zu  Grunde,  wenn  er  die  (Brahmanen)  erzürnte,  die 
es  bewirkt  haben,  dass  das  Feuer  Alles  verzehrt,  dass  das  grosse  Meer  nicht 
trinkbar  ist  und  dass  der  hinschwindende  Mond  wieder  voll  wird? 

G:  GTGGT:  G7T:  GG  GG-GtIjG  GT^G  I 
GGTWGG(T  G G GIFGT^GTG  GIG'GG  II  II 

m ' 

Wer  in  der  Welt  möchte  nicht  die  ehren,  von  denen  alle  Götter  und 
auch  Menschen  geehrt  worden  sind  und  die  die  Kasteiungen  treu  beobachten? 


GSIT^GG  5TGGTG  RGTGTGGGTGlf G^G^fa : GGGTTGGT  G:  I 
GGTGTG  GGGGl  GGGTGGTG1  GTG:  GGGTTG  G^GTGGGTGTGGT:  ||  H 

Selbst  denen,  die  in  Schlachten  die  durch  Berge  von  (brünstigen)  durch 


G G si.  G GITG  (Vikk.).  c.  GcGGTTGL  GTG 

L O -O 

st.  GG- 

2526)  Bhartr,  3,  12  Bohl.  2,  19  Haeb. 
£'\rng.  Paduh.  (in  der  einen  Hdsciir.  Buautr- 
hari,  in  der  anderen  Vidjäpati  zugeschrie- 

ben).  a.  GGTTGFVGTG^st.  GG1GGGG-  G- 
^T  st.  G^T.  b.  G 'TCTRJ,  GT®G,  GGTG;  GGT 
st.  ^GT;  G Ipg  GGTlG^st.  G GVTT  ^GT-  c. 
GfcT:  st.  Gf . d.  G^G- 

2527)  M.  9,314.  Vikrajiak.  296.  a.  GGG 


GT-  b.  GGGG  Vikr.  c.  GTG  GTTGTTGGVFG: 
Viru.  d.  GGTTGGTG  St.  GGTETT  GTG  v1KB. 

2528)  Vikuamak.  298.  Die  Hdschr.  liest: 

a.  q-  q°.  6.  d.  cJTFfTH  q°. 

O 

2529)  Hit.  II,  63.  ä.  b.  fGGGTG^0  un- 
sere Aenderung  für  fGGGTGTG  i welches 
Schlegel  und  Lassen  in  TGGT  GTG^f  verän- 
dert hatten.  Jones  übersetzt:  Ihe  earth 
ubounding  wilh  sweet  scents  and  lofty  ele- 
phants.  b.  GGGlfGGT. 
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Hunderte  von  Säbelhieben  gespaltenen  Elephanten  wohlriechende  Erde  stets 
erobert  haben,  versagt,  wenn  sie  in  die  Nähe  des  Fürsten  kommen,  die  durch 
eine  gewaltige  Furcht  veränderte  Stimme. 

ST  BiPT^riTrT  B BBt^TT  I 

bt  FsrrmrRTjiiä  fiuftt  b <3BiT»TrT:  ii  ii 

Der  ist  ein  schlechter  Minister,  der  nach  des  Fürsten  Wunsch  Unrechtes 
für  recht  erklärt.  Es  ist  besser,  dass  der  Herr  einen  Seelenschmerz  empfinde, 
als  dass  er  durch  Unrechtes  zu  Grunde  gehe. 

»TT  JT^FTTcFTTHra  »TSTTüTUTT  H BTO  I 

TT  FT  FTFT  BmjqT^TT  JT*^TFT  II  II 

Wer  einen  in’s  Haus  gekommenen  Gast  nicht  nach  Kräften  ehrt,  dem 
giebt  dieser  beim  Weggehen  seine  bösen  Tliaten  und  nimmt  von  ihm  die  guten. 

»TT  TUT  »TFT  »T^T  HTHWIT:  ^FTrTTrT^n 
^BIFT  FTFÜTJ  TTTTFT^TT:  TTMUTU^FFT  II  II 

Wenn  Einer  des  Andern  Fleisch  frisst,  so  achtet  auf  den  Unterschied 
zwischen  Beiden:  dem  Einen  wird  ein  augenblicklicher  Genuss  zu  Theil,  der 
Andere  dagegen  kommt  um’s  Leben. 

m T:frUTTH  HFITH  »P?T  »UTTFT  T:T%T:  I 
TTTFTFTTH  UFft  BTUT  TT  UH  % BTOTT  II  II 

Wer  beim  Anblick  betrübter  Geschöpfe  betrübt  oder  beim  Anblick  fro- 
her Geschöpfe  froh  wird,  der  kennt  das  Gesetz  bis  auf  den  Grund. 


FT  BTTTTTFTFFT  HTUU-T  H HT?UTFT  II  II 

Derselbe  Vogel,  der  hier  seine  Beute  aus  einer  Entfernung  von  hundert 
Jodshana  und  darüber  erblickt,  sieht,  wenn  seine  Zeit  gekommen  ist,  die 
Schlinge  nicht. 

»tt  sunfm  qf}c»T5»T  uuü  i 

UUTTO  FTFH  U^UTFT  BUÜ  W U II  II 


2530)  Hit.  III,  102.  ed.  Calc.  1830  S.  384. 
ed.  Rodr.  S.  341.  a.  U7FTUFT  J/TTTFcT-  d • FT- 
VTT5TT  U FTUiT  ° Lassen’s  Verbesserung  für 
FBT  STTH^TT0  und  H^TBT  U FFTiT0. 

2531)  R.  3, 18, 35.  c.^ITT  unsere  Verbes- 
serung für  I^cTT.  Vgl.  Spruch  53.  1757  und 
2456. 

2532)  II it.  1,60.  ed.  Rodk.  S.  55.  c.  Ff- 


THRTT  (wohl  nicht  richtig).  a 

2533)  Vikramak.  159.  Unsere  Aenderun- 
gen:  c.  UFTt  st-  HTTT.  d.  st.  UTT^H). 

2534)  Hit.  1,44.  Vgl.  Spruch  84. 

2535)  Kan.  63  bei  Haeb.  317.  Samskkta- 

pätuop.  54.  bei  Hoefer  73.  Pankat.  II,  144. 
Hit.  1,205.  £KI)r.  u.  UTTcTTTT^’:  aus  Gäru- 
ua-P.  UT^HUFj,  BUUTTTIT FTUU- 
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Wer  das  Sichere  aufgiebt  und  dem  Unsichern  nachgeht,  dem  geht  das 
Sichere  verloren  und  das  Unsichere  ist  schon  für  ihn  verloren. 

7T  7 F7TT7  7 7%  7T7  T777  77  7F7  7f£7J7J 

7717(77  57T7T  (7T7  7F7  7(F7T7  II  II 

Wer  nicht  spendet  und  nicht  geniesst,  wenn  er  Reichthümer  hat,  dessen 
Reichthum  ist  kein  Reichthum:  er  ist  wie  der  Strohmann,  der  das  Korn  für 
Andere  hütet. 

7T  7 RITrU  f7:77T7FTT777T7  7T7TT7  I 

r.  -r  r ^ ^ 

777iT5J777l!TT  7 Uf:  TtT^:  II  ^b  II 
Wer  nicht  sein  Haus  verlässt  und  nicht  die  ganze  mit  vielen  Wundern 
erfüllte  Erde  in  Augenschein  nimmt,  der  Mann  gleicht  dem  Frosche  im 
Brunnen. 

7T  7 7T7  FU^I  7T77FJ7  I 

7T7(TF7  7}7:  F7T7TTf77*T  STrf'FT  75T  II  t>H^  II 
Wer  es  nicht  einsieht,  dass  der  Freunde  Erfahrungen  die  besten  seien, 
der  geht  bald  seiner  Stellung  verlustig  und  befindet  sich  in  der  Feinde  Gewalt. 

7T  7 7777  s.  Spruch  1420. 

* 

7T  7 7%T  %T  77  7^7117  77T7^7J 

FT  T77777T  7 TiTFT  FT^FRrT:  II  ^ II 

Der  Minister,  der,  gefragt,  nicht  Erspriessliches  sagt,  das  schliesslich 
Segen  bringt,  gilt  für  einen  Schmeichler,  ja  geradezu  für  einen  Feind. 

71  7 (7T7  f77F7U7T3T7T7F77:  7^T  I 
Ti^lfFR^TT  FI  77TFIT  7 FI77:  II  ^M.00  II 
Wer  erschrockene,  von  den  Feinden  beständig  geplagte  Unterthanen 
nicht  schützt,  der  ist,  darüber  herrscht  kein  Zweifel,  der  Todesgott  in  eines 
Fürsten  Gestalt. 


7T  7 7T7  3]TnT7JF7  7 7 777  71717:  I 

7T%  FTFTTFTiFT  f^T7FFT^1^771U)7  II  ^707  II 


7 (auch  7 777  und  7 FF77).  d.  7UI7, 

O 

st.  7. 

2536)  Vikramak.74.  £ärng.  Paudh.  Krpa- 

NiNtNDÄ.  o.  ^717-  b.  FT77  si.  1777,  7 st. 
77-  c.  777771777(77  (lies:  7lf77, 
olTenbar  eine  Glosse)  st.  7°  QarSg.  d. 
7T|7T7  und  später  7^17  Vi kr.;  FTF7.  5TF7 
und  ^7F7  die  Hdschr. 

2537)  Pankat.  I,  21. 


2538)  Pankat.  ed.  orn.  I,  243.  a.  f7:5I7FT 

rs  -v  . 

unsere  Verbesserung  für  T7:7'f 7l- 

2539)  Pankat.  III,  5.  Unsere  Aenderun- 
gen:  c.  7 st.  7-  d.  7 st.  7*  Benfev  über- 
setzt, um  einen  Sinn  herauszubringen,  7- 

o 

7TFT7  durch  Sckönrather , aber  das  Wort 
bezeichnet  gewiss  nur  einen  guten  Minister. 

2540)  Pankat.  III,  70.  b.  7^":  st.  7^1. 

2541)  Pankat.  I,  53.  ed.  orn.  33.  b.  77* 
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Wer  des  Andern  Vorzüge  nicht  zu  schätzen  versteht,  dem  dient  der 
Kluge  nicht,  da  keine  Frucht  von  ihm  zu  erwarten  steht,  eben  so  wenig  wie 
von  einem  wohlgepflügten  Salzboden. 

FT  HlcH'fl  *1  *1  F I FR  ^FT  *1  FipF  F F HrM^F  I 

fFT  FFT  FTTFFFFT  FFRRTFi  FTTFfl  in  #FTF  TFt  F TO  F Ff  II  VF&,  II 

Was  nützt  doch  in  der  Welt  der  Menschen  das  Leben  dessen,  der  nicht 
mit  dem  Sohne,  nicht  mit  dem  Lehrer,  nicht  mit  der  Verwandten  Schaar, 
nicht  mit  dem  Armen,  nicht  mit  den  Dienern  Mitgefühl  hat?  Auch  eine  Krähe 
lebt  lange  und  verzehrt  die  hingeworfene  Gabe. 

ft  irrir  m ffttff 

FFFT  F TFRTF3  q TFI  TRI  F ^FTTFFFFJ 

<rqiTF^HF^(TTF  F^F  FT  Ff%TIT  ÜRTR^T- 

FTFFFRTF  F FF$TF  FFTf  FIT  iFJT  iTFrT  FFJTFF:  II  ^M.Ö$  II 

«Wenn  sie,  die  als  grosse  Freundin  von  buntschimmernden  Dingen  so- 
gar am  nichtigen  Regenbogen  ihre  Freude  hat,  meinen  Schweif  erblickt,  was 
wird  sie  mir  dann  nicht  Alles,  zu  Liebe  thun?»  Wenn  die  Wolke  dem  Pfauen, 
der  unter  jenen  Betrachtungen  mit  ausgebreitetem  Schweife  tanzt,  nichts  An- 
deres als  ein  wenig  Wasser  spendet,  so  frage  ich,  welcher  Andere  noch  aus- 
ser ihr  gedankenlos  sei? 

FT  JFT^F:  TFFFFT  äfff  THVFTFT  FFTT  I 

FcF  PTF  FF  H FFFT  i%T  F#fFTFJI  II 

Wer  ungerufen  herbeikommt,  stets  am  Thore  steht  und,  gefragt,  in  eini- 
gen Worten  die  Wahrheit  meldet,  der  ist  ein  würdiger  Diener  der  Fürsten. 

FT  'TFJFT  FrTFTrFTFFFJFT  FTFFF7F  | 

FTI  FF  F FR  FTF  FFTFITcFTF^TTRITT  II  II 

Wer  sich  für  einen  Andern  ausgiebt,  als  er  ist,  welches  Böse  hat  ein 
solcher  Dieb,  der  sich  selbst  stiehlt,  nicht  verübt? 

FT  oFJFT  FRFTcFTFFFJFT  FFF  FTFF  I 
F FTFFiFFT  RTF!  FFF  FTrFTF^T^FT:  II  II 


TF  FFFü-  c.  Umgestellt  FRT  FTFFTFh 
2542)  Pankat.  I,  30.  ed.orn.  11.  ad  Hit. 
II,  41.  ed.  Rodr.  S.  162.  a.  FTFFF  Benfrv’s 

•s  *s 

Vermulhung  für  FTFFFT  und  FTFFF;  FT 
^TTFFFT  Rodr.;  F ^FFT  und  F TprR  st.  F- 

*ST  ^ 

*T;  hier  und  st.  dessen  in  6. 

^FFF-  b.  FFF  FF-  c.  FiFTF  st.  FiR  T^.  d. 

O 

TF7TF  St.  F,  FTRR.  Vgl.  den  Schluss 


von  Spruch  2273. 

2543)  Räga-Tar.  3,  2 IS  Tr.  22  l ed.  Calc. 
c.  FT^TTIT  Tr.  Im  Wörterbuch  ist  u.  FFzu 
lesen:  FFF  ( partic.)  Fl  ^TTI- 

•s 

2544)  Pankat.1,98.  ^ärSg.Paduh.  b.  sl|. 

2545)  MBh. 1,3014.  5,161t.  Vgl.  den  fol- 
genden Spruch  und  2366. 

2546)  M.  4.255. 
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Wer  sich  bei  Guten  für  einen  Andern  ausgiebt,  als  er  ist,  der  ist  der 
grösste  Bösewicht  in  der  Welt,  ein  Dieb,  der  sich  selbst  stiehlt. 

qT  SFlirrert  'TTTFT  DT^WTT 

Tqq<:  q fqqqq  qqi  JTtT:  II  ^HÖb  II 

Wer,  obgleich  schwach,  hingeht  einen  an  Macht  überlegenen  Feind  zu 
erlegen,  der  kehrt  wie  ein  Elephant  mit  zerbrochenem  Zahne,  von  seinem 
Wahne  geheilt,  zurück. 

% JJFTf:  T^q  3TFT  s.  Spruch  2573. 

qi  qw  FsnfqqT  fq^TTcRifqsa  qfqqifqq:  i 
q qqq:  ftt  q qpfi  qwni  n 

Wer,  in’s  Ministeramt  gesetzt,  des  Herrn  Rath  verräth,  der  richtet  des 
Fürsten  Sache  zu  Grunde  und  fährt  selbst  zur  Hölle. 

TT  qiq'T  HG:  qUITFaTH  HHT17H  I 

rfFR  qTHTT:  clrfjl  II 

Wenn  ein  Thor  bei  Lebensgefahr  um  Geld  und  ähnliche  Dinge  ängst- 
lich besorgt  ist,  so  ist  sein  Leben  dahin;  ist  aber  dieses  dahin,  so  ist  auch 
jenes  dahin. 

tt  fftjj  Tqq  qrqVufHTiqFqq:  I 

q qqrfq  q q^:  fqq  fqqqqnrqji  wo  11 

Wer  einen  ihm  an  Kraft  überlegenen  Feind  sich  zum  Freunde  wählt, 
der  nimmt  ja  ohne  Zweifel  Gift  aus  eigenem  Antriebe. 

m fqq  q^q  qq  qTFqqT  vrq^JT  qraT:  i 
^q  qTcqfqqr  qifq  ftpftt  tiftht  qq  n h 

Der  einfältige  Thor,  der  einen  ihm  Ungleichen,  er  sei  geringer  oder 
höher,  sich  zum  Freunde  wählt,  wird  zum  Gespött  der  Leute. 

m fa^ifüi  qr^Tcqq  q qrrföqj  q qqq  i 
q:  qq  q q^pffq  n qiHTfq  qtö  q q n ^hma  u 

Wer  sich  hier  Freunde  erwirbt  und  nicht  hinterlistig  zu  Werke  geht, 
der  erleidet  mit  ihnen  zusammen  nimmer  eine  Niederlage. 


2547)  Pankat.  I,  267.  ed.  orn.  203.  a. 

FT:.  b.  fq^qq,  °^q  qqqT,  °^q  qqq 

Vgl.  Spruch  182. 

2548)  Pankat.  I,  304.  c.  Benfey  vermu- 
thet  ^Tq,  offenbar  wegen  des  folgenden 
q,  das  aber  nicht  selten  nach  Absoluliven 
erscheint. 

2549)  Pankat.  I,  404.  a.  qFTT  = 4iMT 


H.  an. 

2550)  Pankat.  IV,  25.  a.  TT^icI  Benfey’s 
Verbesserung  für  qT^q. 

2551)  Pankat.  II,  29. 

2552)  Pankat.  II,  201.  Unsere  Aenderun- 

gen:  b.qfnzqq  q st.qqfeq  q.  d.  q qT° 

st.  q*sn°  tqqT°). 


168 


'TT  TW  WFTJTTW 

TTKÜTTTt  TWSTTTT  TFT  TiTT  T TTF-TTT  II  ^M.H3  II 
Wer  sich  an  einen  dummen  und  gierigen,  oder  gar  an  einen  lügneri- 
schen Thürsteher  des  Königs  wendet,  dessen  Sache  gelingt  nicht. 

TT  TF^TTH  TFT  *%T  TT  TiTTTTT  | 

FT  TFTT  T5TWT  TTT  TFTFWTFTWTTFTWT  II  hMMÖ  II 

Der  Thor,  der  in  seiner  Verblendung  meint,  die  Geliebte  sei  ihm  zuge- 
than,  geräth  in  ihre  Gewalt  und  muss  wie  ein  abgerichteter  Vogel  hüpfen. 

TT  TTrrf7WT  TTTT  TTTT  üTFT  TTT:  | 

T ^FTFJVT  TTTT  cTTT^TTTT  TTTTi:  II  II 

Fragt  man,  wer  höher  stehe,  derjenige,  der  unermüdlich  jeden  Monat 
hundert  Jahre  hindurch  opfert,  oder  derjenige,  der  Niemand  zürnt,  so  lautet 
die  Antwort:  derjenige,  der  nimmer  zürnt. 

TT  TT  TTTT:  TTTT  FT  TT  TWTWTTWTT  I 

O ’s, 

tiittvttttt  T:  tttttt  jtt  t twttt  II  II 

Zu  welchem  Geschäft  Jemand  geschickt  ist,  an  das  soll  man  ihn  stel- 
len: wer  keine  Uebung  in  Geschäften  hat,  macht  trotz  aller  Bücherweisheit 
Missgriffe. 

TT  TT  TTT  TTTFTTFT  TTT  TFT  TTTITT  T TTTT  FTFT  I 
TTT  TTWTTT  ^T  f^TT  T FTFTT  TSTFTTTFT  II  II 

Den  Ort,  den  man  bewohnt,  pflegt  man  ja  zu  behüten;  du,  o Schöne, 
wohnst  im  Herzen  und  steckst  es  beständig  in  Brand:  du  bist  ja  verbrechei’isch! 

TT  TTT  TTTTFT  FT^T  TFT  T T:  I 

TTFT  TTTTWTTT  T WFfjTFTT  TTTT'T  II  II 

Was  Jemand  wünscht  und  um  was  er  sich  bemüht,  das  erlangt  er  jeden- 
falls, wenn  er  nicht,  ermüdet,  davon  absteht. 

TT  TFT  TTTT  TTT:  T FTW  JTT  TTT  T T I 
T TFTTTTTFTTT  TTcTTTT  TTTTTT  ||  H 

2556)  Hit.  III,  54.  b.  Umgeslellt  TW  FT- 
c.  TiTT  st.  TTTTTT-  d ■ TTT  FT  TT  st.  FT  T°- 

o o o ^ o 

2557)  Panbat.  ed.  orn.  1,211. 

-r 

2558)  Qakng.  Paddh.  NIti  17.  a.  TTT  und 

-r  -r  

TTT  die  Hdsclirr.  b.  T^W-  c.  FTTTT°  un- 
sere Aenderung  für  HjTT  °. 

2559)  Panbat.  IV,  21. 


2553)  Panbat.  III,  85. 

2554)  Panbat.  1, 155.  ed.  orn. 114.  Vibra- 
mab.  37.  a.  TT  TTTT  TWJT  TTT,  tSt^T- 

es 

TTT,  T5T-  b.  TiTTTTT-  c.  d.TWT  TFTT  U Il- 
ers. es.  ^ L *s 

sere  Verbesserung  für  HcTT  ^Tf^TfViKR.);  st. 

O L 

dessen  T'Tc*?  Pankat. 

*s 

2555)  MBu.  1 , 3324.  c.  unsere 

Verbesserung  für  Ti  • 
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Wem  Jemand  schon  von  der  Geburt  an  als  Schlachtopfer  zugedacht  ist,  in 
dessen  Nähe  kommt  dieser  nimmer,  selbst  nicht  im  Traume.  Was  schwatzest 
du  also  solches  Zeug?  (Worte  einer  Schlange  an  einen  Frosch,  der  da  vor- 
giebt,  er  sei  gekommen  mit  ihr  Freundschaft  zu  schliessen.) 

TT  TT  TTrTTT:  FTTcFT^  TTP“T"TTT  | 

FT  TTTJFFTT  fTTTWfST:  TOT  T TTT  T II  l| 

Wer  so  mit  uns  verbunden  ist,  dass  er  mit  uns  steigt  und  fällt,  der  ist 
des  Vertrauens  werth  und  kann  zum  Hüter  über  Leben  und  Güter  gesetzt 
werden. 

TT  jm  STRITT  TOTRT  TTTfsTcT:  I 
TTTFT  FTT^TTTT  FT  TTTTTTRT:  II  II 

Wer,  frei  von  Furcht,  ein  Schlachtfeld  seinem  Haus  und  Hof  und  den 
Aufenthalt  in  der  Fremde  dem  in  seiner  Vaterstadt  gleich  achtet,  der  ist  des 
Königs  Liebling. 

TT  JT^TTT  FT^  FTTTT  RITT  TIFTTTcTTT  I 
FT  TTTT  TTT  TFT:  TTFTT:  TTTTFTFT  II  H 

Wer,  wenn  er  sich  mit  einem  Feinde  vertragen  hat,  sich  hinlegt,  als 
wenn  er  seine  Arbeit  vollbracht  hätte,  dem  ergeht  es  wie  Jenem,  der  auf 
einem  Baume  schläft:  wenn  er  erwacht,  liegt  er  auf  dem  Boden. 

TT  TJTTmT  TO  TTFTTFcTTTTFT:  | 

FTFTTT  FTcTTrTT  T FT  TTT  TTO:  ||  11 

Wer,  wenn  er  von  des  Feindes  Ankunft  hört,  erschrockenen  Herzens 
seine  Heimath  verlässt,  der  darf  da  nimmer  wieder  wohnen. 

TT  TOTTRtTTT  TTTTTTT  TT  JTFT:  I 

FT  cTTT  TOFT  TTT  TT^TTTT  TTOFTTT  II  II 

Wer,  bevor  er  die  wahre  Sachlage  erfahren  hat,  sich  vom  Zorn  hinreis- 
sen  lässt,  der  Thor  empfindet  Reue  wie  jener  Brahmane  wegen  des  Ichneumons. 

tt  tottft^t  TTT  TTTTTTTTFT  I 
RIJRTFTTTTTm  FT  TTT  TOTTTFT:  II  II 

Wer  aus  Gier  eine  That  vollbringt  und  nicht  die  üblen  Folgen  bedenkt, 
der  setzt  sich  dem  Gespötte  aus  wie  jener  König  Tschandra. 


2560)  Hit.  III,  128.  a.  ^fcTTR:  und  T- 

Spruch  1837. 

f?TT^:.  b.  FTTT^TT  cTTT-  c.  T st.  FI. 

2563)  Pankat.  III,  45. 

2561)  Pankat.  I,  67.  ed.orn.  45. 

2564)  Hit.  IV,  93.  a.  T st.  ST-  d.  ^T  st. 

2562)  MBh.  1,5615.  12,5283,6.  5284,  a. 

TSTT-  Vgl.  Spruch  140. 

Gai.an.  Varr.152.  b.  FHT  FTTTTT  fTUFFT. 

O 

2565)  Pankat.  V,  61.  72. 

c.  TFTFTT  TT  (=  5T)  st.  TTT  FTFT:.  Vgl. 

o v O 

ll.Theil.  11* 
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qT  'JSTR^Tr^rRT-lH'W  qfqwq  I 
=7  rTFl^T:  ihtTHT  qFTlfRTft  H SRTpnqjl  VU£  II 

Wer  sich  selbst  gering  achtet  und  sich  für  einen  Andern  ausgiebt,  als 
er  ist,  dem  sind  die  Götter  nicht  hold,  da  ihm  nicht  ein  Mal  an  seiner  eige- 
nen Person  etwas  liegt. 

qT  mrf  sra#  fqqq  qqquqq  I 
qqqT  qpq  qqrpq  q^quq  q f^qjq  n u 

Wer,  wenn  sich  Hindernisse  in  den  Weg  stellen,  die  Verzagtheit  über- 
windet, dessen  Bemühen  wird  nicht  zu  Schanden,  wenn  er  mit  Thatkraft  aus- 
gerüstet ist. 

qT  t%  qiPTiT  sqfq^nqrq^q  qnqrqirif  w\^\ 
q qqpqq  ro:  qrq  fqqTrw  n ^MAr  n 

Wenn  ein  Mann,  der  die  Zeit  abpasst,  ein  Mal  den  richtigen  Zeitpunkt 
verstreichen  lässt,  so  erhascht  er  denselben  schwerlich  wieder,  wann  er  wirk- 
lich handeln  will. 

ht  1%  twt  feqw  qivTiqT  fpq  qq:  i 
pq^%q  fsR  qpq  Fqqq:  qi^mqq^ii  b n 

Wer,  nachdem  er  den  schönen  Elephanten  weggeschenkt  hat,  mit  dem 
Herzen  noch  am  Leibgurt  hängt,  was  nutzt  dem  diese  Liebe  zum  Gurt,  da 
er  das  prächtige  Thier  fortgegeben? 

HT  1%  qq  qqifsTfq  f^FTT  qq:  fwm  I 
qfqqTnqi^  qsqifq  qq  (THT  q^TqqTHjl  ^(bo  1 1 

Wer,  an  das  Rechte  sich  haltend  und  nicht  darauf  achtend,  was  dem 
Herrn  lieb  oder  unlieb  sein  könnte,  auch  Unliebes  sagt,  wenu  es  heilsam  ist, 
an  dem  hat  der  Fürst  einen  wahren  Gefährten. 

•n  ^ *r 

HT  qq  q^Tqirq  s.  den  vorangehenden  Spruch. 

tt  qTTnqftqTm:  q^Tqqfrqfqq:  i 
q U£  qqT  q^TTTTT  qmqTpTq  qq:  II  II 


2566)  MBu.  1,3020.  Vgl.  Spruch  2545. 

2567)  R.  5,1, 17. 

2568)  MBh.  12,38  14.  Pankat.  III,  134.  a. 

•s  , / 

qT  unsere  Verbesserung  für  qf.  I m Pankat. 
lautet  der  Spruch:  qTFTT  f^»  qq^UTq 

qqt  ^rrur°  i j°  q q°  qnqqrqfqqfTq- 

qi  (lies:  qjTFT:  [so  hatte  schon  Benfey  ver- 
bessert] qiq  fq°)  || 


2569)  R.  Schl.  2,37,3.  Vgl.  Spruch  2575. 

2570)  MBh.  5,  1349.  R.  5,88,17.  Hit. 

iv,  i7.  a.  3qrmfq  st.  qqj°  r.;  qqq  st. 

's 

qqq;  qyFqifq  st.  3qifqrq  h.t.  b.  fq- 

%.  o v c 

qq  st.  T^qT;  rqqifqqq^R-  c.  qrq  st.  qu 

qsqTfq  st.  qsqifq  hit.  d.  vgi.  den 

Schluss  von  Spruch  2265. 

2571)  Pankat.  IV , 24.  c.  qT  st.  q;  q%T 
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Wessen  Leben  auf  die  Neige  geht  und  wer  ohne  Freunde  dasteht,  der 
greift,  wenn  er  klug  ist,  nach  jeglichem  Lebensunterhalt,  zu  dem  er  leicht 
gelangen  kann. 

ft  ffft  ma?.  FFHFT  FTHfriT  1 
^TF^FfF  FT^TT^r:  F^TFTrRFJI  ^Rb^  II 
FT  HcF:  F7F  FiTF  F FTFTFFF:  TFFU  I 

t-  V O C. 

UFTFTF7:  FW  FFT§T:  F^NTUFH  II  ^Mb$  II 


Den  Diener,  der,  von  seinem  Herrn  an  eine  schwierige  Arbeit  gestellt, 
diese  zu  dessen  Zufriedenheit  vollbringt,  nennt  man  den  vorzüglichsten 
Diener. 

Den  Diener  dagegen,  der  einen  wichtigen  Auftrag  nicht  nach  dem  Wun- 
sche des  Herrn  ausführt,  obgleich  er  solches  vermöchte,  gäbe  er  sich  nur 
alle  Mühe,  nennt  man  den  niedrigsten  Diener. 


FT  Tf  TFF7FF  H1?  TFFF  FFFfFFH  I 
FFFJTHF  FFTfF  FTTFTFFUNFTFfF  II  ^MbÖ  II 
Wer,  wenn  sich  Hindernisse  in  den  Weg  stellen,  kühn  auftritt,  durch 
den  leben  die  Menschen,  wie  durch  den  Regen  die  Geschöpfe. 


FT  Tf  ffFT  f%FW  HFFIFT  F%HF  I 

FFi  FiTF  FIFFT  FFF  rFFF:  FFXTUUFJI  ^MbM.  II 

Wer,  nachdem  er  den  schönen  Elephanten  hingegeben  hätte,  den  Leib- 
gurt des  Thieres,  o König,  behielte,  was  finge  der  mit  diesem  Gurt  an,  da 
er  den  prächtigen  Elephanten  fortgegeben? 

FT  ^TFFiFFSTFT:  FTOTF  fFiFUT  F^T  ^ TFöTsF:  I 
3E$TFTFT  MF  ff  TOT  £T§  Ff  F FWTTF  II  öMb^  || 

' * o 

Warum  ereifert  sich  doch,  als  hätte  er  keine  Scham,  ein  Mann,  der  nicht 
im  Stande  ist  es  Einem  zu  entgelten?  Springt  eine  Erbse  auch  in  die  Höhe, 
so  vermag  sie  ja  doch  nicht  die  Pfanne  zu  zerbrechen. 

FT  fTTcFFT  F s.  Spruch  2542. 

FTFF  FFFTFffi!  FFFFTFFFIFT  I 
fFTFIFMJFFTF  TFiF  FF  FF^FF  II  ffbb  II 

Jugend,  Reichthum,  Herrschaft  und  Unverstand  stiften  schon  jedes  für 
sich  allein  Schaden;  wie  viel  mehr,  wo  alle  vier  vereinigt  sind? 


FPunsere  Aenderung  fürFIFH*FTFTF;  eine 

O ^ f ^ ° v 

Hdschr.  liest:  FT  TFFFRiFTFTFT.  d.  HTFf 

*S  ^ 

"Ff  (FTF^FF  > welches  wir  früher  vorge- 
schlagen hatten,  ist  nicht  zu  belegen)  und 

FTF(F  st.  FT(FF- 
2572.73)  R.  5,70,7.  S. 


2574)  R.  5,2,34,6.  35, a. 

2575)  R.  Gor«.  2, 37, 3.  Vgl.  Spruch  2569. 

2576)  Pankat.  I,  148.  ed.  orn.  108.  c.  d. 

3cFTFFT  7TF  Tf  FFTFI:  5TFT:  EFi  FTWFT 

o ^ 

2577)  Hit.  Pr.  10. 


172 


PRFT  TTTFTTTT  FIcTpTTTTfT  TpTTdfTHTJ 

3ETHFTT  T R^RT  FTTTTRt  TW1  PRTJRI  ^br  II 

Die  Rothe  der  Wasserrosen,  das  Wohlwollen  edler  Menschen  und  die 
Hartherzigkeit  Böser:  diese  drei  Eigenschaften  sind  den  Dreien  von  Na- 
tur eigen. 

prr  tttrtt^ttt  fttr:  ftraim  Rn 

FHRTTTTH  TCFTfalsIT:  FTpRTHTFcRT  W I 
TTTHTR^TTn^RFFR  % cT^TRtRTTTT: 

FR  HRRSTTTi  %TFTT^  TTTT  FRTTi:  TR:  II  <Mb^>  II 

Du  bist  roth  von  den  jungen  Sprossen,  mich  haben  die  preiswürdigen  Ei- 
genschaften der  Liebsten  roth  (verliebt)  gemacht;  dich  treffen  die  Stacheln 
der  Bienen,  mich  die  der  Pfeile,  die  von  des  Liebesgottes  Bogen  abgeschos- 
sen werden;  wie  dir,  so  gereicht  auch  mir  ein  Fusstritt  einer  Schönen  zur 
Freude:  Alles  ist  bei  uns  gleich,  nur  bist  du,  o Agoka,  der  Kummerlose,  wäh- 
rend ich  vom  Schöpfer  kummervoll  geschaffen  ward. 

7TTRTTT  TETT^  3 TcIT  cT^TTTpTT  5R 

hi  rr  hthttfi  frr  trtpttt  m p i 

FHRTp^RT?pnT  TTH:  TWfl  R TR:  II  WO  II 

0 rother  Agoka,  wohin  ging  die  Schlankleibige,  nachdem  sie  mich,  den 
ihr  ergebenen  Liebsten,  verliess?  Warum  schüttelst  du  vergebens  das  vom 
Winde  bewegte  Haupt,  als  hättest  du  sie  nicht  gesehen?  Wenn  die  Fusssohle 
der  Liebsten  dir  nicht  einen  Schlag  versetzt  hätte,  wie  wären  danff  diese 
deine  Blüthen  zum  Vorschein  gekommen,  diese  Blüthen,  an  denen  durch  das 
Anreiben  der  vor  Sehnsucht  zu  dir  hinstrebenden  Bienenscbaar  die  Blätter 
wie  zerbissen  sind? 

pTTT  TFR  TTJTIT  HTffrüT  STTETTT  7TFTT  | 

TRT  TT  pTTRiRt  RcPR  RRTRR:  II  Wt  II 

Einen  Verliebten  beginnen  ja  die  Weiber  wie  einen  Rock  zu  verbrau- 
chen: hängt  er  ein  Mal  an  ihren  Hüften,  so  geht  er  zu  Schanden,  da  er  am 
Boden  schleppt. 

Pf  FT  TTTTlfr  RpRffR  FIT  FTcFM 
nFTTR  T FHT  FTp  TpJ  TTT  TH:  II  II 


2378j  Buautr.  Suppl.  13  Bobl.2,22  Haeb. 
b.  FtrTpTTTTT  Boblbn’s  Verbesserung  für 

FTT°. 

oo 

2379)  Euvalaj.  74,  b.  73,  a.  c.  Eiu  Fuss- 
tritl  einer  Schönen  bringt  nach  dem  Glau- 


ben der  Inder  den  Afoka-Baum  zum  Blühen. 

2380)  Kävjapr.  103. 

2381)  Pankat.  I,  160. 

2382)  Pankat.  I,  284. 
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Gleich  ist,  wie  man  lehrt,  beim  Bettler  wie  beim  Fürsten  der  Zunge 
Lust  und  dieses  Wenige  ist,  wie  man  wieder  lehrt,  das  Beste:  ihretwegen  mü- 
hen sich  die  Menschen  ah. 

mTBT  HTST I 

UÜflTT  URPFL  II  II 

Als  der  Schutzherr  der  Nachtwandler  (d.  i.  der  Mond)  die  Finsterniss 
in  der  Nacht  zerstreut  hatte,  da  durchbohrte  der  Liebesgott  der  Jünglinge 
Herzen,  wo  er  sie  nur  erblickte. 

pTFFif:  UF  TMT  ^PT:  #Tfcl  I 

YW\  HrTT  FTJItT:  II  ^M,T7Ö  II 

Was  thut  das  Meer  mit  seinen  Perlen?  Was  der  Yindhja  mit  seinen 
Elephanten?  Was  das  Malaja- Gebirge  mit  seinem  vielen  Sandelholz?  Um  An- 
dern zu  helfen  dient  Edlen  der  Reichthum. 

^ BTHfÄl  HTTFTBJ 

HHT  UFR  H H HTYfrTTSTTi%(Hl%  NT(T:  II  II 

Mit  den  kostbaren  Perlen  gaben  sich  die  Götter  nicht  zufrieden,  ob  des 
furchtbaren  Giftes  geriethen  sie  nicht  in  Furcht;  bevor  sie  nicht  den  Un- 
sterblichkeitstrank hatten,  gaben  sie  sich  nicht  der  Kühe  hin:  feste  Charak- 
tere stehen  nicht  ah  von  dem,  was  sie  beschlossen  haben. 

Ä w ^rTCTPTOJ:  I 

>FTT  'ffe  H FTM  WHTTOJTnTT  N H ^TcTFimT:  II  II 

Wenn  das  Meer,  das  in  Folge  der  Winde  von  Perlen  strahlende  Wogen 
hierhin  und  dorthin  wälzt,  dahin  gebracht  wird,  dass  es  Gefallen  an  abge- 
sperrten Ufern  findet,  so  fällt  die  Schuld  auf  das  Missgeschick  des  Bedürfti- 
gen, in  keiner  Weise  aber  auf  die  Freigebigkeit  dieses  Freigebigen. 

STfft  5^7  (TPUTcBT  fäPHUWTFFP  ^TYTT:  I 
%SUnT:  H^trfrfh  Wi  PTTcT  II  i>MVb  || 

Des  Menschen  Leib  ist  ein  Wagen,  sein  Geist,  o König,  ein  Wagenlen- 
ker, seine  Sinne  sind  Rosse:  giebt  der  Verständige  geziemend  Acht,  so  fährt 
er  wohlbehalten  froh  einher,  wie  der  Eigenthümer  des  Wagens  mit  seinen 
schönen,  wohlgezogenen  Rossen. 


2583)  Hit.  II,  107.  ed.  Rodr.  S.  207.  a. 
tPT  und  5R^  St.  T^\  d.  HNPFf:  FFL 

2584)  NItipradIpa  1 bei  Haeb.  526. 

2585)  Bbartr.2,72  Bohl. 65  HAEB.79lith. 
Ausg.  I.  8 t lith.Ausg.il  und  Galan,  a.  7[- 

d.  fsffa0  St.  H fa°,  H 


p7f%T,  Hfl:  st. 

2586)  Raga-Tar.  3,  197  Tr.  200  ed.  Calc. 

a.  STfÄf^T0  unsere  Aenderung  für 
f^Ri(£?ro  und  b.^m\  ed. 

Calc. 

2587)  MBh.5,1  153. 
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pnTrT^rTFrTSn  HHslF^^MqHII97TJ 
H?l  IFT  q qqiiqqi  q FI 717  £^F7  qqDRn  I 
H^^^T^rFfeT(FR^T  fqqTqqTTTTFq  q 

fq:5T^  ^J7/.  q^T  ^q^tfqTTT  fsRfrr^fq  II  iMrr  || 

Wann  wird  die  Zeit  kommen,  wo  diese  städtischen  Wanderer  erschrok- 
ken,  neugierig  und  mitleidig  auf  mich  sehen  werden,  wenn  ich  durch  die 
Strassen  eiuherschreite  und  in  alte  Lumpen  gekleidet  bin,  die  Zeit,  wo  in 
dem  Augenblicke,  dass  ich  vor  Freude  über  den  Nektarsaft  der  rein  und  lau- 
ter gewordenen  Erkenntniss  einschlummere,  eine  Krähe  ohne  Furcht  die  er- 
bettelte Speise  aus  der  gehöhlten  Hand  mir  rauben  wird? 

j*u  ^qjqqr  q HF  qqqq  wü  q 


fqi  qT  qimqqTqqTJTqqq  qqTfqqqtqq  | 

■o 

fqr  q qTqqqpqqqqqq-qTFTTFETq^- 

^TqTqqqqTqr^q  qqqq  UHT  SRTrf  qqT:  II  II 

Eignet  sich  ein  reizender  Palast  nicht  zur  Wohnung?  Hört  man  Gesang 
und  andere  Musik  nicht  gern?  Oder  erzeugt  das  Glück  mit  derjenigen  zu- 
sammenzukommen, die  man  wie  sein  eigenes  Leben  liebt,  nicht  die  höchste 
Freude?  Und  dennoch  sind  Weise  in  den  Wald  gegangen,  da  sie  Alles  für 
so  veränderlich  hielten  wie  das  Lampenlicht,  das  vom  Winde,  den  die  umher- 
fliegende Lichtmotte  erzeugt,  bewegt  wird. 


^qT^qfTqqrqmqqT  F^T  ^ntTTOcft 
jnj  qTqqqiqqi^qqiq  qqqqq  pTJT:  TiqT:  I 
qiiqHTf^qqT^fq-jqiq  FrH  fqqiqi  qiq 


Tqq  q rqqqfqq:  n n 


Reizend  sind  des  Mondes  Strahlen,  reizend  der  Grasplatz  im  Walde, 
reizend  das  Glück,  das  aus  dem  Umgänge  mit  Guten  hervorgeht,  reizend  die 
Erzählungen  in  den  Werken  der  Dichtkunst,  reizend  der  Geliebten  Antlitz, 
das  von  den  Thränentropfen,  die  der  Zorn  hervorlockte,  erzittert;  Alles  ist 
reizend,  hat  aber  der  Geist  die  Vergänglichkeit  dieser  Dinge  erkannt,  so  ist 
Nichts  mehr  reizend. 


2588)  Qantic.4,  19  bei  Haeb.  428.  Säh.D. 
92.  a.  qqqiq^Fq  st.  qrqTrqqFTHAEB.  b. 
q^q  S(.  qqiqsXu.D.  d.  fqjq^7:  Haeb.  und 
Tüb.  Hdsclir. 

2589)  Bdabtb.3,  81  Born,.  7 6 Haeb.  7 9 lith. 
Ausg.  1.7  4 Galan.  £ahng.  Paduh.  Qantic.  2, 

14.  a.  3TTöEf,  Tftqif^qi.  b.  qq:  st.  qqj,  das 
auch  fehlt;  qqiTqqi,  qqqq ylciu-  c.  qr- 


FFFFL 

2590)  Bhabtb.3,80Bohl.89Haeb.78  lith. 

Ausg.I  und  il.  73  Galan,  a.  °qq;  “hOTq* 

o o 

qi  IJqjT.  b.  qrqqqTqq:  (auch  qqi- 
qqiqqqq  FT0, 7^1  qiqqqrqqTqqqiq, 
FFi  ri^j  qqiqqiqquä  FFqq.  c.  qTFT; 
qTq  st.  LT'?  • d.  3qqq  und  qfqrjrT  st. 

3qqq;  fqqq  fqifqq  q. 

o 


d.  qqq  st. 


H St.  !TTtT , 
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TfsBHT  JET:  Ipm 

% fösrfcT  *T  FUG  UsTFTR  f%  FUTiFIU  II  II 

Ein  von  der  Sonne  gequälter  Elephant  steigt  gewiss  in  den  See  hinab 
um  den  Wasserrosen,  die  der  Sonne  Angehörige  sind,  einen  Schaden  zuzu- 
fügen, nicht  aber  um  zu  baden,  da  das  Bad  dem  Elephant en  von  keinem 
Nutzen  ist. 

^THUlHTTijH 1 U 'ItiU  s.  Spruch  81t. 

mn  u uwu  i i - 

%THT  R:HfCfön  FFFJFTFUMFT  £WTJ|  II 


Das  Yerrathen  eines  Geheimnisses,  Bettelei,  Härte,  Wankelmuth,  Lei- 
denschaftlichkeit, Lügenhaftigkeit  und  Spiel,  dieses  sind  die  Fehler  eines 
Freundes. 


UUBT:  GEHT  H ^UH1%  ER^T  tT  sj  I 
^TTITraTf(^^5r^FHT^T%  5f?lWT:  II  II 

Tugendhafte  Frauen  geben  sich  nimmer  dem  Zorn  hin,  wenn  sie  von 
ihren  Männern  verlassen  werden:  als  edle  Frauen  führen  sie  ihr  durch  einen 
guten  Wandel  wohl  gepanzertes  Leben  weiter  fort. 

J%T  ^TTFcT  s.  FYfTM  GTHch 

^FrTTSTM^T  II 

Strauchelt  ein  von  Leidenschaft,  Hochmuth  und  Wahn  verblendeter 
(Fürst)  im  Gewühl  der  Feinde,  so  wird  das  Verfahren  des  ihm  befreundeten 
Ministers  zur  Stütze  seiner  Hand. 


(TUtHUTTpFfr  ^(FSTrhT^TT iINGHTTH^rL 

UFTHtUFFT  UHUTFTTWq'  I 

FTUJi  MFUHÄHU^FUFHU^Ü  TFRTF-n^TFH  II  II 


Es  giebt  ja  in  dieser  Welt  keinen  andern  Blumengarten  voller  Nach- 
theile, der  wie  die  Jugend  das  einzige  Haus  für  die  Leidenschaft  wäre,  die 
Ursache,  dass  man  die  schtveren  Leiden  von  hundert  Höllen  auf  sich  ladet, 


2591)  Kuvalaj.  52,a  (39,6).  a.  CfFTTFl  un- 
sere Aenderung  für  tRTFT.  c.  Der  Text  hat 

'S 

f^tTrL  die  Scholien  f<d5|[d- 

2592)  Hit.  I,  91.  b.  st.  c. 

O 

HiFFFTT. 

2593)  MBh.  3,2752  = N.  18,  9 Bopp.18,6 

Bruce,  a.  st.  FTTHIT-  b.  st. 


mjth. 

2594) Käm.N1tis.4,48.  Ursprünglich  iden- 
tisch mit  Spruch  2158. 

2595)  Buartr.  1,70  Bohl.  7 3 Haeb.  4 5 lilh. 

Ausg.  II.  d.  H'^sFjT’TiFFf^T'j  ist  die  Lesart 
■o  o 

der  lith.  Ausg.,  die  Uebrigen  haben  st.  des- 
sen "FFf^iFT^pL 
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der  Same,  aus  dem  der  Unverstand  hervorschiesst,  der  Wolkenschleier  des 
Mondes  der  wahren  Erkenntniss,  des  Liebesgottes  einziger  Freund,  der  eine 
ununterbrochene  Reihe  manniehfacher  zu  Tage  tretender  Mängel  vor  Augen 
führt. 

7mTUr-H:  7JFT:  TIEFT  I 

^T  ÜTFFT  F]FT  cFTFrJWT  faWFT  II  II 

Ein  Mann,  dessen  sich  die  Neigung  bemächtigt  hat,  wird  vom  Verlan- 
gen hin  und  her  geworfen;  es  entsteht  in  ihm  das  Begehren,  darauf  wächst 
die  Gier. 

(Tlfr  FF^rrirr  JUT  FcRTiFTWT  TFTTTVFTR 

TIFT:  TFTiFTT  TifelTITFT^  FTFT  RcFFT  | 

L O -S 

FTVFTTFT  TFT  ^TUTFIF  UTfVTFTFTFTJT^T  % 

T^TT  rTFTT:  T7TFTT  ^FT  tFT  Jpi:  FTF^TIT  FTU  T5TFTJI  II 

Jene  rothen  Vimba-Lippen,  das  vor  Jugend  stolz  sich  aufblähende  Brü- 
stepaar, der  tiefliegende  Nabel,  die  von  Natur  krausen  Locken  und  des  Leibes 
schmale  Mitte  können  allerdings,  wenn  man  lebhaft  an  sie  denkt,  leicht  eine 
trübe  Stimmung  bereiten,  dass  aber  ihre  reinen  Wangen  mich  immer  und  im- 
mer wieder  versengen,  sage  versengen,  das  ist  nicht  in  der  Ordnung. 

}WTlrT<cT:  5T^T:  | 

UFFU:  TTFFB  FTFTTFTr'T  Snnnfcwjl  II 

Vor  Fürsten,  vor  Dieben,  vor  Feinden,  vor  Angehörigen,  vor  vierfüssi- 
gen  Thieren  und  Vögeln,  vor  Bettlern,  vor  der  Zeit  und  vor  sich  selbst  hat 
jeder  Lebende  und  Reiche  sich  stets  zu  fürchten. 

JTsTFT:  UFTF'TFntlTF'T:  FTTTFT7  I 
WT^focTT  FTF7  Tr  TT:  STTUPTrTTfsR  II  H 

Vor  Fürsten,  vor  Wasser,  vor  Feuer,  vor  Dieben  und  selbst  vor  Ange- 
hörigen haben  Reiche  stets  sich  zu  fürchten,  wie  vor  dem  Tode  Jeder  der  lebt. 

TFT  FT  TTTFT  TF7J  T^TRT  FTFFT  F^nTTT^I 

ufju^fft^tt  teuftet  ttftVt  -mm  n ^o°  w 


2596)  MBh.  3,8  0. 

2597)  Pankat.  I,  225.  ed.  orn.  212.  b.  Tft- 

TT  st.  FNTT;  5TTFTT  unsere  Verbesserung 
für  TJTTFTT:;  F^FTTTSTTTT  c.  TT- 

c o 

rFTFITFT. 

2598)  Bu  vg.  P.  7,13,32.  Vgl.  den  folgen- 
den Spruch. 

2599)  MBh.  3,85.  Hit.  I,  175.  ed.  Calc. 


1830  S.  130.  b.  tTTJFJ:  st.  TT^cTl  TEHF[ 
st.  FTTTT^. 

2600)  Hit.  11,64.  Lassbm’s  Verbesserun- 
gen: a.  FTi  Ml  st.  TTg^'JI-  b.  HB!0 
St.  T^TJpTFRTTFf-  c.  £7TrT  st.  FTTT- 
Auch  in  Spruch  1184  bedeutet  gyl'Jrl  em- 

geschiichtert,  befangen  gemacht. 
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In  Gegenwart  eines  Königs,  unter  Gelehrten  und  beim  Zusammentreffen 
mit  frechen  Buhldirnen  ist  sogar  ein  beredter  Mann  befangen,  da  Furcht 
sein  Herz  einschüchtert. 

sTUfr!  UrT:  RM^TUmH 

•v  r* *s  r*-  “v  —v 

RT  ETT5TT  «TEJ:  W\c\l  FUHR  TTTFTFT  RFFT  FTHTTH  I 

o ov 

FFT 

HTSFFHT^TFJ  Ijf  Fffftfrl  U sT^TT  FTFJFT  II  II 

0 König,  noch  Niemand  in  der  Welt  ist  ja  je  an  das  Ende  des  Mee- 
res der  Gier  gelangt;  oder  was  nützen  uns  die  vielen  Reichthümer,  wenn 
die  zum  Lieben  geeignete  Jugend  an  unserm  Leibe  dahin  geschwunden  ist? 
Lass  uns  in  das  Haus  der  geliebten  Mädchen,  die  uns  mit  ihren  geöffneten 
blauen  Augen-Wasserrosen  anschauen,  eilen,  bevor  noch  das  allmählich  an- 
rückende Alter  ihnen  die  Schönheit  plötzlich  raubt. 

^-KFJHtTTFT  FTHHHHcfT  FHTF  UrFTFEI  FTRUR  RUHT  I 
rlfFfsr  UFTHFUr  qf^TRRHT  HRTT^T:  qFTTFT  RFqFRq  HR:  II  1^0^  II 

0 König,  wenn  du  diese  Erde  wie  eine  Milchkuh  zu  melken  gedenkst, 
so  nähre  und  pflege  jetzt  die  Unterthanen  wie  ein  Kalb:  werden  diese  ohne 
Unterlass  gehörig  gepflegt,  so  trägt  die  Erde  wie  der  alle  Wünsche  gewäh- 
rende Baum  mannichfache  Früchte. 

^TRUTFFT  RIFT  qf|  RFUTTTTR^m  I 

TFRcfFTT  UHTHT  STTWFT  Hp:  II  ^o3  II 

0 König,  wenn  du  deines  Sohnes  Glück  wünschest,  so  spende  den  Brah- 
manen,  da  die  Brahmanen  unter  den  Kasten  die  ehrwürdigsten  sind. 

^TsTSnsR^TTm^  I 

FTW  RrfaHUTR  STRJH  II  ^OÖ  II 

qriqPtmRquTriT  i 

fäFTT  ftftrf  mfä  II  ^OR.  II 

Was,  o König,  den  Fürsten  sein  nächtlicher  Lehrmeister,  die  Fürstin,  im 
Geheimen  lehrt,  darüber  kann  man  nicht  wachen,  da  man  nicht  allwissend  ist. 

Die  Lehre,  die  erfahrene  Leute  mit  Mühe  am  Tage  dem  Fürsten  in’s 
Herz  prägen,  vergisst  er  über  Nacht  wie  der  graue  Esel. 

RUHT.  c.  qfj[FpRM  und  qf^rTTRHTHT. 

2603)  Vikramak.  58.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  HTFT  st.  HT.  b.  RFETTHTq  st.  RR- 

-X  — N 

mnrq. 

*x 

2604.  5)  Räga-Tar.  5,317.  fg.  Tr.  322. fg. 
ed.  Calc.  2605,d.  RFURfT  unsere  Verbes- 
serung für  RFHTRcf. 

12 


2601)  Bhaktr.  1,69  Bohl.  72  Habb.  2 1 lith. 
Ausg.  ii.  6.  RT  RÜt1:  ST°.  c.  RRfUFT. 
RHff°  st.  RR°,  RRTRRRTH  und  RRT- 

O O ^ 

TRcTRTR  d.  H'^JcT  st.  FTQJcT. 

2602)  Bhartr.2,  38  Bohl.  7 2 Haeb.  4 5 lith. 
Ausg.  I.  46  lith.  Ausg.  II.  49  Galan,  a.  Ü5T, 
^ JHUfFT,  TUcfK  ^TT-  b.  SR  st.  ^f, 

11.  Theil. 
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n'7"RHTCTOT^F^r^?TT7TmnTirT^T:  I 
^F^!T^HrIT5TT^7JTn  TTTrTT:  II  ^0^  II 

0 König,  alle  sieben  Meere,  die  durch  das  Feuer  deines  Machtglanzes 
ausgetrocknet  waren,  sind  durch  den  Thränenstrom  der  Weiber  deiner  Feinde 
wieder  gefüllt  worden. 

s.  Spruch  800. 

^TWrTft^T  q ^Tq?7  qqqqfÄ  I 

RTI  qqq  fTqqqjl  ^Ob  II 

Gegen  des  Königs  Mutter,  gegen  seine  Gemahlin,  den  Thronfolger,  den 
ersten  Minister,  den  Hofpriester  und  den  Kämmerling  benehme  man  sich  wie 
gegen  den  König  selbst. 

RFT  FTTTI:  Tic^:  I 

’TSrTT:  FITrT  TTTH“H^TTT:  RTrT  HH3T:  II  ^or  II 

Nach  des  Fürsten  Betragen  richtet  sich  bekanntlich  die  ganze  Welt: 
wie  sich  die  Fürsten  betragen,  so  betragen  sich  auch  die  Unterthanen. 

}Tqqqi 

"HTRTH^^R^II  II 

Den  Fürsten  dienen  heisst  so  viel  wie  die  Schneide  eines  Schwertes  be- 
lecken, einen  Löwen  umfangen,  den  Mund  einer  Schlange  küssen. 

7RT  s.  Spruch  fqiqWT  q 5TTHTT. 

^THT  HTn  sTI^UT:  Wt  qiqSTT  J^TTlffT:  q^R:  | 

qsq:  ITHTTT  jfqqiq:  rRRT  HHT  T5I  TirT  q HM  II  ^0  II 

Einen  weichherzigen  Fürsten,  einen  Alles  essenden  Brahmanen,  ein  un- 
gehorsames Weib,  einen  Gefährten  von  böser  Gemüthsart,  einen  widerspänsti- 
gen  Diener,  einen  fahrlässigen  Beamten  und  einen  undankbaren  Menschen 
soll  man  meiden. 

7R1  HG  'RRFF  qfqqjl  TÜT^dTTTi:  I 

5TR  HFe^lRqPET^R  qRqqTT:  ||  ^ II 


2606)  Kuvai.aj.  183,  6. 

2607j  Pankat.  I,  58.  ed.  orn.  36.  £arng. 
paddh.  a.  ^tftt  ht°.  (I.  qq  st.  q^i;  qrqRj 
^iqqrqR. 

2608)  R.  2, 1 1 8, 9 Gorr.  109, 9 Schl.  a.  b. 

qqqqqi  d^q  Riqi:  qicqT:  qqqqq-q 

t.  A O 

Schi.,  d.Ri  SEIT:  st.qiqqiiScHi,.  Vgl. 2621. 


2609)  Kovalaj.  69,  b (54,  b). 

2610)  Pankat.  I,  472.  Hit.  II,  173.  a.  q~ 

qqq:.  b.  wt  qiqqT  J^FlTq:  qc.  d.  q- 
qt  (^q)  qq  q?q  q qfq  q:. 

2611)  MBh.  12,25  to.  c.  d.  Es  ist  entwe- 

r 

der  qrF7T  ^qT°,  oder  3 cH  |q  zu  lesen. 
Vgl.  Spruch  1707. 
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Wenn  es  keinen  Fürsten  in  der  Welt  gäbe,  der  die  richterliche  Gewalt 
auf  der  Erde  ausübte,  so  würden,  wie  es  die  Fische  im  Wasser  thun,  die 
Stärkern  den  Schwachen  auffressen. 

^TsTT  R%T  m HF7RT  HHHTH  I 

FT  g HHHRTifFT  ^TTHT:  SRTORSR  II  II 

Ein  Fürst  lässt  den  Dienern,  selbst  wenn  er  mit  ihnen  zufrieden  ist, 
Nichts  als  Ehre  widerfahren;  diese  aber  vergelten  die  blosse  Ehre  mit  ih- 
rem Leben. 

7ETT  THTH  HFTIW  H | 

cTFSRTRTFTH:  F=HT  F7H7T  TH#:  II  || 

Ein  Fürst,  der  beständig  seine  Hand  mildthätig  aufthut,  erlangt  hier  auf 
Erden  Ruhm,  in  Folge  dessen  aber  vermag  er  im  Himmel  mit  den  Göttern 
zu  wetteifern. 

7TFTT  HHfsRT  fef:  JgfärfsRT  HR  THHT 

HiTrTT  MT  ^1T  RHERT  RTTF1THHT  RRTTTR  | 

HTHT  SjjfsRT  cRT  FFlPRI  f^TRT  HER 

HTcTT  ^f^fsTHT  RUHT  HHT  HHT:  II  II 

Einen  Fürsten  ohne  Rechtsgefühl,  einen  Brahmanen  ohne  Ehrlichkeit, 
Asketen  ohne  Kenntnisse,  eine  Geliebte  ohne  Treue,  ein  Pferd  ohne  Lauf, 
einen  Schmuck  ohne  Glanz,  einen  Kämpfer  ohne  einen  tapfern  Gegner,  Ka- 
steiungen ohne  Gelübde,  Gesang  ohne  Rhythmus,  einen  Bruder  ohne  Liebe 
und  einen  Menschen  ohne  Vischnu  im  Herzen  lassen  Kluge  alsobald  fahren. 

JTHTTO  fTTHF'7  RRFHTTFT  TTTFRA 
TH'TT  HFRRUH  R THHHR  II  II 

Wenn  ein  kenntnissreicher  Mann  sich  an  einen  Fürsten  lehnt,  so  ge- 
langt er  zu  hoher  Stellung:  an  keinem  andern  Orte  als  im  Gebirge  Malaja 
gedeiht  der  Sandelbaum. 

7THH  fH^rTFTT  HRT  FTFTT  FFRJ 
^ERJHTcT  FTRT  ^fFR-RIFTT  TT7T  HRT  ERJRI  II 

Zuerst  suche  man  sich  einen  Fürsten,  hierauf  ein  Weib  und  schliesslich 
Geld:  wenn  es  in  dieser  Welt  keine  Fürsten  gäbe,  woher  käme  dann  das 
Weib  und  woher  das  Geld? 


2612)  Pankat.  1,95.398.  £ärng.Paddh.  a. 

Aenderungen  : b.  s'TTTcTrHHT  H°  st.  HHT  H 

st.  jfq.  b.  m st.  JTR.  c.  st.  rT,  H- 

RTTFrf'771.  c.  HER  st.  TfrqFb 

RH;  THTHFTTRF7  st.  HRHHTHnT.  d. 

2615)  Pankat.  1,47. 

2616)  Hit.  I,  194.  c.  RT7TH  st.  FTRt 

2613)  Pankat.  V,  50. 

N 

2614)  Saptaratna  2 bei  Haeb.  6.  Unsere 
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7TTT  mUTT^RT  TTTTT  TUTTUTTT  I 

v o v s\  o • >o  *\ 

TT^TT  f^T?TT  =^T  RTrH  T UTT I UTTTTRFTTT  II  ^b  II 

Der  König  ist  der  Freundlosen  Freund,  der  König  ist  der  Augenlosen 
Auge,  der  König  ist  Vater  und  Mutter  allen,  die  sich  nach  Gebühr  betragen. 

7FTT  TrT:  TSTMlfä  TU^T  UTUfTcT:  I 

UTOjqfr  TTö^fu  FTi  TTFWpT  TT  II  ^77 II 

Ein  Fürst,  ein  Trunkener,  ein  Kind,  ein  Weib  und  ein  auf  sein  Geld 
Eingebildeter  wünschen  sogar  Unerreichbares,  wie  viel  mehr  das,  was  sich  er- 
langen lässt. 

^TsTTFT  sTTTcTT  ^cLd  sMa  iLTRTcT:  I 
TTTFF^HT:  515Tlf  VT  TTTT:  II  ^ II 

Ein  Fürst  wird  von  den  alten  Weisen  hoch  geehrt,  ist  eine  Wonne  für 
die  Augen  wie  der  Mond,  und  wie  dieser  die  Ursache  zum  Steigen  des  Mee- 
res, so  ist  jener  die  Ursache  zum  Gedeihen  dieser  Welt. 

}TT:  UTT  'Tfa  TTMTUT  TFVTFTT  Ä:  I 
UTT^TTIFrTT  UTLFT  TTVT  ^T  II  ^0  II 

Selbst  auf  einen  guten  Fürsten  kann  man  sich  nicht  verlassen,  wenn  un- 
ehrliche Minister  seine  Ohren  umsummen,  wie  Bienen  die  eines  Elephanten. 

JTTTT  ufuftFT  UTWT:  TTT  TTTT:  UT  GUT:  | 

RTTnFFTTTTTU  TUT  (TTT  FTUT  TTT:  II  II 

Die  Unterthanen  richten  sich  nach  dem  Fürsten:  ist  er  tugendhaft,  so 
sind  auch  sie  tugendhaft;  ist  er  böse,  so  sind  auch  sie  böse;  ist  er  mittel- 
massig,  so  sind  auch  sie  mittelmässig:  wie  der  Fürst,  so  die  Untergebenen. 

^TUT  TTT^TTTTTTV' :iT  : I 

TTTTTVTFT  ^FTT:  TF  H'MrHNT:  TFT  ^FTT^sfiforTTTT:  ||  II 

Des  Fürsten  Ungemach,  Schmerz  über  die  Trennung  von  den  Freunden, 
Landesflucht,  Ermüdung  vom  beschwerlichen  Wege,  solche  herbe  Frucht  koste 
ich  von  diesem  meinem  nutzlosen  langen  Leben. 


2617)  Pankat.  I,  393.  Vikramak.  131.  b. 
tTUTTUTT.  d.  J7TT  mfT^TT  Vi- 
kramak. 

261 S)  Hit.  III,  18.  ed.  Calc.  1830  S.  320. 
a.  fsTuflT:.  b.  TThft.  TTUfTTT.  c.  UTH 
si.  UTT.  d.  VUEFT  -MT  TFT. 

2619)  Kam.  NItis.  1,9.  £\rng. Paudu.  RÄ- 
gaisIti  i.  c.  TTTT:.  d.  TTTJU:. 


2620)  Räga-Tar.  5,315  Tr.  320  ed.Calc. 

2621)  Katuärnava  in  Verz.  d.Oxf.H.154, 
b,  N.  1.  Qärng.  Paddh.  RäganIti  6.  Känakja 
2, 6 bei  Galan.  Varr. 260.  o.  UTUTl  st.  D | B- 
^T:.  c.FTTT  ° unsere  Aeuderung  für  rlcpT0 
und  FTUFT°.  Vg].  Spruch  2608. 

o 

2622)  Schol.  zu  Da<;ar.  S.  140.  c.  TF  mit 
H°  verbunden  geschrieben. 
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^Tsq^rPTTT^TTOR^:  ^nfUU:  q^l 
yiMfyfl  1%  FTHÜi  H^UTcHUT  H UTHTH.il  II 

Wer  aus  Herrschsucht  oder  aus  Hochmuth  nach  seines  Herrn  Stellung 
trachtet,  für  den  giebt  es  ja  nur  eine  Sühne , nämlich  das  Leben  aufzugeben, 
und  keine  andere  als  diese. 

TM  Hit  UHUT  UHUTUTHfö  Tf 

HTH  rTTU  rTFH  II 

Beim  Königthum  ist  das  Reich  das  Beste,  im  Reich  die  Stadt,  in  der 
Stadt  der  Palast,  im  Palast  das  Lager,  auf  dem  Lager  die  ganze  Liebe  eines 
schönen  Weibes. 

TTfUHTHKUfcT  UUUUTcT  FpUTcT  UTFUFppTTH  fTHHrfcI  HjjfsTSft:  I 

fufuiTUm  TiTSTHH  ifft  ^FT  ^FI  UTFTUT  UH  3ST^TT  II  II 

«Die  Nacht  wird  vorübergehen,  ein  schönes  Morgenroth  anbrechen,  die 
Sonne  aufgehen,  die  Pracht  der  Tagwasserrosen  sich  entfalten.»  Während  eine 
in  einem  Blumenkelch  eingeschlossene  Biene  solchen  Gedanken  sich  hingiebt, 
hat,  sieh  da,  ein  Elephant,  o weh,  die  Lotuspflanze  ausgerissen! 

TTTU:  HU  HU:  H ftUHT  HUWUT  UFTUT 
HTUrU^THHPclHU  fuUHHT^cIrrftUiUT:  I 

HHitm  HTHH%T  HT^TU  STssTTH^  II  ^ II 

Die  unvernünftigen  Menschen  wähnen,  es  sei  dieselbe  Nacht  und  der- 
selbe Tag  wieder  da,  und  laufen,  da  sie  im  Stillen  dieses  und  jenes  Ge- 
schäft unternommen  haben,  auf  dieselbe  Weise  sich  abrnühend,  hin  und  her. 
Wie  kommt  es  doch,  o weh,  dass  wir,  durch  jenes  ob  der  Beschäftigungen, 
bei  denen  die  Sinnesgegenstände  abermals  genossen  werden,  auf  solche  Art 
sich  gestaltende  Leben  geplagt,  uns  des  Unverstandes  nicht  schämen? 

TTUT  (UTTUT  U%TpTTUTTTU  H HU:  I 
UHT  HUTTOFTT  HHUFHHHTf^TI  II  II 

Gleichsam  darum,  weil  in  der  Nacht  die  Sonne  und  am  Tage  der  Mond 


2623)  Her.  II,  172.  ed.  Johns.  180.  ed. 
Rodr.  S.  258.  c.  FT  st.  Bf»,  cTFUÜö  d-  HtUT- 

r ° 

fHUTH  UT°,  UTT(:. 

2624)  Kävjapr.  173.  Säh.  D.  329. 

2625)  Rhramaräshtaka  8 bei  Haeb.  241. 
Kuvalaj.  159,  a.  b.  HTTUTFT  st. 

Haeb.  c.  öJTTH  Haeb. 

2626)  Biiaktr.3,  4 5 Bohl.  4 1 Haeb.  Galan. 


33  lith.  Ausg.  I.  71  lith.  Ausg.  II.  a.  HUT 

HUT  sT°.  6.HTUrU°;  3*ufUH:  cP  und  3- 

•w  O 

FJTHH:  FrT°;  fuUFT,  fUHcT:  und  f^PTrTT:  ; 
rTFclTrUPTT:.  c.  UHT  und  UFT  st.  UH7;  TT3( 

O c\  O V 

und  ^cÜ  st.  d.  UUH^T;  H- 

^TU;  HT^  H (auch  HT^TU)  UTUtH%. 
2627)  Kuvalaj.  45,  b. 
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nicht  da  ist,  hat  dieser  Fürst  das  brennende  Feuer  der  Majestät  und  den  hel- 
len Glanz  des  Ruhmes,  die  nimmer  untergehen,  auf  Erden  geschaffen. 

7TFT  HTFUHTITT 

FFFFTrUFFTH T:^%R  JTR  FHTcFiUSFT  I 
^TTFRT  ^TFF?FT7FT:  FFFTFTFTFFF  UFUHF 

UTFFFTTF  HFU'ITUF:  FTpTH  FTFiH  FHT  FHT  I!  ^77  I! 

Ein  Wanderer,  erschrocken  über  den  Donner  einer  ob  der  Wassermas- 
sen träge  einherziehenden  Wolke,  Hess  in  der  Nacht,  mit  Thränen  im  Auge, 
einen  seinen  Liebesschmerz  verrathenden  Gesang  so  wehmüthig  ertönen,  dass 
die  Leute,  eines  das  Leben  verkürzenden  Gesprächs  über  Reisen  zu  geschwei- 
gen,  auch  den  Groll  zu  Grabe  trugen. 

^TUFF  7FHF  s.  Spruch  2630. 

TUTTHTT  7HHTUUWFTTHU:  FUTTFTSFFUHl 

ctlF-l  MFLMeM^T  HUFTHHjnTHFF^FF^TT  | 

FTFFTTH  FHT  FFiTUfFFiFTHTUTF^  TUt{HT- 

UTFTTUT'’UFT^7T  TTF^FFUTfU  ^UT^F:  II  II 

Der  Wind,  der  im  Frühling  in  der  Morgenfrühe  weht,  ist  mit  den 
Schweisstropfen  von  dem  schönen  Antlitzmond  reizender  Mädchen  erfüllt, 
schaukelt  ihre  flatternden  Lockenlianen,  bewegt  ihren  Schurz,  erfreut  das 
lierz  durch  den  Wohlgeruch  von  dem  vielen  Blüthenstaub  der  nach  Herzens- 
lust sich  öffnenden  Wasserrosenreihen  und  verscheucht  die  Erschöpfung  nach 
dem  Liebesgenuss. 

?TU  FFHU  FFfUFFÜ  Fl  UFT:  UFTFT  FF 
FHTUT  fUHÜ  FHFU  FFF  nHTFUfpjUFHJ 
FTHITHTFUrHHFFF  HFÜ  HDFU 

FTF  FiTHFüTEFHT  7H  FT#  Fi:  Fi  UT7HTFF  l|  ^30  II 

Der  Mann,  der  des  Räma  Auswanderung,  des  Bali  Bezwingung,  der  Tändu- 
Söhne  Aufenthalt  in  der  Wildniss,  der  Vrischni  Untergang,  des  Königs  Nala 
Verlust  der  Herrschaft, -des  Ardschuna  Dienst  als  Tanzlehrer  und  des  Fürsten 
von  Lanka  Sturz  sich  im  Geiste  vergegenwärtigt,  erträgt  hier  Alles  nach  des 
Schicksals  Willen.  Wer  hilft  dem  Andern? 


2628)  Abiar.  97.  Auszüge  aus  den  Scho- 
lien: FHTFTUF  HTTUUT  FTFFiFTM  TFFT- 
TH  FFF  UTFH^HT^  I - I FFT  % HUF  F- 
FUFTHTFFF  WFFTF  TF^JTUFF  FFT  FT- 
FTTH  W[‘  fFTF  FTFFTHTTF  UiHF  FFT  FFF 
FF  ^F  FTUTF'rTTFnT:  HFUFF  FT  FF  FH 

2629)  Amar.  58.  c.  fFFiFl^  unsere  Aen- 


derung  für  THFiST^. 

2630)  Pankat.  III,  268.  Vikrabuk.  80.  a. 

^TFFF  F'FF  P.  c.  UTFUT  F^FFFFFFFF 

ÜfUFU  F1^W(  V.  d.  ^T^TFFiF  (lies: 

^TFTFIF ) TFtFFJF  (lies:  TFITHUUiH)  F- 
FHTH  FFTÖ^FF  dies:  FTF^FrL  V. 
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7FTT  %qqjf  H ^TTT  HgiHT  HT  felT- 

trstt^t  frcfthh^ttif  jtfrjtt^  i 

5JN  NHFFFTT  ?rFTT- 

RTT:  FTcT^HT  FRRFTHT  3T3JT  TT7FTFR  II  t^fi  II 

Räma  bat  nicht  die  richtige  Vorstellung  von  einer  goldenen  Gazelle, 
Nahuscha  nicht  von  den  Brahmanen,  die  er  an  seinen  Wagen  spannt;  in 
Ardshuna  tauchte  der  Gedanke  auf,  einem  Brahmanen  eine  Kuh  mitsammt 
ihrem  Kalbe  zu  rauben;  Judhischthira  gab  im  Spiel  seine  und  der  vier  Brü- 
der Gattin  hin:  wenn  Verderben  hereinbricht,  pflegt  der  weise  Mann  um  sei- 
nen Verstand  zu  kommen. 

f^TnrH  jt^m 

HmfWF  fäWTT  TFR  TRHIT^FFMI  II 

Mit  leeren  Händen  soll  man  nicht  vor  den  Fürsten  treten,  nicht  vor  das 
Götterbild,  nicht  vor  den  Lehrer,  am  wenigsten  vor  den  Zeichendeuter:  mit 
der  Frucht  weise  man  auf  die  Frucht  hin. 

7FTR  TdHH  MpH 
m TRB  ’fiFHTT^TrTJI  ^ II 

Mit  leeren  Händen  soll  man  nicht  vor  den  Fürsten  treten,  nicht  vor  den 
Arzt,  nicht  vor  den  Lehrer,  nicht  vor  den  Zeichendeuter,  nicht  vor  das  Söhu- 
chen  und  nicht  vor  den  Freund:  mit  der  Frucht  weise  man  auf  die  Frucht  hin. 

H HfqtfFT  HTFH  MTHT  FTFT  sftfWcI  II  II 

Wenn  eines  Fürsten  Land  nicht  mit  der  Feinde  Blut  und  nicht  mit  ihrer 
Frauen  Thränen  besprengt  worden  ist,  wie  wäre  dann  sein  Leben  zu  preisen? 

SjtTFTT  FfT^FTsTR  öb3T(FTT 

NT7HTTT  (Ff  ^FTT  RFFFTM  feFWni  II 

Nur  ein  jugendlicher  Thor  wird  im  unwirschen  Mädchen  der  Liebe 
freundliches  Wesen,  im  hartherzigen  die  Milde,  im  reizlosen  Reize  vermuthen. 


2631)  Vet.  in  LA.  15.  (jiiK.  Pet.  Hdschr. 

14,o.  Die  Anfangsworte  bisöfffT  (^TTrlgedr.) 
auch  Pankat.  95,5.  a.  HHHT  HH  H- 

NfpR  fe0.  b.  HTFIFTTiH:.  c.  H- 

^ftTT.  d.  Tf(r'Hlrh  Vgl.  Spruch  283. 1409 
und  1824. 

2632)  V ieuamak.  115.  Die  Hdschr.  liest: 

«■  b.^TTFIT.  c.%qfTM.  d.  3- 

FFT  st.  tTRH-  Ygi.  den  folgenden  Spruch 


und  430.  Bei  Galan.  Varr.  305  lautet  der 
Spruch:  Ksvo?  ty;v  x£f?a  PP  ß^CTtetw  o 
avSptoiro?  tov  ßactXca,  tov  0eov,  tov  di- 
dacxaXov,  tov  ocotpoXo'yov,  xal  tov  iatpöv  • 
xäpt?  yap  ®VTl  X“PlT°P  yGetat. 

2633)  Vet.  in  LA.  2.  a.  f^WT0  unsere 
Verbesserung  für  |ciFp  °. 

2634)  Pankat.  III,  33. 

2635)  Pankat.  IV,  62. 
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IH  H7T  r4hFtPt  rTFT  FFH  HHT  HKHTTWFT  I 

V O L O o v *s 

TOT  HpF  rmTFFTOT  FTFT  HF  TORFT  H FFTTHJI  II 


Das  Alter  vernichtet  die  Schönheit,  die  Gier  — alle  Freuden,  der  Dienst 
bei  Schlechten  — des  Mannes  Stolz,  das  Betteln  — das  Ansehen,  Eigenlob  — 
die  Vorzüge,  Sorgen  — die  Kraft,  Hartherzigkeit  — das  Glück. 


^FRHHHT  THHTFFFfPTHT:  I 

fro#n  H 5TPTH  HTOT  FT  fFFFT:  II  II 


Diejenigen,  die  mit  Schönheit  und  Jugend  ausgestattet  sind  und  aus  ho- 
hem Geschlecht  stammen,  aber  des  Wissens  ermangeln,  üben  keinen  Zauber, 
eben  so  wenig  wie  die  geruchlosen  Kimguka-Blüthen. 

HHTTHHHHHHT  FFTHHT  HFTFHHT  I 

O O 

HTFH^FFUFTTt  TF^FFFcTT  HHT  II  ^TT  II 


Die  beiden  Söhne  der  Kunti,  mit  Schönheit  und  Adel  ausgestattet  und 
mit  Kraft  ausgerüstet,  begaben  sich  in  des  Viräta  Knechtschaft,  wobei  sie 
seine  Kühe  hüteten. 


3HFTHTTO  FHTOT:  W FF  TOHT 
FTrHT  TO  HTTH 
HtUTFT  HJTFTrt  HHTHPT:  TOFTTHTFT 

%THFT  HH  HrFnWTSR  H Ffi  H^FH  II  ^ II 


Auch  die,  welche  durch  unvergleichliche  Schönheit,  durch  Vorzüge  der 
Jugend,  durch  die  Geburt  im  edelsten  Geschlecht  und  durch  Liebreiz  gleich- 
sam die  Göttin  der  Schönheit  hier  auf  Erden  war,  kam  im  Verlauf  der  Zei- 
ten in  die  Fremde.  Hat  nicht  Draupadi,  der  die  Jungfrauen  als  einer  Magd 
hochmüthig  und  verächtlich  Befehle  ertheilten,  im  Palast  des  Königs  der 
Matsja  Sandelholz  gerieben? 

HF^H  F("  F'pFTTIT  fF  FT^TT3ZFTf(H 


FTTFF  FTHF  FF7H  TOTO  I 

TO  fpr^fH^THTOHH^TF:  FF%F 

FF  M FHHH7  * tF  ( FFJTHTHH  HFTF  II  ^£$0  II 


2636)  Vanaräshtaka  4 bei  Haeb.  244.  b. 
^FTT0  Haeb. 

2637)  Kan.  7 bei  Haeb.  312.  Samskrtapä- 
tmop.  53.  bei  Hoeeer  72.  £KDb.  u.  fHJFH. 
Hit.  Pr.  38. 

2638)  Pankat.  111,239. 

2639)  Pankat.  III,  240.  c.  HTHTTHT  un 
sere  Aenderung  für  Hl  $1 IHHT- 

2640)  Bhaktr.  1 , 97  Boul.  100  Haeb.  101 


lith.  Ausg.  II.  f ärüg.  Paddh.  o.  TF)  st. 
F^FHTH)  ^ und  HT  st.  ; CFT^F,  FFT- 
und  FFTT^H:.  6.  HF  st."^ FTHF : 
FH  (Hk  HHT  st.  cFTT;  HTHTT,  HFHH  und 
FTFT  st.jFFTTT.  c.  TO  st.  TO,  THTO 

O O V 

fehlt,  und  Hqj  st.  HH(H- 

H:  st.  HH(HTF:.  d.  ^HTrT  und  HHHAt. 
HFHd,  FJTHTHH  und  °f?T. 

O C 
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He  Liebesgott,  wozu  quälst  du  die  Hand  mit  dem  Gesumme  des  Bogens? 
He  he  Kokila,  wozu  lassest  du  deinen  weichen,  zarten  Gesang  unnütz  erschal- 
len? 0 Schöne,  lass  die  freundlichen,  schlauen,  schönen,  süssen,  beweglichen 
Seitenblicke!  Mein  Herz  lebt  in  dem  Nektar  der  Vertiefung  in  Qiva’s  Füsse, 
die  ich  küsse. 

FTUFTU- 

JT^HUT^WU  TUUTHH:  I 
^HU^IUUT  TUUUlfU7^FHUTU  MHFffT 

STflftUTU  UU  ÜUTUFT  'fUT'TTU  II  ^ II 

Was  wir  Körper  nennen,  ist  eine  Umwandlung  von  Samen  und  Blut,  und 
dieser  Körper  ward  zum  Sitz  des  Todes,  zum  Behälter  für  schweren  Kummer, 
zur  Ruhestätte  der  Krankheiten.  Obgleich  der  Mensch  dieses  weiss,  so  taucht 
er  dennoch,  weil  ihm  die  Einsicht  mangelt,  nicht  in  das  Meer  der  Wissen- 
schaften, sondern  begehrt,  seines  Willens  nicht  mächtig,  o wehe,  der  Liebe, 
der  Söhne,  des  Ackers,  des  Weibes! 

^ HT(TU(  UT(UT(H#7UT  TUT  UT^UT- 
UUT  TqT^TF^^fHI^I’TlT  Hjt  cUUT  I 
TUtFIH(J7U  TUFFT  HTUtFU 
UTSIU  uffTUTHT  HWTrRFrJWH  II  II 

He  Wolke,  diese  ganze  Erde,  die  von  den  überaus  stechenden  Strahlen 
der  Sonne  saftlos  geworden  war,  hast  du  mit  ununterbrochen  fliessenden  Was- 
sermassen reichlich  getränkt.  Ein  Wunder,  dass  der  Vogel  Tschätaka,  der 
mit  ganzer  Seele  nur  an  dich,  die  entfernte,  denkt,  guter  Dinge  bleibt,  da  er 
von  Durst  gequält  wird! 

*7*7  VTTrI^F7  UTUUTUUUUT  TUU  vTHT  ST7FTT- 

qnjITq  U^UT  1%  UTH  UHU  HU  U HrTT^TT:  I 
UHÜT  TTUm  UTUäUT 

Ü U UFUfU  FFT  FFT  U(UT  HT  U 1%  UU:  II  II 

He  he  Tschätaka,  höre,  o Freund,  einen  Augenblick  aufmerksamen  Gei- 
stes zu!  Es  giebt  ja  viele  Wolken  am  Himmel,  sie  sind  aber  nicht  alle  der- 
selben Art:  einige  benetzen  die  Erde  mit  Regen,  andere  donnern  vergebens. 
Welche  du  auch  erblickst,  sprich  vor  der  kein  klägliches  Wort! 


2641)  fÄNTiQ.  1,26  bei  Haeb.  414.  a.  5TT- 
TUFfTT^"  und  cfTU  Haeb.  d.  Uri  fehlt  in  der 
Tüb.  Hdschr. 

2642)  Kat.  7 in  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  IV,  375. 
Uttarakatakasbtaba 4 bei  Haeb.  239.  d.  Das 

fehlende  UFT7UU  hat  schon  Ewald  er- 

II.  Theil. 


gänzt;  HUT0  St.  M^ll  °. 

2643)  Bbartr.  Suppl.  7 Bobl.  2,  SO  lith. 
Ausg.  I.  5 1 lith.  Ausg.  II.  >4  Galan,  cl.  Alle 
schreiben  ^T^rTT  (5P7cTT)  5FHTH7.  b.  FT  TT- 

cs.  O 

fu  und  st-  HfH;  7 TU  st.  U-  c. 

, UTUTUm,  U^mT  st.  UHUT. 

12* 
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^TW:TIrTfi'?TTrT^Rl^H^TH  I 
FTrHF^FFTTTFq  TFTTOHTH  ^FFim  ^ÖÖ  II 

Krankheit,  Kummer,  Betrübuiss,  Gefangenschaft  und  Unglück  sind  die 
Früchte  von  dem  Baume  der  eigenen  Vergehen  der  Menschen. 

TTJTTffrTT  H CfiMHJTRq^  U 3 M-TH  FURTH  FTWB  I 

v v O *\ 

T:^nm>TflTTTIT  HrTO  H HTITH  HTWHI  ^ÖM.  II 

Von  Krankheit  Gequälte  achten  nicht  der  Früchte  und  finden  nicht  die 
'Wahrheit  in  den  Dingen;  Kranke  sind  stets  von  Leiden  heimgesucht  und 
kennen  keine  Genüsse  des  Geldes,  kein  Wohlbehagen. 

Iw  FT^bTT  q^TFRFft  qr^WraOTTTT  I 
q^HTH  rFU^T  UT  fiTSTTH:  II  II 

Wer  krank  ist,  wer  lange  in  der  Fremde  lebt,  wer  fremdes  Brod  isst 
und  wer  in  fremdem  Hause  schläft,  dem  ist  das  Leben  Tod  und  der  Tod  Er- 
holung. 

TTVU  HTTTTTMt  HH  T7MUT 

HTHT  J^fK  HPTFÜ  H HTHRFTHII  II 

Eine  Wunde,  die  Tfeile  schlugen,  vernarbt;  ein  Wald,  den  die  Axt  nie- 
derhieb,  schiesst  wieder  in  die  Höhe;  ein  böses  Wort,  das  die  Zunge  spricht, 
ist  widerlich;  eine  Wunde,  die  die  Zunge  schlug,  vernarbt  nimmer. 

H^RFq^nftqTcfT  öHT:  I 

Hüfr  HTTH  mHTTFT^ITUHT:  HTHHrFTJ'l^TTFTH:  II  ^ÖTT  II 

Steht  der  Mond  mitten  im  Wagen  der  Rohini,  so  gehen  die  hilflos  ge- 
wordenen Menschen,  von  den  Kindern  um  Nahrung  angesprochen  und  Was- 
ser aus  Krügen  trinkend,  die  von  der  Sonne  glühend  heiss  sind,  ich  weiss 
nicht  wohin. 

TFT  FHUT  pfUfT  S7J  qj  fspsft  I 
FR  HTTFl  FFFTHUm*  JTXT^THHTTTm  HfT'l^ll  II 


2644)  Hit. 1, 35.  ed.  Johns. 42.  a.  MT) rlFT- 
c.  SJ^ITITT.  d.  HRT-SH  f%\°. 

2645)  MBh.  5, 1328. 

2646)  Hit.  1, 132.  b.  rj  am  Ende;  q^cj  |- 
HSTTHT  t[.  d.  FTFH  st.  Hl  m. 

2647)  MBh. 5,  1 172.  13,4987.  Pankat.IH, 
112.  a^T^m  Pankat.,  CT7%J. 

^Trf  PANKAT.  C.  ERT  PANKAT.,  3"^- 

FfTTT  THt  MBu.  13.  d. Vgl. Spruch 
606  und  TT'THT'TTiT  ^MTTH^TrTTH. 


2648)  Vab.au.  Brii.  S.  24,30.  Pankat.  1, 
241.  c.  qTFTFJ  sl.  RTFIcT  Pankat.  d.RTJ- 
^T°  st.  fqj^T0. 

2649)  Vau. ui.  Brh.S.46,  1 S (14).  Pankat.  I, 

240.  Vikramak.250,6.  a.  b.  ^FTFF^TSJf^0 
Pankat^  SFRq^q  TtT  (TFR  lddlA|t{d  Vi- 
kramak.,  ^l^qiT  st.  ^TFr^T.  5T5ft  st.  Kldl- 
C.  FE  HHTTH  HTIJHUT^  v.kramak., 

cT^FT?.  d.  H^^und  Hq  RER  sl.  H- 
JTFWT;  UFTT:. 
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Wenn  Saturn,  Mars  oder  ein  Komet  durch  den  Wagen  der  Rohini  geht, 
dann  brauche  ich  es  kaum  mehr  zu  sagen,  dass  die  ganze  Welt  im  Meere 
des  Jammers  ihren  Untergang  findet. 


WTrT:  I 

II  ^Mo  II 


Das  Glück  weicht  nicht  von  dem,  der  mit  festem  Willen  ausgestattet  ist 
und  ehrlich  zu  Werke  geht,  eben  so  wenig  wie  der  Schatten  vom  Körper; 
wohl  wachsen  aber  beide. 

MFGtmTFfBTU  cTT^RT 

fpi  UTUR  qpTUT  FTRUUff  ^TUT  GTiTUTFIU  I 

fuqucufq  furtft  u mum  tut  uu- 

FUmRTqRUfFUUTquq^  RtTTTFR  W II  II 


Wenn  ich  nicht  gesonnen  bin  in  die  Fusstapfen  derjenigen  edlen  Wei- 
sen zu  treten,  deren  Geist  nicht  aus  dem  Geleise  zu  kommen  pflegt,  selbst 
wenn  die  Welt  zusammenfällt,  warum  lasse  ich  dann  nicht  schon  heute  die 
Glücksgöttin  wie  eine  verliebte  Buhlerin  hinter  mir  her  laufen,  indem  ich 
den  gemeinen  Wandel  erlerne,  durch  den  jene  Göttin  in  Entzücken  geräth? 

FT?JRT  JFtftfrT  I 

• tu  fuT^miFRi:  u n 


Wenn  Jemand  meint,  er  habe,  sobald  er  mit  Geld  vollauf  versehen  sei, 
Nichts  zu  befürchten,  so  heisst  dieses  im  Irrthume  schlafen:  dem  Mond  droht 
gerade  dann,  wenn  er  voll  ist,  Gefahr  von  dem  Sohne  der  Simhikä  (von  dem 
Drachen  Rähu). 


FH7T  ÜUTmTRU  UURFTT  U jfu'rTT 

ut  ut  RTprfut  um  fuTTuu  fuwfu  utüt  um  i 

%urju^TTuqfFru  m uum  515- 

O ^ O L 

FcFsut  UTRUMRmfuquufrqTin  ram  11  ^ 11 


Nicht  hing  sie  sich  an  seine  Schärpe,  nicht  stemmte  sie  ihre  Arm-Lia- 
nen gegen  die  Thür,  nicht  fiel  sie  ihm  zu  Füssen,  noch  sprach  sie  das  Wört- 
chen «bleibe».  Als  der  Schelm  bei  wolkentrübem  Wetter  sich  zum  Gehen  an- 
schickte, da  hielt  sie  ihn  einzig  durch  einen  angeschwollenen  Fluss  zurück, 
den  ihr  Tbränenstrom  gebildet  hatte. 

ufuuifuu  g®rt  rrmra  u 1 

RUTWFrUcTT  qTTFT  UFR  U FT:  TiTUFTIT : II  ^M.8  II 


2650)  KÄM.Nins.13,6.  o.  unsere 

Verbesserung  für  FfTUIU- 

2651)  QÄNTif.  4,1  bei  II  aeb.425.  b.  ^"[RT- 

umFifq. 


2652)  ^ABNG.  PaUDH.  DUANAPKAgAMSA  9(8). 
Niri  82. 

2653)  Amab.62.  a.  £T^5TT-  c.  5T5:  fT°. 

2654)  Pankat.  II,  106. 
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Wem  Batzen  fehlen,  dessen  Angehörige  schämen  sich  seiner  und  ver- 
heimlichen die  Verwandtschaft  und  dessen  Freunde  werden  zu  Feinden. 


METT  JTTMWWf  ?FHim  I 

o o ^ ^ o 

WTMR:  fTMUHWr  ÜcTETM  WT3WWFHT  H W:  MUHTET  II  II 

Glanzvolle,  die  dem  Ehrgefühl,  vieler  Tugenden  Mutter,  wie  einer  leib- 
lichen Mutter,  deren  Herz  durchweg  lauter  ist,  willig  folgen,  lassen,  indem  sie 
sich  des  Wahrheitsgelübdes  befleissigen,  gern  sogar  ihr  Leben  fahren,  nim- 
mer aber  ihr  Versprechen. 

METT  UT(MT  W WUT  FTT^TTTTl  WUTTEWU  | 
ft  TTMTTM  UUUTMJ  MmWJ1M;7M  TMUIM  WT:  II  II 

Wäre  in  der  Thiere  Herzen  Scham,  so  würden  die  Yak’s  (Bos  grunniens) 
beim  Anblick  dieses  schönen  Zopfes  der  Tochter  des  Himalaja  (der  Gemah- 
lin Qiva’s)  ohne  Zweifel  ihren  Schweif  weniger  lieb  haben. 

«METT  W:  TWUHpTT  MWT^TWSTT:  UTMTW  RWFUTcTT  J^THf^l  TH:  I 
W:  HUf  WUJETUD  MTWTW^TT  qrrj  m HW'W  HTTTITÜT  TPUTUT  II  II 


Ehrgefühl,  Anhänglichkeit,  süsse  Stimme,  Pläne,  der  Jugend  Schönheit, 
Umgang  mit  der  Geliebten,  der  Opfer  ununterbrochener  Gang,  Freisein  von 
Leiden,  Ausgelassenheit,  Gerechtigkeit,  Wissenschaft,  des  Götterlehrers  Ver- 
stand, Redlichkeit,  Beobachtung  der  Sitte,  dieses  Alles  erscheint  bei  den  Men- 
schen, wenn  der  Topf,  den  man  Magen  nennt,  gefüllt  ist. 

MET  UMT  fwET  RUHET  T^cTTET?  UTU  UUW 

TTUe  tmff  W^UT  7UTU  WUT  THUM  FUTUTJ 

HT  W qnHMT  W M^ftWTcT^fWFTlTf: 

WTUT  ETHMUMTW  UTMMTTTTT  RTTOEni  II 


Stürze  dich,  mein  Ehrgefühl,  in  den  Fluss!  Bleibe  fern,  fern!  Mache  dich 
auf  den  Weg!  Begieb  dich  wieder  in  eine  Schlucht  des  Schneegebirges!  Will- 
kommen rufe  ich  dir,  geschmackvolle  Rede!  Da  meine  guten  Werke  zu  Ende 
gegangen  sind,  so  empfinde  ich  keine  Furcht  vor  den  Leiden  der  vielen  De- 
müthigungen  und  will  mich  jetzt  in  den  Pfuhl  des  Dienstes  bei  mitleidlosen 
Fürsten,  die  auf  ein  Lumpengeld  bedacht  sind,  stürzen. 

MWUTTWT  UUTRT  UTRMT  EUTTFTWTT  | 

WTM  MUTHUT3T  TTU  MURTUMUJI  vAHy  II 


2655)  Uh art r.  2 , 100  Hohl.  99  Harb.  108 


2658)  Bhartb.  bei  Schiefnbr  und  Weber 


lith.  Ausg.  I.iio  lith.  Ausg.  II.  a.  METT,  H- 
nWUUft  b.  WHcTHUTT.  d.UMTMHTMJ0, 

O 

uffHTT. 

2656)  Kuvalaj.  98,  b (79,  a). 


S.  25.  a.  tT^fT:  TfW  die  Hdschr.  6.  iTPITT 
Weber’s  Verbesserung  für  c-  DPTU- 

~ r 

unsere  Aenderuug  für  RyfWT'TiT1-  d. 

THRMTHTT  unsere  Aenderung  für 

L 


2657)  Panbat.  V,  83. 


2659)  MBh.  12,79«.  Ursprünglich  gleich 
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Man  wisse,  dass  mit  Reichthümern,  auch  wenn  sie  schon  erworben  sind, 
noch  zweierlei  Missgriffe  sich  ereignen  können:  dass  man  sie  nämlich  einem 
Unwürdigen  zukommen  lässt  und  einem  Würdigen  vorenthält. 

M sATET 'd'A  ^51:  s.  in  der  Note  zu  Spruch  cfFR  H^BtTTTG^!. 

M5FJT:  fSRT!  s.  Spruch  1903. 

FT^UTFTcfT  ^FUTTFf  THHT^TE^TTFFTTHHqTnTW 
RFTTJFT:  MHHHTTHHifq  FT  HR7UÜ  Asf  HF7H  II  II 

Wer  darauf  hin,  dass  er  eine  Stellung  erlangt  hat,  vor  Streit  sich 
scheuend,  Schmähungen  eines  Andern  ruhig  erträgt,  dem  also  das  Wissen  zum 
blossen  Lebensunterhalt  dient,  den  nennt  man  einen  Krämer,  der  mit  Kennt- 
nissen Handel  treibt. 


MHFT  TTULUKT  HHUTT  HHFT:  HT7FT  fq'TTHTffrT:  I 

II 


Wohl  vermöchte  man  selbst  Oel  aus  Sand  zu  erhalten,  wenn  man  ihn 
ordentlich  presste;  ein  von  Durst  Gequälter  könnte  das  Wasser  einer  Luft- 
spiegelung trinken;  auch  könnte  man,  wenn  man  umherwanderte,  irgend  wann 
auf  ein  Hasenhorn  stossen:  nicht  aber  wird  man  den  Sinn  verstockter  Thoren 
zu  gewinnen  vermögen. 

MTFTTM?^  FTöTTST^rpTcT:  HM 

HW  chssld0hlTMrri  : I 

£MT  MTTfHHTFT  HUPTTHf  SnFTTMf  MUHT 

MtMTrTTHfHTff  HH£5T:  METT:  HUTTT  HFTT:  II  H 


Ein  Mal  von  Lack  auf  beiden  Seiten  der  Stirn,  der  Abdruck  eines  Arm- 
bandes am  Halse,  schwarze  Augenschminke  am  Munde,  an  den  Augen  deut- 
lich hervortretende  Farbe  von  Betel.  Nachdem  die  Gazellenäugige  am  frühen 
Morgen  solchen  zornerregenden  Schmuck  des  (untreuen)  Geliebten  lange  be- 
trachtet, ersticken  ihre  Seufzer  im  Kelche  einer  künstlichen  Wasserrose. 

d U HM(t!T"TH71rT  HUT  UTTrT  H7HG  (MÜH  H I 
MT  fTHT^FT  Hifi  FT  JTHqHHFH  ETMTHMTFI  HTFMHM  31 " H 

Ein  Hund  wedelt  vor  seinem  Ernährer  mit  dem  Schwänze,  wirft  sich 
ihm  zu  Füssen  und  zeigt,  auf  dem  Boden  liegend,  ihm  sein  offenes  Maul;  ein 


mit  Spruch  1638. 

2660)  Malav.  16.  c.  sfHMHiH- 

2661)  Bbartr.2,  5 Bohl.  lilh.Ausg.il.  Ga- 
lan. 3 H AEB.  4 lith.  Ausg.  I.  f ARNG.  PaDDB. 
a.  MHM-  C.  Alle  schreiben  7HF7T;  fHHTffTT- 

-s 

HT°.  d.  Vgl.  Spruch  1876. 

2662)  Amar.  88  (31  bei  Chezy).  Schol.  zu 


Da£ar.  S. 69.  b.  qnfMHiT  st.chlßlHl  Chezy; 
°^THT  Ii a q a r . 

2663)  Buartr.2,26  Bohl.  7 1 Haeb.3  l lith. 
Ausg.  I.  II.  Galan.  Pankat.  ed.  orn.  I,  14. 
Hit.  II,  40.  ed.  Calc.  1830  S.  188.  ed.  Boor. 
S.  161.  a.  HTMU  st.  HTöTHq.  c.  MT  Koseg.; 

^ ' -s 

FT  st.  FT.  d.  HHM. 

ex  o 
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edler  Elephant  dagegen  sieht  ruhigen  Auges  vor  sich  hin  und  frisst  erst, 
nachdem  man  ihm  Hunderte  von  Schmeichelworten  gegeben. 

^Ildil'DIRR  THi  s.  Spruch  2686. 

vO 

cTFTH  R^RT^THTFRITH  R^RT  HUTT:  I 
RFHTcHR  H TCTR  H RTTRH  FT  RTFTRFTJI  II 

Beim  Hätscheln  sind  viele  Nachtheile,  beim  Züchtigen  viele  Vorzüge; 
darum  soll  man  den  Sohn  und  den  Schüler  züchtigen,  nicht  aber  hätscheln. 

FHTFRHcHR  RRTBIT  ^ RHTTnT  rTTÄrTJ 
HTH  R HT3VT  RR  RR  THRR^TR}-HHI  II 

Fünf  Jahre  soll  man  den  Sohn  hätscheln,  zehn  Jahre  ihn  züchtigen;  hat 
er  aber  sein  sechszehntes  Jahr  erreicht,  so  soll  man  ihn  als  Freund  behandeln. 

RTTFTRTRT  FRHTRTRT  HR^FTT  TRfRJ 
SHUTTHTTHR  TR^I^T  HHF^T^äR^:  II  II 

Die  Trennung  von  den  eigenen  Kindern,  die  von  uns  gehätschelt  worden 
sind  und  lange  auf  unserm  Schoosse  getanzt  haben,  ist,  wie  die  Trennung 
vom  Leben,  schmerzhafter  als  das  Durchschneiden  eines  Gelenkes. 

FTTRÜHRTTORFTT  R RTCIR:  iRTHT  HRdRIRR:  • 

RfFTT  HRFR  TRHTFR7T  THTRH ; | 

^RTTH  TR3TmTRRR^HnTTHIRT5(TRIT  ^RT 

HiT  JR5JRTH  RHHT  rRT^RFRFRTTHHT  R^RRT  II  II  _ 

Einen  Reichthum  an  Anmuth  zu  verschwenden,  erachtete  er  für  Nichts, 
grosse  Mühen  bürdete  er  sich  auf,  im  Herzen  .ruhig  ihrer  Wege  gehender 
Menschen  erzeugte  er  das  Fieber  der  Sorgen,  und  auch  diese  Unglückliche 
strafte  er,  da  kein  Gatte  da  ist,  der  ihren  Vorzügen  entspräche:  welchen  Zweck 
hatte  sich  doch  der  Schöpfer  im  Herzen  vorgesetzt,  als  er  diese  Schlanke 
bildete? 

FTTRUHHHPT:  RTITHTFHHFRT  TRRTFR^H  I 
RTR%HR\fHRRFFR:  RTR  RTRR  II  II 

Welcher  Bienenschwarm,  der  Menschen  Augen,  saugt  nicht  an  ihrem 
blühenden  Münde  voller  Anmuthshonig? 

TRIiHRIFR  HTH  RB(rRRR:  RTRI^"TRRT  H(T^1(T:  H~R:  HRR(R>RTF$HHRHT:  I 
nffrRHT  HR  ^THRRPTT  RRTTHRTRRTRFHI  RR  TRHH  RlbRR  HTRRRRT  II  II 


2(564)  Kan.  12  bei  Haeb.  313.  Galan. 

2667)  Klvai.aj.  113,  a. 

Varr.  93. 

2668)  SÄu.  D.  280. 

2663)  Kan.  11  bei  Haeb.  313.  Galan. 

2(569)  Amab.  6.  Kavjapr.  43.  a.  f^PRFTI* 

Varr.  94. 

FR.  b.  TR^IRT^T:.  c.  Die  Stholieu  erklären 

2666)  Pkab.  93. 

F^THRÜ  durch  RFTHRRITT^  HI3HH- 
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Der  Herzensliebste  sitzt  draussen  gebeugten  Hauptes  und  im  Sande 
zeichnend;  die  Freundinnen  nehmen  keine  Nahrung  zu  sich  und  haben  vom 
beständigen  Weinen  versehwollene  Augen;  die  Papageien  im  Käfig  haben 
alles  Lachen  und  Sprechen  aufgegeben  und  dabei  dieser  dein  Zustand!  Lass, 
o Hartherzige,  den  Groll  jetzt  fahren! 

fcTOfNr  FTHT  ^TTH  HU:  I 

UHrH^UHUU  £%fURRTrTT  HUT  II  ^bO  II 

Finsterniss  bestreicht  gleichsam  die  Glieder,  der  Himmel  regnet  gleich- 
sam Augensalbe:  das  Auge  ist  nutzlos  geworden  wie  der  Dienst  bei  Schlech- 
ten. (Schilderung  einer  dichten  Finsterniss.) 

FfteTTHTH(HT#TT  ^UJUTHHTTUiUT^TU}-: 

UTTWHTH( ^PFTUTIT  sU  “öfTUTVU  HU  TTUcT:  I 
qnn  HTVTTRHTUUH  sUFft  HR  TFUcTT  FFU  HT 

O O 1 O 

UTFUT  UcTcTUT  U UHUHcft  HUTTHÜT  UFUHT  II  II 

Ein  Mann,  der  von  seiner  Liebsten  mit  einer  künstlichen  Wasserrose  ge- 
schlagen wurde,  weil  ein  anderes  Weib  ihm  ohne  Scheu  die  Lippen  zerbis- 
sen hatte,  blinzte  fortwährend,  als  wenn  Staubfäden  ihm  in  die  Augen  ge- 
kommen wären.  Die  Schöne  bläst  im  Wahn,  dass  dem  wirklich  so  sei,  aus  ih- 
rem zugespitzten  Munde  ihm  Wind  zu  und  er  in  seiner  Verschmitztheit  küsst 
die  Zitternde  ohne  Unterlass.  * 

UTUTHFH:  HkÜ  HUT  HUTUTU  I 

\tUFHUTFI  HUTU  UUNTHpTTUU  II  II 

Spielend  richten  die  Weiber  Familien  zu  Grunde  wie  mächtige  Ströme 
die  Ufer,  so  sprach  der  Herr  der  Geschöpfe,  als  er  alle  ihre  Fehler  alsobald 
erkannt  hatte. 

UTUTUURT  H^UT  FFTTUFH  HSFU  ~T?  FHTjTFT  I 
(TUT  HFTUJT  T%  TUnnTUtTFrlH  UHcUU  HUT  U~f^:  II  ^b$  || 

Buhlerischen  Weibern  ist  Ausgelassenheit  angeboren  und  diese  gerade 
flammt  im  Herzen  des  Thoren  auf:  die  schöne  Farbe  ist  ja  den  Wasserrosen 
von  Natur  eigen  und  dort  schwärmt  nutzlos  die  Biene. 


2670)  (jiRNG.  Paddu.  Tamovarnana  3 (nur 
in  einer  Ildschr.;  wird  Mentha  und  Vikra- 
maditja  zugeschrieben;  vgl.  Aufrecht  in 
Verz.  d.  Oxf.  H.  209, a,  N.).  Mrkku.  1 4.  Ku 
valaj.198,  b.  a.  f^FHTFT  cTU  ÜHTFT  (blosse 
Schreibfehler,  da  Aufrecht  a.a.O.  keine  ab- 
weichendeLesart erwähnt)f  arng.  a. b. auch 
in  KÄvjÄDARgA  2,226.  d.  UlUiFTclT  Mrkkh. 


2671)  Amau.70.  b.  cETTUti;''?}  v.  d.  Hamm’s 



Verbesserung  für  eFJTTHcciCT. 

2672)  MBu.  13,1475.  Vgl.  Spruch  1402. 

2673)  Bhartr.  1,78  Bohl.  8 l H aeb.  1 1 lith. 
Ausg.  II.  a.  TUUTTHURT  St.  RTUTTHFTRT, 
FUHTUTF^st.  FFJTHTU  b.  UT  und  <#- 
H st.  FT  d.  H^T  st.  HUT;  mÄFsq t- 
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HEUT:  ^nfenif  ^TT  H TH7H  ^ ^ I 

J -r  ~ -r~.~  ~ -. 

•t  uu  htth  steih  stet  h^  t^cFTtt^fthji  ^bö  11 

Der  Habsüchtige  unterscheidet  nicht  zwischen  dem,  was  zu  thun,  und 
dem,  was  zu  unterlassen  ist,  nicht  zwischen  Ruhm  und  Hölle,  nicht  zwischen 
Recht  und  Unrecht,  nicht  zwischen  heilsam  und  schädlich. 

Epj:  5Fgi  J^TOT  ^HrH:  ITH  EH  TFST(':  I 
HUT  TOTHtTT  H FppUrT  fp:  pFT:  II  t&bH.  II 

Ein  habsüchtiger,  grausamer,  träger,  falscher,  sorgloser,  furchtsamer, 
unbeständiger,  thörichter  und  Kampf  scheuender  Feind  gilt  für  leicht  zu  ver- 
nichten. 

gsHWT  JT^HTfgnH^^HIUiTTT  I 

HTH  FEIT  FEUH  ufrfiUHH  II 

Den  Habsüchtigen  gewinne  man  durch  Geld,  den  Erzürnten  durch  Zu- 
sammenlegen der  Handflächen,  den  Thoren  durch  Willfahrung  und  den  Ge- 
bildeten durch  Wahrheit. 

gs^TFT  HüHTFT  s.  FFTSHFH  HüHTH- 
gSHTHT  gHHT^HT:  HITrTTTHTT  F?7TF5R:  I 
HgTTffT  HTTTTHT^HT  ^TpTHTT  H^EETT:  ll  ^bb  II 

Den  Habsüchtigen  sind  die  Ehrlichen  verhasst,  den  Kleinmüthigen  die 
Muthigen,  den  Thoren  sind  die  Gebildeten  verhasst,  den  Armen  die  Reichen. 

gSErgriJHUIPTTH  s.  Spruch  184. 

EpHT  H RHHFHH  H7T  gf^f^HT  I 
gFTTFT  ETHUrTH  FETT  HH  ST^HT  II  ^bü  II 

Der  habsüchtige  Mann  spendet  kein  Geld  aus  Furcht  vor  Verarmung; 
spendet  aber  nicht  der  Freigebige  Geld  gerade  aus  eben  dieser  Furcht  (vor 
Armuth  im  künftigen  Leben)? 


2674)  R.  Gorr.  2,68,  16 ; vgl.  R.  Schl.  2, 

66,  6. 

2675)  Käm.  NItis.  8,  15.  Panrat.  111,25. 
Hit.  111, 106.  a.  Umgestellt  wflg  EpHT  Pan- 
kat.; ^H5TT  st.  'TFTHT.  6.  TH"P°;  HHTTg 

TH^fTETcT:.  c.  HTT  st,  HUT;  HEITHHrTT 

Kam.  NItis.  und  Hit.  d.  HHTT^SHJT  und  ETT1T- 

o \ -j 

MUTT:  HSTBET:  st.  f7H:  FHFT:  Paneat. 

O v O G 

2676)  KÄN.33beiHAEB.315.  Hit.IV,102. 
ed.  Johns. 108.  ed.  Calc.  1830S.502.  ed.RoDu. 


S.452.  Gai.an.  Varr. 22.  a.  J|^i  iMIrl  und  JJ- 
pHTcT-  b.  FFJSHH  st.  5R¥H  Hit.,  tov  $’ 
'jitepr.cpavov  &ia  taTreivwaeu!;  Galan,  c.  jj^- 

pTHHWH.  d.  HHT  FT°  und  HEITFP  st.  FETT 
FT°  Hit.  Vgl.  Spruch  442.  942.  2017.  2197. 
VT(H  illHUTFET  und  Galan.  Varr.  24. 

2677)  MBa.  12,  4143,  6.  4144,  a.  Vgl. 
Spruch  2223. 

2678)  Kovalaj.  135,6(111,6). 
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FTsöTT  cmTOftsTcTT  I 

qm  *1^  q fesm  q qmmm  tfrarirFTM  II 

Wo  diese  fünf  Dinge:  Lebensunterhalt,  Sicherheit,  Scham,  rücksichts- 
volles Benehmen  und  Freigebigkeit  nicht  zu  finden  sind,  dort  schlage  man 
seinen  Wohnsitz  nicht  auf. 

^OTTT^T:  Wr  (TUT  J*TqT  JKqf^T:  I 

OTF?JTq  FTÜT^Trqfq  URIR  II  ^UO  II 

Das  auf  die  Unterthanen  sich  stützende,  schwer  zu  erreichende  und 
schwer  zu  bewahrende  Glück  der  Fürsten  erhält  sich  lange,  wie  Wasser  in 
einem  Behälter,  bei  einem  geweihten  Fürsten  reines  Herzens. 

HTSTiTT:  I 

mmm  ümqmq  rnr  mm  q mmn  ii  n 

Fürsten  gedeihen,  wenn  sie  der  Unterthanen  Wohl  fördern,  und  ge- 
hen zu  Grunde,  darüber  waltet  kein  Zweifel  ob,  wenn  die  Unterthanen  zu 
Grunde  gehen. 

umm  q#fm  i 

mmmim  mmunT  qmmrumq  mq;  n n 

Fürsten  gedeihen,  wenn  sie  der  Unterthanen  Wohl  fördern:  von  der 
Unterthanen  Gedeihen  hängt  der  Fürsten  Gedeihen  ab  und  von  dem  Unter- 
gang jener  der  Untergang  dieser. 

cTTm  qfrTFRfTFq  : I 

mfmw  UTm  iun  q n 

Für  den,  der  in  der  Welt  das  Leben  eines  Verworfenen  führt  und  da- 
bei wenig  Verstand  hat,  wäre  es  besser,  dass  er  eines  leichten  Todes  stürbe, 
als  dass  er  verhasst  fortlebte. 

§TT%T  umu  fm  (FTU  BUT 

mmmqfq  qmmmurm  fqqmfcj  n ^rö  n 


2679)  ad  Hit.  1, 100.  ed.  Johns.  1,  1 10.  a. 

-X 

Schlegel  und  Johnson  schreiben  FlTmTmT 
Hq.  c.  cffUFT  st.  Vgl.  Spruch  994. 

1670.  2423. 

2680)  Kam.  NItis.  4,5.  Pankat.  1,77.  a. 
I7T(W:  St.  FTTTiUrifT:  Pankat.;  fmm 
st.  mm.  d.  fu^uTFriim  pankat.,  üfmu 

st.  mmq. 

2681)  Pankat.  I,  236.  ed.  orn.  192.  Ur- 
sprünglich identisch  mit  dem  folgenden 


Spruche. 

2682)  Kam.  NItis.  14,  15. 

2683)  Hariv.  4847.  b.  q^TqFq  unsere 
Aenderung  für  q^FqFq;  auch  Langlois 
scheint  q°  Vorgelegen  zu  haben. 

2684)  Hit.  IV,  59.  ed.  Calc.  1830  S.  474. 
ed.  Rodr.  S.423.  a.  FlUh  und  FTTqiT.  &.  T5T- 

7ut  st  q mir , mm  ^mfqqmqm>hne 

q.  C.  mmqvqfq  (in  ä.  qm  st.qJTI),  qUT- 

f^.  d.  qqn  (in  c.  mmFOTq,  aber  auch 

A 

13 


II.  Theil. 
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Tragen,  o König,  die  Leute  das  Holz  nicht  auf  dem  Haupte  (ein  Zei- 
chen der  Hochachtung)  uni  es  zu  verbrennen?  Reisst  die  Strömung  des  Flus- 
ses die  Wurzeln  (Füsse)  der  Bäume  nicht  aus,  obgleich  sie  sie  wäscht? 

TfVTT  fsTTH:  I 

HFTTeHPTT  =7  Hüfej:  UBTFT  H H FT5IHHJI  II 

Durch  Habsucht,  Fahrlässigkeit  und  Vertrauen  geht  der  Mensch  zu 
Grunde;  darum  soll  er  sich  der  Habsucht  und  der  Fahrlässigkeit  enthalten 
und  auch  nimmer  vertrauen. 

iMFTVR'HFfH  VT  FT7FRT  FTUF  HF  TR%: 

\ O O 

HrTf  HUTUT  U HF  FFI  UHT  WTFrT  cfTSR  THiHJ 
UHR?  TFT  FF  BF:  FTUT^UT  BöjfFH  FF  RUTH: 

UFFTT  TTT  FF  UHTTFFT  HFTTFT  fF  HFTHT  II  II 

Wozu  bedarf  es  noch  anderer  Untugenden,  wenn  Habsucht  da  ist?  Wozu 
noch  anderer  Verbrechen,  wenn  Verleumdung  da  ist?  Wozu  der  Selbstpeini- 
gung, wenn  Wahrheitsliebe  da  ist?  Wozu  der  heiligen  Badeplätze,  wenn  ein 
reines  Herz  da  ist?  Wozu^noeh  anderer  Tugenden,  wenn  Leutseligkeit  da  ist? 
Wozu  des  Schmuckes,  wenn  eigene  Würde  da  ist?  Wozu  des  Geldes,  wenn 
gute  Kenntnisse  da  sind?  Wozu  noch  des  Todes,  wenn  Schande  da.  ist? 

FTTHTr%TH:  SFTHFT  FTTHTcFTH:  FTFTFTFT  I 

HTHVT  FTH:  HTTP?  FFFU  II  II 

Aus  der  Habsucht  entsteht  der  Zorn,  aus  der  Habsucht  geht  das  Ver- 
langen hervor,  so  auch  die  Verblendung  und  das  Verderben:  Habsucht  ist  die 
Wurzel  des  Uebels. 

FTMTT3T  H7T  HUT  UHFJÖJTFUUT  HUT  I 

HTTFUT  FFTF7H  HFHH  FTFTUrT  ||  II 

Die  Habsucht  ist  es,  die  thörichte  Menschen,  mögen  sie  auch  mit  Geld 
und  Wissen  ausgestattet  sein,  dahin  bringt,  dass  sie  sich  zu  Schlechtem  ge- 
brauchen und  in  unwegsame  Gegenden  schicken  lassen. 

FTFTFTH  BBTFTF?  HFR^ f nTUTHH  I 

HF?  BmTpBBTFTF:  II  ^77$  II 


cTFFTHFT)  st.  ifHT. 

2685)  Garud  a - P. , NItisara  115  nach 
fKDa.  unter  ^PT^T:  und  THVTTH:.  6. 

TFT  unsere  Aenderung  für 

2586)  Bhartr.2,45  Boul.  42  Harb.  54  lith. 
Ausg.  I.  55  lith.  Ausg.  II.  57  Galan.  Shad- 
hatna  6 bei  Haeb.  5.  a.  FfPFI0,  FTPT5IT- 
TTcT  d°,  F1BH  FT1HT  7FBTU  JF; 

o o o 


TBHcTT  st.  NtdHdT-  b.  und  c.  umgestellt. 

o ^ 

6.  fTi  st.  des  ersten  T"HÖ  'Fd  TFT-  c.  THHh 

=».  SSk  =5.  f , , 

tTH:  und  st.  TTTTT:,  Tis  avayxr)  öwnaro- 
cpuXaxMV  Galan.;  ej<pTr)(Aia  Galan.; 

HTJ3FT:. 

2687)  Hit.  1,24. 

2688)  P ankat.  V,  68. 

2689)  Hit.  I,  184.  b.  M'-FBl'i  unsere 
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Wer  aus  Habsucht  oder  aus  Furcht  einen  um  Schutz  Flehenden  im 
Stich  lässt,  dessen  Verbrechen  kommt,  wie  die  Weisen  sagen,  einem  Brahma- 
nenmorde  gleich. 

FTOFT  FTFTT  JFFTH  cTTOH  I 

O t-  *\ 

rTHIHT  JiTTOTTHTTFl  TO%  H TO:  II  ^yO  II 
In  Folge  von  Habsucht  wankt  der  Verstand,  Habsucht  erzeugt  Gier  und 
ein  von  der  Gier  heimgesuchter  Mensch  erfährt  Leiden  jenseits  und  hier 
auf  Erden. 

FTTHT  ^CETTTrl  HFIH  f"TO  s.  Spruch  2686. 

^TFT^TWT  %cWJTOTTTOcTO  m feq: 

fri%  JTOTOI  ^TfrT:  5HTTOR  TTOTltlHT  I 

qTO-TOTOTR  STf^FT- 

WHT  UTfTOT  %HTTOFT  ffSffrf:  II  ^ II 

Auch  wenn  die  nach  Brunstsaft  begierigen  Bienen  nicht  mehr  auf  ihn 
eindringen,  bewegt  der  Elephant  seine  Ohrlappen;  auch  wenn  keine  Elephan- 
tenheerde  hinter  ihm  steht,  wendet  sich  der  Löwe  um  und  schaut  um  sich; 
auch  wenn  er  keine  Wolken  mehr  erwartet,  hört  der  Pfau  nicht  auf  seine 
Laute  auszustossen:  auch  wenn  die  Veranlassung  nicht  mehr  da  ist,  hören 
die  Thätigkeiten  nicht  auf  aus  alter  Gewohnheit  lange  fortzubestehen. 

FTT^HraWirPT:  TOF7t:  qT^'FTFT:  TTPT- 

ÜFJTFcTT  TTORTOTRUT  f FFTT:  HTTTlVlt  TOTRTOTJ 
TUTO^  TOT  GETTO  HTcT:  TOITcTFI  Ff 

TOil%fTORt%T  TTOTO  FT  TTOFf:  irFTOG  ||  || 

Andere  weinerliche  Weiber  halten  den  zur  Reise  sich  anschickenden  Gat- 
ten durch  zitternde  Thränen,  Betheuerungen  und  lieblichen  Fussfall  zurück; 
ich  aber  spreche:  ich  wünsche  dir  einen  schönen  Tag!  Reise!  Glück  auf!  Mö- 
gest du,  wenn  du  morgen  früh  aufbrichst,  gutes  Wetter  haben!  Von  meinem 
der  Zuneigung  entsprechenden  Vorhaben  wirst  du,  o Liebster,  nach  deiner 
Abreise  hören! 

TO%r!TTOTOI  TOI:  TTT^TTO'T  TOFlpjM 

TFT  TOTFcT  pfrä  Ff  >1  fe?I  (MUTTO!:  II  II 
Wo  man  keinen  Unterschied  macht  zwischen  dem  Stein  Lohita  und  dem 
Rubin,  wie  kann  dort  ein  Verkauf  von  Juwelen  bewerkstelligt  werden? 

TOT:  TOTufmÜ  2T7T  RTTOTT  TOTOTTOTG  | 

" V L O 

FTHTT^  FIT  TTUT  TOnTOTOTOUTOTG  II  II 


. -V 

Aenderung  für  HcTOTF[- 

2690)  Hit.  I,  133. 

2691)  Raga-Tab.  4,  427.  b. 

ed.  Calc.;  tHTTOH  beide  Ausgg.  <1.  TSf^TOI 


unsere  Verbesserung  für  7TO 

2692)  Amab.61.  a.  IHR  st.  TTOT  Haeb. 

2693)  Pankat.  1,89.  ed.  orn.72. 

2694)  Raga -Tab.  5,  210  ed.  Tkoy.  2 15 
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Bei  Fürsten,  die  den  Unterthanen  Leid  zufügen,  geht  Stamm,  Glück, 
Leben,  Gattin  und  selbst  der  Name  in  einem  Augenblick  zu  Grunde. 

^15-RrI  ||  II 

Wie  ein  Reiher  denke  (der  Fürst)  über  seine  Angelegenheiten  nach,  wie 
ein  Löwe  trete  er  muthig  auf,  wie  ein  Wolf  falle  er  über  seine  Beute  her  und 
wie  ein  Hase  mache  er  sich  aus  dem  Staube. 

HM:  P^nTHqT^fr^TFTfrf^:  MHRT  HH:  I 

hhtrthhhrtthhh^  *pf  hh 

^TT^TT  RTTHRRM  HHTHN  FHTHTfHHi  HTTTHHAI  II 

Ein  Mund,  der  des  Mondes  spottet,  Augen,  die  Wasserrosen  lächerlich 
zu  machen  geeignet  sind,  eine  Farbe  der  Haut,  die  die  des  Goldes  übertrifft, 
starkes  Haar,  das  mit  einem  Bienenschwarm  sich  messen  kann,  Brüste,  die 
den  Elephanten  die  Pracht  ihrer  Stirnbeulen  entziehen,  schwere  Hüften  und 
der  Rede  glänzende  Zartheit  sind  der  Jungfrauen  natürlicher  Schmuck. 

PTH  MTR  Wm  I 

TO  cFSEJT  SH^TrH  HHFTT  FHMT  MTnjT  FFTM  II  ^>b  II 

Als  eine  Freundin  bemerkte,  dass  ein  ununterbrochener,  vom  Gesicht 
herab  träufelnd  er  Strom  von  Schweisstropfen  am  Halse  einer  Schlanken  die 
Saffransalbe  durchbrochen  hatte,  lachte  sie  auf  und  malte,  indem  sie  damit  ih- 
rer Freundin  männliches  Wesen  kund  that,  ein  Schwert  auf  ihre  Hand. 

HHRTH  HFFjrET  I 

HMT  HTFHH  |l  ^$TT  II 

O O *\  '' 

Krummnasig,  schiefäugig,  grausig,  unlieblich,  so  ist  ihr  (der  Eule)  Ge- 
sicht, wenn  sic  nicht  zürnt;  wie  wird  es  dann  sein,  wenn  sie  zürnt? 

H%: 

mWFTT^%3  THMTFTHT  FRFTcT:  II  ^ II 

Mit  falschen,  rohen  und  habsüchtigen  Menschen  soll  mau  kein  Freund- 


ed.  Calc. 

FFTT ; HFFTT  die  Berliner  Hdschrr.  (?).  c. 

2693)  M.7, 106.  MBu.  12,5271 , 6.  5272, 

HHH  st.  THHH.  d.  ^TT7  H HT'H  st.  HT^- 

a.  d.  MBu. 

oiMssHcT;  M'dlrlM. 

O o 

2696)  Buartr.  1,5  Büiil.  Harb.  26  lilb. 

2697)  Kuyalaj.  174,  a.  d.  Die  Scholien 

Ausg.  II.  a.  THi  FH  unsere  Verbesserung 

lesen  MMT  st.  ^IHT- 

für  Andere  lesen  FFT7TTFT  und  TH- 

2698)  Pankat.  111,73. 

FIT  TH;  HT^TH.  l>.  HM  FH°,  HHTM  f^MH- 

2699)  £ärng.  Paodii.  Mri96.  d.  PTHlTdcR. 
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schaftsbündniss  schliessen:  ViQvämitra,  von  Vasischtha  eingeladen,  stahl  ihm 
die  Kuh. 

RRH^TTRT  q#TRT  R FFT  öTjfR  JT^RäR:  1 
t%rttr  ^TmxTq'T^qqTtTnFT  rüiit^thrt  n ^boo  u 

Durch  übermüthige  Reden  schlechter  Menschen  schwindet  ja  eines  gros- 
sen Mannes  Würde  nicht:  sinkt  etwa  der  Werth  eines  Edelsteins,  wenn  er 
mit  Erdenstaub  bedeckt  ist? 

RRfn  rrtr  rtht  ^trh^rirtht  %rm  qfeRTRTR  i 

rrrr^ üi(rd rirffthrrtht  rit  tr^tr  hrr:  n ^bo'j  n 

Nur  bei  Gelehrten,  die  ob  der  heiligen  Schrift  den  Mund  voll  nehmen, 
ist  vom  Aufgeben  der  Liebe  die  Rede,  aber  auch  bei  ihnen  nur  in  Worten: 
wer  vermag  den  Hüften  der  lotusäugigen  Mädchen  zu  entsagen,  den  Hüften, 
die  ein  klingender  Gürtel  mit  röthlichen  Perlenknöpfen  umschliesst? 

RHFRR  RHTRTSR  RRTRT  FPTR  RFTR  I 
FHTTR  HRTR  RTcRH  (TR:  MfdTW;  RRT II  hbO^  || 

Da  ist  das  Wort  anzubringen,  wo  es  ausgesprochen  Früchte  trägt  und  auf 
die  Dauer  haftet,  wie  Farbe  an  weissem  Zeuge. 

RR  H 7THRRFI  SRRRTTRRTRTTiq  I 

HRfR  RRcRRJrHRrTR:  II  ^boS  || 

Der  Donnerkeil  und  eines  Königs  Machtglanz , beide  sind  gar  fürchter- 
lich: der  eine  fällt  auf  Einen  nieder,  der  andere  fällt  allerwärts  bin. 

RRTRRFR  FFTFR  RTfhlTT  RiRFFR  R I 

£R?T  R^FR  RTRTRT  H^TRTRömFHHT  II  ^bog  II 

Pech,  ein  Thor,  Weiber,  ein  Krebs,  Fische,  Indigo  und  ein  Betrunkener 


hängen  auf  gleiche  Weise  sich  an. 

RRT^TR  RTRf(Tnn  RgyTR  RiHRT^TR  1 
FTTRITtT^TOT  NRTTH  RTT  R fRRTHRFHR  II  gbOM.  || 

Wer  vermag  der  Fürsten  Herzen  zu  ergründen,  die  noch  härter  als  der 
Demant,  aber  auch  noch  weicher  als  Blumen  sind? 

2700)  Qiq.  16,  27.  a.  R^RRT  der  Text, 

st.  RiFTR.  c.  FREIT- 

v\ 

C 

R^T°  die  Scholien,  d.  R^THR’T  unsere 

2703)  Hit.  11,158.  o.  d.  3ERJ- 

f 

Verbesserung  für  H^IHRTR. 

T^RFRR:- 

2701)  Bbartr.  1,56  Boui..  59  Haeb.  6 lith. 

2704)  Pankat.  1,291.  IV,  10.  b.  RRiZFR. 

Ausg.  II.  a.  Umgestellt  RRTR  RRTF1;  5JRIT 

c.  RT^FR,  RTRTRT  st.  RTRTRT.  d.  R%T, 

st.  Fl^. 

°RÖJRRTRRT  (sic!). 

2702)  Pankat.  I,  39.  cd.  orn.  37.  b.  RiRT 

2705)  Uttararamak.  29. 
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cTHT&sHict  N^MIH  Eft: 

^HTSRipTm  tf'flTFJFI  FFT  Bl^cHrtl^JFT:  I 
taH  W^HWr^TTlTIX#:  q j 
T{%  FR  FTE-UFT  II  ^bO^  II 

Durch  den  Demant  legt  sich  eine  vom  Donnerkeil  bewirkte  Gefahr,  aus 
dem  Rubin  geht  Glück  hervor,  durch  den  Smaragd  wird  Gift,  welcher  Art 
es  auch  sei,  unschädlich  gemacht.  Die  kostbarsten  Edelsteine  bringen,  weil 
ihre  Kraft  beschränkt  ist,  immer  nur  ein  vorzügliches  Werk  zu  Stande;  was 
vollbringen  dagegen  nicht  Edelsteine  von  Menschen,  die  durch  eine  uner- 
messliche Grösse  hervorragen? 

s^TFT  RHTf  FTER:  FIÜ  JRTrFlfa  'T'frf  FIURA 
wr-pm  qft’jnrT:  n ^bob  11 

Obgleich  der  Fürst  der  Gewässer  (der  Meeresgott,  das  Meer)  tobt,  so 
nennt  die  Welt  ihn  dennoch  gern  den  Unergründlichen:  was  diejenigen,  die 
es  vollauf  haben,  hier  auch  tliun  mögen,  Nichts  bringt  ihnen  Schande. 

^ ^fUHJTFcTFTT:  UF7  I 

UUETf)':  UT  ^ 7UT;  ^iFT^T^^FTT  H^rHI  ^bOT7  II 

Das  Antlitz  dieser  Schönsten  ist  fürwahr  der  Mond;  wann  wäre  aber 
der  Mond  ohne  Flecken? 

u U7TÜ  uhr  ^ 1 

FTUTU  tpJF^TT  U um  qf^WET  ||  vbos  || 

Dieses  Antlitz  ist  kein  Lotus,  diese  Augen  sind  keine  blauen  Wasser- 
lilien: fliege,  0 Biene,  hier  in  der  Nähe  der  Schönäugigen  nicht  vergeblich 
umher. 

EfpFT  UlfUFf  rR  HFm  I 

FFTTOH  qumT  jj  II  WO  II 

Durch  dein  Antlitz,  o Schöne,  besiegt,  versteckt  sich  die  Mondscheibe 
in  der  Wolke  und  die  Wasserrose  im  See. 

£FT?T  sTtRTT  FH  FTFR:  I 

SETFSTT  FFTFFU  fFTT  rfl  RT  ETWT  FTDT  II  W\  II 

Es  sagen  ja  die  Leute,  wie  du  weisst,  dass  die  Zeit  als  Koch  jeden  Au- 
genblick, ohne  dass  man  es  merkt,  diese  und  jene  Lage  schaffe. 


2706)  Raga-Tar.  4, 33 1.  c.  cRET  'JTrR^' 

2709)  Viqvanatba  iu  Säh.D.  288. 

Troy.  d.  qpFT°  st-  ed.  Calo. 

2710)  Kuvalaj.  63,  a. 

2707)  Pankat.  V,  10. 

2711)  Räga-Tar.  4,385. 

2708)  Kävjaph.  127. 
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srT^RTTrf  rTr^T  NFTT  FNTTHF  I 
'qm  F|T  qfe  HF  HHnFHFFTTFTIl  || 


Eine  Verschmitzte,  die  ihrem  Gatten,  in  der  Meinung,  es  sei  die  Freun- 
din, ihr  Abenteuer  mit  dem  Nebenmanne  erzählte,  vervollständigte,  als  sie 
merkte,  dass  es  der  Gatte  war,  ihre  Erzählung  mit  den  Worten:  «Freundin, 
dann  bin  ich  aufgewacht! « 


GTFTTTFTr:  HF 


r 


HFtBF:  II  bbr(3  II 


Der  Freigebige  leistet  vollständige  Hilfe,  wenn  er  mit  Andern  theilt:  der 
Baum,  der  uns  mit  seinem  Schatten  erfrischt,  spendet  uns  auch  seine  Früchte. 


FTVqcf^q^TTFl  FFTTTN  HTHHlfrT  F I 
H HTHTTH  (H  HFJT  SftsT  FFT  THH^TlcT  II  bb'IÖ  II 
fff  qHrgqTTH  ftf  qftmfi  fbthj 
FFT?TH  FT  5PTFT  HTHtIfT  TFT  FT:  II  ybl fl  || 

Wer  vom  Baume  unreife  Früchte  pflückt,  der  erhält  keinen  Saft  von  ih- 
nen und  auch  der  Same  geht  für  ihn  verloren. 

Wer  dagegen  eine  reife  Frucht  abnimmt,  die  zu  ihrer  Zeit  fertig  ge- 
worden ist,  der  bekommt  Saft  von  der  Frucht  und  aus  dem  Samen  wieder- 
um Frucht. 

5RTH  SfÜF:  HFT  HHtcI  HTpFT:  I 
FT  fTTHTHTH  FH  FFTTTFrT  HF^MJI  bbfl^  || 

Wohl  ist  der  Wind  ein  Freund  des  Wälder  versengenden  Feuers,  aber 
das  Feuer  einer  Lampe  bläst  er  aus:  wer  schliesst  Freundschaft  mit  einem 
Schwachen? 


FH  H ^IHTi  s.  den  folgenden  Spruch. 

FT  aTA  >FTT:  FTHTH  ^THTUTT  Sjq  q%FHFRH^FrTF  I 
HFTFH7T  FH  BTT  H:  HFTH  THHH(TTTFT  JT$  FTFHHII  $b\b  || 

Selbst  im  Walde  zeigen  sich  Mängel  bei  denen,  die  der  Leidenschaft 
fröhnen;  das  Bändigen  der  fünf  Sinne,  auch  wenn  es  zu  Hause  geschieht,  ist 
schon  Kasteiung;  für  den,  dessen  Leidenschaften  sich  gelegt  haben  und  der 
in  tadellosen  Handlungen  sich  ergeht,  ist  das  Haus  schon  ein  Büsserwald. 


2712)  Kuvalaj.  38,  a.  c.  5T°  unsere  Ver- 
besserung für  HUT.  ‘ 

O 

2713)  R‘vga-Tab.3,66.  c.^TtfHT  GTJPTr. 
2714. 15)  MBh.5,1  los.fg.  2715, d.  qtsTT- 

unsere  Verbesseruug  für  sTTFl^ET- 
2716)  Pankat.  III,  56.  Vikraiuak.  154. 
Cärng.  Paddh.  c.  T^q°.  d.  FHb  TTT^cP-Tst- 


2717)  Kapii.a  in  Hit.  IV, 83.  QÄNTig.2,28 
bei  Haeb.  420.  a.  FT  H und  FTF  st.  FJ 
\S"TF  b.  st.  'jfq.  d.  Schlegel  und 

Lassen  haben  TFT°  in  HHrl^THT  'TFT  ge- 
ändert. 
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sr  m fq^r  qqqrqqqq  ^rraröfT  qq  ftttt  rftr  i 

7'i  RRRT  STFHTPT^RT  H TTRPTif  qf(R^RTR  II  ^b'(r  || 

Löwen,  die  sich  von  Wildpret  nähren,  weiden,  wenn  sie  der  Hunger 
plagt,  selbst  im  Walde  kein  Gras  ab:  so  verlassen  Männer  aus  edlem  Ge- 
schlecht, wenn  sie  das  Unglück  heimsucht,  nimmer  den  Pfad  des  rechten  Be- 
nehmens. 

SR  RRRRT  'iflpT^qRTH  pd  | 

HHRTRFR  RR&RRT  qTqfqR:  II  II 

Ein  im  Walde  angezündetes  Feuer  verschont,  wenn  es  den  Wald  ver- 
sengt, die  Wurzeln;  eine  Fluth  von  weichem,  kühlem  Wasser  zerstört  den 
Wald  mitsammt  den  Wurzeln. 

SR  *nT  qqqRTRqrqj  qqqqpqq?  qT  | 

PTH  RRH  RSRTRR  sh  TRfrT  HTTÖHR  H(TRrHR  II  ^0  II 

Zuvor  vollbrachte  gute  Werke  schützen  uns  im  Walde,  in  der  Schlacht, 
unter  Feinden,  im  Wasser,  im  Feuer,  auf  dem  Meere  und  auf  Bergesspitzen, 
wir  mögen  schlafen,  sorglos  sein  oder  auf  rauhen  Pfaden  uns  befinden. 

SRSf  ^THT:  s.  Spruch  2717. 

SR  RRT  STRTTR7H7JRT  ^q  RR  q qq  q:  qqRT:  ^qfRqRff  q 7R  HURT:  I 
^Rtqq  PR:  RRfRTqHTHHRqR'lIR-qRsqi  fqRRRq^rf^TT^R:  II  II 

Die  uns  erzeugten,  sind  ja  schon  lange  dahingegangen;  mit  denen  wir 
zusammen  aufwuchsen,  die  sind  gleichfalls  der  Erinnerung  anheimgefallen; 
wir  hier  befinden  uns  jetzt,  da  der  Sturz  uns  jeden  Tag  bevorsteht,  in  glei- 
cher Lage  mit  Bäumen,  die  an  sandigem  Flussufer  stehen. 

qqfq^  RFFPR  qPRIRPR  RRR:  qq  iq*  TlJrTRT  RTR'^IHT  RTTH:  | 
q q qqq  "f^T  HPH  RRT  fqqiRl  qqfq  q qfpq^  RT  vfqqRR  Rjq:  II  ^b^  II 


2718)  Pankat.  IV,  75.  b.  R^TR  Bbnfey’s 
Verbesserung  für  RRR- 

2719)  Pankat.  III,  253.  c.  qqRT°  Ben- 
fey’s  Verbesserung  für  q qRT°. 

2720)  Bhaiitb.2,95  Boijl.5  4 Hap.b. 05 lif.b. 
Ausg.  I.  97  lith.  Ausg.  II.  99  Galan.  Virra- 

mak.  42.  b.  qqiZ  st.  qpqqi.  <1.  ("RR  V i- 

BRAIUAR. 

2721)  Bhartr.3,  49  Boul.46Haeb.37  lith. 
Ausg.  I.  und  II.  45  Galan.  £ärng.  Paddu. 

a.  URRfpTqT.  b.  qqT  HRT  SRT;,  qq  q q 


RtJ:,  qqp:,  FqRTRSRqi  st.  Fq^rnqs-- 
RT,  qqTR  st.  qfqqT:.  c.  ^q:;  pq  und 
Pqq^st.  pq:,  RRH  st.  RTqq,  qqRT  st.  q- 
qq  TR.  d.  qqT  und  qqT:  st.  qqiq,  qqqT- 

^ -X  o 

RPHT  (bei  vorangehendem  qqT),  IRRTTcT- 

fqqfK  qqqfr°  (?j? 

2722)  Buartr.  3,54  Boul.  Harb.  45  lith. 
Ausg.  I.  50  lith.  Ausg.  II  und  Galan.  £ähng. 
Paoou.  Scbol.  zu  Daqar.  S.  143  a.  qqqR, 
R RRRTT  St.  JRR:.  6.  R^RRTRRq:. 

C\ 

c.  T%  qqfq  und  q qqR  st.  q qqq. 

^ o o o 
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Wir  sind  zufrieden  mit  Kleidern  aus  Rinde,  du  mit  Gewändern  aus 
Musselin:  gleich  ist  also  unsere  Zufriedenheit  und  kein  Unterschied  im  Un- 
terschied. Der  aber  muss  arm  heissen,  dessen  Verlangen  gross  ist;  ist  dage- 
gen das  Herz  zufrieden,  wer  kann  dann  reich,  wer  arm  genannt  werden? 

RRFT:  RRRTRTO  WTrTUTT  RTTRRfRR:  I 

TOrRT  TORTTOR:  TOFTTR:  RRT:  FTRT:  II  f-b^  || 

Da  die  Jugend  wie  ein  nimmer  zurückkehrender  Strom  dahin  eilt,  so 
soll  man  sich  den  Freuden  hingeben:  auf  Freuden  sind  die  Geschöpfe  ange- 
wiesen, wie  man  lehrt. 

TOT  Utf  RTO  sft?R  TTO  RTO  RjTR  RHI 
TOTO  uffj  RTOR  RRT  RÜTTI^Ri  FTrT:  II  II 

Sucht  man  beim  künftigen  Gatten  Jugend,  Schönheit,  edles  Geschlecht, 
gute  Gemüthsart  und  Reichthum,  so  steht,  o Freundin,  doch  die  Jugend  oben 
an  und  darauf  folgt  erst  edles  Geschlecht  und  das  Uebrige. 

Sfj  RTORTTO  VTTJWTMT  RTTRHRJ 

Rt  R ^ RTTOTOUTOTTOrq  n n 

Besser  ein  Leben  von  einem  einzigen  Augenblicke  in  den  Banden  des 
Gesetzes  als  ein  Leben  von  vielen  Millionen  von  Kalpa  ausserhalb  des  Gesetzes. 

5ft  TO  Rt  I 

TOT  fRRRTHTORT  HRRT  R TOTTOTO  I \\ 

Besser  der  Wald,  besser  Almosen,  besser  ein  Lebensunterhalt  durch  Last- 
tragen als  Gewinnung  von  Reichthümern  durch  Dienst  bei  dummen  Menschen. 


TO  TO  SRTTOTOTOTTO  TOTTO  RTTOFTFR  HTTOH  I 

V O O 

RTTTTTR  TORT  TOR  R TORTO  R TOTOTO  TO^JRRTRRTOI  3b3b  II 
Besser  ein  von  Tigern  und  Elephanten  bewohnter  Wald,  besser  ein 


2723)  R.  2,103,29  Schi..  114,  17  Gokr.  a. 
STRRTRFRGorr.  b.  TORFTTSchl.  und  Gokr., 
TOrTRTrTR:  Gorr.  c.  TO  st.  FTIR  Gokr.  d. 

r-s  'J 

TORTi'dT:  st.  FHRHTR:  Gorr. 

o 

2724)  Kathas.30,  29.  d.  Warum  nicht  gT- 
RTf^q?  st.  TOTT^Ri? 

2723)  Kathäs.  49,  58. 

2726)  Pankat.  1,312.  £arng.  Paddh.  a.  R- 
vT  unsere  Aenderung  für  RvTJ-  b.  qpnTRT- 
RRTTOR,  RT(TR°.  c.  Rt  TOlfTORTOlUil ; 
RRTTRT  und  ^JRTTO  (d.  i.  ^TTRTRT ) st.  R- 

II.  Theil. 


TORT-  d.  RTrORTTXtn  FTR^:. 

2727)  NItikatna  13  bei  Haeb.  303.  Bhartr. 
bei  Schiefnek  und  Weber  S.23.  Hit.  1,144. 
Pankat.  V,  21.  a.  RR  Haeb.;  c?JTR7TR:  FT- 
HFRrT  Pankat.  b.  TOFRR:  H,T^  RTOkRT- 

o 

TR  Bhartr.,  RRJ  st.  q^f  Hit.,  RFTTnR  st. 

HTTOTO  TOR  R^RITORTTRRR^Pan- 

/ ^ • , , * 

rat.  c.  qr^RTRTOTOT  Pankat.  Hit.,  R^ 

(gegen  das  Versmaass)  RTTHRRRiFT  Bhartb. 
d.  sfi  IrHR  Pankat. 


13* 
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Baum  zum  Obdach,  Blätter,  Früchte  und  Wasser  zur  Nahrung,  Gräser  zum 
Lager  und  Baumrinde  zum  Gewand  als  ein  Leben  ohne  Geld  unter  Ver- 
wandten. 

37  STTTTT:  I 

HTW7HTPJW:  ^UT:  TUFTHT  5R:  ||  || 

Besser  dass  ein  Armer  mit  seinem  Leben  das  Feuer  sättigt  (d.  i.  sich 
in’s  Feuer  wirft),  als  dass  er  einen  zurückstossenden  Geizhals  mit  einer 
Bitte  angeht. 

^7  fä^“T7:  TT^T:  ^irT:  TISIcHTHHT  TTTT-T:  I 

HHrl'TSfi' h\ 4 "1 F^TTTTirTH  HfHFT  FTHH  l|  ^b^  II 

Besser  mit  Schlangen  zu  spielen  oder  mit  boshaften  Feinden  zu  woh- 
nen, als  mit  schlechten  Freunden  zu  verkehren,  die  des  Gesetzes  baar,  leicht- 
fertig und  ungebildet  sind,  was  ja  unerträglich  wäre. 

5T7  SFtJT  5TFTT  =7  H7T  J^TW  H7  qiPJT  qTHT  H HHFmTHT  7FTHH:  I 

o ' t '-  -J  ' o <r\ 

^7  HTHT  77175}  H ^7^^11777^7  517  STTHTcHTJTT  =7  HHFWHTtmq:  II  ^b$0  II 

' Besser  ein  leerer  Stall  als  der  schönste,  aber  bösartige  Stier;  besser  eine 
liederliche  Frau  als  eine  keusche  ungezogene,  besser  im  Walde  zu  wohnen 
als  in  eines  dummen  Fürsten  Stadt,  besser  das  Leben  aufzugeben  als  mit 
Niedrigen  zu  verkehren. 

577  eTTTFT  TW! 

tTfaeTTC  717:  I 

H7  HJ7HT  ^FFT:  Tif^TTHHF  rftjfai35R 

v O 

STt  57%T  HTHFFTTTC  ^ fr?:  5ftc7f=FFT:  II  ^ II 
Besser  dass  dieser  Leib  von  einem  mit  seinem  Gipfel  emporrageuden, 
ehrwürdigen  Berge  auf  irgend  eine  rauhe  Stelle  fällt  und  zwischen  harten 
Felsen  zerschmettert  wird,  besser  die  Hand  in  den  scharfzahnigen  Rachen 
einer  riesigen  Schlange  zu  stecken,  besser  sich  in’s  Feuer  zu  stürzen,  als 
dass  die  edle  Gemüthsart  zu  Grunde  gehe. 

H7  T^>  THTHrTHrHlli  FHHHHFTHiHJ 
H FT  mSTHTT^TST  ST^HTHHFni  ^b^  II 

Besser  ist  ja  ein  Ort  ohne  Führer,  wo  Alle  eins  sind  und  wo  Alles  vom 
Schicksal  abhängt,  als  ein  Ort  mit  vielen  Führern,  wo  man  uneins  ist  und  wo 
Alles  zu  Grunde  geht. 


2728)  Hit.  1,127.  c.HTTHTp:  d.  STWH; 
Hip  st.  5FT:. 

2729)  Panbat.  ed.  orn.  1, 175. 

2730)  ad  Hit.1,129.  ed.Calc.  1830S.108. 


FTpHIGT. 

2731)  Bhartr.  2,  77  Bohl.  86  Habb.  a.  fT~ 

mff^rpiTT ; HFT- 
F si.^TH.  b.  •RJTFTH:.  c.  cflsT  st.cfT?nT. 


ed.  Rodr.  S.  92.  ed.  Jobns.  1,  145.  a.  5THJT. 
b HHTHT  und  HTHtrU  st.  HF1HTFH;  H H 


2732)  Katbäs.  18, 136. 
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RET  ITR  s<  Spruch  2750. 

Eff  RTRRRTäTcrt  grt  ^m$RTrsFR:  I 

^T^TFTTrRR-:  FRR  ^ II 

Ein  Teich  (d.  i.  einen  Teich  zu  graben)  ist  besser  denn  hundert  Brun- 
nen, ein  Opfer  besser  denn  hundert  Teiche,  ein  Sohn  besser  denn  hundert 
Opfer,  die  Wahrheit  besser  denn  hundert  Söhne. 

srt  jrWt  srprfq  v ^snfwtf 

Eft  sTTiTOT  tf  TRR  sfHrTT  I 

^UT  RR  Sf^fTT  tj  TFR  SRTH- 

4 $fl  ret:  ii  ^b$ö  u 

c\  o O x 

Besser  eine  Fehlgeburt,  besser  auch  gar  kein  Beischlaf,  besser  dass  ein 
Sohn  gleich  nach  der  Geburt  stirbt,  besser  auch  dass  eine  Tochter  geboren 
wird,  besser  eine  unfruchtbare  Frau,  besser  auch  das  Bleiben  im  Mutter- 
leibe, als  ein  unwissender  Sohn,  sei  er  auch  mit  Schönheit,  Reichthum  und 
Vorzügen  ausgestattet. 

If^Rjl" 1 1 tf  s.  Spruch  2746. 

M^°  s.  Spruch  2731. 

srt  i 

f5frnten'^f  W T F(  STT^ttT:  II  bbäH.  II 

Besser  Armuth  denn  Reichthum,  der  auf  unrechtmässige  Weise  ent- 
springt: Magerkeit  vor  Kummer  sieht  man  gern  am  Körper,  nicht  aber  Fei- 
stigkeit. 

sr^TT^TT  rf  qwq  tJ  | 

Sf^TST  RTRtrf  Ti^TWTTTn ^ FFWTJI  bb^  || 

Die  Gewährung  eines  Wunsches,  Königthum  und  die  Geburt  eines  Soh- 
nes, diese  drei  zusammen  gelten,  o Bbärata,  so  viel  als  dieses  Eine:  die  Er- 
rettung eines  Feindes  aus  der  Noth. 

snjTtiiT  sT^tir  5 froicfc 

=7  RT^RmR  FTTSfR:  II  t>b3b  || 


2733)  MBh.  1,309  4. 

2734)  Gunaratna  9 bei  Haeb.  524.  Pan- 

kat.  Pr.  8.  ad  Hit.  Pr.  12.  13.  ed.  Calc.  1830 

S.  6.  a.  TTR2TTR,  St.  EfR  welches 

oo 

der  Gleichmässigkeit  wegen  auch  hier  ste- 
hen muss.  b.  iTTcT:,  ^ Rcf:  ^TrT*.  wechselt 
mit  ^LTJT  RR  die  Stelle,  ^FE7RsT- 


HFlTv  R-RTRFRR  c.  IR  TTSlf?r[%T,  5f- 
d.  Rfä°,  IJHT  st.  lfm. 

o 

2735)  f arng.  Paddh.  NIti  22.  b.  £Pf  1=1 1^, 
qfq  st.  d.  fqsfrfl  =f  rT  *T  rf  5TT°. 

2736)  MBh.  5, 1038. 

2737)  Pakeat.  III,  234. 
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Tugendhafte  stürzen  sich  lieber  in  loderndes  Feuer,  als  dass  sie  auch 
nur  einen  Augenblick  mit  Feinden  verkehren. 

TpTHHH  fTTt  T TTTTTTtHTT  | 

TTTHTT7#T  UTpT£HFT  FTKTjJI  II 

Ein  kleines  ausgesuchtes  Heer  ist  besser  als  ein  grosser  Trupp  von 
Kahlköpfen,  da  eine  Niederlage  der  Untauglichen  offenbar  eine  Niederlage 
der  Ausgesuchten  nach  sich  zieht. 

T^UHT^T  FTpFTTTHT  PTFTT  T^TTTR:  | 

Tprfa  T?(  TFFT  T T UHUfTWuHT^THJ  I ^b^  II 

Besser  die  Schneide  eines  Schwertes,  besser  der  Aufenthalt  unter  einem 
Baume,  besser  Almosen,  besser  Fasten,  sogar  besser  in  eine  furchtbare 
Hölle  zu  fahren,  als  bei  einem  auf  seinen  Reichthum  stolzen  Verwandten  Zu- 
flucht zu  suchen. 

T}HOT  f^TTT  T T^TRSIT  TT  PUH  T?  T TTRHT  I 
3TTTTTTTT  TT  5H  UHTTT  T TT  TTUTT:  ||  ^bÖO  II 

Der  Tag  ist  besser  als  die  Nacht;  nein,  die  Nacht  ist  ja  besser  als  der 
Tag;  doch  noch  besser,  dass  beide  nicht  da  wären,  wenn  man  nicht  mit  dem 
(der)  Liebsten  vereint  ist. 

TFUfTHT  TTTTTRTT  TUT  HFHUTTT 
TTTTFT  T?  TtTT  TH  THTHTTTHT  I 
TTftT^FTHRFRSJTcTT  TFTTTTTT 

T T HHTTHTH7T:  TFT  f^TTTcTT:  II  <bÖr(  II 

Besser  die  Hand  in  einen  vor  Wuth  aufgeblasenen  Schlangenrachen  zu 
stecken,  auch  besser  Gift  zu  trinken  und  in  des  Todesgottes  Behausung  zu 
schlafen,  besser  sich  von  einem  hohen  Berge  hinabzustürzen  und  in  hundert 
Stücke  zerschmettert  zu  werden,  als  sich  gütlich  zu  thun  mit  Geld,  das  man 
von  bösen  Menschen  erhalten. 

T7FTT  TT  TTTFIT  T FT  THT  TFTHTTFT  I 
TT  HTTTTT'-H  TT7T  H FP5TH  TTT:  II  ^bÖ^  II 

Besser  dass  ein  Sohn  stirbt,  als  dass  einem  in  guter  Familie  Geborenen 
Dummheit  zu  Theil  wird,  deren  sich  in  Gesellschaft  gebildeter  Leute  der 
Mensch  wie  ein  Bastard  schämt. 


2738)  Hit.  III,  89.  ed.  Calc.  1830  S.  366. 

ed.  Rodb.  S.  325.  6.  TTTT  st.  TTT3- 

O *N  1 

HTT  und  TTJ3HT  st.  TTTFTTT. 

2739)  Padjasamgbaha  9 bei  Haeb.  330. 


2741)  Buabtb.  in  £äbng.  Paddb.  Manasvi- 

PBAQAMSA  4.  a.  5fr  st.  b.  HR:.  c.  Je( 

St.  T7,  TFT'HTVTTrT  - °TFT- 

v o <- 

2742)  Pankat.  Pr.  6.  b.  T T unsere  Aen- 


2740)  A mab.  60. 


derung  für  TT. 
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R’H’RT  PUTT  P5TT  H ?T  RRtTcTJTT  I 

' O O c\ 

7TiVF7TrRT  H ^ FIT|TJTnt(F?  II  ^ II 

Besser  ein  Sohn  mit  Vorzügen  als  Hunderte  von  Thoren:  der  eine  Mond 
verscheucht  die  Finsterniss,  nicht  die  Schaaren  von  Sternen. 

5lt  ^HT?Tpp7PT:  I 

HWTV:  HHT7TV’  f^rTT^  OTfe#  H RTTT  HRcT:  TTTH  RTOT  TcR^TcT:  II  ^bÖÖII 

Es  wäre,  ach,  besser  gewesen,  wenn  Mainäka,  des  Himalaja  Sohn,  als 
sein  Vater  sich  vor  Schmerzen  nicht  zu  helfen  wusste,  sich  die  Flügel  hätte 
abschneiden  lassen  durch  die  vom  aufgeregten  Indra  geschleuderten  Donner- 
keile, die  ob  des  vielen  hervorsprühenden  Feuers  nur  um  desto  gewichtiger 
waren,  als  dass  er  sich  in’s  Wasser  des  Fürsten  der  Gewässer  stürzte,  was 
ihm  nicht  anstand. 

STf  TFTT  5TROT  TFFTWB  I 
H H RTT^inÄRBRrTOTR  II  ^bÖH  II 
Besser  dass  eine  sittsame  Frau,  wenn  der  Gatte  in  der  Fremde  ist, 
stirbt,  als  dass  sie  sich  den  zudringlichen  Blicken  der  an  ihrer  Schönheit  sich 
ergötzenden  Leute  aussetzt. 

srt  T^cirnv  ot  er#:  i 

H HFFHHT-V:  H7-5FTTHHFI  II  f)b^  II 
Besser  mit  Thieren  des  Waldes  in  undurchdringlichen  Gebirgen  um- 
herzuirren, als  mit  Thoren  selbst  in  des  Götterfürsten  Palästen  zu  verkehren. 

s.  Spruch  2744. 

Sft  OTRtcTBT:  RR  TTcRHJ 

H rT  ^TRT^TTHTTH%%pT^FIi^||  ^bgb  II 
Besser  das  Leben  aufzugeben  oder  auch  geköpft  zu  werden,  als  ruhig 
zuzusehen,  wie  ein  Mann  nach  dem  Verbrechen,  des  Herrn  Stellung  zu  ge- 
winnen, trachtet. 

srt  OTTf^cTPTT  H TRTBTT  ^TRFVVT : I 
OTT  sFHmt  71  ^^71  HRfejT:  II  t^bör  II 

Besser  das  Leben  aufzugeben,  als  sich  von  Männern  eures  Gleichen  zu 


2743}  Kän.  10  bei  Habe.  313.  Samskrta- 

HRrT- 

pItbop.  ö3.  Hit.  Pr.  16.  ed.  Rodr.  S.  8.  c. 

2746)  Bbartr. 2, 1 1 Bobl.62Haeb.  13  lith. 

^TR°. 

Ausg.  1.14  lith.  Ausg.II.  7 Galan.  Samskrta- 

2744)  Bbartr.  2,29BoBL.58HAEB.36lith. 

pätbop.  62.  Galan.  Varr.  233.  a.  J|c^R  st. 

Ausg.  I und  II.  39  Galan,  a.  RITT  st.  Mid- 

Rieh  c.  HT  st.  H.  TTTDT:  st.  HTR:. 

b.  '^FT,  st.  ’^TlJPT:  st.  JTTjÄ- 

2747)  Hit.  II,  119.  c.  orT^RlfH:. 

PT:,  c.  TRTH.  d.  HRf  st.  qRJ. 

2748)  Pankat.  II,  183. 

2743)  Katbvs.  4.4  1 = Upak.  39.  d.  RR- 
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trennen:  das  Leben  kehrt  in  einer  folgenden  Geburt  wieder  zurück,  nimmer 
aber  Männer  eures  Gleichen. 

rrt  r ni^Tx^T:  u ^ n 

Besser  Verstand  als  Wissen,  höher  als  Wissen  steht  der  Verstand:  die 
des  Verstandes  ermangeln,  gehen  zu  Grunde  wie  jene,  die  einen  Löwen  wie- 
der belebten. 

sq-  rtr  rttr  r r rrrrrt  r^rr 
ert  Itrr  Jtt  r r rirtrrwtrrrj 

eff  SnilrmriT  R R 

R7  TRRTTCTcf  R R R^RRTFRl^RRblini  <bH0  II 

Besser  zu  schweigen,  als  ein  unwahres  Wort  zu  sprechen;  besser  dass 
Männer  der  Mannheit  entbehren,  als  dass  sie  dem  Weibe  eines  Andern  bei- 
wohnen; besser  das  Leben  aufzugeben,  als  an  Reden  von  Verläumdern  Gefallen 
zu  finden;  besser  erbettelte  Speise  zu  essen,  als  sich  an  dem  Genuss  fremden 
Geldes  zu  erfreuen. 

R^TTTR  m\  TOk  VTTRR  | 

(TUT  fRRRRIT  7FRRT  RTpmkR:  II  ^bMA  II 

Wie  man  sieht,  dass  Varuna  Jemand  in  seinen  Schlingen  gefangen  hält, 
so  soll  ein  Fürst  nach  Varuna’s  Weise  Räuber  im  Zaume  halten. 

R^ÜTR  RRT  RTRRR  ^RTTRV^Fl  I 

RRT  qiqrf^JT^En^MRfTfs  R^jnPTJI  vbM^  II 

Wie  man  sieht,  dass  Varuna  Jemand  in  seinen  Schlingen  gefangen  hält, 
so  soll  (der  Fürst)  die  Bösen  im  Zaume  halten:  dies  ist  Varuna’s  Weise. 

RÄ%TTRRiTRiTt  TRR  RTRR7T  Rf:  | 

RTrRR:  RRR  RcR  ^ RTRPRTR  RTTH'T:  II  ^bH$  II 

Der  kluge  Mann  meide  den  Freund,  der  wie  ein  Weber  beständig  das, 
was  vor  ihm  liegt,  gierig  an  sich  zieht. 

HTO  mcf  s.  VR  qf 

TSR:  rLM : S.  RTR^T^T  u.  s.  w.  in  den  Nachträgen. 


2749)  Pankat.  V,  31.32. 

2751)  R.  Gokb.2,122,22.  a.R^UIRGoBB. 

2750)  Hit.  1,129.  Padjasamgiiaua  11  bei 

Vgl.  den  folgenden  Spruch. 

Haeb.  530.  fg.  a.  Umgestellt  RTFR  RTR.  c. 

2752)  M.  9.308.  Vgl.  den  vorangehenden 

und  d.  umgestellt,  c.  U IUI  1 FrM^TT: , fR5T- 

Spruch. 

RRT^’wfRT'TR^".  d.  RtfEnfsieR,  RHR^  st. 

2753)  Pankat.  IV,  12.  b.  STTTTR^T  unsere 

Tim- 

o *v 

Aendernng  für  y^lfl7T- 
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^ phf^^iTT’rf:  I 

tRT  ^TFFTFTR^fH  HFRcHI  ^bHÖ  II 
Aus  der  Gesichtsfarbe,  dem  Aussehen,  dem  Wiederhall  der  Worte,  aus 
dem  Spiel  der  Augen  und  des  Mundes  erschliessen  Kluge  eines  Andern  Ge- 
sinnung; darum  soll  man  im  Geheimen  sich  berathen. 

STOT  3R  IRR:  HHilHT  sftrR  3R:  I 

O 

TTRRRFR'qi  JTq  *d  TSHIR  f^RRT:  II  II 
Wie  sollte  ein  Erheben  und  Ehren  Böser  uns  Freude  bringen?  Gift- 
bäume tragen,  begösse  man  sie  auch  mit  Nektar,  nimmer  heilsame  Früchte. 
SRf  STTH  HFR:  fefi  FRT  R R 

bjHf  «FPRH  TO^rTTi  HIER:  I 
ert^  qqit  T^TRrfoiR  ft  rjnt 

f^qiqT  ^qffT  II  bbH.^  II 

Ist  ein  Vater,  ein  Sohn  oder  ein  Freund  in  die  Gewalt  des  Todesgottes 
gerathen,  so  härmen  sich  Einfältige  vor  Kummer  darüber  arg  ab,  indem  sie 
heftig  an  ihre  Brust  schlagen;  bei  Weisen  dagegen  befestigt  eine  solche  Tren- 
nung in  der  nichtigen  Welt  mit  ihren  saftlosen  Früchten  die  Leidenschafts- 
losigkeit, indem  sie  das  Wohlgefühl  der  inneren  Ruhe  erzeugt. 

sfir  fm  S qmRTRR:  i 

rr%ht  trIr  jfqqtFTifqq  ^bMb  n 

Man  bringe  die  Glücksgöttin  wie  ein  widerspänstiges  Weib  in  seine  Ge- 
walt, indem  man  stets  festen  Willen  an  den  Tag  legt,  die  Weise  des  Löwen 
befolgt  und  sie  bei  den  Haaren  packt. 

q#TRR  rnfTTcHH  HFT^TTJ  FTTilftv  I 

sftpirRti  II  \\ 

Wer  seine  Sinne  in  der  Gewalt  hat,  seinen  Geist  besiegt  hat,  den  Stab 
über  Abtrünnige  schwingt,  nur  nach  reiflicher  Erwägung  handelt  und  klug 
ist,  zu  dem  kommt  das  Glück  in  reichlichem  Maasse. 

5RH  SitrPTTHH  TiTTTiMH  SR  ^cRJ 
ErFRRTRT:  7RT:  RRRRT  5%TTRRT:  ||  ^bfl^  II 


2754)  Hit.  III,  33.  o.  SfTUT  st.  qilf,  5HFT- 
HR.  b.  JTT3T  st.  c.  FFFEHR^  vgb 
Spruch  310. 

2755)  Hit.  II,  132.  ed.  Rodr.  S.  232.  a. 

qflER;  SfR  und  HR  st.  cfR;  IRR:  un- 
*s 

sere  Verbesserung  für  IRR  und  HRR. 

2756)  Prxb.  95.  b.  5hfl  | HcERtE  d.  R- 
rFflo-g^l-|0  unsere  Aenderung  für  T5R«'e(- 


q 5R°. 

\ 

2757)  Kam.  NItis.  13,11. 

2758)  MB«.  5, 1 152.  4339.  a.  flRRTc^. 

b.  Unter  Fcf^  rnitjcf  ist  im  Wörterbuch 

statt  der  8ten  Bedeutung  zu  setzen:  abfal- 
-c  _ . 

len , abtrünnig  werden,  d.  ETrAR  st.  ETR?!. 

2759)  Verz.  d.  Oxf.  H.  167,  6. 
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Als  im  Frühling  der  vor  Kälte  sich  fürchtende  Kokila  im  Walde  seinen 
Gesang  ertönen  Hess,  da  tauchten  die  unter  dem  Wasser  liegenden  Wasser- 
rosen hervor,  als  wollten  sie  diesen  hören. 

WFFf  STWTTTrnTTfrTT^  TiFTT  tFFUF  FTTT#TcT  UFTT:  I 

o ^ O O O L N o 

FT  FTfsfcl  W TFTTFITFIcira  HcTFFP-j  THFTT  TIMTET:  II  bb^O  II 

Gäbe  es  keine  Schranzen  und  keine  Sophisten,  die  im  Stande  sind  Ein- 
fältige zu  bethören,  indem  sie  in  einem  Augenblick  etwas  Unmögliches  in 
Mögliches  umwandeln,  so  würden  in  den  stets  leeren  (?)  Höllen  Gazellen 
weiden  (so  v.  a.  so  würde  Niemand  zur  Hölle  fahren). 

TH  FT  T ^sUtUTT  TFTTWTR%T  I 
lfm  ÜTUrnFT  TTTUTFni  I^bSft  II 

Ein  Kleid,  eine  milchreiche  Kuh,  ein  Wassergefäss,  Schuhe,  Arzenei, 
Samen  und  Speise  kaufe  man,  wo  man  sie  gerade  bekommen  kann. 

TH^TFTFTTWT  T RSFFTJ 

FrlT^TTT  T m Hlft  T TFFFTJI  ^b^  II 

Schmuck  ohne  Kleider,  Speise  ohne  Butter,  ein  Weib  ohne  Brüste  ist 
ein  Lehen  ohne  Wissenschaft. 

HTTWCTT  5TT:  FmTTFITlfFITT  TiHSTFFIT  UFT  ^ T HTHR  I 

FRTT  TTTTFFR  H:q7TTHFjfpflWdT''T:  ||  ^b^  || 

Der  Schlangendämon  Qescha  trägt  die  Reihe  der  Welten  auf  der  Platte 
seiner  angeschwollenen  Haube,  ihn  hält  beständig  der  Schildkröten-Fürst  mit- 
ten auf  seinem  Rücken  und  diesen  nimmt  wieder  der  Meeresgott  ohne  Wei- 
teres auf  seinen  Schooss:  o wie  unbegrenzt  ist  bei  Grossen  die  Macht  ihres 
Treibens! 

T%FTW  FTrÜT  TTTFFFFT  TF7:  I 
WTTTTITFT  T RFTTT  II  II 

Man  trage  den  Feind  auf  der  Schulter,  bis  die  Zeiten  sich  ändern;  hat 
man  aber  erkannt,  dass  die  Zeit  gekommen  ist,  so  zerschmettere  man  ihn 
wie  einen  Topf  am  Steine. 


2760)  Raga-Tah.  5,378  Tr.  383  ed.  Calc. 
a.  Alle,  auch  Benfey,  verbinden  TFT  mit 
fjT0.  d.  Statt  TTrTTSFTT  ist  vielleicht  FT- 
cTTÜiTT  in  der  stets  menschenleeren  oder 
in  der  von  Hans  aus  menschenleeren  zu 
lesen. 

2761)  gtHNG.  Paddb.  NIti  39  (38). 

2762)  Kan.  51  bei  Habb.  316. 

2763)  Buartr.  2,28  Boiii..  9 8 Habb.  35  lith. 


Ausg.  I und  II.  38  Galan,  a.  TiUlT  st. 
TiTFfi  (=  TiTIFPFe  Schol.)  st.  Herl  Ti.  b.  Ti- 
m,  TW;  fTTTTFI  und  TTTTTst.T  T TT°. 
c.  TTIHFWT^T^  und  TTTRUTpTT^- 

-s 

Im  Wörterbuch  ist  u-TTTT  diese  Stelle 
unter  1.  zu  setzen,  d.  TTTFF1TFFT  und  FT- 
FhIMH  ; TTTWTT'-FpT : = FTKFTT:  Schol. 
2764)  MBh.  12,  5264.  1,  5563.  c.  rFT:  T- 

cTFFT  THFT. 
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TOTFT  TOTO:  TOTO  cTrTOT- 
TOTOfTOTO  TOTO:  TOT:  J*3TO  I 
TOTO  HTTORtniTO  TTOTH:  ^TOTOTOT 

O v b\ 

TOTOf  ^flTOTOTOTOTrF  5ffcl  TOTOTO  II  $b^H  II 

In  wessen  Person  ein  für  alle  Welt  liebenswürdiger  Charakter  sich  offen- 
bart, für  den  wird  Feuer  zu  Wasser,  das  Meer  in  einem  Augenblick  zu  einem 
Brunnen,  der  Berg  Meru  zu  einem  winzig  kleinen  Hügel,  ein  Löwe  im  Nu  zu 
einer  Gazelle,  eine  Schlange  zur  Schnur  eines  Kranzes,  Gifttrank  zu  einem 
Nektarregen. 

^TOTOT  T%  TO  HJ^rRT  TOB  I 
TOTO  FTTTO  H H TO  ^ TOTOTTOI  bb?£  II 

Der  Zunge  Bändigung  wird  ja,  o Fürst,  für  überaus  schwierig  gehalten; 
auch  kann  man  nicht  viel  und  dabei  gehaltvoll  und  anziehend  reden. 

SfTTOTTOT  ^TOTOFTTtT  TTOFB  TOH  (TTOJTH  I 
TOTO  TOTO  Fl  TOTO  rlTTOTUiTO  TOTOTOTOTO  II  bb^b  || 

Die  Pfeile  der  Rede  fliegen  zum  Munde  hinaus  und  wer  von  ihnen  ge- 
troffen wird,  der  trauert  Tage  und  Nächte;  da  sie  stets  auf  eines  Anderen 
empfindlichste  Stellen  niederfallen,  so  schleudert  sie  der  Weise  nimmer  ge- 
gen Andere. 

TOTOrT!  TOT  fTTOTOBTOTO 

iTO  HrtT  HTH  #FlrTO^H^rlH  II  fib^r  || 

Ein  freundliches  Wort,  Mitleid,  Spenden,  Schutz  eines  in  Noth  Gekom- 
menen, dies  ist,  woran  Edle  hängen,  dies  ist  ja  die  schöne  Weise  guter 
Menschen. 

-s 

cTTOTOTIT  s.  den  folgenden  Sprach. 


TOTOTO  HTTOTFJ:  TOTTOTO  TOT  FTT:  I 

t1- 


r 


TOTO  II  t>b^  || 


2765)  Bhartr.  2,  78  Bohl.  87  Uaeb.  107 
lith.  Ausg.  I.  109  lith.Ausg.il.  102  Galan. 

a . TTOTO  st.  sTFTT^rT ; TiTOITTO  und  Ti- 

O «N. 

TOITTO  st.  TOTTO;  rlcFTTOrT  und  TOTO 

-V 

b.  TOTO:  TO:  TO-  c.  TOTOTO;  ° TOTTO 

t.  O O 

und  ° TOTTO  St.  0TOHTO.  d.  T^TOJTO- 
rl  TFFT  TTTicT  TTO  T^TTOl  H^Fp 

2766)  MBh.  5,117  0. 

2767)  MBh.  1 , 3561.  5,  1 174.  12,  10999. 


1 3, 49  86.  a.  HTOTff  st.  H TOPFT , Tp-TB 

st.  tppB 

2768)  Kam.  NItis.  3,2. 

2769)  MBh.  1 ,5606.  12,5259.  a.  cfTTOT- 
% TOHfa:  unsere  Aenderung  für 

*n  r> 

3fTJT  TST'TTrT t ; an  der  anderen  Stelle  wird 
TOT  TOT  TO^FI:  gelesen.  Vgl.  das  Wör- 

L 

terbuch  u.  •EI'TlcT  und  MBh.  5,  7319,  wo 
TOTOTTrl  wie  hier  ein  von  abgelei- 


II.  Theil. 
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Nur  in  Worten  sei  butterweich,  im  Herzen  aber  wie  ein  Scheermesser: 
wer  sich  zu  einer  furchtbaren  Tbat  anschickt,  begleite  seine  Rede  mit  Lächeln. 

HRT  H5T  s.  den  vorangelienden  Spruch. 

ruh  trrrrt  i 

RUR  q^TR^H  FT^TJO^HFnT^il  ^bbO  II 
Der  Verständige  soll  zu  dem  reden,  der  Glauben  hat  und  ihn  fragt; 
spricht  man  dagegen  zu  dem,  der  nicht  fragt,  so  ist  dieses,  als  wenn  man  in 
den  Wald  hinein  klagte. 

RTflTHT^RF^HT  WqTHTTrTRRURj 
q^H^TJI  <bb\  II 

Pferde,  Elephanten,  Metalle,  Hölzer,  Steine,  Kleider,  Frauen,  Männer 
und  Wasser  sind  überaus  verschieden  (d.  i.  die  Individuen  jeder  Gattung 
unter  sich). 

RTö^IR  qr-TRI  s.  Spruch  2395. 

HTV^TTH^RT  RTF:  FRTFRj  STTHT  I 

RUHR  HR:  mTHHimHHH:  II  ^bbb  II 
Ein  vollständiges  Beseitigen  der  Wünsche  nennen  zur  Ruhe  gelangte 
grosse  Weisen  Wohlbefinden.  Durch  Geld  wird  das  Wünschen  nicht  zur  Ruhe 
gebracht,  eben  so  wenig  wie  Durst  dadurch,  dass  man  sich  zum  Feuer  begiebt. 

HTV^T  HRRHJR  q^Um  ^TRlftl  HHHT 

thrrt  "hhh  rqqifqfq  rfuRiqnqqRRqqj 

HTH7:  RTRH  RTRwFRTHH  HHRHRT:  RR 

FH  HR  RUTH  HHR^TFRRJT  HpRT  UH:  II  t-bb$  II 
Verlangen  nach  Umgang  mit  Guten,  Freude  an  den  Vorzügen  Anderer, 
demüthiges  Benehmen  dem  Lehrer  gegenüber,  eifriges  Betreiben  der  Wissen- 
schaften, Gefallen  am  eigenen  Weibe,  Scheu  vor  dem  Tadel  der  Welt,  Liebe 
zu  Qiva,  Kraft  den  Geist  zu  bändigen,  das  Aufgeben  des  Verkehrs  mit  Bösen: 
vor  den  Männern,  bei  denen  diese  fleckenlosen  Tugenden  wohnen,  verbeugen 
wir  uns  in  Ehrfurcht. 


teles  Adjectiv  isl.  b.  cR T st.  HHI-  c.  5RTIT 

Aenderung  fur  UHR:. 

st.  HRcT  und  H st.  U7TrL  d.  RIURTRT  H 

2773)  Bhartr.2,  52  Bohl.  49  Habb. 61  lilh. 

hhrh. 

\ 

Ausg.  I.  62  iitb.  Ausg.  II.  65  Galan.  Sapta- 

2770)  Panrat.  I.  438. 

ratna  1 hei  H ieb.  5.  fg.  a.  TTTTTf  st.  q^",  TJ- 

2771)  Hit.  II,  38.  Vikramae.  254.  Vet.  in 

BT  st.  JTUT,  H vor  HRRT  eingeschoben,  c.  H- 

LA.  23.  £uk.  Pet.  Hdschr.  62,  a b.  Galan. 
Varr.  57.  a.  RT^RT.  d.  FTTRTRT)  HUTt 

THTRTRiniT,  RRR  st.  RR.  d.  RR  st.  HR; 

*\  O 

RRH  RHHm  und  cRHH  HJR  st.  ^JR  ^ 

^ THRFT  (d.  i.  THRH)  Cur. 

R HHTR. 

2112)  Pankat.  II,  165.  d.  unsere 
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q:  5JlH^5T^flrfT  HW^T  qqTcl^q:  T7T  I 
^THraWR?TF^rTT%FfClTF[U%  ^qq* 

HT  'Sq  ffafrf  ^fRTT  q^Hcf:  W^m  qfqq  ||  ^bbö  || 

Dieser  arme  Flamingo  hier,  der  ehemals  strahlte  von  Schminke,  dem 
vielen  Blüthenstaube , der  den  vom  Winde  geschaukelten  Wasserrosen  ent- 
fiel, der  ehemals,  wenn  er  der  Bienen  leises  Gesumme  vernahm,  froh  ward, 
und  der  es  nicht  ein  Mal  vermochte  einen  Bissen  Lotusfasern,  die  aus  dem 
Schnabel  seiner  Liebsten  herabhingen,  zu  nehmen,  bittet  jetzt  in  der  Wüste, 
o weh,  um  Gras! 

ETTrrramqfäf  qqqimqFqqFHqqTqqqpT  TqqqmDT:  | 

^TFfltm^sT^ferrqT  hiwit  qq;  hfit  qyq^i  qpqnqrqiq  n bbsn.  n 

Die  Herrschaft  über  die  Erde  ist  unbeständig  wie  die  vom  Winde  ge- 
triebene Wolke,  der  Genuss  der  Sinnenwelt  ist  nur  im  ersten  Augenblick 
süss,  das  Leben  der  Menschen  gleicht  dem  Wassertropfen  auf  der  Spitze 
eines  Grashalmes:  die  Tugend  allein  ist,  o weh,  unser  Gefährte  auf  dem 
Gange  zu  jener  Welt! 

qicifqqqq  fqqtqq  qtqqip:  ht  qipqqfqqTq:  i 

HFHT  qfcPTqTq  GTLT^  qTrFRFT  II  ^bb^  || 

Durchschüttele  ihn  mit  deinen  Winden,  erschrecke  ihn  durch  furcht- 
bares Donnern  oder  zerschmettere  seinen  Leib  durch  Hagelschlag:  der  Vogel 
Tschätaka,  dessen  Leben  durch  deine  Wassertropfen,  o Wolke,  erhalten  wird, 
kann  nicht  anders  handeln. 

qiTT  TiTTT  qqq  fTr'Tf'  HtHTFIT  qiqTqTMTqTqqqqqT  I 

m 5FTT  Hf  frfHJFri  FiqFqHT  qqqqqq  HHHHTrHHT511:  II  ^bbb  II 

Am  Himmel  erglänzt  ein  Teich  (der  Nabel),  darüber  ein  schmaler  Pfad 
von  Sapphir  (die  vielbesprochene  Härchenreihe),  der  zu  einer  goldenen  Treppe 


2774)  Vikramak.260.  Qärng.  Paudh.  H am- 
sänjokti  9.  a.  qiTT7Ij[13TTscfrTT,  TrqTH^iJlT- 
sSfFTT.  b.  £füqq  unsere  Aenderung  für  H- 

-v  <- 

uqq,  Wqq  und  Wirf;  qifqq  Sl.  wrftTrf, 

=Pf:  st.  (Vieh.)  st.  q- 

pf.  c.  qqqfqq  und  qqqfqq  st.  qqw 

IT^rf  (Vikr.);  fq!ff  und  T^FT  st.fifH;  £fT- 

Sf;  Ef^st.Ef^j.  d. qqJTrf:;  qfiq  TTTiCahng.) 
st.  qT£  rThi. 

277a)  Aus  einer  Inschrift  iri  Journ.  of 


the  Am.  Or.  S.  7,27. 

2776)  Kat.  3 in  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  IV,  373. 
Pürvakätahäsutaka  1 bei  Harb.237.  £arng. 
PAimn.  Katar änjokti  8 (nur  in  einer  Hdsehr.). 

a.  fqgTpq  und  fqÜTTqq  st.  fqqqq;  FFTT- 
qq.  b.  qqUTq  qqq;  qipqiffqqTq:.  c.  fT- 
Siit;  qTTTMq  st.  qTpqmqrL  qfqqpq  st. 
qTfqqrq.  d.  qfqfqqfp  St.  qfqqqfq. 

2777)  Kuvalaj.  48,  b (36,  b). 
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(den  drei  Falten)  führt;  höher  hinauf  zwei  für  Tugendhafte  leicht  zu  erklim- 
mende Hügel,  deren  Grund  mit  Sandei  bedeckt  ist;  für  die,  die  hier  wohnen, 
ist  der  Göttertrank  (auf  den  Lippen)  leicht  zu  erlangen  ob  der  Nähe  des 
Mondes  (Antlitzes). 

^TTTTTTcITTTlFil  q^FTSRFq  q | 

mRf^rfFf?TTTFH%rl;r^sr  q^RFni  u 

Streitigkeiten  in  Betreff  von  Teichen,  Bäumen,  Seen,  Häusern  und  Gär- 
ten werden  auf  Grund  der  Aussage  von  Nachbarn  geschlichtet:  so  hat  Manu 
erklärt. 

SfFTt  TqWTT  qlqtqq% 

^^Tr^Ff(T  I 

JT^löJT:  FTTTrT:  TTTRRlTrTT:  HcTR  HFHlf^TT- 

-qqiqt  F1FT  FfTFTTiT  FTFTqqTqiT:  T7T  qT^^Tq  ||  ^bb(>  II 

Ein  Teich  ist  ein  gar  zu  kleiner  Wasserbehälter,  ein  See  ist  gifthaltig, 
da  Niedrige  darin  baden;  das  grosse  Wasserbecken  (der  Ocean)  ist  winziger 
als  winzig,  da  es  für  einen  Weisen  (Agastja)  nur  ein  Mundvoll  war;  die 
Gangä  und  die  übrigen  Ströme  ergiessen  sich  in’s  Meer:  darum  lässt  der  Vo- 
gel Tschätaka,  der  ja  auf  Ehre  hält,  jene  bei  Seite  liegen  und  verlangt  nach 
dem  Wasser  der  Wolken  dort  oben. 

HTRRRFTTRT  ^FrT 
3TFTT  FFTTHlRFWCi  FTFqqqf  föqfaq  I 
TTn^TRfFTFlTiHH  TTiFFT  TTRHFT 

HFTT^FTT:  RqqqfqqtT  qiM^TqqTqqjl  bbüO  II 

Weit  schöner  noch  als  ihr  Tanzen  ist  ihr  Stehen,  wenn  sie  die  linke 
Hand,  an  deren  Gelenk  das  Armband  unbeweglich  sitzt,  auf  die  Hüfte  stützt, 
wenn  sie  die  rechte,  einer  Qjämä-Ranke  gleichend,  schlaff  herabhängen  lässt, 
wenn  sie  die  Augen  auf  das  Estrich  richtet,  auf  dem  sie  Blumen  mit  ihrer 
grossen  Zehe  leise  bewegt,  wenn  die  eine  Seite  ihres  Körpers  wagerecht  steht, 
die  andere  lang  ausgestreckt  ist. 

RfTTTFFjTT  HTHT-qq-R  jfaqqqfq  I 
H^TT>TWFFT  (Tf  q?q  II  ^bn.  II 


2778)  P an  hat.  111,91.  c.  yr'l'tTFT  Bbnprv’s 

•s 

Verbesserung  fiir  ^fFTTTcT-  d.  ^q  unsere 
Aenderung  für  ^cf.  Vgl.  M.  8,262. 

2779)  Pl'RVAK\T\K\SHTAKAübei  Haeh.  237. 

fg.  a.  qqqT^T  unsere  Aemlerung  fiir 
JTT'FT.  b.  TffTFH  neutr. ! d.  unsere 

■ c\ 

Aenderung  für 


2780)  Malav.  27  (vgl.  Boli.ensen  in  Z.  d. 
d.  m.  G.  13,483.  fg.).  Vikr\mak.  20.  a.  FfX- 

q,  fFqfqq  HR'TT  b.  qq~T  st.  TRI,  qV- 

Ijq  5T  RFq°,  TärlBL-  c.  Ml' l^rUldld- 
FT°.  d.  HRTTHR. 

2781) 51.  9,  304.  Vgl.  Spruch  2331  und 

-N  r 

I qq^"[  qirqqnq  (in  den  Nachträgen). 


213 


Wie  Indra  in  der  Kegenzeit  vier  Monate  hindurch  regnet,  so  lasse  der 
Fürst,  Indra’s  Weise  befolgend,  auf  sein  Reich  Erwünschtes  regnen. 

ST1TT:  TTWTVT7 

HWj  F7TT7HTMTTTTHTIH  TT  HUR  TT:  I 
TT?:  HHT7  TTHH1H  HcTcT  U^FT  TT^FT  H 

?T  rTTTTT  TUTTTSfTTTT?  HUT  UTTTFT  II  vbr^  II 
Mein  kluger  Papagei  wohnt  in  einem  goldenen  Käfig,  fürstliche  Hände 
reinigen  ihn,  süsse,  saftige  Granatäpfel  sind  sein  Futter  und  nektargleiches 
Wasser  sein  Trank,  in  der  Gesellschaft  ruft  er  Räma’s  Namen,  und  dennoch, 
o weh,  sehnt  sich,  sieh,  sein  Herz  nach  der  Höhlung  des  Baumes,  auf  dem 
er  geboren  ward. 

UTHjIHTTTTH^  TI?  TT  FTTI^  JT^MTHTT 
ft??  TTHHT  TTU  RUH:  # THFTTMT:  I 
fTrTlijTrT  f#  T^T  TTp  TTT^FFT^T 

R5Ü  TTTFHHJHFHJHT?  TFF^TT  pTTHHFT:  II  <b773  II 
«Reich  mir  den  Lappen  da  oder  nimm  den  Knaben  auf  deinen  Schooss!» 
«Auf  dem  Boden  hier  liegt  Nichts,  o Gatte,  aber  hinter  dir  ist  ein  Haufen 
Stroh.»  So  redeten  Mann  und  Frau  zu  einander  in  der  Nacht,  als  ein  Dieb 
hereintrat;  da  warf  dieser  Lumpen,  die  er  anderswoher  bekommen  hatte,  über 
sie  und  ging  weinend  hinaus. 

TTHT  TFTRHKHr  FT7HHTF%TFT?tttt  FT^T 
HFTTTT  HFTT  HÜT  mftinfi'HTT  TTTUTFTT  I 
SfitlT  HTUHHHTTrH  Hp?T  THT  T^T:  HUT 

FTRT?  TTT?  HTTTV  TiTüTT  TTTrT  ^cT?rmi  ^bTTÖ  II 
Baumrinde  als  Gewand,  junge  Zweige  als  Lager,  der  Fuss  eines  Bau- 
mes als  Haus,  Wurzeln  zum  Stillen  des  Hungers,  Wasser  aus  Gebirgsbächen 
zum  Löschen  des  Durstes,  Spiel  mit  unschuldigen  Gazellen,  Vögel  als  Freunde, 
in  der  Nacht  der  Mond  als  Leuchte:  dass  Elende  dennoch  betteln,  obgleich 
sie  über  solche  Reichthümer  frei  verfügen  können,  ist  gar  seltsam! 

TTHÄTTTTTT  s.  Spruch  2633. 


fÜ^fTFT  TTTHTFHTT  T#:  HFTT^TcT  FTT:  I 
Tp-TJ:  FTSlf^FT  % TT  TTT  T FFTFT  II  ^br?  II 


2782)  Padjasvmgbaha  6 bei  Haeb.330.  a. 

r*.  -s_ 

T?T7  unsere  Aenderung  für  TT§fp 

2783)  fÄBNG.  PaODH.DaRIDBAVARNANA  9.  d. 
TrTT  st.  HTH:,  TTIH  st.  I?IJ?H,  die  Silbe 

-s  *x 

TI  am  Ende  fehlt,  c.  HTrT  st.  ^TrT»  TT7l.  d. 
FTSU:  TH7TT:  RTTHHH:  die  eine,  tuVTI  J- 


FTTHFT  die  andere  Hdscbr. 

2784)  QÄNTig.  2, 19  bei  Haeb.  418.  fg.  a. 

fTT5FTTT°.  b.  HTTTtT  st.  HFTTH,  THITH- 

öS  C\  N 

c.  H^T. 

2783)  Dr.siiTANTAp.  38  bei  Haeb.  222.  d. 
T unsere  Aenderung  für  TT. 
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Der  Einfältige  putzt  sich  mit  Kleidern  auf,  nachdem  er  sich  zuvor  ver- 
kauft hat  (so  v.  a.  in  die  Dienste  eines  Andern  getreten  ist):  wer  schmückt 
aber  auch  nicht  für  Andere  den  eigenen  Körper? 

rRTOTT  T:  TOTOTOR  I 

^TTTT:  HTOFTTRHT  TOTO  II  ^br^  II 

Der  Feige  und  Muthlose  folgt  dem  Zuge  des  Geschicks,  hochgeachtete 
Helden  dagegen  kümmern  sich  nicht  um  das  Schicksal. 

TOfiRT  R H^TOTOR  I 

RfsTjTOTFR  TOFR}  II  ^büb  II 

Der  Feige  und  Muthlose  folgt  dem  Zuge  des  Geschicks,  der  Muthige 
und  Kräftige  dagegen  kümmert  sich  nicht  um  das  Schicksal. 

FRRRrTHR  s.  Spruch  1358. 

fromm  h rom:  fromt  ro:  i 

TOTO  m f%  tott  tototohtoji  ^brr  n 

Man  gebe  dem  Herrn  nicht  sofort  eine  Antwort,  wenn  man  sie  auch 
weiss:  der  Kluge  soll  ja,  sei  er  auch  geschickt,  das  Selbstgefühl  meiden. 

fTOrT  TO  und  TTOcT  TOTO  s.  FTTRT  ZTTO. 

O O ^ 

TRR:  TRINTRRTOR  S.  Spruch  2042. 

frofirr  tof% 

TOR  f^TOf^TTOfTOTO  I 
tot  to  crf^na5T[iF5j^Tin- 

TTORT  TORT  ^^nTf^TOlTTT:  ||  bbry  II 

Wann  werden  wir,  nachdem  alle  Habe  vergeben  ist,  das  Herz  von  zar- 
tem Mitgefühl  erfüllt,  des  bis  zum  reizlosen  Ende  angelangten  Lebens  ge- 
denkend, die  mondhellen  Nächte  des  Herbstes  in  einem  heiligen  Walde  ver- 
bringen, nur  den  Gedanken  an  Qiva’s  Füsse  uns  hingebend? 

j - r 

2786)  R.  2,  23,  17.  Die  Lesart  der  Heng. 

Recension  giebt  der  folgende  Spruch. 

2787J  R.  Gohr.  2,20,  19,6.  20, a.  Vgl.  den 
vorangehenden  Spruch. 

2788)  Kam.  NItis.  5,  26.  6.  TRRT0  unsere 
Aenderung  für  TFTcTT °- 

2789)  Bhartr.  3, 86  Bom..  8 t H af.b.  84  lilb. 

Ausg.  I.  49  lith.  Ausg.  II.  80  Galan,  a.  T5J- 

FrTftlT,  RiRTFRLFT:).  6R7R:  si.FH^rT:, 


TOT7  und  FTHT7,  XITO^und  TTriT: ; TTOTT 
und  TTOTTT  st.  TRIFT,  c.  TO  sl.  TOT.  TOT- 

O N ^ O 

TO;  TOTO  und  qffJTH  st.  R^nR; 

ur,d  T^niFL  RT'TITrT  ist  hier  wie 
Megu.109  nicht  mil5T7^.  wie  im  Wörter- 
buch geschehen  ist,  sondern  mit  RRT  zu 
verbinden:  es  ist  der  Vollmond  im  Herbst 
gemeint,  d.  IRRFTT. 
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RÜ  U?T  q?U  HÜ  RUM  HER  UT^T  fnUFTR  HR:  I 
U UTRÜ  RTTUR  'IT  FRTTFT  H TTTTT^TtTT  UHRT  HSTTTFFf  II  bb(>0  || 

Wer,  wenn  er  Geld  hat,  es  auf  gleiche  Weise  vertheilt,  wer  einen  gehei- 
men Späher  hat,  wer  seine  ßerathung  nicht  verräth  und  den  Menschen  nichts 
Unliebes  sagt,  der  gelangt  zur  Herrschaft  über  die  meerumgrenzte  Erde. 

RFR  TM  RFRR  UTF  HTlTcT  RH  TM  HUR  HR  RVTRRTFTT  H UM:  I 
TM  HUHU  FHUT  UM  UFTHTfa:  fü?  HRMT  R7%T  HT^  URURT:  ||  bb(G  || 
Wozu  das  Geld,  wenn  es  nicht  an  Anne  verabreicht  wird?  Wozu  der 
Dienst,  wenn  man  sich  nicht  bemüht  Andern  Gefälligkeiten  zu  erweisen? 
Wozu  der  Beischlaf,  wenn  man  keinen  Sohn  zu  sehen  bekommt?  Wozu  die 
Jugend,  wenn  man  von  der  Geliebten  getrennt  ist? 

fÜ^THFT  U UMFU  s.  Spruch  386. 

RM7  URJ  3^  7MURU7R  H^HÜUTU^RRRMÜ  TMHUUT  I 

HUTHRTÜRRRTHR  HR  R T%MH  qsj  HHSÜ  U^UtH#TFHURUT  II  bb^.  II 
Entferne  die  beiden  Armbänder!  Fort  mit  den  mit  Perlen  geschmück- 
ten Reifen  an  beiden  Handgelenken?  Der  um  den  Hals  sich  windende  Schmuck 
ist  schwer  und  dient  zu  Nichts!  Lege  mir  nur  eine  einzige  neue  einfache 
Perlenschnur  um!  Allzuvieler  Putz  ist  nicht  am  Platz,  wenn  man  das  Fest 
des  Körperlosen  (des  Liebesgottes)  begeht. 

RRHTHT  HfHHUTMRRTR  HRR^T  I 

FT  U MR  UFT  RÜTUT^MTf  MRFRH  II  ^b$  || 

Denen  es  möglich  ist  auch  anderswohin  zu  gehen  und  dort  ihr  Glück 
zu  finden,  die  sehen,  wenn  sie  weise  sind,  nicht  des  Landes  Verfall,  nicht  der 
Familie  Untergang. 

RRT  für!  ftTRT  FTRHRlpH  UHU:  HRJM  | 

UTSRHTFI  H URp^HTHt  RRk  II  bboß  II 

Zu  Wissen,  Reichthum  und  Kunst  gelangt  der  Mensch  in  gründlicher 
Weise  nicht  eher,  bis  er  wohlgemuth  von  Land  zu  Land  auf  der  Erde  ge- 
wandert ist. 

RRT  F?TTFT  PER  fÜUHRJTR  UTRFTTHJ 
HTMURUHRTTFT  UURH  FIFT:  HRHJI  ^b^H  II 
Wissen  bringt  gutes  Betragen,  durch  gutes  Betragen  kommt  man  zur 


2790)  Hit.  IV,  30.  a.  tj  ÜHUrh  st.  HÜ 

2793)  Pankat.  I,  363.  Vgl.  Spruch  99  und 

RUM-  b.  HHR,  HHUcTR  HR:. 

1312. 

d.  H UTTfFFT- 

2794)  Pankat.  1,446. 

2791)  Saptaratna 5 bei  Haeb.  6. 

2793)  ad  Hit.  Pr.  3.  6. 

2792)  Ragiiavananda  in  Säh.  D.  49. 
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Würdigkeit  (wird  man  würdig  Gaben  zu  empfangen),  durch  Würdigkeit  er- 
langt man  Schätze,  durch  Schätze  Tugend,  durch  Tugend  Glück. 

TRITT  RTF-RcTT  RR^(RRT  fTR  R RTTTTRfT 

rrrttt  trtt^rt  mR  rttert  i 

R1RTRT7FTRRRT  TRR:  RR  7 TT  RFTHRT: 

O 71 

RTRT  R T^faüIRTFTTrTTT  7iT%RR  RRR  II  II 

Wir  haben  keine  fleckenlose  Wissenschaft  erlernt,  keine  Reichthümer 
erworben,  unsern  Eltern  keinen  Gehorsam  aufmerksamen  Sinnes  erwieseu, 
nicht  ein  Mal  im  Traume  Mädchen  mit  beweglichen  langen  Augen  umfangen: 
wir  haben  wie  Krähen  diese  Zeit  in  Gier  nach  einem  fremden  Bissen  verbracht. 

IRRT  RFT  TfR  RTTRR  RE^RJTR  RT 

IRRT  RRTiff  TR:RRTift  IRRT  RRRT  R^Ä:  I 

TRITT  öTRJjRT  fR^WR  TRITT  T^T^RcTT 

TRITT  [blfl  TTRFIT  T rT  RT  TRRTfRJH:  TR:  II  <b(>b  II 

Wissen  ist  ja  des  Mannes  grösste  Schönheit,  ein  geheim  verwahrter 
Schatz,  Wissen  schafft  Genuss,  Ruhm  und  Glück,  ist  aller  Lehrer  Lehrer, 
Wissen  ist  ein  Freund  auf  Reisen,  Wissen  ist  die  höchste  Gottheit,  Wissen 
steht  bei  Fürsten  in  Ehren,  nicht  aber  Geld:  ein  Mensch  ohne  Wissen  ist 
ein  Vieh. 

TRITTRR  RTT^FFTRTTT  ifedT  I 

^RTRTTRRFT  RcTT  ^RT:  II  ^bSü  || 

Gelehrsamkeit,  Reichthum  und  Adel  der  Geburt  bewirken  bei  Hochmü- 
thigen  Selbstüberhebung,  bei  Weisen  Selbstbeherrschung. 

fRRTRcTT  R%^RT  TRRRRRIRKRTTR  I 
GmfrTR^T  RR  RTR7:  TT TRR  IRRT  II  t<b^  II 

Gelehrte,  Ehrgeizige,  mit  den  Künsten  Vertraute,  Heldenmüthige  und  des 
Dienstes  Kundige  können  sich  nur  Fürsten  anschliessen. 


2796)  Buartr.3,  48  Bohl.  44.  45  Haeb.  36 
lilh.  Ausg.  I.  48  lith.  Ausg.  II.  44  Galan.  d. 

RTTR:  st.  RT^R:,  RTRL[RTTTfRcT:,  RiTRT- 
ffRlrTtTR- 

2797)  Bhartij.2,  17  Bohl. 93  Harb.  19  lith. 
Ausg.  I.  20  lith.  Ausg.  II  und  Galan.  Guna- 
ratna  3 bei  Haeb.  323.  Vikramak.  123.  ad 
Hit.  Pr.  48.  a.  RE^RTfRR  Vikramak.  b. 
RR  st.  RR  Gunah.  c.  T7  TRrT-  d.  TiRrT 

O O V 8 CT\ 

Gunah.  Vikramak.;  RT,  Rf^T  und  RR  st. 


47  FT-  Im  Hit.  lautet  der  Spruch:  — TRRT- 

. . r-  Sa  — 

TrTRR  TR  IRRT  RRyRT  TR^RTpR  TR- 
RTRT  GRRTR  IRRT  RHTRRifi'  RTTRST- 
TifT  IRRT  RTRT  IRRT  RTRRRRpt 
-TRR  RRTR^R:  TR:  II 

2798)  31  Bh.  3,  1137.  31an  beachte,  dass 
die  Gegensätze  auch  lautlich  hervorlreten : 

ist  ein  umgestelltes  R^. 

2799)  Pankat.  I,  43. 
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mr  mT^FT  yy  rtir  yfyr:  y^yi  yrtyhym  i 
yyry  yiifrfyyftayy?yTyT7  ^t=tft  y «ottt  n <roo  11 

Dem  Bösewicht  dient  die  Gelehrsamkeit  zum  Streit,  das  Geld  zum 
Hochmuth,  die  Macht  zur  Bedrückung  Anderer;  dem  Edlen  zu  entgegenge- 
setzten Zwecken:  zur  Vermehrung  der  Kenntnisse,  zum  Spenden  und  zur 
Beschützung. 

. OTT  5THFT  FTTRF7 % OT  I 

yrcn  ^tfttt  yyy  feyfaifyyy  y^i  n n 

Die  Kenntniss  der  Waffen  und  die  der  Wissenschaften  sind  zwei  Arten 
von  Kenntnissen,  die  man  sich  aneignen  kann:  die  erste  dient  im  Alter  zum 
Gelächter,  die  zweite  wird  stets  geachtet. 

fy  yf  i yf  My  y OTT-y  7%y  tTvr  y^y  i 
yyiHsnyytTvr  fyry  y%t  ^yyyjy  n n 

Diejenigen,  die  reich  an  Wissen,  Gemüth,  Alter,  Verstand,  Schätzen  und 
Adel  der  Geburt  sind,  achtet  der  Thor  stets  gering,  o Bhärata. 

fyyjy  yyyyy  yi^yyiy  yfyyirvyT  l 
yyy  y y yym  yiyyiyyyiy  y n n 

Tochter  und  Wissenschaft,  die  man  in  seiner  Verblendung  einem  Un- 
würdigen anvertraut,  bringen  nicht  Ruhm,  nicht  Verdienst,  wohl  aber  Reue. 

fyyy  y yyy  y yy  yyy  ot  y y i 

^ L O ' 

ey?y  qyry  jryT  fyyFyyy  y*yy  n füoö  n 

Der  Stand  der  Gelehrten  und  der  der  Fürsten  sind  nimmer  gleich:  nur 
im  eigenen  Lande  wird  der  Fürst  geehrt,  der  Gelehrte  aber  überall. 

fyyTyfy  yyt  ^iyT  yyi  yrayffiy^:  i 

yyy-yyyj-  wy  yyyjuT  yyyy:  n ^roy,  II 

Der  Reiche  ist  auch  gelehrt  und  freigebig,  der  Reiche  ist  edel,  weiss 
Vorzüge  anzuerkennen  und  ist  aller  Welt  Freund,  der  Reiche  ist  ehrenwerth; 
wer  aber  kein  Geld  hat,  ist  alles  Glanzes  baar. 

feyy  yiyrry  fy^yyyij^yy  i 

yf%  yyin  fyyiyify  yyf  yyyy^yfy  11  n 


2800)  Gcnaratna  7 bei  Haeb.  7.  c.  ^yy 
unsere  Aenderung  für  ^"rjy . 

2804)  Kän.  3 bei  Haeb.  312.  Samskutapa- 
tbop.  S.  53.  bei  Hoefeb  S.  72.  bei  Galan. 
<;’,9.  Pank at.  II,  36.  129. 

2801)  Hit.  Pr.  6.  a.  STTiTFT  STTTiTt-y  y 

nur  eine  Hdschr. , die  übrigen  Autt.  lesen 

2805)  (juK.  Pet.  Hdscbr.  43,6.  DieHdscbr. 

y ty  y fttw  y. 

liest:  6.  HTyytnyscfh-  c.  yy.  d.  yyyy:. 

2802)  MBa.  5, 143  l,  6.  1432,  a. 

2806)  Iauvalaj.  65,  a (30,  6j. 

2803)  Katbas.  24,26. 

• 

11.  Theil. 

14* 
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Nur  der  Gelehrte  kennt  ja  die  ermüdende  Arbeit  der  Gelehrten:  die 
Unfruchtbare  kennt  ja  nicht  die  heftigen  Schmerzen  bei  der  Geburt. 

NäH^i'-i^sni  qiratTFq 

*E7:  rqTTT:  ||  t^ZOb  II 

Dem  Klugen,  nimmer  aber  dem  Dummen  soll  mau  einen  Ratb  ertheilen: 
jene  Vögel,  die  den  thörichteu  Affen  einen  Rath  ertheilten,  büssten  ihre 
Wohnstätte  ein. 

FFfTRUT?  TTr1%^7:  7(^1  RTRT  TTjTT  JT^T 
FTtTTSJ:  qTRII:  HR  q%T  q qTqTRq:  | 

TT5TT  Rqfqqfqq:  qFiqqT  q4:  THF^TraqT 

O O 

qTTffr  ^cTHEWI:  i%qq^  ^TFTTFTf  -FR  II  \ZOZ  II 

Ein  Gelehrter,  der  in  der  Gesellschaft  parteiisch  ist,  ein  von  Andern 
Abhängiger,  der  stolz  ist,  ein  Armer,  der  einem  eigenen  Hauswesen  vorsteht, 
ein  Reicher,  der  geizig  ist,  ein  Glücklicher,  der  in  fremdem  Solde  steht,  ein 
Bejahrter,  der  keine  Wallfahrtsorte  besucht,  ein  König,  der  an  schlechten  Ra- 
then Freude  hat,  eiu  Mann  aus  guter  Familie,  der  einfältig  ist,  ein  Ehemann, 
der  von  der  Frau  beherrscht  wird,  ein  Gottesgelahrter,  der  nicht  Gutes  übt: 
giebt  es  noch  etwas  Anderes  auf  Erden,  das  Gegenstand  des  Gespöttes  wäre? 

FTHTHFfRq  HUT  H RSFFiqH'FT  I 
qTFRRRT  m -TiqT'TRT  R1R  ||  II 

Aus  der  vom  Schicksal  vorgeschriebenen  Bahn  kann  Niemand  treten: 
Alles  in  der  Welt  wurzelt  in  der  allmächtigen  Zeit:  Geburt  und  Tod,  Freu- 
den und  Leiden. 

TO  7T%T  7R  FFTF.  RRTFITn  I 
q Ffr  HETEFj  5TfE:  R^QJFTTfüiq:  II  ^Z\0  II 

Die  vom  Schicksal  gezogene  Linie,  das  Silbengewinde  auf  der  Stirn, 
vermag  auch  der  Klügste  nimmer  abzuwaschen  mit  seinem  Verstände. 

FTNF7  qf  HFTT  H7T  % V I 

qETRTTfqq  TR  7TR  q jfqqT^Tqqjl  brn  II 

Menschen,  die  ruhig  dasitzen,  nachdem  sie  einem  aufgebrachten  Feinde 


2807)  Hit.  III, 5.  ed.  Rodr.  S.  265.  6.  HT- 

c.  3qir^jTq  und  <*. 

FqTqy^T.  Vgl.  Spruch  488. 

2808)  Navabatna  9 bei  Haeb.  2.  fg.  bei 

Petrow38.  Wird  Varauamihiba  zugeschrie- 
ben. b.  RfTRIT:  P.;  statt  ( P-J  ist  viel  - 

leicht  zu  lesen;  H.  bat  T^q^TT,  das 


aus  a.  berubergekommen  ist;  qq[  P.  c.  ef- 

e.  O 

qirETT  st.  qRqqi  P. 

o o 

2809)  MBh.  1,240.  Samsertapäthop.  59. 
Hoeper,  Les.  13. 

2810)  Pankat.  II,  183. 

2811)  Qig.  2,42.  Küvai.aj.  93,  a (76.  a). 
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den  Krieg  erklärt,  schlafen  gegen  den  Wind,  nachdem  sie  zuvor  Feuer  in 
dürres  Gesträuch  geworfen. 

TGHRT  GWTRTG  IGTTG  GfärTTfa  G I 
G'T^jTcT  CTTFT  ^TFf^nfN  II  II 

Die  Erde  und  das  Reihholz,  mögen  sie  auch  rauh  sein  und  hart  behan- 
delt werden,  geben,  jene  Früchte,  dieses  Feuer,  wenn  man  auf  die  vorge- 
schriebene Weise  und  unter  Gebeten  zu  Werke  geht. 

TGTH7G  fGRRR^nfTG:  GT^  cf  JZ  GRrTGTG^TH:  I 
G^GH^T  GG>T£  GTFT  G^GTG  H^RFI  GiTTGi^H  IUn$  II 

Du  Krähe  magst  immerhin  krächzen,  was  hast  du  verbrochen?  Das 
Schicksal  verdient  vor  Allem  getadelt  zu  werden,  da  es  dir  und  dem  redli- 
chen Kokila  einen  gemeinschaftlichen  Wohnplatz  auf  dem  Mangobäume  an  wies. 

TGIHTG  GIRRT  H”GTRTRGTG¥G  I 
GG'GrTGGTGTGT  GGrGk  FGTfGGTTGG  II  btTÖ  II 

Das  Schicksal  wacht  ja  darüber,  dass  sich  das  erfülle,  was  geschehen 
soll,  wie  brave  Diener  wachen,  ohne  dass  ihre  Herren  es  gewahr  werden. 

TGTRHRj-RTTTHT  GGTH  RRTGTGGTG  GT5TRGGJ 
GGfTHGfG<TGTGFT  GTGFTGGT  GRTRGl#fHGI:  II  II 

Wenn  Bösewichter  die  Vorzüge  Anderer  verkleinern,  so  tritt  ihre  Schwärze 
(Bosheit)  in  hohem  Grade  hervor:  auch  der  Wolken  Schwärze  ist  dunkler, 
wenn  sie  den  Glanz  des  Mondes  verhüllen. 


fGGGTH  GTRT  #1:  GjJR  GTnTGfH^TGGRTHHTfR^H  I 
G^%G']GG(Gf?inG?mTOTGTGllG^GI%TGGJ  II  II 

Als  ein  Liebhaber  mit  seines  Mundes  Hauche  den  Blüthenstaub  aus  den 
Augen  einer  Schönäugigen  entfernte,  da  füllten  sich  sofort  beide  Augen  der 
ihm  nicht  gewogenen  Jungfrau  mit  des  Zornes  Staube  (Leidenschaft). 

fGRGR  TGGT  GiT  sft:  GiT  TGRT  RTSTGT  TGGT  I 

^f%HT  GcGTTGifG  GH^RT  GTTTG^THrTT  II  || 

Was  ist  Schönheit  ohne  gute  Sitten?  was  eine  Nacht  ohne  Mond?  was 
Redefertigkeit  ohne  wahre  Dichtergaben? 


TGGT  Rl^'RRT  GHRTR  GGG7T  I 
G ^GGTG:  FGFGTEGT  GRTCRGGGMI  brr'fr  II 


2812)  Pankat.  I,  247. 


2816)  Säh.  D.  81. 


2813)  Kuvalaj.  112, u (91,  a). 

2814)  Kathas.  30,9  1. 

2815)  VÄsAVAD.S.6.d.G%HGT^rfHGi:- 


2817)  Vet.  in  LA.  5. 

2818)  Bharatakadvätrmqiba  in  Verz.  d 
Oxf.  H.  155  b. 


220 


Wer  ohne  Anweisung  eines  Lehrers  so  verfährt,  wie  er  es  bei  Andern 
gesehen,  der  setzt  sich  dem -Gelächter  aus  wie  jener  einfältige  Schüler  des 
frommen  Bettlers. 

FHT  PT^TP  PFHT  PPF!  FHPP  P I 

pfjpth  p f ptp:  ppmpqfp  pttthji  11 

Ohne  Zauber,  ohne  Spruch,  ohne  Formel  und  ohne  Unterweisung  betrü- 
gen Frauen  einen  Mann,  selbst  einen  überaus  klugen,  im  Augenblick. 

FHT  rlTPH  PTPFP  FHT  HTTP:  RIH  H H I 

-r 

FHT  rTTTPP  PFPH  PHTP  PPJP  PP:  II  II 

Ohne  diese  (die  Weiber)  giebt  es  kein  Glück,  ohne  diese  auch  keine 
Lust,  ohne  diese  glauben  die  Menschen  ihr  Ziel  nicht  erreicht  zu  haben. 

FHT  pfb=TT  PT  PW  PTPt  HFTH  PP:  I 

FpnFRJTPT  Pi  PHpTPcT  PFUlf  FHT  II  bTT^  II 

Das  wahre  Wesen  des  Guten  wird  ohne  Prüfung  nicht  offenbar:  die 
Aechtheit  goldener  Pfänder  erkennt  man  nicht  ohne  lieiben  auf  dem  Pro- 
bierstein. 

FTPThVuTf  FHH  P^PTPFTfpPf 

FHFP7T  FdV:  PTpHPf  PTTP  PiPTTj:  I 
FPHTPHIHT  HIH^PTP 

HT7T  FB^T  fpi  FIT  PPPHPHTHT  iH  HPP  II  II 

Der  Muthige  wird  auch  ohne  Geld  Gegenstand  der  höchsten  Achtung, 
der  Elende,  sei  er  auch  mit  Geld  ausgestattet,  wird  zum  Gegenstand  der 
Verachtung:  erlangt  wohl  ein  Hund,  trüge  er  auch  ein  goldenes  Halsband, 
den  majestätischen  Glanz  des  Löwen,  der  aus  seiner  Natur  entspringt  und 
sich  in  der  Erlangung  vieler  trefflicher  Eigenschaften  erweist? 

TpfprRTPT  FPPP:  PT7P!  PHPFTPIIT:  I 
P TP5TJTP  mmpiTTT  F)PP  HPTP:  PTTPP  II  II 

Für  Flüsse,  die  aus  ihrem  Lande  gehen,  bildet  das  Meer  eine  Grenze; 
für  diejenigen  aber,  die  nicht  bloss  zum  Schein  auf  Eroberungen  ausgehen, 
giebt  es  nirgends  eine  Grenze. 


2819)  Vikramak.  I 4.  a.phiP  unsere  Aen- 

-N 

derung  für  PPP. 

2820)  £uk. Pet. Hdscbr.62. a.  DieHdscbr. 
liest:  b.  p p st.  p p.  rf.  pp. 

2821)  I)rshtäntaq.43  bei  Haeb.  221.  Uu- 

•V 

sere  Aenderungen:  b.  PTPP  st.  pTPp.  c. 
FP°  PT  st.  FPPPPPTTPT.  d.  PTPTTT  st.  PI- 


mri. 


2822)  Hit.  I,  167.  ed.  Calc.  1830  S.  126. 
ed.  Rodr.  S.  109.  a.  st-  :•  b. 

PfFT  und  pf(P?H  st.  PPTPfTTT-  c.  0 
PFTTTPTPPPT,  ° PhHFPTTPTPPPT 
PPT  st.  TPPPT. 

2823)  Raga-Tab.  4,  343. 
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fqqqqiwtqFq  STTFT^T  UFT  J^PTT  I 
Wmi  q^cTT  yfFT^  qTqfq^?q  II  ^TT^Ö  II 

So  lange  man  den  Feind  nicht  aufgerieben,  ist  eine  feste  Stellung  gewiss 
schwer  zu  erreichen:  so  lange  das  Wasser  den  Staub  nicht  in  Koth  verwan- 
delt, kommt  es  nicht  zum  Stehen. 

T5RF[  qqi  q^fq  qFR^qT  qfq  TUMiM:  I 

qqfq  qTPT^T%qqq  s#  qqTqfqqfqf  ^Tcqqmji  11 

Standhaftigkeit  im  Unglück,  Nachsicht  im  Glück,  Beredtsamkeit  in  der 
Versammlung,  Muth  in  der  Schlacht,  Gefallen  an  Ruhm,  fieissige  Beschäfti- 
gung mit  den  heiligen  Schriften:  dies  ist  ja  Edlen  schon  von  Natur  eigen. 

uht>  q uft  fqqiü  qqf^  7m  q qrprq  1 
q qqqfqqqrqq  qqqfq  qqqr  qq  fq^qmi  11 

Der  im  Unglück  nicht  verzagt,  im  Glück  nicht  frohlockt  und  in  der 
Schlacht  nicht  feig  ist,  einen  solchen  Sohn,  einen  Schmuck  der  Erde,  bringt 
eine  Mutter  selten  zur  Welt. 

TTtTT  fpWUT  ^a^q?:  I 

iqqqfq  qfqT  m q^ni  11  11 

Selbst  ein  kleiner  Feind  wird  mit  der  Zeit  fürchterlich  und  verursacht 
Fürsten  Pein:  selbst  eine  winzige  Dornspitze  quält  den  Fuss. 

fqqqqfqqT:  qqufquq.'  fqqTqqqqirfT- 
qqfmqfqqT:  Ift:  quqqqT  qq^iqq:  1 
qqfqjT  qqTTqsRT  qw  qqTqq: 
qr  fqiqqqqiqFqT  qiqqqqT  qr  q q^q:  11  brt-r  n 

Wenn  Flüsse  mit  mächtigen  Sandbänken  da  sind,  wenn  es  Berge  giebt, 
deren  Felsen  von  den  heftig  herabstürzenden  Wassermassen  schlüpfrig  wer- 
den, wenn  Wälder  mit  dichten  Bäumen  da  sind,  wenn  Vjäsa’s  zu  innerer 
Ruhe  mahnende  Worte  und  der  Umgang  mit  Klugen  uns  nicht  fehlen,  was 
vermögen  dann  die  aus  Fleisch  und  Mark  gebildeten  Weiber  und  so  auch 
der  Liebesgott  uns  anzuthun? 


2824)  Qig.  2,34. 

2825)  Buabtr.  2,53  Boul.  9 Haf.b.  62  lith. 
Ausg.  I.  63  litb.  Ausg.il.  66  Galan.  Samskbta- 
päthop.  61.  £ärng.  Paduh.  Hit.  I,  28.  c.  q~ 

PTfTqX  st-  qTH'7^T-  Vgl'  SPruch  l- 

2826)  Panbat.  1,  118.  ed.  orn.  86.  ad  Hit. 
1,28.  ed.  Johns.  33.  ed.  Rodb.  S.  33.  a.  b. 

q^fv  qqq  q ^qi  Tqqf^  fqqwi  (auch 


fqqwi  qj  jm  q u^^pan  bat.  ed.  orn. 

und  Hit.  c.  qqqqqtqqTqi  Panbat.  ed.orn. 
o 

und  Hit. 

2827)  Pb  ab.  31. 

2828)  Prab.  73.  a.  eh  f T-  Im  Wörterbuch 
unter  streiche  man  qijqTfqFqT  und 
füge  qFTT!  nach  °f5FTT!  hinzu. 


fHHrFTCjfrT  FTEHEdhlrtl  cTHT  HHT  I 

^ f%  JEETREH  mTT^jg^T  FSH  mfärnT^RTTRI  THT  F H^V^:  ||  ir^S  || 

Eiuige  Hochweise  haben  diese  Welt  ehemals  geschaffen,  Andere  haben 
sie  besessen,  Andere  haben  sie  erobert  und  wie  werthloses  Gras  wieder  weg- 
gegeben, wieder  andere  Beherzte  beherrschen  hier  auf  Erden  ja  vierzehn 
Reiche:  wie  erklärt  sich  hiernach  dei'Menschen  Hochmuthsfieber  beim  Besitz 
einiger  weniger  Städte? 

fqRTjjRjn  ^TFT  ^1%:  CFTEPTHR  | 

FTrFT^Tn^FTrTüpT^#-FFlfFlrlFrT  FTrTrT^M  II 

Selbst  eines  hochweisen,  aber  armen  Mannes  Verstand  schwindet  dahin 
ob  der  beständigen  Sorgen  für  Butter,  Salz,  Oel,  Reis,  Kleidung  und  Feuerung. 

TSfTFT^'^'^tüT:,  und  TmETHETTF  s.  Spruch  2829. 

EEW  V?  ( TRFFT  Hfo  THH^ET  | 
eeht  jqet  retettet  II  II 

Vorher  sah  man  die  rothe  Flamme,  0 Schlanke,  nur  auf  deiner  Vimba- 
Lippe,  jetzt  sieht  man  sie,  0 Gazellenäugige,  auch  in  deinem  Herzen. 

mTTFTFER  FR:  RrREHT  HH^FT^THTT?HT  1 

WraffRFRFFTyRFFJl  ^RTrTT:  HERHHEH  HT  II  II 

Ein  mit  Wolken  bezogener  Himmel,  ein  mit  w'eisseu  Blüthen  bedeckter 
Erdboden,  mit  dem  Wohlgeruch  junger  Kutadsha  und  Kadamba  geschwän- 
gerte Winde  und  die  ob  des  zarten  Rufes  der  Pfauen  reizenden  Wälder  er- 
zeugen bei  Jedermann,  beim  Frohen  wie  beim  Traurigen,  das  Gefühl  der 
Sehnsucht. 

H H’fTTF'T  s.  Spruch  586. 


2829)  Buautr.  3,  58  Boul.  Haeb.  49  lith. 
Ausg.  I.  22  lilh.  Ausg.  II.  53  Galan,  f Ärmg. 
2, 1 3 bei  Haeb.  417.  a.  PFET  st-  FT  FFT  £an- 
ng.,  RTFT^^CTFEH:  (auch  ^VT:  st.  FEH:) 

%tvrht°.  b.  feer°, 

FE  c.  1%  fehlt,  FTHHEJ.  WTM  st.  Fjt- 

r • 

^"PT  £äntiq.,  vTrT^VT.  Galan,  übersetzt:  xai 
aXXot  tüv  ÄExaTecaäpwv  xöoguv  xüpiot  iyi- 
vovro,  und  sagt  in  einer  Note  unter  An- 
derm:  otXXoi  5e  itoXXartXaoia^ovTei;,  X£you- 
öiv  cTt  &ExaT£aaap£s  eiötv,  sTrra  xo!tw5ev 
tt)?  yfjs,  xai  ItctJ  avto^ev.  Gegen  diese 


Auffassung  spricht  und  das  Praes.  Hii- 

•*N  ° 

Fl-  Die  Scholien  in  der  lith.  Ausg.  II.  haben 
eine  Erklärung  nicht  für  nöthig  erachtet. 
d.  st.  T(,  st. 

2830)  Panrat.  V,  5. 

2831)  Kävjai-b.  167.  Kuvalaj.  1 38,  fr. 

2832)  Bbartr.  1, 42  B0111 . 45  H aeb.  94  lith. 
Ausg.  II.  a.  TJBT'b-HM'RT , Ti-TFIUHT. 

Hi  sTFf  HFT  FFTTR  HFTTHT  jMIlMlfui 
(Sic)  ETFJVT  mH  HT^T  FR:  Schob  c.  £- 
3 st.  jm. 
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T^RrT  ^JT  HIWHfTcU(TTHTTIW|7U 
cfTTcT  I 

T isFT  T7%  ^TTT^TrT  TTFFTTTUiH 

5^7^^  ^t  ^nrfrra^  7m~TTniTiTFT\ii  n 

Stehet  ab,  ihr  Verständigen,  von  dem  Umgang  mit  den  Weibern,  einem 
Genuss  von  kurzer  Dauer!  Verkehret  mit  den  Frauen  Mitgefühl,  Freundschaft 
und  Einsicht!  In  der  Hölle  hilft  Euch  ja  weder  ein  draller  Busen  mit  schwer 
lastenden  Perlenschnüren  noch  runde  Hüften  mit  klingenden  Perlengürteln. 

f^UPTH;  SfiTHT  TFFTT  TI^TT  FH  “TTFHmT  TT:  \ 

FTTTT  HHTIT  TTTSTUHHrTHT  TTT%  fTiTHTTTTfu^T  TH  HTTUTT:  II  <T7$Ö  II 

Der  böse  Liebesgott,  missmuthig  über  die  Trennung  Liebender,  ver- 
zehrt den  Leib;  der  mitleidlose  Todesgott  ist  im  Zählen  der  Tage  gar  ge- 
schickt und  nun  noch  du  in  der  Gewalt  des  Grolles,  dieser  Krankheit!  Wie 
soll,  bedenk’  es  doch,  o mein  Schutzherr,  ein  Weib,  zart  wie  ein  junger 
Schoss,  dabei  am  Leben  bleiben? 

TU7UT:  TTTHPH:  TTTTHTT  T I 

Tv^TH  TUTHrT  ^HTHFTT  t^cTTFIT  II  II 

Allen  Wünschen  zu  entsagen  habe  ich  von  der  Biene  gelernt:  Reich- 
thum und  Honig,  die  man  mit  Mühe  erworben  hat,  trägt  ein  Anderer  davon, 
nachdem  er  zuvor  den  Besitzer  umgebracht. 

T FfHUTTTlHH:  TH  T T I 
TFT^T%fT  FHT  TT7UHH  T T#:  II  II 

Verständige  streiten  nimmer  mit  Stärkeren,  aber  auch  nicht  mit  Schwä- 
cheren, wenn  dieser  viele  sind. 

TTS.VT  TTT^lfu  TTcTT:  T^JFT  THTJ 
THIFT  TTTTFTTTT^THTT  ITTTr^TJI  ^b  || 

T^T  TTTHTF5T  TTTiFT  HT  ^TTTTFTFT  | 

FI7TH7  TTTTTtFT  UTFFR  TFlf  FFTTJI  \ZiZ  || 


2833)  Bbartr.  3,  58  lith.  Ausg.  II.  bei 
Scbief.ver  und  Weber  S.  24.  a.  THTci  M ■ 

11  O *s 

b.  TTtTTpHTTUT.  STT-  0.  TT7TT7TtT  (sic!), 

°TTJ3HT.  Der  Scholiast  erklärt  T7TT7T7T- 
5f[T7T  auf  folgende  lächerliche  Weise:  T7_ 

TFT  ir?T  7T  HT7T  HFT7T  FITTsRTrT- 

T;  zu  T ergänzt  er  cti'^FI  und  fasst  die  fol- 
gendeu  Nominative  als  Accusative.  d.  THIT 


fehlt. 

2834)  Amab.  64.  d.  Alle  schreiben  fsfi- 
7FTT. 

2833)  Bbäg.  P.  7,13,  33. 

2836)  R.  Gorr.  2,23, 16. 

2737.  38)  MBb.  1,307  4.  fg.  Hoef'bb,  Les. 
S.  12.  £akontalop.  bei  Cbezy  S.  38  (vgl.  die 
Noten),  bei  Westergaard  S.  49.  2837  auch 
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So  lange  ein  Hässlicher  sein  eigenes  Gesicht  nicht  im  Spiegel  gesehen, 
hält  er  sich  für  schöner  als  Andere;  erblickt  er  aber  sein  hässliches  Gesicht 
im  Spiegel,  dann  erkennt  er  den  Unterschied,  der  zwischen  ihm  und  den  an- 
dern Leuten  besteht. 

RWRqiRT  FT^jW  s.  Spruch  2673. 

RFfrwHf ^Jif HJfrFfRü  qfl:  i 

RqWHH  H UTFIcW  JRT  RH  UFR  fR:  II  II 

Daraus,  dass  die  Vögel  sich  verstecken,  die  Tagwasserrosen  sich  schlies- 
sen  und  der  Jasmin  sich  öffnet,.  erkennt  man,  dass  die  Sonne  uuterge- 
gangen  ist. 

RöffcFf:  T] FcRRT  qf|  q 

FR:  WIH5FfriTsTHcl5TTHR^'R:  q^TRwi'7  q^HRlFWi nfpiSRJ I ^ÜÖO  II 

Wenn  jemals  der  Mond  beim  Untergange  zu  einem  Nektarteiche  würde 
und  sein  Fleck  sich  in  einen  blühenden  Lotushain  verwandelte,  dann  könnte 
ich  irgend  wann,  wenn  die  Glieder  durch’s  Spiel  beim  Bade  sich  abgekühlt 
hätten,  mich  befreien  von  dem  Schmerze  und  der  Demüthigung,  die  mir  das 
Feuer  des  Liebesgottes  angetkan. 

fqqnR^qqWTTR  JqjH:  WI5R  I 

v-  O CS 

^FRTtl^ÜFra  HIRT  jfu:  ||  II 

Selbst  im  Herzen  geheim  gehaltener  Zorn  verräth  sich  durch  ein  blei- 
ches Gesicht:  dass  Feuer  im  Holz  ist,  erkennt  man  aus  den  (hervorquellen- 
den) Wassertropfen. 

FRRRHTfRTcR  TW:  FW  F7WWI 

JTWT  JW  HWJRWWTRHWTFÜ  rR  qTFjqRJ  ||  II 

Es  ist  als  wenn  der  Sonnengott  zugleich  mit  seinen  tausend  Kühen 
(Strahlen)  auch  die  mit  ihnen  vermischten  Kühe  der  Menschen,  die  auch 
Augen  heissen,  fortgetrieben  hätte:  daher  kommt  diese  Blindheit,  nicht  von 
der  Finsterniss. 

RFt|  RRRFI  TW  FT^TR  JR  FTTFTFI:  I 

FRqqRTrRT  T>W  qqTRiTT:  II  II 

Bei  einem  Rechtshaudel  fordert  man  ein  Schriftstück;  ist  dieses  nicht 
da,  — Zeugen;  fehlen  auch  diese,  so  lassen  die  Rechtsgelehrten  ein  Gottes- 
urtheil  gelten. 


io  Samskrtapatuop.  S.  60.  2837,  d.  ^RBR- 

2841)  Drshtastaq.  74  bei  Haeb.223.  Uii- 

qq  und  Wjqriqq.  2838,  a.  FI  si.  Fq.  c.  d. 

O -3 

serc  Aenderungen:  a.  st.  öftH^ . c. 

FRclt  taqtq  (auchRsTTW^j)  qr  WrqT- 

FTF2J2I  st.  HfIwJ.  d.  HFR  'FR:  st.  R- 

q HcTt 

rfrWTT:. 

2839)  Kutalaj.  193,  a. 

2842)  Kuvalaj.  46,  a (34,  6). 

2840)  Kut.vi.aj.  204,  6. 

2843)  Pankat.  1,  431.  Vgl.  JÄtiii.  2,22. 

225 


7q  sqqq  TOT  qqfqq  qq:  I 
qq^FI  Hqli  7qi  |fq7q  fqsmqq:  II  ^rÖÖ  II 

Nur  der  Verstand  vermag  die  Laster  der  Menschen  zu  beseitigen:  nur 
die  Sonne  dort  oben  ist  im  Stande  die  Finsterniss  der  Nacht  zu  ver- 
scheuchen. 

fqqqp  fqi  ht  'jfq  Fq’^qqfqqT  qq  q % qi 
q fqT  qUTT  qTFqq  qqfq  q^Tqq^TT:  | 
q HÜ  UHT  qq  PTqfcT  q qf?TT^fq(fq: 

w\  f%  q^T  FqTjqqqqjqi  qq  qqfq  n ^gq.  u 

Ist  auch  das  Verstand,  wo  Mitleid  nicht  aus  eigenem  Gefühl  entspringt? 
Ist  das  der  rechte  Pfad,  wo  das  Gefühl  Anderen  zu  helfen  fehlt?  Ist  das 
Tugend,  wo  sieh  nicht  der  Drang  regt,  vom  Unrecht  gegen  Andere  abzulas- 
sen? Oder  ist  das  heiliges  Wissen,  was  nicht  zur  Iiulie  des  Gemüths  führt? 

TqqTq  qqqqTgüTI  S.  qqTjUqi  fqqqjqq  in  (len  Nachträgen. 

fqufq  q^qi  qui  q ufqqiq  föqiqm 
ts^qi^iqf^qf  qiqq  q qfqfsrqqji  n 

Thoren,  die  stracks,  ohne  sich  lange  zu  besinnen,  in  das  feindliche  Heer 
sich  stürzen,  fallen  in  die  Umarmung  von  Schwertklingen. 

fqqTTTf:  qq^-fq  q*qöqTfqfqq}- 

qq  fqqFqqqq  ^Tn  sqf^qqfq  i 

^Tqf  sqiqi^T^^  fqqfiq  ^qfqqi 

fqqq  qqq  FT^H!  qq  qiqjTfq  ^q  II  irgb  11 

Meine  Vorsätze  sind  zu  Nichte  geworden,  auch  der  Körper  ist  durch 
Alter  und  Krankheit  aufgerieben,  an  ein  Ernähren  der  Brahmanen  und  An- 
gehörigen ist,  ob  ich  es  auch  wünschte,  nicht  mehr  zu  denken:  o weh,  in 
meinem  ob  der  Verblendung  verkehrten  und  an  sich  selbst  verzweifelnden 
Herzen  taucht  auch  heute  nicht  das  Wahre,  das  zu  thun  wäre,  auf. 

&qqTfq^qqiFq  qira  ^qi^qnuiT:  i 

qifqq-q  UHT^Fq  qqpinfq  fqqq^:  ||  ^rgu  II 

Diejenigen,  die  sich  Nichts  gefallen  lassen,  gehen,  wie  Rähu  es  noch 
heut  zu  Tage  mit  dem  Monde  thut,  gerade  dann  auf  den  Feind  los,  wenn  er 
bei  voller  Kraft  ist. 


2844)  Drshtänta£.  5 bei  Haeb.  217. 

1 — N 

2845)  £\nti<;.  2, 23  bei  Haeb.  419.  b.  qi- 
qTst.qiqT Haeb.;  qi[7qq^^q:Tüb.Hdschr. 

2846)  Hit.  III,  67.  b.  q fqqfq  q^TT- 


qqiq. 

2847)  £Ärmg.  1,  6 bei  Haeb.  411.  a.  fq~ 
5TTq:  Haeb. 

2848;  Pankat.  I,  370.  Vgl.  Spruch  2652. 


II.  Theil. 


15 
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THF-FFFFFFTufF  TF^TcFITFHV^TF  | 
fFsrönT  f% fTFHFHHTHFFJI  II 

Durch  gewonnenes  Vertrauen  wird  man  den  Leuten  lieb,  durch  gewon- 
nenes Vertrauen  gelangt  man  zum  Ziel,  durch  gewonnenes  Vertrauen  tödtete 
ja  Indra  der  Diti  Leibesfrucht. 

FT  HrFFFTTHTH  FiFFF  I 

L O 

fff  ^rFT  FTcFTF  FT%F  FFF  FF:  ||  ^rFp  II 
Wer  im  Vertrauen  zu  einem  Andern  auf  irgend  eine  Weise  den  Tod  fin- 
det, der  steht  wieder  auf,  wenn  jener  umkommt:  einen  solchen  Ausspruch  hat 
Manu  gethan. 

fF^FFf  TFcFFFJFTT  fFFFTWFP?F:  I 
fFFinFFTHFTFF  FrFITF  FiTTHF  FUJI  yVMA  II 

Wer  Vertrauen  geniesst,  sei  stets  gerüstet,  halte  seine  Mienen  und  Ge- 
bärden zurück  und  rede  nur  Freundliches:  was  zu  thun  ist,  muss  auch  ge- 
than werden. 

fuVFF  TFFFF  FF  FFTFIT  ^TFTH  F-FT  fFFFTT  FiTTHF^I 
FFFlFfTFüT  T^TFFF  TFFT(FFT  5TTFTFT  HFFTTFJI  II 

Unter  häufigem  Ausruhen  erging  sich  eine  Schlanke  im  Walde  im  Schat- 
ten der  Bäume  und  wehrte  den  Strahlen  des  Mondes  mit  dem  Busentuche, 
das  die  Hand  emporhielt. 

fF'^lfFFF(T5T(FFFFT  FTFFFFTTTTFFT  - 

FF  -m  HTFIFF^F  FFT  UFF  ^F  FT^  FFT:  I 
5TTFHF  FFF  FFTTTUFF  F FFF  HTFFT- 

FFFTRNrFTFF%T  FTT  FF fF^FF^rFTFiF^ 1 1 t)TTM,$  II 
Sogar  Vigvämitra,  Parä^ara  und  andere  Heilige,  die  nur  von  Wind, 
Wasser  und  Blättern  sich  nährten,  verloren  den  Verstand,  sobald  sie  den 
schönen  Antlitz -Lotus  eines  Mädchens  erblickten.  Wenn  gewöhnliche  Men- 
schen, die  Reis  mit  Butter  und  süsse  und  saure  Milch  geniessen,  die  Sinne 
bändigten,  dann  schwömme  auch  der  Vindhja  über’s  Meer. 

TFFJTFTHTFFillF  F(ÜTTFFFTFFT:  I 

FHTH  FXFT  FTT  FTHTTHUHHHHJI  II  * 

Wer  das  Vertrauen  missbraucht  und  wer  einen  Flüchtling,  der  sich  un- 


2849)  Käm.Mtis.9,66.  Vgl.  Spruch  1468. 

2850)  P anbat.  I,  306. 

2831)  Kam.  NItis.  9,65. 

2832)  Bhartr.  1, 22  Bohl. 2 4 Haeb.  6 3 1 i t h . 
Ausg.  II.  a.  FF,  FF  und  FF  st.  FF- 

2833)  Bhartr.  1,65  Bohi..  68  Harb.  100 


lith.  Ausg.  II.  a.  °HTTHHFFFT;  F HTCFF- 
■FTFFTF^st.  FTFT°.  c.  FFFFF  ^fFFFT  st. 
FFF  F°;  F1HH  F st.  F FsTF;  F1TF  un- 

L O O O 

sere  Verbesserung  für  FVfVf.  d.  FTFT- 
2854)  Vikramae.  49.  Aus  dem  Plural  F- 
Hm  und  aus  FF  in  a.  könnte  man  schlies- 
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ter  seinen  Schutz  gestellt,  umbringt,  die  Beiden  kommen  in  eine  fürchterliche 
Hölle  zu  wohnen  bis  zum  Untergang  der  Welt. 

RVnpqTqqpTPT  P^P  PTT  fsRRPT  I 
srfurpl  PTT  R ^RTT  TR  PTP  RRTPJI  IR'IM.  || 

Was  ist  das  für  Klugheit,  wenn  man  Menschen  hintergeht,  die  voller 
Vertrauen  sind?  Was  ist  das  für  Muth,  wenn  wir  einen  aut  unserm  Schoosse 
Schlafenden  umbringen? 

rptpurt  h pt  pwppp  %PPT  I 

O v c\  v O 

PPTR  WERTST  fRRTSRUTP  R II  iRHq  H 

Nachdem  man  des  Gegners  Vertrauen  durch  etwas  Wahres  gewonnen, 
schlage  man  los  bei  gelegener  Zeit,  wenn  sein  Fuss  eine  kleine  Bewegung 
macht. 

RTPIP:  PP^T  P5T  PP  PPPTPUP:  I 

fpRT  RfTRPcP  ^fP  P PP:  PTRTp-p  11  (RRb  || 

Vertrauen  ist  der  Wohlfahrt  Wurzel;  darum  wird  ein  Elephant  Führer 
der  Heerde,  darum  sieht  man  in  des  Löwen  Umgebung  keine  Thiere  des 
Waldes,  obgleich  er  ihr  König  ist. 

I P VI  RTTRPUT : TPPRFIPP'  PiTPiT 

RP:  PTRqTRqRJPFTRRRPTIRqTqj 
UnqiTqMTnqt?rriUT:  UlFFUlt  PTPTTP  PrPT  PPT 

mr^^HTpqrHcTTsqfqpi(FP^  RRP  r£t:  ii  tRMr  n 

Die  sonst  misstrauische  Krähe  sieht  fremde  Jungen  für  ihre  eigenen  an; 
die  Gans,  geschickt  im  Scheiden  von  Milch  und  Wasser,  fürchtet  sich  vor  einer 
nichtigen  Wolke;  ein  Fürst,  der  bei  der  Vorsorge  für  die  Unterthanen  sei- 
nen scharfen  Verstand  bethätigt,  hält  die  Reden  von  Bösewich’tern  für  wahr: 
pfui  rufe  ich  über  die  mit  einem  Gemisch  von  Klugheit  und  Dummheit  be- 
haftete Schöpfung  des  Schöpfers! 

fr  P^qm  (tIt  ur  ^tut  jupfipt  i 

TPP  TRPT  RH  SOTRR'tUTp:  ||  II 

Gift  ist  das  Umherstreifen  in  der  Nacht,  Gift  eines  Fürsten  Gunst,  Gift 
auch  Weiber,  die  ihr  Herz  einem  Andern  zugewandt  haben,  Gift  eine  Krank- 
heit, die  man  nicht  erkannt  hat. 

sen,  dass  ein  floka  vorangegangen  sei,  in  HFP  R *RT-  d.  fppTq. 

dem  noch  andere  Verbrecher  aufgezählt  2856)  MBh.  12,5290,  6.  529  l,  a. 


wurden.  Vgl.  Spruch  2199. 

2855)  Hit.  11,166  Schl.  IV,  56  Jobns.  Vi 
bramab.  55.  fuB.Pet.Hdschr.15, 6.  a.  PüT- 
P (und  c5f)  st.  RWR  b.  PtR;  RUR- 
PT  st.  URIRT.  c.  qRPT  st.  PH  P- 

v O 0^-0 


2857)  Pankat.  II,  23. 

2858)  RiGA-TAR. 6.273.  a.  PPRfap  fp 
PTP^Tn.  b.  PPT^TPPTP. 

2859)  Kan.  97  bei  Haeb.^321. 
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fqqf^TCJFq  qrhOl  S.  Spruch  586. 

F1FT  ^frT  q W q~f?T  FRTq:  | 
q^1  q J^’k'fT  dm^sT!)  Hf  ^7T  fff:  mq:  II  iT7^C  II 

Wenn  die  Gelehrten  sagen,  der  Bösewicht  sei  viel  fürchterlicher  als  die 
Schlange,  so  reden  sie  nicht  unwahr,  da  diese  nimmer  ein  ganzes  Geschlecht 
feindlich  verfolgt  (oder:  da  diese  das  Ichneumon  zum  Feinde  hat),  der  Böse- 
wicht dagegen  den  Gegner  mitsammt  seinem  Geschlecht. 

FmF^Ti'rFH  Wn 

^TTTITm  qqT  ütmq  sFq  ||  II 

Deren  Leben  halte  ich  des  Preisens  werth,  die  Kameelen  gleich  fest  ent- 
schlossen sind  zu  dem  Unternehmen,  an  unwegsamen  Orten  süsse  Früchte  zu 
pflücken. 

fqqqi  n^qq  q^  i 

sitcfr:  q qq  sTHicqqfüiq:  ii  n 

Wenn  ein  Mensch  in  eine  schlimme  Lage  geräth,  klagt  er  das  Schick- 
sal an,  und  wird  als  Thor  nicht  gewahr,  dass  die  Schuld  an  seinen  eigenen 
Thaten  liegt. 

FTTUl:  TIFyTUq-RT  qfaqtqq-TTWTT:  I 

f#T(qqqT  Hrq  piqrq:  qqqT  m ii  n 

Fürsten  wie  Berge  sind  ungleich,  hart,  Zufluchtsstätten  für  ganz  Nie- 
drige und  Dumme  (Behälter  für  stets  herabfliessendes  Wasser)  und  von  raub- 
gierigen Geschöpfen  umlagert. 

fqqqT  UFHFqHT  FRUIT  ;q  I 

qJFSnmqTT  HrT  -TFT  qfcfTT:  ÜFTT:  II  II 

Wem  jagbn  Bösewichter  nicht  Furcht  ein,  da  sie  rauh,  von  schmuziger 
Gesinnung,  zweizüngig  wie  die  Schlangen  sind  und  stets  der  Menschen  Le- 
ben bedrohen? 

RW  T%  q^T  : qfFTFTTfk:FTqT  I 


qqnlnqiTq:  Frrq  TTT%  ■TFT  FqiepJTFRq  li  ll 


Wie  ja  das  fürchterliche  Krokodil 
los  ist,  so  ist  gewiss  auch  ein  Löwe, 
nicht  besser  als  ein  Schakal. 

, wenn  es  das  Wasser  verlässt,  macht- 
wenn  er  aus  dem  Walde  hinausgeht, 

2860)  VÄSAVAD.  S.  5.  QaKNG.  P \ DDU.  ÜUK- 

2864)  Haiugana  in  £aiing.  Paddh.  Dcuga- 

GAN  ANI.NDA  5 (4).  6.  cRT  St.  FRJ. 

L L 

NANINDA  9(8). 

2861)  Pankat.  I,  195.  ed.  orn.  144. 

2865)  Hit.  III,  133  Sem,.  138  Jouns.  ed. 

2862)  Hit.  IV,  3.  c.  qi^'T^TREI  and  qj- 

Rodk.  S.  359.  a.  TT  st.  T^.  b.  TqFTqT  st. 

UTiqTFq. 

FPFRT.  C.  qqR  5Trqq:,  FfT:  st.  Fl?q.  d. 

L O o 

2863)  Pankat.  ed.  orn.  !,  32.  Vgl.  Spruch 

• 

FqTrRT  °. 

1 1 76. 
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f^^^^TinT^T^f|Tr^TTITT  fuUUTUUfuHFRRJFlfWHTUTU  I 

fäpT  TU(U  ÜrT:  ÜRHtWuTUT  RRf^nTRFT%RT:  HRU  RT  FR  RTT^fh  II  II 

Stehe  ab,  stehe  ab,  o Herz,  von  der  Gemeinschaft  mit  diesen  Schlangen, 
der  Sinnenwelt:  ihre  vielen  Zähne  sind  die  Uebel  der  Welt,  böse  ist  offenbar 
ihr  Treiben  ob  der  Berührung  mit  dem  fürchterlichen  Gift.  Um  eines  kleinen 
Genusses,  dieses  Dreckes  wegen,  begehe  keine  Unbesonnenheit! 

TUUUTTUUHUTH  UH:  HTWrfTFvTUJ 
cTTU^RUTcTUHH  T5TFT  HTRTiÜrfeu:  II  t>ü^b  II 

Aus  Verlangen  nach  Speise,  der  Sinnenwelt,  treibt  das  Herz  die  Sinne 
an;  dieses  halte  mar.  alles  Ernstes  zurück:  ist  dieses  besiegt,  so  hat  man 
auch  die  Sinne  besiegt. 

HUT  HTUT  UTWtÜT  UUT  HU:  I 
UUUT  URFTT  UTTH  JH#TFrfEn  HU:  II  || 

Wie  eine  Schlange  ohne  Gift  und  wie  ein  Elephant  ohne  Brunstsaft,  so 
muss  ein  König  ohne  Burg  Jedermann  zu  Willen  sein. 

fuUT^RcT  HRRURTTTU  UiT%RUJ 
UTUT^grFlT  TUHTT  RTpÜ  JRiFTT^TU  ||  II 

Selbst  aus  Gift  darf  man  Nektar  gewinnen,  selbst  von  einem  Unreinen 
Gold,  selbst  von  einem  niedrigen  Manite  die  höchste  Wissenschaft  und  selbst 
aus  geringem  Geschlecht  eine  Perle  von  Weib  entgegennehmen. 

FTUT^RUfT  UTR  UTFTTTTU  HUTTUHUJ 
ufUTlFTU  H^WRTFTÜ  TURU  II  ^TTbO  l| 

Selbst  aus  Gift  darf  man  Nektar  gewinnen,  selbst  von  einem  Knaben  ein 
gutes  Wort,  selbst  von  einem  Feinde  gutes  Betragen,  und  selbst  von  einem 
Unreinen  Gold  annehmen. 

TUHTFH  vurm  ufrmfFfpTVUlFlfUi:  uftHH 
UFffR:  URTHT  FTvHT:  TH:  UUU  | 

UUf(FmURFU  TRUTuflFH  U FPHT  JUH: 

FfUFUTcUfuUTH  UFR  I tRbJ  II 


2866}  ^ÄNTip.  3,  17  bei  Haeb.  423.  b.  TU- 
UU  st.  TUUU  Haeb.  d.  UFT  unsere  Aende- 
rung  für  UTH  oder  UTFT,  wie  bie  Tüb. 
Hdschr.  liest;  Haeb.  hat  FhHHÜITUfU  HT- 

%T  FTT°. 

2867)  Kam.  Nitis.  1,27.  d.  rlfFUlR0  un- 
sere Aenderung  für  rffFUH  TU°- 

2868)  QIkng.  PADUB.RÄGANiTi85(7ö;.  Vgl. 


Spruch  1089—1091. 

2869)  Kän.  16  bei  Haeb.  313.  c.  3rRT 
fUFH  Haeb.  Vgl.  den  folgenden  Spruch,  ST- 

^TTFT:  HUT  fUHTU^und  %UT  ^WRTHT ; 

zum  Schluss  Mallin.  zu  Komaras.  6,30. 

2870)  M.  2,  239. 

2871)  Ci t.  beim Schol. zu  Prab.S.70.  Bkock- 
uaus  schreibt:  a.  HUrT  U0*  c.  UjfÜUTrT:  FT- 
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Parikshiti  körte  zu,  wenn  von  Yischnu  geredet  wurde,  Yjäsa’s  Sohn  er- 
zählte von  ihm,  Prahläda  gedachte  seiner,  Lakschmi  verehrte  seine  Füsse, 
Prithu  ehrte  ihn,  Akrüra  begrüsste  ihn,  der  Affen  Fürst  (Hanumant)  -war  sein 
Knecht,  Ai’dshuna  sein  Freund,  Bali  hot  ihm  alle  seine  Habe  und  sein  Leben 
an:  ewige  Glückseligkeit  ist  ihr  Loos  dafür. 

BMr-Fi"H5HTT  S.  Spruch  1934. 


btpib  bbttft^b  hh  <nirh- 

rRTB  TOBT:  TBB  TBTO  BI:  I 

L ^ ^ O 

BBBB  TORirTT  ^TB  H 

B%T  ETHB  FTFB  BTTO  SITTO^:  II  brbt-  II 
Dieses  Grames  Fieber  verbreitet  sich  wie  des  Giftes  Feuer,  versengt 
die  Gelenke  wie  Feuer  im  Walde,  verursacht  heftige  Schmerzen,  reibt  den  Kör- 
per vollständig  auf,  raubt  den  Verstand,  ruft  im  Herzen  die  Verirrung  wach 
und  verzehrt,  o weh,  gewaltsam  das  Leben. 


TOBTOTH:  FTBHT  BTT  I 

" ~ FTHT  (TBT7TOB  II  ^rb$  II 


Wie  ein  mit  wilden  Rossen  ohne  Lenker  dahin  eilender  Wagen  zu 
Grunde  geht,  so  ein  Reich  ohne  König. 


TT  Bqwrm^T:  BTO 
SBHT  ^HTTTOT  HRBTl:  rU7[Ä  cBI7  II  ^TTbÖ  II 


Vorzügliche  Menschen  entledigen  sich  ohne  zu  prahlen  ihres  Zornes,  wie 
Schlangen  ihres  Giftes;  gemeine  Menschen  gleichen  den  Trommeln:  sie  sind 
leer  im  Innern,  machen  aber  viel  Lärm. 

fsTTHT  HBT?  TOHHR  rFT  B7TFBTB  BITTF#  I 
HTTJT^Ttri  TR  H^TIT(cTT  MHBTOTO^TTFT  HPT  II  t>rbM.  II 
Gieb  auf,  o Schöne,  die  Furcht  vor  der  Vereinigung  mit  dem,  der  seit 
lange  darauf  harrt,  dir  seine  Neigung  zu  bezeigen.  Während  ich  den  Mango- 
baum vorstelle,  übernimm  du  die  Rolle  der  Winde  Atimuktä. 

BHB  HFR:  I 

JTmffTHfr  HFHB  T%  JB:  II  ^Vq\  II 


B.  d.  bWb  T°. 

2872)  Pb  ab.  90.  a.  5THHHTTm  H (ST=T  = 

TB  Schol.  1.)  st.  HH  c^MIRRrb  b.  <[7ö  st. 
HST,  HRR  St.  HRR-  d.  St.  Vgl. 

FFTBFIB  HHTTnT  in  den  Nachträgen. 

L 

2873)  R.  (ior.R.  2,69.26. 

2874)  giv.  16,32. 


2873)  Malav.  71  (vgl.  Bolle\sbx  in  Z.  d. 
d.  m.  G.  13,488).  Säh.  D.  167.  Schob  zu  Da- 
C*r.  S.102.  b.  HH  st.  n|R  Säb.  D.  uud  Da- 

o 

Car.;  Bollbxse.n  fasst  FFT  als  Subject  von 

BTTT- 

2876  £KDn.  u.  7FTTTT^T.  a.  TIP  unsere 
r 

Aenderung  für  TFT- 
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Gute  Menschen  werfen  wie  ein  Schwingkorb  das  Schlechte  bei  Seite 
und  behalten  das  Gute;  böse  Menschen  dagegen  behalten  wie  ein  Sieb  das 
Schlechte  und  lassen  das  Gute  fahren. 

fqFqif^cT  tftfiTTTFT  qfeümT  miT^im  I 

H q^rq^RT^T  II  ^TTbb  II 

Der  Fischer  Liebesgott  hat  hier  im  Meere,  der  Welt,  eine  Angel,  Weib 
genannt,  ausgeworfen,  an  der  er  die  Fische,  die  Männer,  die  nach  dem 
Köder,  den  Lippen  des  Weibes,  begierig  sind,  bald  aus  dem  Wasser  zieht 
und  am  Feuer  der  Liebe  brät. 

fq'FTTfT  FrFPfTT  HUFH  H FmumTmUTT 

7§Tmm  fet  q Fq^fqmqFPf  I 

um  ^ Fm  jm^Tqmqqfqm  (mimm  fqfqciT 

qiqqtqqmraqfTfmsr  qm  qfrq  u <rbr  n 

Der  Busen  da  hat  bereits  einen  grossen  Umfang,  ist  aber  noch  nicht  zu 
der  ihm  angemessenen  Höhe  gelangt;  die  drei  Falten  (oberhalb  des  Nabels) 
sind  schon  durch  Linien  bezeichnet,  aber  die  Vertiefungen  und  Erhöhungen 
treten  noch  nicht  deutlich  hervor;  auf  der  Mitte  ihres  Leibes  ist  eine  gerade, 
lange,  in’s  Braune  fallende  Härchenreihe  schon  da:  wir  sehen  das  reizende 
Alter,  ein  Gemisch  von  Kindheit  und  Jungfräulichkeit,  vor  uns. 

qnmuiT  TITTf  I 

rnrnrnrnq  ( Tmqmmqq : qf  q mmm: 

W Jqqnqfqqm  quicqq  Rmq:  ||  || 

Bevor  Stolze,  Hochmüthige,  Gewaltige  und  ihren  Neigungen  Fröhnende 
ihre  Pläne  ausgeführt  haben,  die  nur  durch  grosse  Beharrlichkeit  zu  Stande 
kommen  können  und  daher  grossartig  sind,  die  geliebte  Personen  mit  ihren 
Segenswünschen  begleiten,  die  einen  hohen  Grad  von  Klugheit  und  rascher 
Entschlossenheit  erfordern  und  zu  einer  den  Wünschen  entsprechenden  an- 
gesehenen Stellung  führen,  — wie  kann,  so  frage  ich,  bevor  solche  Pläne 
ausgeführt  sind,  ein  ungestümes  Herz  Wohlbehagen  empfinden,  da  dieses 
durch  Müsse  bedingt  ist? 

fqFcflFT  FFTFq  s.  Spruch  2789. 


2877)  Bhartr.1,  8 4 liouL.  8 7 Harb.  5 4 litb. 
Ausg.  ii.  d.  qqqtcqq0  st-  q qmmu. 

•o  o 

2878)  Schol.  zu  Dacar.  S.  76.  b. 
mfq  wird  zusammengeschrieben, fq  ent- 
spricht aber  dem  fqrqq  in  c. 

2879)  Pankat.  III,  264.  a.  Für  jejHrh, 

O 


das  keinen  passenden  Sinn  giebt,  haben  wir 
qqm  gesetzt;  -iHMch  läge  den  Schriflzü- 

O O 

gen  nach  näher,  wird  aber  in  dieser  Ver- 
bindung, wie  es  scheint,  nicht  gebraucht, 
c.  37r7T:  Benfey’s  Verbesserung  für  JTqT. 
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fFFHF:  HFHT^F:  FFF^:  HHFTHniTHJ 
FFHTTkTHFHFHFT  HT oTT r^T^f^-frqrTTR  II  ^CZO  II 

Verblüfftheit  soll  man  stets  zu  meiden  suchen,  da  sie  ein  Hinderniss  für 
jegliches  Werk  ist;  darum  gebe  man  die  Verblüfftheit  auf  und  vollbringe, 
was  zu  vollbringen  ist. 

qTFHHTTFHm  ^SJT  LTTFUTT  HFFHTNHHJ 

FFT  FIFTT  LTF:  FFFhTHT  FFTTFF  II  II 

Diese  Arzenei,  die  ein  göttliches  Auge  schaute,  ist  Leidenschaftlichen 
zu  empfehlen:  zuvörderst  besiege  man  den  Neid,  darauf  die  Leidenschaft; 
die  Erwartung  flieht  dann  von  selbst. 

FftcTFHHHqSTT?T  J%FHT^  H^THTHHJ 

FFT  FTFFJ:  HfLcFTFTHFTFFT:  II  II 

Zu  dem,  der  nicht  bösen  Neigungen  fröhnt,  zum  Energischen  und  zum 
Hochgesinnten  kommen  die  Glücksgüter  wie  zum  Meere  die  Flüsse. 

Fst  FITTTTFFH  FFHTrT  TF^FT:  : HILFT: 

H^F*  FHTHF  FFHfrT  HFFT  57lj  FFTrT  FHT:  I 

O O O v 

F(TF  FFHTH  FTHTFil  H1?  FF  HTWIT: 

HF:  FiTFHFTFTFT  iTF^FF  Fi^FTTFF  FIT  FWT:  II  brrs  II 

Vögel  verlassen  einen  Baum,  wenn  er  keine  Früchte  mehr  hat,  Kraniche 
verlassen  einen  ausgetrockneten  See,  Bienen  eine  verwelkte  Blume,  Gazellen 
einen  verbrannten  Wald,  Buhldirnen  einen  Mann  ohne  Geld,  Minister  einen 
gefallenen  König:  Jedermann  fühlt  sich  für  Etwas  zu  Etwas  hingezogen;  wer 
ist  dem  Andern  (an  und  für  sich)  lieb? 

TF^FFT  FTFTT  HFJJFiFFF^I 

FFIF  F'FF  FFF  FL  Fi  F?F  F'FF  II  II 

Wenn  man  dadurch  in  den  Himmel  gelangt,  dass  man  (wie  es  beim  Opfer 
geschieht)  Bäume  fällt,  Vieh  tödtet  und  Blutlachen  entstehen  lässt,  wer  fährt 
dann  zur  Hölle? 

FfFFFFFFTF:  FFF  VF  FFlfefFFTW  I 

r-i.  -s  "V 

FFi  FF:  FTFTFT  JF  FTFFF  FL*71  'IFF  il  ^TTTTM.  II 


2880)  Hit.  II,  13.  a.  TFFHFFI  H^T  (d.  i. 
F<(l)  ^>F:.  d.  HTF'F. 

2881)  Raga-Tau.  3,52  1 Tr.  523  ed.Calc. 

2882)  Kam.  NItis.  13.7. 

2883)  Saptarvtna  4 bei  Haeb.  6.  Vana- 
rjashtaka  8 bei  Haeb.  243.  Paneat.  II,  102. 
Cärng.Paddh.  a.  HTTLFT:  st.  HILFT:  P.  b. 
und  c.  umgcstellt  £.vrng.  b.  FHTFTL  st.  F- 


FIFT  P.  c.  FCT5TF  st.  tj^?  FF  Saptar.  und 
Van.,  HFFIT:  St.  H%FI:  P.  d.  HF;  FFTH- 
FFTF  )d.  i.  0F5TTH ) st.  FHFH5TTH  P ; 'TF- 

-v  -v  -X  O 

LFF  (C'arng.)  und  LHrT  (P-)  st-  'S"P?LH- 
F;  F FiFF  (P.)  und  T'Fi  FiFF  (C'arSg.)  st. 
FiFFTTFcL 

28S4)  Panrat.  III.  107. 

2885)  Panrat.  III,  129.  b.  FFL^F:  FFI- 
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Wem  es  um  eineu  vollständigen  Sieg  zu  thun  ist,  der  muss  den  Feind 
tödten,  hätte  er  sich  auch  nur  hinter  einem  Zaun  verkrochen,  wie  viel  mehr, 
wenn  er  sich  in  einer  mit  allem  Erforderlichen  wohl  ausgestatteten  Burg  ver- 
schanzt hat. 

STrim  HRFIFH  H#RT  I 

II  II 

Ein  Fürst,  dem  es  um  Nachrichten  von  etwas  Geschehenem  zu  thun  ist, 
soll  zwei  Kundschafter  ausschicken:  geht  der  Eine  verloren,  so  bringt  der 
Andere  die  Kundschaft. 


srnr  fr  ^ hfr  sr  hh 

ScRT  FF^m  FTnR'T  FRHR:  fsf-FHrfT^Tr^: 
JT#TqFTfTOlIT  HRTR  FHTR  H^ÖTTTf 


Wm  JilsPT^RfT  RFRH  HTST  5R:  Fl^irf:  II  II 
m fER^TTTfl  FRRTRR  I 

sffarrR  giNj:FiiR  frrr:  ii  n 


Der  Beschränkte  hält  grosse  Stücke  auf  seine  Art  und  Weise  zu  sein, 
bewirkt  durch  Beileidsbezeugungen  Trauer  im  Herzen  (des  Leidenden),  spottet 
offen  der  Tüchtigkeit  (des  Andern)  und  singt  sein  eigenes  Lob,  spricht,  indem 
er  das  Uebel  (des  Andern)  für  langwierig  erklärt,  von  Anwendung  schlechter 
Mittel:  kurz,  der  gemeine  Mensch  hört  den  Andern  nur  über  ein  Leid  klagen 
und  verursacht  ihm  statt  dessen  die  quälendste  Pein. 

Daher  kommt  es,  dass  Verständige,  so  lange  sie  leben,  Freuden  und 
Leiden  im  Herzen  zurückhalten  und  dass  erst  nach  ihrem  Tode  der  Schei- 
terhaufen dieselben  verbrennt. 

§Sgf  HTRqi?rT  HT  HRR  RFRT  I 

HHTTfqfrR  HHT  HR:  SRRfL  FcRT  II  II 

Wegen  des  Lebensunterhaltes  soll  man  sich  nicht  abmühen,  da  schon 
der  Schöpfer  für  ihn  gesorgt  hat:  kaum  ist  das  Kind  aus  dem  Mutterleibe 
getreten,  so  fiiessen  schon  die  Brüste. 

HtER  HER  ERT  s.  HRR  HRH  HNT  in  den  Nachträgen. 

£RT  HF?:  RFR  FHT  cfHFT  HTsRH  I 

L L O O C C 

R5TT  TR  HHITFT  HHT  RTWTJI  ^0  II 


fssRlMUlT. 

O 

2886)  Katharnava  in  Z.  d.  d.  m.  G.  14, 
c 

575.  d.  RH  ist  nom.  abstr.  von 

2887.  88)  Räga-Tar.  1,228.  fg.  Tr.  228  — 
30  ed.Calc.  2887,  c.  cp^R  st.cf^R  Tr.  2888, 

a-  FRRTITT  ed.  Calc.  c.  ^"RTTIIT  st.  sftnfl- 

II.  Theil. 


R ed.  Calc.  Diese  beiden  Sprüche  schlos- 
sen sich  unmittelbar  an  Sprach  1700  an. 

2889)  Hit.  I,  170.  a.  HTpTR%cf- 

2890)  Qarng.  Paddh.  NIti  36  (35).  c.  FR- 
HFT  st.  HH^Fb 

c 

15* 
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Unnütz  ist  der  Regen  dem  Meere,  unnütz  die  Speise  dem  Satten,  un- 
nütz die  Gabe  dem  Reichen,  unnütz  der  Schmuck  dem  Helden. 

STiTFT  Uh5JHILtcchUtf  v'J'lTT^UT  I 

O 

Ä H V H3R  II  II 

Eines  Bejahrten  Rath  soll  man  annehmen,  wenn  die  Zeit  der  Noth  ge- 
kommen ist;  sonst  überall  mit  Bedacht,  beim  Essen  und  beim  Liebesgenuss 
aber  nie  und  nimmer. 

PTSTTT  PUH  s.  den  vorangehenden  Spruch. 

srtl  ^ HTrnUTrUT  UFJT  HFTT  HrT:  WUT:  I 

<-  v O O 

STOTtfelrT  fPTT  HFT5HI  II  II 

Bejahrte  Eltern,  ein  treues  Weib  und  ein  unerwachsener  Sohn  müssen 
ernährt  werden,  hätten  sie  auch  hundert  böse  Thaten  vollbracht:  so  hat  Manu 
erklärt. 

STTSfr%%  RPHT  7TH:  ^Tl^rT:  II  ^3  II 

Wer  die  Veda  und  die  dazu  gehörigen  Schriften  gründlich  kennt,  dem 
Gebet  und  den  Opfern  Heissig  obliegt  und  beständig  Segenssprüche  im  Munde 
führt,  der  eignet  sich  zu  eines  Fürsten  Hauspriester. 

^TT  HcHHUT'TÜT  rlJ^rT  Töd 

m 3ÜH  UTFFFPfUHTiT  I 

^ ^ - .a  ^ 
qrora:  hwftfit  ptht  ^uhhcTt- 

HTPH^T  PHPTUfarTT  THsUT^TtTITT  RRTRIHTHJI  II 

Man  lese  beständig  die  heiligen  Schriften,  vollbringe,  wie  es  sich  ge- 
bührt, die  darin  gelehrten  heiligen  Handlungen,  bezeige  dadurch  seine  Ver- 
ehrung dem  Herrn  (Qiva),  gebe  die  Gedanken  an  Liebe  auf,  schüttele  die 
vielen  Sünden  von  sich  ab,  richte  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Uebel  in  den 
Freuden  der  Welt,  beharre  in  dem  Verlangen  nach  der  Allseele  und  verlasse 
eiligst  sein  Haus. 

PUTT  %UT  tut  PFITTTTH  SfTOT  3 | 

rTTH  RTPTHXTT  HfT^TFT:  II  II 


2891)  Mtisara  8 bei  Haeb.  502.  Hit. 1,20. 
ed.  Calc.  1830  S.  34.  ed.  Rodr.  S.  30.  a. 

C 


¥FTT  st.  öflTFT.  b.  RO.  ^ „n- 

sere  Aenderung  für  d.  HT7H  H Pf  H0, 


HER 


HTsR  cZmPTcTcL  HT- 


iHPWcf. 

r 

2892)  V i kr \ m ak.  134.  d.  HcWUl  unsere 

C 

Aenderung  für  Hd°Ub 


2893)  Kan.  101  bei  Haeb.321.  im  QKDk. 
u.  T^TT^rT;,  Cärng.  Paddh.  RäganIti  53(49). 
GAi.AN.Varr.  69.  a.  c|  . c. 

37^7  Ha  er.  d.  ^Lld  0 Haeb. 

2894)  Sädhanapankaka  1 bei  Haeb. 485.  b. 
TPUfpIPfTU  unsere  Aenderung  für  FTtTET- 

cfTU- 

*s 

2S95)  Kuvai.aj.  22,  b. 
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Zweimal  beging  der  Schöpfer  einen  Irrthum:  indem  er  das  Weib  und 
indem  er  das  Gold  schuf.  Wer  weder  an  jenem,  noch  an  diesem  hängt,  ist 
der  leibhaftige  Qiva  in  Menschengestalt. 

qR%qqTTq%T  JTTFI%T  sTpr  I 
MT:  MMT  Rtfl([  q MT  ^RTqFTrftr%  II  II 

Brahman  ist  von  Schmerzen  heimgesucht  (ist  von  Wissen  durchdrun- 
gen), auch  Vischnu  hat  eine  Krankheit  an  der  Lippe  (trägt  eine  Keule),  Qiva 
hat  Leibschneiden  (trägt  einen  Speer)  und  giebt  sich  der  Verzweiflung  hin 
(isst  Gift,  hat  Gift  verschluckt):  mit  wem  sollen  wir  dich  vergleichen? 

q^UTHT  I 

qnmfqqq  §qqir  ^krth  qqirq  q n ^b  n 

Die  Buhldirne  da  ist  des  Liebesgottes  Flamme,  von  dem  Brennstoff  der 
Schönheit  genährt,  in  der  Verliebte  Jugend  und  Schätze  opfern. 

M^qTrTqq^TRfTsTf?q^l 
ITRqTrTFT  Tq^TH  W HRTO  II  ^77  II 

Schwäche  der  Glieder,  Fallen  zur  Erde,  ungebührliches  Schwatzen:  alle 
Zeichen  eines  fieberhaften  Zustandes  bringt  der  Wein  hervor. 

qpq-R  q£  qiqfeq  IqTLinq#!  fei 
qt  quq^q  ^q  qq^q'  qfpnqqm 
^Tsqq  q qrqmfq:  qf^qq^vt  q HTqqq 

tett  qiqqqfqqT  q^qT  qqfq  sttm  mit:  ii  u 

Einen  dem  Trunk  ergebenen  Arzt,  einen  Schauspieler,  der  seine  Rolle 
schlecht  gelernt  hat,  einen  Brahmanen,  der  nicht  betet,  einen  Feigling  in  der 
Schlacht,  ein  Pferd,  das  nicht  mehr  rasch  laufen  kann,  einen  Thoren,  der 
als  Bettler  wandert,  einen  von  schlechten  Ministern  umgebenen  Fürsten,  ein 
von  Uebeln  heimgesuchtes  Land  und  eine  auf  ihre  Jugend  stolze  Gattin,  die 
mit  einem  Andern  buhlt,  lassen  Verständige  alsobald  fahren. 


2896)  Vikram.u1.277.  d.  DieHdschr.  hat: 
~^q  dH  Voran  geht  ein  ähnlicher 

Spruch,  den  wir  aber  nicht  aufgenommen 
haben,  weil  wir  b.  nicht  herzustellen  ver- 
mochten. Er  lautet  in  der  Hdschr.:  RSyT- 

qq^r  fq:  MqqRqqfqqqT  fqpTT:  l q- 


pfe),  Vischnu  — , auch  Brahma  ist  nicht  von 
edler  Geburt  (ist  aus  Vischnu’s  Nabel  her- 
vorgegangeu) : mit  wem  sollen  wir  den 
Fürsten  vergleichen? 

2897)  Bhartr.  1,90Boul.93Haeb.49  lilh. 
Ausg.  II. 


^nfq  qifqqTfT:  (lies:  qifaqTq:)  %%q- 
jfrq%  qq  qqqq^(iies:  qrqTqfqqtq%^- 

qq)  ||  £iva  ist  zum  Hause  hinausgeworfen 
worden  (hat  einen  Halbmond  auf  dem  Ko- 


2898)  Pankat.  1, 193.  ed.  orn.  142.  b.  fq- 

fqTqiqq  st.  qqqrfqq. 

o 

2899)  Pankaratna3  bei  Uaeb.  3.  fg.  VÄ- 
narjashtaka  6 ebend.  243.  d.  IJUVT- 

O o 
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TTTTTTcT?TTTTT:  FTTT  jfTTiTr^T:  I 
TTTT^TfeTIFTrTT:  TT  TTTTFT  UUT  ||  ^00  II 

Aerzte,  Sterndeuter  und  Lehrer,  als  Späher  angestellt,  kennen  Alles  auf 
der  eigenen  Seite,  wie  Schlangenzähmer  und  Verrückte  Alles  auf  der  Feinde 
Seite. 

TTJTTTTTT7:  STTT^TTThm  TTTTPTTTT  I 

-s. 

fTJTT  jftTT  t4  utrk T TTTTT:  II  ^O'l  II 

Aerzten  ist  ein  Kranker  der  liebste,  Beamten  ein  im  Unglück  befindlicher 
Fürst,  Gelehrte  leben  von  Thoren,  ein  König  von  Rechtenden. 

TVTT  TT^vSJ  TVTT  vT  TFT  (TU:  fUTT^T.  | 

UfT(TT'TH?UTJ:  TTT  X TTpcTTT  II  II 

Der  Fürst,  dem  Arzt,  Lehrer  und  Minister  nach  dem  Munde  reden, 
kommt  bald  um  Gesundheit,  Tugend  und  Schatz. 

TCUT  TT(cT%T  TTTT  TTTT  TTT(:  | 

5J^  ^TT  TTV1UTT  TFT:  T^T  II  ^>0$  l| 

Einer  wandert  in  der  Entsagung,  ein  Anderer  irrt  in  der  Lebensklugheit 
umher,  ein  Dritter  ergötzt  sich  an  der  Liebe:  auf  Erden  scheidet  sich  Einer 
vom  Andern. 

‘ TT^TTTT  TT%  UW  TT%  T°. 

TT’TJTTT  ÜTTHT  TTTTTTFT  TTTTHT:  I 
TTcTTTTTcTTT  TcTT  TTTTTTT  T TUT:  ||  II 

Edle  Frauen,  mögen  sie  auch  in  eine  schwierige  Lage  kommen,  behü- 
ten sich  selbst:  tugendhafte  Frauen  gewinnen  den  Himmel,  daran  ist  nicht 
zu  zweifeln. 

5TT7  'JET  TTT7  fT~TlTTcTTTTT  TFT:  I 
TTTT  £TT  TFTTT  TTTT  TTTTTT^  ^JT  II  ^OM.  II 


2900)  Pankat.  III,  67.  c.  Kosegaiiten 

schreibt  TTT  T°,  was  schon  Benfey 
^ o 

verbessert. 

2901)  Hit.  III,  34  Schl.  36  Johns.  S.  336 
ed.  Calc.  1830.  S.  296  ed.  Rode.  a.  STATUT 
st.  irTTT.  b.  "Tjq^r  T , STTTTTT  (d.  i. 


2902)  Hit.  III,  103.  ed.  Calc.  1830  S.384. 
ed.  Rodii.  S.  341.  b.  ITT:  T^T  st.  TH'jöf^l!- 
c.  Alle  schreiben:  °TtTTi:T:. 

2903)  Buartb.  1,99  Bohl.  103  lith.  Ausg. 
II.  a.  T T°. 

2904^ÄIBu.3, 27  5 1. 291 4 = N.  (ed.  Bopp) 


STTTT  TT)  und  cTTTtTT-  d.  TTTTT  TTT- 

L 

STT:  und  TTTTT  TTTT  TTTT-  Vgl.  Spruch 
1242—1244,  TTTT  TI  TTTTT  und  t|- 


18,8.  22,25.  d.  TTT:  FTTT  ed.  Calc. 

2905)  Pankat.  II  , 99.  b.  Kosegartbn 
schreibt:  °TTTTTT:- 


TTTTTT  TTTT- 
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Wer  beständig  in  der  Armuth  Finsterniss  gehüllt  ist,  den  sieht  sogar  am 
hellen  Tage,  stände  er  auch  vor  ihm,  Niemand  trotz  aller  Mühe. 

shvpt  sr  i 

ff?TT}Wr?STT  ^Rh^Eira  PPTf  II  ^ II 

Die  Pubes  einer  Jungfrau  vernichtet  einen  Ahnen,  die  Brüste  ver- 
nichten einen  Nachkommen,  der  Liebesgenuss  erwünschte  Welten,  die  Men- 
ses den  Vater.  (Ein  Mädchen  soll  vor  der  Pubertät  verheirathet  werden). 

57T5RPFI  fPTfqt:  HFTT  # T%  TPHTiTH  I 

o o o™  ^ ^ -s 

qpFT(PJjl  JpSPTT  ^ThTTTT:  STfäfWrT:  ||  t^ob  II 

THtTJ 

PFTT^WSINRT:  SFRJFTTFH  HSTF7FI  II  ^07T  II 

Mit  dem  Erscheinen  der  Pubes  geniesst  ja  Soma  das  Mädchen,  mit 
dem  Erscheinen  der  Brüste  gemessen  es  die  Gandharva,  in  den  Menses  ru- 
het der  Feuergott. 

Darum  verkeirathe  man  die  Tochter,  sobald  sie  die  Menses  hat:  man 
empfiehlt  aber  auch  die  Heirath  eines  achtjährigen  Mädchens. 

ölfJFTfrT  I 

FT:  TiFPTT  PF-PTT  ^T  II  ^0^  || 

Wenn  die  Menschen  Hunderte  von  Wünschen  haben,  so  quälen  sie  nur 
das  Herz:  können  sie  sie  nicht  befriedigen,  so  gleichen  sie  Wittwen  aus  ed- 
lem Geschlecht  (die  sich  nicht  wieder  verheirathen). 

cTTTi'VH  H^cTT  THTa-:  HHITrT  T(T  | 

CTPFTT  SETTER  HHFT  WFT:  FöPTJI  II 

Beruft  man  sich  auf  Grosse,  so  gelingt  eine  Sache  auf’s  Beste:  die  Häs- 
chen wohnen  froh  und  zufrieden,  weil  sie  sich  auf  den  Mond  beriefen. 

SZTTüfPHT  Tiiqj  m TiTH  PTFT  TT^FIFTJ 
HPT  3TTTTTT:  HTnfcijT  t)^  II 

Ein  Verschwender  geräth,  wäre  er  auch  der  Gott  des  Reiclithuras,  leicht 
in  Armuth:  selbst  das  Leben,  nimmer  aber  das  Vermögen  sollen  Reiche  Bett- 
lern hingeben. 

öHHH  P£  TH  (PTT  I 

PfPHT  >P%TPf:  ^T'T'PTFT : II  ^ II 


2906)  Panbat.  III,  216. 

2907.  8)  Panbat.  111,  214.215. 

2909)  Panbat.  II,  103.  c.  TT'TWFT^’  Ben- 
fbv’s  Verbesserung  für 

2910)  Panbat.  111,79.  88.  Hit.  111,13.  ed. 
Rodr.  S.213.  a.  b.  öJPT^VT'T  (auch 


JP7)  Wifi;:  FTT?%n%  Hit.  c. 

5T%HT5H°.  d.  WTiT:  TMHTHH  (auch  H- 

-s  ° ^ 

PFfHH)  Hit.  Vgl.  Spruch  872. 

2911)  Dhüktas.  in  LA.  75. 

2912)  Panbat.  ed.orn.  1, 164.  a.  ^1- 

_ »X 

sTT  unsere  Aenderung  für  H^T^THT.  c.  d. 


Wenn  ein  Fürst  in  seiner  Betkörung  sieb  bösen  Neigungen  hingiebt, 
dann  sollen  ihn  die  Diener  nach  der  in  den  Lehrbüchern  vorgeschriebenen 
Weise  alles  Ernstes  davon  zurückhalten. 

WJFH  HTWI  TT  qff^Wc^l 

HHTcqH  cTF7TtT  II  II 

Wer,  wenn  er  in’s  Unglück  geräth,  in  seiner  Bethörung  nur  wehklagt, 
der  vermehrt  wohl  das  Uebel,  gelangt  aber  nimmer  an’s  Ende  desselben. 

SHFHTHWt  fPstf  FHFqqqjUWi  JRrTI 

FHTgrffaRJ  II  II 

Unmittelbar  nach  einem  Unglück  erscheint  uns  auch  eine  ganz  kleine 
Freude  bedeutend:  wer  vorher  etwas  Zusammenziehendes  genossen  hat,  fin- 
det Wasser  überaus  süss. 

WJFHWH  FUTH  HFH  | 

h uht  qrpp^fri  nrsroisr^äwrji  ii 

Wer  bei  allen  Unglücksfällen  seine  Geistesgegenwart  behält,  der  kommt 
mittels  dieser  ohne  Zweifel  glücklich  über  jene  hinweg. 

^T^Tn%H^TFUTI3T  qTRTT  UUTTFJ  I 

qHTFRSJ  T^HT:  W'  HTTFI  II  ^ II 

Löwen  mit  zottigen  Mähnen  und  offenem  Rachen,  Elephanten,  die  von 
Streifen  reichlich  fliessenden  Brunstsaftes  erglänzen,  klu^e  Männer  und  Hel- 
den im  Kampfe  werden  in  der  Frauen  Gegenwart  zu  erbärmlichen  Feiglingen. 

WJTFTH  fcTFTFT  fT^T  ^f^rUFTHT *^UTTFI  UJW1  ^ I 

HW:  PTHHFTf^FHT  FWR  II  t^b  II 

Das  Alter  steht  drohend  da  wie  eine  Tigerin,  Krankheiten  stürmen  wie 
Feinde  auf  den  Körper  ein,  das  Leben  verrinnt  wie  Wasser  aus  einem  zer- 
brochenen Kruge:  dass  die  Welt  dennoch  Böses  thut,  ist  ein  Wunder. 

öHr^'MUT  HFTH  s.  Spruch  342. 

wnraqq  H7TWH  THrTTHFFH  slrRT  I 

O 

HiRFRR  H?R  FHH:  TiMTUFRcT:  II  II 


THURUTT  FTTFH  TcRR:  ST°. 

2913)  Pankat.  II,  193. 

2914)  Drsbtäntac.  21  bei  Haeb.219.  Un- 
sere Aenderungen:  b.  FHTqq  für  Fc|F£R- 
C.  HiHFT  für  Tirm 

2913)  Pankat.  II,  6.  Vgl.  Spruch  437. 
2916)  Pankat.  I,  207.  ed.  oru.  133.  a.  Hi- 


Ft^-  unsere  Aenderung  für  qj^Tjr. 

2917)  Buartr.3,39  Hohl. 35  Haeb.  Galan. 
36  lith.Ausg.  I.  97  lith.  Ausg.  II.  b.  ^>q.  c. 

TTpZRR. 

2918)  Pankat.  V,  11.  Unsere  Aenderun- 
gen: c.  HiRTFRR  HFR  st.  HiRFR  SR- 

rR-  d.  fhdlTFRrf:  st.  thdll^rf:- 
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Der  Traum,  den  ein  kranker,  betrübter,  von  Schmerzen  verzehrter,  von 
Liebe  geplagter  und  ein  trunkener  Mensch  hat,  geht  nimmer  in  Erfüllung. 

rf^TT  HT  TfrTU^cH  UT7F1  II  ^ II 

Wie  der  Schlangenfänger  mit  Gewalt  eine  Schlange  aus  einer  Höhle 
zieht,  so  zieht  das  Weib  den  Gatten  hinauf  (in  den  Himmel)  und  geniesst  mit 
ihm  die  Freuden. 


öHT^f  ^TFT^TFTHH^HT^Tf  HWd 
^tT  ^Tsrcfhi  I 

HTHH  qUUUJHT  (HPTcT  FTfUFUfT# 

HFT  £TT^TH  H:  FIETFHfH  HHT  hIfT:  11*^0  II 

Wer  Böse  durch  Nektar  träufelnde  Reden  auf  den  Pfad  der  Guten  zu 
führen  im  Sinne  hat,  der  schickt  sich  an,  einen  störrigen  Elephanten  mit 
Bindfäden  von  jungen  Lotusfasern  zurückzuhalten , der  rüstet  sich  einen  De- 
mant mit  dem  Rande  einer  Qirischa-Blüthe  zu  durchschneiden,  der  gedenkt 
mit  einem  Tropfen  Honig  dem  salzigen  Meere  Süsse  zu  verleihen. 


THTTrETT 


HFHTc^F^  mt  fPTW  HTTSHH  rlffrft  II  II 


Glücklich  bist  du,  o Ball,  dass  diese  Schöne  aus  Liebe  zu  dir  so  an- 
gelegentlich sich  mit  dir  beschäftigt:  ihr  schwerer  Busen  hüpft,  ihr  Haar  ist 
in  Unordnung  gerathen,  ihre  Perlenschnur  tanzt,  ihre  Wangen  prangen  mit 
den  zitternden  Ohrringen,  der  Lotus  ihres  Antlitzes  ist  mit  Sch  weisstropfen 
bezogen,  mit  deP  Hand  giebt  sie  dir  beständig  Schläge  und  ihr  Athem  ist 
beschleunigt. 

öOTUTOf^f^TTT  £FT  UFFTT:  USnUTOTTf 

ÄHT7T  i%m^Tffrl  f^i  31:  FHTHETTH  3THT: 

TOT  SHHFIUUTflrl^T  SvTT^T  II  II 


2919)  Vikraaiak.  283.  Hit.  III,  30.  ed. 
Johns.  31.  b.  TF'dT^  T»  ^ Ff  ^UTTcb  c.  clAfl- 
rTT^UUFT  Hit.  d.  UFFf  und  psf- 

JTTO  H#TH  Hit. 


c.  FT}TO0  und  ^T^°.  d.-m  HUT  qfif 

FFTFL  H%:,  °FTT^7H:,  HT- 

ufr:. 

o 

2921)  Kuvalaj.  79,  a (62,  a). 


2920)  Bhartr.  2, 6 Bohl.  lith.  Ausg.  11.90 
Harb.  5 lith.  Ausg.  I.  8 Galan,  a.  FIGFl  RU- 
FT (sic),  b.  HH  st. ^rf,  ^BUII'L  ÜFRjJTFT- 


2922)  Pankat.  II,  21.  Hit.  1,46.  Ashta- 
ratna  2 bei  Harb.  7.  NItipradIpa  5 ebend. 
526.  fg.  a.  cHTrijTO0.  SUTT- 
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Vögel,  obgleich  sie  nur  in  der  Luft  sich  umherbewegen,  gerathen  in’s 
Unglück;  Fische  werden  sogar  aus  dem  tiefen  Meere  heraus  von  geschickten 
Leuten  gefangen.  Was  heisst  hier  auf  Erden  dummes  und  was  kluges  Beneh- 
men? Welchen  Vortheil  hat  man  bei  Erreichung  einer  Stellung?  Die  allmäch- 
tige Zeit  streckt  ihre  Hand  nach  dem  Unglücklichen  aus  und  erfasst  ihn  so- 
gar aus  der  Ferne. 

pfUcTUT  TUT  TTct!^:  FTTH  TF?H:  I 
ITTTHT  3VTFT  UTUT^TTT  T7UTI:  II  ^ II 

Es  fällt  und  steigt  der  Mensch  durch  seine  eigenen  Handlungen,  wie 
der,  der  einen  Brunnen  gräbt,  und  der,  der  einen  Tempel  baut. 

sUTra  H HUrtH  RTHTTC  HT^cTT  tut  I 
UTT^T  TcTTÜT  HUT  (UT^UT  U^T  II  II 

Wie  die  Wasser  der  Flüsse  hinabfliessen  und  nicht  wiederkehren,  so 
thun  es  stets  auch  die  Nächte  und  Tage,  indem  sie  der  Menschen  Leben  mit 
sich  ziehen. 

sTHTTHTUfu^HT  TT  Tlft  T7TTTTT  I 
HHTt  HTUTHH  HT  T TTTTTT'fuH  II  II 

Ein  Weib,  fände  sie  auch  Gefallen  an  Gelübden  und  Fasten  und  wäre 
sie  sonst  noch  so  vorzüglich,  wird  (im  Jenseits)  eines  schlimmen  Looses  theil- 
haftig,  wenn  sie  dem  Gatten  nicht  gehorcht. 

STTHTHTTTHTTiUT  TcFTTHTTTU  TRTi  I 

O ^ 

Tf  TUT  H V#H  HUT  TTTTTHT  TTH:  II  ^ II 

Wie  man  nicht  der  Vögel  Spur  in  der  Luft  und  nicht  der  Fische  Spur 
im  Wasser  sieht,  so  ist  auch  der  Tugendhaften  Gang. 

ufWiTTITZHTTT  fH:HT^HWftTH:  I 
HFTTI  TTH^THFT  HTTFT  T TT1  TTH:  II  ^b  II 

Ein  Mensch  ohne  Ehre  und  ein  Grashalm  haben  ein  gleiches  Loos:  sie 
beugen  sich  aus  Mangel  an  Kraft  und  haben  ob  ihrer  Nichtigkeit  überaus 
wenig  Gewicht. 


U5TTFFTTH,  TTHT:  st.  TfFUT:,  HTKFTTT- 

•S  O 

H st.  HT^TT.  c.  Jirrfn,  juf  H %- 

TTFH  JTTTHt  (auch  FTI  T Tf(rT  st.  J- 
TTTH7)>  JHfH  T%  TTUT  TiH:  UTf^H, 
THUH  1%  TTUT  fTiTTFH  TTTH;  T TTTirT 
st.  Huf^H-  d.  UHTTHH,  TUT  st.  TT^T,  T- 
^TTfH:  STJUfH  unsere  Aenderung  für 

SUHH. 


2923)  £ärng.  Paddh.  NIti  84.  Ursprüng- 
lich identisch  mit  Spruch  2463. 

2924)  Hit.1V, 73.  ed.  Johns. 79.  ed.RoDR. 
S.  432.  b.  VTTHTTH. 

2923)  R.  2,24,23. 

2926)  MBh.  12, 12156.  6763.  d.  HTHTH- 
fT  st.  TÜUTIHT. 

2927)  Pankat.  1, 119.  ed.om.  87. 
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TOTTfr  R“T  %?:  TRTRT  RiTTO^TRTRTTTT 
STFrTBZf  TO  R1R3TOTTOR  TO  TO  RTR  RR  I 

o o 

HRRforRRTHTHTOR  R 

R^RRTTHTOR  fimw  RTTRH  HjpTRII  II 

Ein  Kluger,  sei  er  auch  stark,  muss  ja,  o Fürst,  stets  auf  einen  günsti- 
gen Augenblick  wartend,  selbst  unter  schlechten,  gemeinen  und  mit  groben 
Worten  dreinschlagenden  Leuten  wohnen:  hat  nicht  der  übermächtige  Bhima, 
mit  dem  Löffel  eifrig  hantirend,  von  Rauch  geschwärzt  und  mit  schwerer  Ar- 
beit beschäftigt,  im  Palast  des  Fürsten  der  Matsja  als  Koch  gewohnt? 

5TRR  RlRTRrT:  RTG  s.  Spruch  2930. 

O 

TO  STTjfärj  TOR  ^TRHR^ffT  TOTRRT 
RTTOT  TR%cTTipTH  TOT  ^TJJR  RTTOTT  I 
TOTTOTO  RTO5T  fHTHTOTORTRfHH 

RTORTHTOfFR  RTOTRITO  TOR  RTETOWTJI  || 

Dem  Feuer  kann  man  durch  Wasser  wehren,  der  Glutli  der  Sonne  durch 
einen  Schirm,  einem  brünstigen  Elephanten  durch  einen  scharfen  Leithaken, 
einer  Kuh  und  einem  Esel  durch  einen  Stock,  einer  Krankheit  durch  Einneh- 
men von  Arzeneien,  einem  Gift  durch  Anwendung  verschiedener  Zauber- 
sprüche: für  Alles  wissen  die  Bücher  Heilmittel  anzugeben,  für  den  Thoren 
aber  giebt  es  keine  Arzenei. 

TOHTHTFTcT:  RT§  TOT}!  T^RtTOR:  I 
HTGRTRTRR:  TO:  TORT  R äIRRH  II  ^>3o  || 

Einen  von  Feindeshand  auf  uns  niederfallenden  Hieb  vermögen  wir  zu 
ertragen,  nicht  vermögen  wir  aber  selbst  einen  kleinen  Kummer,  der  über 
uns  kommt,  zu  ertragen. 


2928)  Panrat.111,236.  g.R^TO  TR0  Bkn- 
fey’s  Verbesserung  für  ■Tp^fsT0.  ft.  5fT- 
FRTO  und  RRT“R  • RTOTHTH5TO  st.  RT- 

RRRsnTOTR. 

2929)  Bhartr.  Suppl.  1 Bohl.  2,10  lith. 
Ausg.  I.  11  lith.Ausg.il.  6 Galan.  Panka- 
ratna  5 bei  Haeb.  4.  a.  Nur  Haeb.  STRiJ,  die 
Andern  5TRRT;  über  diese  Construction  s. 
unsere  Anm.  zu  £ak.  33.  Sanskrit -Chrest. 
S.  300.  Hoefer  in  Zeitschr.  für  die  Wis- 
senschaft der  Sprache,  II,  181.  fgg.,  ins- 


bes.  188.  fgg.;  vgl.  auch  den  folgenden 
Spruch  und  v.  1.  zu  Spruch  1490;  ^RRTT 
Bohl.,  RRTRR:.  ft.  RRc[T  undRRRTT  (Haeb.) 
st.  RRTT,  RT-  c.  RRR,  RRL;  “RTTRRETRi- 
RRt^RT^R  RRTTOTRTTTO  Haeb.  d.  RT- 
FcRTRTRBohl. 

2930)  R.  2,  62,  16  ed.  Schl,  und  Bomb. 
a.  !TO  ^TTRfRR:  Schl.;  vgl.  zum  voran- 
gehenden Spruch.  Gorresio  hat  statt  des- 
sen den  Spruch  RT£>  3TRRT  ^TIJRTOR:. 


II.  Theil. 


16 
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r*v  • 

!7T=TiTT  R^RrT  s.  Spruch  2029. 

strir  3T  jR  rrfrttttt:  i 

%RFRRRR:  TTtRR:lRTRRRFFT  T^RT:  RIFT  II  II 

«Ich  werde  dieses  vollbringen  können,  da  es  unbedeutend  und  ohne 
Mühe  abzumachen  ist;  warum  soll  ich  darauf  besondere  Sorgfalt  wenden?« 
Vernachlässigen  einige  Menschen  fahrlässigen  Sinnes  unter  solchen  Gedanken 
eine  Obliegenheit,  so  verfallen  sie  später  in  den  Schmerz  der  Reue,  der  um 
so  eher  sich  einstellt,  wenn  das  Unglück  anhält. 

5FpRT  % TR3T  RFRRT  ^TRRT  I 
3771FRFT  FTÜ  R:FT  URTH  rTFRlRI  ^ II 

Die  Armuth,  aller  Würde  haar,  erregt  ja  überall  Verdacht:  einen  Ar- 
men. wäre  er  auch  zu  helfen  gekommen,  hält  man  für  einen  Dieb. 

STATUT:  RRRTFRU  UH  ^ 5jFFT  I 

5R%:  TR  TRRT  RRrTRI  SfjSf  R HTT  II  5$$$  II 

Bei  Allem  auf  Erden,  auch  bei  Speise  und  Trank,  ist  Besorgniss  im 
Spiel:  worauf  soll  also  die  Thätigkeit  gerichtet  werden  oder  wie  kann  man 
überhaupt  leben? 

SRFUFTT:  Tn^UTORnFRTTIIR  TRRT  TRTSRfiR  | 

r^fTflFrUR  RRR  =T  FTT  U JRTTR  II  ^$8  II 

Dass  du,  o Schelm,  als  du  mich  gerade  umfangen  hieltest,  plötzlich,  da 
du  das  Geklingel  der  Juwelen  am  Gürtel  einer  Anderen  hörtest,  den  Knoten 
deiner  Arme  löstest,  wo  soll  ich  dieses  berichten,  da  meine  Freundin,  trun- 
ken von  dem  Gifte  deiner  vielen  butterweichen  und  honigsüssen  Reden,  auf 
Nichts  achtet? 


äRT  'TRFTT:  s.  den  vorangehenden  Spruch. 

5R  FJFT  mriTR  RIFT  FFRIRJ 
RR  %FRR  t^rTRRFI  d«rfUIHJI  II 


2931 J Pankat.  111,262.  fc.3RrRRTT:  Bkn- 

■N 

fev’s  Verbesserung  für  A'WMHIUlT:. 

2932)  Pankat.  II  , 97.  a.  b.  — c.  d.  des 
Spruches  Ti:  M 7» TRIFT  Mrkku.53  und  90, 
wo  aber  FTTTi  'jfFTT  für  gelesen 

wird.  Kosbg.  schreibt  RRclNI-  d.  Statt 
des  anstössigeo  TRITT  könnte  TRITT  ge- 
lesen werden;  rJFRR  unsere  Aenderung 
für  TiTiFT- 

00'-^ 


2933)  Hir.  I,  21.  c.  URFT:.  d.  TRT  T 

l.  O 

st.  TR  FT. 

2934)  Sah.  D.  34.  Schob  zu  Dacab.  S.  69. 
a-  älil  $ FT  FIT:  SÄu.  D.  b.  TR  ^ TiRR- 
<T  Daqab.,  als  wenn  T^T  darin  steckte,  c. 
eTTRtH  Sah.  D. 

2935)  Hit.  III,  32.  ed.  Calc.  1830  S.  334. 
b.  RUR  RTF  d.  RTR. 
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Hundert  Goldstücke  hingeben  um  nicht  zu  streiten  ist  des  Klugen  Merk- 
mal; sogar  ohne  Veranlassung  Streit  anfangen  ist  des  Thoren  Merkmal. 

f$T£:fin  JJf  5FSR  V H^fh  I 
hf  5ffriTfq  %r  ii  ^ n 

Der  (Fisch)  von  hundertfachem  Verstände  ist  da  auf  dem  Kopfe  (des 
Fischers)  und  der  von  tausendfacher  Einsicht  hängt  (am  Stricke):  ich  (Frosch) 
von  einfachem  Verstände  spiele,  o Schöne,  im  klaren  Wasser. 


SlcTTOiT  «rfcr  HHH  ^FFTpHl  I 
rFHTTH  STSram  HTfcTS[TTWf%  sRT:  II  II 

Ein  einziger  Bogenschütze  hält  gegen  hundert  Stand,  wenn  er  auf  einer 
Mauer  steht;  darum  empfehlen  mit  der  Staatsweisheit  vertraute  Männer  eine 
Burg. 

5T3RT  S TH  FV^TT: 

sftfecf  Frf  (TvHH  FJ  ifopTU  ^7T  II 

Selbst  Feinde  bringen  Segen,  wenn  sie  mit  einander  streiten : ein  Dieb 
rettete  Jemand  das  Leben,  ein  Räkshasa  wiederum  ein  paar  Kühe. 

5T3T  H fq^Tin  5n#%TfHFTTÄT  I 

-v  r ^ ^ . 

FfFTUIVI  ( FEI  ff  Wn^IFHT-THTT^T  II  ^ II 

Einen  Feind  soll  man  in  Freundes  Gestalt  mit  friedlichen  Mitteln  be- 
sänftigen und  stets  sich  vor  ihm  fürchten  wie  vor  einem  Hause  mit  Schlangen. 

STATUT  HHc  TiRFTT  I 

HFfhT  Wf<%T  TFFFH  II  ^go  II 


Mit  dem  Feinde  soll  man  kein  Bündniss  schliessen,  sei  dieses  auch  noch 
so  fest  geknüpft:  Wasser,  sei  es  auch  noch  so  heiss,  löscht  dennoch  das 
Feuer  aus. 


STRITT  MFF1T 

F5RTTHTH  HHT  H FTTr^TTMrHr~T3f  FfrSTH  II  ^Ör(  II 


Mit  einem  starken  Feinde  bringe  man  einen  noch  stärkeren  Feind  zu- 
sammen, da  der  eigenen  Sache  dabei  nicht  der  geringste  Nachtheil  er- 
wächst, wenn  dieser  zu  Grunde  geht. 


2936)  Pankat.  V,  36.  39. 

2937)  Pankat.  I,  260.  ed.orn.  197.  £arng. 
Paddh.  d.  r^TTHT:  st.  fir^T  sRT:.  Vgl. 
Spruch  529. 

2938)  Pankat.  III,  198.  199.  d. 

*S 

Bbnfby’s  Verbesserung  für  JETOVT. 

2939)  MBh.  12,526  1.  b.  Hl^eH  und  °HT- 


r-J 'f Ff  ed.  Calc. 

-S. 

2940)  Pankat.  II,  30.  III,  23.  Hit.  I,  83. 
ed.  Calc.  1830  S.  78.  ed.  Rodr.  S.  68.  a.  1^- 
^[ntT  und  GI(F1T  st.  ST^HIT,  FKc  st. 

FEW.  c.  qinfTj. 

2941)  Pankat.  IV,  18. 
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5T3PT?T  SPTEIRT  qi 


^TTr^icmT^  ^q  ?tft  rnq  r^qfq  q;  n n 


Wer  in  seiner  Thorheit  es  nicht  beachtet,  dass  eine  feindliche  Partei 
sich  verstärkt,  dem  schneidet  diese  die  Wurzeln  ab,  wie  eine  Krankheit,  die 
man  hat  überhand  nehmen  lassen. 


qqq^MqFqiqqq'Tvni  rfrrmq  sTquiT  i 
sqqrqii  qiqRTq  qilEqiqq  qTTTqqiq  ||  ^ || 

Einen  scharfen  Feind  vernichtet  der  Weise  durch  einen  andern  schar- 
fen Feind,  wie  man  zu  seiner  Erleichterung  einen  quälenden  Dorn  mit  einem 
andern  Dorn  auszieht. 


STpüTTFUT  mTTTTT  fq^fqqra  5T5FT:  | 

qiqW  qTiqfferq%fq§TT%  fqqqiTTT:  II  ^ÖÖ  II 

Nur  einige  wenige  Kluge  in  der  Welt  treten  zum  Gelingen  ihrer  Sache 
als  Freunde  in  Feindesgestalt  und  als  Feinde  in  Frenudesgestalt  auf. 

qq-qqqniTE$q  qqqqq  qfqq  | 

ot.\  c\ 

qqqqq  qqq  qfqi^q  q iiwni  n 

Ein  Feindesrest,  ein  Schuldenrest  und  ein  Feuerrest,  o König,  sammelt 
sich  und  wächst  wieder;  darum  soll  man  keinen  Rest  lassen. 

srpjq  t%  fqq  q q qqq  q q qiqqq  i 
qT  q qqTqqfq  q q qq:  qTüjq  qq  II  II 

Ein  Bild  ist  noch  kein  Feind  und  eine  Mutter  noch  kein  Freund:  wer 
einen  Andern  peinigt,  den  nennt,  man,  o König,  Feind. 

qqnTT  qrqi  qrarrq  s.  Spruch  2940. 

v-  V.  -V 

qqi:  qqqrq  f^qqqrq^qq  qwqqj 
qiqriT  qiqq  q#  ~qqq  (Tqqfqqiq  11  ^öb  11 

Wenn  der  Feind  flieht,  giebt  er  sich  eine  Blösse,  wenn  er  sich  in  den 
Schutz  eines  Andern  begiebt,  eine  zweite;  verliert  er  den  Kopf,  so  geräth  er 
in  die  Gewalt  der  Königsdiener. 

qqifqqrqqq'Tqi  q^qTpfq  T%  q:  I 

q qpiqqqiqTrq  qqqrgfrqTqjqi  11  11 


2942]  MBh.  2,  i960. 

318  des  ersten  Theils. 

*29 13)  Pankat.  IV,  19.  (L  un- 

2946)  MBn.  2, 1934. 

2947)  Pankat.  III,  128.  b.  q-qq  sl.  q- 

sere  Aenderuug  für  qiTJjqiqq. 

2944)  Pank.it.  ed.  orn.  1,174. 

d.  qiqrn  unsere  Aenderuug  ftir  qi- 

O O 

29  45)  Uqanas  in  Haiuv.  1172.  Vgl. Spruch 

qimT. 

508—510  und  die  Anmerkung  dazu  auf  S. 

2948)  Pankat.  1,349.  401.  ad  Hit.  72.21. 
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Wer,  bevor  er  des  Feindes  Macht  kennt,  Feindschaft  mit  ihm  beginnt, 
der  erleidet  eine  Niederlage  wie  das  Meer  durch  den  Strandläufer. 

HR7HTHH  SRCOTH  RH  cHHI 

hfh  rh:  h hrt^t  'Ihttri  11  ^ 11 

Saturn  und  Donnerkeil  ( zugleich  Nicht  - Saturn ) vernichten  den  bis 
auf  den  Grund,  dem  du,  o König,  zürnst;  wem  du  aber  gewogen  bist,  der 
glänzt,  er  sei  edel  oder  nicht. 

5R:  5R5J  HTHIR  Rffä  RHHHTTHHH  | 

O ’S 

(HTHHFR  Ult^T^  H SR^T  H ?T  II  v.S'fO  11 

Ganz  allmählich  soll  man  seine  erworbenen  Reichthümer  geniessen  wie 
die  Verständigen  den  Heiltrank,  nimmer  aber  in  leichtfertiger  Weise. 

5R:  5R5J  RT  RHTHTHHJ 

<HTRHfHH  HR:  H HP?  RHT  sRrHI  II 

Wer  sein  Reich  je  nach  dem  Ertrage  wie  der  Verständige  den  Heil- 
trank ganz  allmählich  geniesst,  der  gedeiht  vorzüglich. 

TOHTCtfft  HT  RH:  I 

RNHT  HTRHT  HTFT  HTRHcT  HiH  H H II  II 

Selbst  durch  (falsche)  Eidschwüre  oder  auch  durch  Geldspenden,  durch 
Gift  oder  durch  Zauberkünste  soll  man  einen  Feind  aus  dem  Wege  räumen: 
nimmer  darf  man  ihn  übersehen. 

Hh!:  HRHRTTH  H REITH  TRRHHJ 

SER  ÜTHH  HRT  HH:  STRITT  HT^cT:  II  y>'(p  II 

Man  traue  nicht  dem  Feinde,  hätte  er  auch  unter  Eidschwüren  Friede 
geschlossen:  wie  überliefert  wird,  hat  ja  Indra  trotz  des  Eides,  den  er  schwur, 
Vritra  umgebracht. 

ürqll:  HRcTRTTH  H REITH  sRRHT:  I 

(THHTHTWTT  SR:  HRR  HRRH:  II  II 

Man  traue  nicht  dem  Feinde,  hätte  er  auch  unter  Eidschwüren  Friede 


«.  HTRTRRHHsTRT  Hit.  b.  feR  st.  R 

CTSTT  TT^T^T;  auch  Benfey  halt  die  erste 

R:  Hit.  d.  HHETHR  TCTHTTFr  HIT. 

O i 

Schreibart  für  die  richtige. 

2949)  Kavjapr.  32. 

2952)  ftlliu.  1,5594. 

2930)  Pankat.  II,  80.  Vgl.  den  folgenden 

2933)  Pankat.  11,39.  a.H^HRTfR-  Vgl. 

Spruch. 

den  folgenden  Spruch  und  1378. 

2951)  Pankat.  1,246.  cd.  orn.  185.  a.J T- 

2954)  Pankat.  1,130.  Qarng.  Paddh.  Raga- 

VTH  st.  T[RH-  b.  Kosegarten  schreibt  in 

niti  22  (20).  6.  REJTH  Koseg.  c.  ^TsRRTT- 

der  einen  Ausgabe  Cf in  der  anderen 

’S 

HTRRT  Koseg. 
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geschlossen,  da  Indra  aus  Verlangen  nach  der  Herrschaft  Vritra  durch  (fal- 
sche) Eidschwüre  in’s  Verderben  brachte. 

U^'T  TT^TTTT  TFTT  TT^  TTT  II  W II 

Vor  einem  blossen  Tone  soll  man  sich  nicht  fürchten,  so  lange  mau 
nicht  die  Ursache  desselben  erkannt  hat:  eine  Kupplerin  gelangte  dadurch, 
dass  sie  die  Ursache  eines  Tones  in  Erfahrung  brachte,  zu  grossem  Ansehen. 

ümfrT  TFTTTUT  TTTTFTT  f^TWTTH  I 
TTTTT  T TiTTTTT  ^UTTUpUIU  ll  II 

Der  Wolken  Wasserstrom  stillt  jungen  Tscbätaka  den  lang  anhaltenden 
Durst  und  der  Weiberaugen  Wasserstrom  benimmt  den  Liebenden  die  Reiselust. 

5pp|qjp5^T  ^irirt^TTTRT  TTT  jT^FTTTUT:  I 

TTTTWTTTfTTfTMTTTT  TFT  HUT  TTTT  TTTTTT'JTT  II  ^Mb  II 

Ich  verbeuge  mich  vor  dem  hehren  Liebesgott,  der  reich  an  Thaten  ist, 
die  Worte  nicht  zu  schildern  vermögen,  und  der  Qiva,  Brahman  und  Vischnu 
stets  zu  Sclaven  im  Hause  gazellenäugiger  Mädchen  machte. 

5FTT  5IUFTTTTT  FTTFITT  TTT  5FTTHWI: 

O O 

sfirf  TTTTTTTTJ  TTTTTT  TFT:  FT^TTT  W:  I 
F WTf TTFFITTfFTT ~TTTT  ^TTTiT  TT 

IWnrTTT  TPTTTTTFTTTMfTTT  "TTTT  II  II 

Ein  Rasenplatz  als  Lager,  ein  reiner  Steinblock  als  Sitz,  der  Fuss  der 
Bäume  als  Wohnung,  kaltes  Wasser  von  Wasserfällen  als  Trank,  Wurzeln 
als  Speise,  Gazellen  als  Gefährten.  Am  Walde,  der  allen  diesen  Reichthum 
darbietet,  ohne  dass  man  darum  zu  bitten  braucht,  ist  nur  der  eine  Fehler, 
dass  man  da,  weil  Bedürftige  in  ihm  schwer  anzutreffen  sind,  lebt  ohne  die 
Mühen  der  Arbeit  für  Andere. 

ÜT'TT  5FTFFTT  TTTFTTT  Tlt  FTTJTTT  TT: 

UT7TT:  TT  TTTT(F?T  TTT:  TFT:  T7FFT:  I 

TTT  TTTT^HIFT  TTTqfTT  TTT  T fTTTUfTT 

TTJ  T TTÜTTTT:  T5T7TT  TT%T  T TTTTTFT:  II  II 

Die  einen  Felsblock  zum  Lager,  eine  Höhle  im  Berge  zum  Hause,  Baurn- 


2955)  Hit.  11,85.  d.  TiTTTT  und  JTTT:; 

O c 

r* \ 

TTFTT  unsere  Aenderung  für  TITFTT. 

Oi  O d 

2950;  Kuvalaj.  63,  a (48,  a ). 

2957)  Bbartr.  1,1  Bohl,  Harb. 

2958)  £anti<;.  2,20  bei  Habb. 419.  c.  Um- 

r 

gestellt  UTrPTJ  Harb. 


2959)  Bbartr.  3. 87  litli  Ausg.lt.  c.TTTT^- 

- 

tTTFT  unsere  Verbesserung  für  Tch  (UIIT : 
die  Scholien:  TTTT^infl  PTT^TSTTinfT  T- 
T-  (cT  T unsere  Verbesserung  für  ^"rTT: 
die  Scholien  übergeben  dieses  Wort.  d.  T 
TTT  der  Text,  die  richtige  Lesart  haben 
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rinde  zu  Kleidern,  Gazellen  zu  Freunden,  zarte  Früchte  von  den  Bäumen  zur 
Nahrung,  Wasser  aus  Giessbächen  zum  behaglichen  Trank  und  für  den  Lie- 
besgenuss  die  Wissenschaft  zum  Weibe  haben,  die  sind,  wie  ich  meine, 
vornehme  Herren,  da  sie  nicht  im  Dienst  die  Hände  ehrerbietig  über  dem 
Kopfe  zusammenzulegen  brauchen. 

HHTH  TWTHHT  I 

£R7HT  mSTTFT  5H5T  ifTHHfTiTTHI  HHT  II  ^0  II 

Glücklich  diejenigen,  denen  in  Gegenwart  des  Liebsten,  wenn  herbstli- 
cher Mondschein  die  Finsterniss  weithin  verscheucht  hat,  eines  leise  tönen- 
den Gesanges  Nektar  in  die  Ohren  dringt. 

ST^UT  TMi  fqqqmTjqfrT  m I 

H rTFTH  H mg  TiTHTH  HHTH  TrTJI  II 

Haben  sich  die  Reichthümer  als  Flüchtlinge  unter  den  Schutz  des  Gei- 
zigen gestellt,  dass  er  sie  nicht  fahren  lässt?  Oder  bringen  sie  wie  Gift  den 
Tod,  dass  er  sie  nicht  geniesst? 

STTHTTTTcT:  FTHTHVT  ^TH5JFTT7~H:  I 

^ O O O o 

T%mrl5I  TTFTöH:  HTHT  H^ll  ^ II 

mm 

TiH*dF'T  Xl^TH  fMFFf : FSTHTHJI  ^ II 

Ein  Schutzsuchender,  ein  von  Hunger  Gequälter,  ein  von  Feinden  Ver- 
folgter und  wer  lange  im  Hause  gewohnt  hat,  muss  vor  Jedermann  geschützt 
werden. 

Der  Mann,  der  den  Schutz  versagt,  fährt  ohne  Zweifel  zur  Hölle  Kum- 
bhipäka:  wie  sollten  die  Götter  sein  Opfer  und  die  Manen  seinen  Todten- 
kuchen  entgegennehmen? 

SRXTlrT  FT  HF1  Frfcq  HTFimFIHTFITH^II  II 

Dein  Antlitz,  o Schlanke,  macht,  dass  der  Geliebte  der  zur  Herbstzeit 
strahlenden  Vollmondsnacht  (d.  i.  der  Vollmond  im  Herbst)  eine  Ohrfeige 
davonträgt  (d.  i.  besiegt  dasteht). 

srfft  “TTTHFT  ^FTHlfFT^mri 

HNFHTJT  NFT:  FTTTHTT  H HT  FVHFT  FTFT  I 
FTTT  HTtHTWJT  MH1TT  H 

HmnT  qf)7TTq  sfqm  fqjq  ||  II 


wir  den  Scholien  entnommen. 

2964)  Rävjapr.  71. 

2960)  Pankat.  V,  42. 

2963)  Mälav.  36.  a.  FTTH  unsere  Aende- 

2961)  Kotalaj.  137,  6 (113,6). 

rung  für  ^1\IH  der  v.  I.;  Tollberg  liest  q- 

2962.63)  AngirasI  £ruti  in  Hariv.11  31. fg. 

Vgl.  Spruch  1212. 

248 


Der  Körper  mag  abmagern,  wenn  ihm  die  Freude  die  Geliebte  zu  um- 
armen versagt  wird;  das  Auge  mag  sich  mit  Thränen  füllen,  weil  es  sie  nicht 
ein  Mal  auf  einen  Augenblick  zu  sehen  bekommt;  du  aber,  o Herz,  bist  von 
der  Rehäugigen  nimmer  getrennt:  was  giebst  du  dich,  da  die  Seligkeit  doch 
dauernd  ist,  dem  Schmerze  hin? 

STftTHTRFTH  UFER 

^fTtTTFT  H^IHH  rETJI 

Der  Körper  ist  der  Sitz  der  Freuden,  der  Körper  ist  auch  der  Sitz  der 
Leiden:  welche  Tbat  der  Mensch  mit  dem  Körper  auch  vollbringt,  deren  wird 
er  theilhaftig  (so  v.  a.  deren  Folgen  hat  er  zu  tragen)  vermittels  eben  die- 
ses Körpers. 

5T7T7  s.  Spruch  2965. 

rrüTHT  H 

STfft  ^FHTtTFITEHT  HHIT:  II  II 

Zwischen  dem  Körper  und  den  Tugenden  besteht  ein  gewaltig  grosser 
Unterschied:  der  Körper  fällt  nach  einer  kurzen  Weile  aus  einander,  die  Tu- 
genden dauern  bis  zum  Ende  der  Welt. 

WFl  (fh^FiT  JVl  •.  I 
HH:  Upf:  FFftTF:  II  II 

Der  Mond  ist  die  Leuchte  der  Nacht,  die  Sonne  die  Leuchte  bei  Tage, 
die  Tugend  die  Leuchte  der  drei  Welten,  ein  mit  einem  Sohne  gesegneter 
Vater  die  Leuchte  des  Geschlechts. 

5TFfFbTT?wf^T  rf  ÜHTiNTU  I 

s^^mTrlT  TTHT  H^tTHPKEIcTT  II  ^ II 

Einen  Pinsel,  der  uns  in’s  Auge  gekommen  ist,  sehen  wir  nicht  wegen 
der  allzugrossen  Nähe;  befindet  er  sich  aber  in  der  Ferne,  so  ist  er  uns 
sichtbar,  wenn  er  nicht  gerade  verdeckt  wird.- 

s.  Spruch  811. 

5TT5RT  TTTH  %THFl  rlfic^RTTH  I 

HH'T:  TUIHFIHT  ^TrT  HUHU  UT^cl%ET  II  pbO  II 

Dass  mit  dem  Monde  der  Mondschein  fortgeht,  dass  mit  der  Wolke  der 
Blitz  verschwindet  und  dass  Weiber  auf  des  Gatten  Wege  wandeln,  räumen 
ja  sogar  Unvernünftige  ein. 

5TFTH  UFT  TFT|f : TVHR  FTFTFHHTTcT:  TtfTHT  Ti^FT  I 

O '“O  O O 

^FUUFTUTT  HHIJH  UURM  STTTH  HHUTFTTT  FIFTH^T  FEHclT  II  II 


2966)  MBa.  12,6478. 

2969)  R.  5,1,96. 

2967)  Hir.  I,  43. 

2970)  Komaras.  4,33.  Vikramak.  278.  c. 

2968)  Vikramak. 86.  a.5FT^  uusereAen- 

°HTH3TT  »t.  SIFHTfl  Vikramak. 

(Jerung  für  5T|5J^j. 

2971)  Asiitaratna  6 bei  Haeh.  8.  d.  ER 
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Im  Monde  bekanntlich  ein  Fleck,  am  Lotusstengel  ein  Dorn,  bei  Jung- 
frauen ein  Sinken  des  Busens,  Grauwerden  der  Haare,  das  Wasser  des  Mee- 
res untrinkbar,  beim  Gelehrten  Armuth,  im  Alter  erst  tüchtiger  Verstand: 
ohne  Verstand  ist  der  Schöpfer! 

MTHHFI  HRTcTHT  I 

HHT  H T^T  HTTriT  VT^Tvftnif^WT’  THT  II  II 

Wie  sich  das  Herz  von  Kälte  Gequälter  nicht  am  Monde,  das  von  Hitze 
Gequälter  nicht  an  der  Sonne,  so  erfreut  sich  das  Herz  der  Weiber  nicht  am 
Gatten,  dem  die  Sinne  durch’s  Alter  abgestumpft  sind. 

mt  qTTFRt  HTT  qqiqqMf  FHFFFI:  I 

HcTFfpTcT:  HssTHT  WäHRTcT:  Ä HHTH  HTT  5TFUTFT  H II  ^b$  || 

Der  graue  Mond  am  Tage,  eine  Geliebte  mit  geschwundener  Jugend,  ein 
See  ohne  Wasserrosen,  eines  schönen  Mannes  Gesicht  ohne  Beredtsamkeit, 
ein  vor  Allem  auf  Geld  bedachter  Gebieter,  ein  beständig  in  Armuth  leben- 
der Edler  und  ein  Bösewicht  am  Hofe  des  Fürsten  sind  sieben  Pfeilspitzen 
in  meinem  Herzen. 

^FIT  f(q%T  qqftl  WT^FTTFFT  H^tTT  qqftl  I 

Wä  FT^TH  TpHFT  IdTtTHTT  HTTT  TIFT  H fw  q T5TFJ  II  ^bö  II 

Feinde,  die  durch  Waffen  erschlagen  wurden,  sind  nicht  erschlagen; 
Feinde  dagegen,  die  durch  den  Verstand  erschlagen  wurden,  sind  wirklich  er- 
schlagen: die  Waffe  tödtet  nur  des  Menschen  Leib,  der  Verstand  vernichtet 
Geschlecht,  Reichthum  und  Ruhm. 

STTTH^:  RF'T  TW\  qrfpjfä  JsFT:  | 

MHFT  qfrTFIT  FqqqifTqqFqTq  ||  t^bH  II 

Was  wird  ein  Bösewicht  dem  thun  können,  der  das  Schwert  der  Ruhe 
in  der  Hand  hat?  Wenn  Feuer  nicht  auf  Gras  fällt,  erlischt  es  von  selbst. 

5TTH  'HrRT^m  rl^qiq^T- 

fqq%  oqqqTJT|iuifq  qqqqqT  m qiqTqfq  | 

H:mr  qqqrqqqnrqq^r  wiht  fqqq;  m- 

^ L C. 

rqrqiqFqqqT#  ^fqrqq  qssirqqT-qFiFi  n n 


unsere  Aenderung  für  HH- 

2972)  Hit.  I,  103.  ed.  Calc.  1830  S.  94. 

ed.RouR.  s. 8i.  d.  °qtqf^q,  °qtHF?rq, 

FIT^T  qtflH  HHT , THM  st.  qqT,  welches 
Anstoss  erregte. 

2973)  Bhartr.  2, 46  Bohl.  5 Harb.  55  lilb. 
Ausg.  I.  56  lith.  Ausg.  II.  59  Galan.  Ashta- 


ratna  7 bei  Haeb.  8.  KAvjapr.  166.  Sah.  D. 

•N 

334.  ^arng.  Paddii.  MicrakanIti.  a.  5TÜJT, 
b.  q^qf  st.  d.  qqT^q.  tf- 

qnfq  St.  'tTFUTR. 

2974)  Pankat.  III,  257. 

2975)  MBh.  d,  1020,  b.  1021,  a. 

2976)  Prab.  69.  b.  qqirqHT. 


II.  Theil. 


16* 
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In  das  ruhige,  unendliche,  reine  geistige  Wonne  gewährende,  wcllen- 
lose  Wasser  des  Nektarmeeres  mag  der  Thor,  wenn  er  ermüdet  ist,  gar 
nicht  hineingehen  um  davon  zu  trinken;  vom  nichtigen  Wasser  des  Meeres 
der  Täuschungen  aber  trinkt  er,  das  schlürft  er,  in  dem  badet  er,  an  dem 
erfreut  er  sich,  in  das  taucht  er  unter  und  aus  dem  taucht  er  wieder  empor. 

s.  Spruch  2968. 

CTTR  RmirFiqfr  m qqfq:  qf^nppfPT:  I 

sjJf  frsirnfq  qqfci:  qftxqqftqT  qq  q qqqi  q tht  qfürqqqi  n 

Eine  Wissenschaft,  wäre  sie  auch  gut  durclidaclit,  muss  von  Neuem 
durchdacht  werden;  gegen  einen  Fürsten  muss  man  misstrauisch  verfahren, 
hätte  man  ihn  auch  wohlgewogen  gemacht;  eine  Jungfrau  muss  gehütet  wer- 
den, sässe  sie  uns  auch  auf  dem  Sehoosse:  wie  kann  man  eine  Wissenschaft, 
einen  Fürsten  oder  eine  Jungfrau  in  der  Gewalt  behalten? 

$TTW%T  m qfqqrqqqi  ^qFqqTHl  -ifq  sms 
iirq^Tqfq  fq<RT  qrqq  qqqTqiqj 
q^qTFTfqfqqq^qr^^Rqrft 

qTqiqTTTiT  qqfq  qif?HT  q?rqT  qrfqqrq  n ^br  11 

Auch  der  mit  den  Wissenschaften  Vertraute,  auch  der,  dessen  Bildung 
weit  bekannt  ist,  auch  der,  der  eine  tiefe  Kenntniss  von  der  Allseele  besitzt, 
ist  in  dieser  Welt  selten  ein  Gefäss  für  das  rechte  Handeln  (d.  i.  handelt  selten 
recht),  weil  es  hier  bei  Schönäugigen,  gebogene  Brauenlianen  giebt,  die  wie 
Schlüssel  das  Thor  zur  Stadt  der  Hölle  aufschliessen. 

tTTTH'Tnq'fT^qTfq  qqfq  q^T  T"rT  TqpTTqFqTvq:  R fq&qq  I 
qfqfqq  qrqqqTqnmT  q qiqqrqqT  q^Tcqprqji  ^ n 

Es  giebt  Menschen,  die  trotz  aller  Bücherweisheit  Thoren  sind;  der 
Mann  aber,  der  da  handelt,  der  ist  ein  Weiser:  auch  eine  wohlausgedachte 
Arzenei  bringt  durch  ihren  blossen  Namen  Kranken  noch  nicht  die  Ge- 
sundheit wieder. 

!mwTfq5F[qqTqq  s.  Spruch  2948. 


2977)  Vanarjashtaka  2 bei  IIaeb.  242. 
Shauratna  1 bei  Haeb.  4.  ad  Hit.  110,  18. 
QKDr.  u.  qT^tn^qtq: , WO  der  Spruch 

**N 

Udbuata  zugeschricben  wird.  a.  qqT  qi~^- 

fqqqtq  St.  qfq  qf q°.  b.  qT^TfqqT  st. 
Fqi^TTiqT,  q^qfq:  qfqq|pnq:  st.  ofq 
q°  q°.  c.  qqqT.  qT^TT^qTqi. 

2978)  Biiartr.1,62  Boiil.  65  Haeb.  38  lith.  | 


Ausg.  II.  a.  JTTTo  st.  qTü.  b.  qrqq  st.  TER. 

c.  fqfq,  3^T?7lfq.  d.  qR^fnin  fqqfq 
qr°,  iq HTr?  st. qqfq,  qil^cN ; dieScholl.: 

o o 

qiqnw  = reifer. 

o 

2979)  Hit.  1,162.  d.  qTt  Tr''G'irqq^und 

qife  snfe.  vgi.  Spruch  ^qq  ferr- 

fe. 
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FfWFII:  ^TT  ^TRTTT  firm  rm  HmPTHRT:  I 
rTssiTst  ^mwlrrt^  htw  ^rsf  mqmTWT: 

^rFJT:  FR:  Riffel  f%  qTfP7T%^:  TFTHFTT:  II  ^TTO  II 

Wenn  berühmte  Dichter,  die  eine  schöne  Sprache  mit  Ausdrücken  im 
Schm ucke  der  Gelehrsamkeit  führen  und  im  Besitze  von  Lehren  sind,  dio 
Schülern  überliefert  zu  werden  verdienen,  im  Lande  eines  Fürsten  in  Armuth 
leben,  so  zeugt  dieses  von  der  Stumpfheit  des  Herrschers,  da  gelehrte  Män- 
ner auch  ohne  Geld  grosse  Herren  sind:  zu  tadeln  sind  ja  Abschätzer,  durch 
deren  Schuld  Edelsteine  im  Preise  sanken. 

rcratxm  HT  R RTH  I 

rT^rfÖTT  qr^T  FTHF4(qi?H  <[5TTrT  miüTTH^:  II  ^Z\  || 

Wie  heisst  die  Busse  und  auf  welchem  Berge  und  wie  lange  vollzog  sie 
der  junge  Papagei,  dass  ihm  vergönnt  ist  in  eine  Vimba-Frucht,  roth  wie 
deine  Lippen,  o Jungfrau,  zu  beissen? 

T5IJ:  5TTH  FHmrH^TRT^FrT:  raTFFlf 

UsTraRJ 

HHT  JHT  q^FHTcIT  .FRRiqH  HT 

m^iWHT  RRTcT  FTFRIrf:  ÜTRHÖL  ||  II 

Vom  Himmel  auf  Qiva’s  Haupt,  von  Qiva’s  Haupt  auf  einen  Berg  (den 
Himalaja),  vom  hohen  Berge  auf  die  Erde  und  von  der  Erde  in’s  Meer:  ganz 
allmählich  gelangte  diese  Gangä  zu  einer  immer  tieferen  Stelle;  der  Sturz 
derer  aber,  die  um  die  richtige  Einsicht  gekommen  sind,  ist  ein  plötzli- 
cher und  jäher. 

T^T^rn  TRHrTT  HcR  FT%R  H^TFHFIT:  I 

%5TT  Hm  f#f  R HRRiT:  II  ^77$  II 

Selbst  Haare,  die  man  doch  stets  auf  dem  Haupte  trägt  (hoch  in  Ehren 
hält)  und  mit  Liebe  (Ocl)  pflegt,  entfärben  sich  (verlieren  die  Anhänglich- 
keit), wie  sollten  dieses  nicht  Diener  thun,  wenn  sie  nicht  mit  Liebe  behan- 
delt werden? 


2980)  Bhartr.2,  12  Bohl.  8 Haeb.  14  lith. 
Ausg.  I.  1 5 lith.  Ausg.  II.  und  Galan,  n.  fiR- 
mT:  ST)  °,  TMmn^vnmTT.  c.  rihrt  st.  q- 
THRT  f-UU  st.  d.  HicHT:; 

RiRLTHRn  r und  RiM^lqiRiR  st.  Ri0 
T%;.HRjV[:  und  HRR:,  RTrRR:. 

2981)  Kuvalaj.  111,  b (90,  b). 


2982)  Buartr.  2, 10  Boul.  lith.  Ausg.  II.  9 

r c 

lith.  Ausg.  I.  12  Galan.  a.CüTcL  FHTflff  (auch 

FRR)  HRTR  MjmFRTrRrRHt  (TCr^TTFcf: 
TH°,  mT^HFrlfH0).  c.  HHT  (nur  ein  Mal) 

qtf,  mi  hrrt  st.  m hl 

d.  SBRlI:;  dieScholl.:  5TRqiq:  = 5IRRT. 

O O 

2983)  Pankat.  I.  94, 
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fsraFTTW^TI  «HlJTrTSfRTSRJ^I 
HURT  ^^^mTWWrT^4^r^ll  ^rö  II 

Blosses  Gedenken  Qiva’s  hebt  den  Tod  in  der  Welt  auf:  eine  Wolken- 
masse ist  gar  wohl  geeignet  einen  fürchterlichen  Waldbrand  auszulöschen. 

3FTST  ^hRTRT:  I 

(RRFT  PK  HHFTTRJ:  TRnRTFÜdf(U7:  II  II 

Ein  Dummer,  Gewalttkätiger  und  Undankbarer  wird  sogar  von  Zucht- 
gewohnten verlassen , wie  viel  mehr  von  solchen , die  gehätschelt  sein  wol- 
len? So  verlässt  auch  ein  Weib  einen  Mann,  der  nur  an  sich  denkt. 

PRTTFTH  TTFU7  % TUT  RRRR  I 
rTcTIPi\srHTFcTFT  WH  I II 

AVenn  ein  Mann  bei  schnell  abzumachenden  Angelegenheiten  lange  zö- 
gert, dann  legen  die  Götter  aus  Aerger  darüber  sicher  seiner  Sache  Hinder- 
nisse in  den  Weg. 

TF^TTWrTT:  I 

HORTET  HURT  HTFtl^RT  RUT  H^cRI  ^T7b  II 

AYenn  ein  AVeiser  auch  nur  einen  Theil  der  Leiden  wie  Kälte,  AViud 
und  Hitze,  die  Dienende  geduldig  ertragen,  als  fromme  Kasteiung  überwunden 
hat,  dann  ist  er  glücklich. 

STTHTHRT^WITH  RR  RRi:  I 

U'TFI  rTTR  R~RR  ?lf|  RTR  UÜR  II  II 

Leiden  wie  Kälte,  Hitze  und  dergleichen  mehr,  die  ein  Diener  erträgt, 
genügen,  wenn  er  nicht  von  der  Tugend  lässt,  noch  nicht  zum  Reichwerden. 

5TTFf  RUl  RRRSR  RUFTH  R5TTW 

RRRRTT  RR7TH  TRU^:  I 
UFIRR:  RTTH  URR  H'iTHH  FTTTTRRT 

FR  HRRTtl  TRIiTT  RRRTR  RRTH  II  II 


2984)  Drshtantaq.  1 bei  Haeb.  217. 

2985)  Hit.  III,  126  Schl.  131  Johns.  S. 
402  ed.  Calc.  1830.  o.  qR5RT$T.  b.  RcU 

t 

•TFRT:.  C.  RTRJ:  unsere  Verbesserung  für 
•TRI:-  d.  HWRTcHHTtH};:,  HWRTcJR- 
RJT  HRtHTW- 

2986)  Pankat.  III,  232.  b.  R° 

unsere  Aenderung  für  R Eff 

Hierdurch  wird  das  anstössige  Causalivum 


entfernt  und  ?R  in  c.  kommt  7.u  seiner 

-N. 

Geltung. 

2987)  Hit.  II.  20.  b.  H st.  HR,  H 

R^THcIT:.  c.  cI^RTR  und  H^-SjRTFT- 

2988)  Pankat.  1,  302. 

2989)  AItipiiadIpa  14  bei  Haeb.  528.  b. 
°<£YTT  unsere  Aenderung  für  °^5TT.  Vgl. 
Spruch  1610. 
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Sich  warm  zu  kleiden,  wenn  die  Kälte  vorüber  ist,  zu  essen  am  Ende 
des  Tages,  mit  einer  Lotusäugigen  am  Ende  der  Nacht  ein  Spiel  zu  begin- 
nen, zu  heirathen  am  Ende  der  Jugend,  einen  Damm  zu  bauen,  wenn  sich  das 
Wasser  verlaufen  hat,  an  den  Stand  der  Gestirne  erst  nach  der  Abreise  zu 
denken:  alles  dieses  ist  fruchtlos,  da  die  Zeit,  die  jedes  dieser  Dinge  erfor- 
dert, vorüber  ist. 

SficEfft  fSTEEfE  WtrRftrat  EElfE  TTHTUUJ 
EUlffE:  DE  TETFET  EUp  ET%  TEE:  II  II 

«Da  ist  Jemand,  der  das  laute  Beben  der  Lippen  leimt,  der  sie  verwun- 
det und  die  Haut  schauern  macht.»  «Hat  sich  ein  artiger  Städter  zu  uns 
gesellt?»  «Nicht  doch,  nicht  doch,  o Freundin,  es  ist  der  winterliche  Wind.» 

sfhlTT  EFHT  rTcT:  fEI  s.  HTETT  EFET  EE:  f*EI  in  den  Nachträgen. 


Hl'ETEHFUÜEETFUUWTmHEFHHFT  I 

^ -S. 

HE£FE  irTEETE  FEHEI:  H E*:  TEE:  II  ^ II 

Wer  die  Buchstaben  mit  Köpfchen,  voll,  in  gerader  Linie  und  gleich- 
massig  zu  schreiben  versteht,  der  gilt  für  einen  ausgezeichneten  Schreiber. 

EHE  HTE  ETTTFTTETin  HU7ET  EFT  5FT  I 
E TEfTHTH  T%  HE  THETE^TEFE  E^EFE  ||  ^ II 

Edle  Gemüthsart,  Ehrlichkeit,  Nachsicht,  rücksichtsvolles  Benehmen, 
Liebenswürdigkeit,  Adel  der  Geburt:  alles  dieses  tritt  bei  einem  Mann  ohne 
Geld  nicht  hervor. 

Sffef  HHTE  E^E  EÖJFE^  EEIFUTE  I 
E EFE  ETfEEETET  E EEE  E E-EDT:  II  ^ II 

Edle  Gemüthsart  ist  das  Vornehmste  beim  Menschen:  wem  diese  hier 
auf  Erden  verloren  geht,  was  nützen  dem  Leben,  Reichthümer  und  Angehörige? 

EET  ETE  ETETEf^trifE^EFEEEEE- 
(E  EETETHT  TEEE  TEIEET  ETTE  E 
ETfFE-ET(TmT  EElEtE  T^UTFHTEUTHE 

JsIcThfiTf:  ETT  JE  E^E#ETE  pTH:  II  II 

Erwäge  doch,  in  wie  vielerlei  Lagen  dieser  Leib  nicht  kommt,  dieser 
Leib,  der  ein  Gelass  für  Trauer,  eine  blosse  Umwandlung  von  Erde,  ein  Ge- 
häufe  unreiner  Stoffe  ist!  Schickt  es  sich  demnach  für  Kluge,  dass  sie  auch 


2990)  Küvalaj.  37, a.  a.  FftcEHl"  gedr.  b. 
-^TEIE  der  Text,  die  Scholien  wie  wir. 

2991)  Matsja-P.  189  im  £KDr.  u.  FEE- 
EI:.  Vgl.  HFTHTEFEETET,  HE'^ETE^T- 
KE:,  EETSft  ETEEELTl'T  (in  den  Nach- 


trägen) und  Galan.  Varr.  65. 

2992)  Pan  bat.  V,  2. 

2993)  MBu.  5,1142. 

2994)  f ÄNTig.1, 25  bei  Haeb.  414.  a.  IJaeb, 

schreibt  E°-  b.  fcJHE. 
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nur  einen  Augenblick  auf  ihn  Bedacht  nehmen?  Heisst  das  nicht  sich  selbst 
misshandeln,  wenn  man  um  das  Ich  so  ängstlich  besorgt  ist? 

5TEFTT  rTTTTTcn  BtTR  HHHRiRJiüTrTT  I 

O O 

SRTTJra  V HcTcTT  ü Hcf^llll:  ||  || 

Ehrlichkeit,  Freigebigkeit,  Muth,  Theilnahme  an  Freuden  und  Leiden, 
Anhänglichkeit,  Geschicklichkeit  und  Wahrhaftigkeit  sind  die  Tugenden  eines 
Freundes. 

STTüfr-r  r'HUHT  s.  den  vorangehenden  Spruch. 

5TTR  HRJTfi  REFTTff  I 

STET:  ^ETT  m STT^rUT:  5TEI:  II  II 

HriWIPT  HN  H I UIT  J/l'-tiH:  JrTI IHR  I 
RcHT  'fEf  FcHTFT  FdEgT  51  TH:  II  II 

Rein  ist  das  in  der  Erde  enthaltene  Wasser,  rein  eine  treue  Gattin, 
rein  ein  Schutz  verleihender  König,  i’ein  ein  genügsamer  Brahmane,  stets 
rein  ist  der  Weiber  Mund,  ein  Vogel,  wenn  er  eine  Frucht  liiuabwirft,  ein 
Kalb,  wenn  es  an  den  Zitzen  saugt  und  auch  ein  Hund  ist  rein,  wenn  er  Wild 
packt  (d.  i.  ein  Vogel  verunreinigt  nicht  die  Frucht,  die  er  hinab  wirft,  u.  s.  w.). 

Mf^IFTT^T^TTT  sh-ITIETR:  I 

^ORil^fFTFET  BMI  RIETH  HUHJI  ^77  II 
Eine  Gazelle,  die  sich  von  reinen  Grasspitzen  nährt  und  in  weite  Fer- 
nen zu  laufen  im  Stande  ist,  sucht  durch  'Jägers  Hand  den  Tod,  weil  sie  nach 
Gesang  Verlangen  trägt. 

HRÄTT  T^ETT 

$TFfT  RTElfTHTT  HT:  I^RET  f?T  I 

RETT  HcEIHFTT  H H R5R  HT  HT  RET  FETIR 

' O 

RIET  HTETRTRT  ~TTH:  REET:  II  ^ II 

Als  ich  nach  reiflicher  Ueberlegung  den  Gebrauch  einer  Latwerge  aus 
Ingwer  und  Kuhauge  verordnete,  da  verdrehte  er  dieses  und  reichte  mir,  o 


2905)  Kam.  Nitis.  4,  75.  Hit.  i.  89  Schl. 
97  99j  Johns,  a.  ETtI~T . b.  RTHER  (auch 

O 

RH  FT)  HIHpTHRT:.  c.  ^TT%UH  HTH<- 
THvH- 

299(5.97)  £ähng.  Paduu.  Sadakäba  14.  fg. 
2996,  a.  Beide  Hdscbrr.  m |vjH  IH  °.  Vgl.  51. 
8,128.  fgg. 

2998)  Käm.NItis.  1,4  l.  Vgl.  Spruch 2428. 

2999)  üuabmaviveka  6 bei  Uibb.  508.  u. 


TTTc^X  Knhhttf  und  Asteracantha  longifolia 
haben  wir  durch  Kuhauge  wiedergegeben, 
welches  nach  Campe  auch  die  Felrlkcnnille 
bezeichnet  b.  rlls>'d{Tcl'-b  unsere  Aende 
rung  für  rlalJ  3 5 das  durch  das  Versmaass 
geschützte  = r-l^"  kennen  die  Wörter- 
bücher nicht,  d.  Zum  Schluss  vgl.  Spruch 
1672  und  1772. 
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höret,  nur  das  Auge  einer  Kuh.  Nicht  Vortheil,  nicht  Vreude,  nicht  Ruhm 
erntet  man  im  Hause  eines  Thoren:  für  den  ausgezeichneten  Arzt  (Dhanvan- 
tari),  der  zugleich  Dichter  und  Fürst,  Vischnu  und  Qiva  war,  wäre  hier  der 
einzige  Gewinn  ein  an  einer  Kuh  verübter  Mord. 

MH  MTMTMH  TFT  HiMHTTMHHMM  I 
° "s  ^ r ^ 

M(MH  HicHcHTM  MTPNM  HpTT  M7TMM  II  ^000  II 

Ein  gutes  wie  ein  böses  Werk  wartet  auf  die  Zeit  der  Früchte:  nur  im 
Herbst  reift  schnell  der  Reis,  nimmer  im  Frühling. 

MH  MT  HF[  MT  HTlTH  MT  HF[  MT  THHHJ 
MH^FMFT  MTHTMTH  H^FH(THHHJI  $QQ\  II 

Gutes  wie  Böses,  Unangenehmes  wie  Liebes  sage  man  ungefragt  dem, 
dem  man  eine  Demüthigung  ersparen  will. 

MH  MT  HF[  MT  HTM  MMUTT  ^|T=r  HTFHMH  I 
HHüHTH  MTTH  HHMIHHTUHT  U<TFT  ||  iOQ^  || 

Gutes  wie  Böses,  das  in  der  Menschen  Herzen  ruht,  kann  man,  sei  es 
auch  gut  geborgen,  aus  den  Reden  im  Traume  und  im  Rausche  erfahren. 

MM  HM  HTMHHT  MMMH:  MHTHHMTFHFTT 

MMTfftrMHHHM  fe^THM  FRTM  MH  HiHTM  | 

THTH^H  HM|THH^TIM^MfTTTMcMMTT 

HHITMTMTHM  MHTTH  HTTZTM  H^JT^MT  £^JMTHJ|  $00ö  || 


Ein  blendend  weisser  Palast,  anmuthsvolle  Jungfrauen  und  ein.  durch 
einen  weissen  Sonnenschirm  strahlendes  Glück  (d.  i.  Herrschaft,  Königthum) 
werden,  als  wären  sie  von  Bestand,  genossen,  so  lange  gute  Werke  im  Ueber- 
fluss  da  sind;  ist  der  Vorrath  an  diesen  zu  Ende,  sieh,  so  fliegt  sicher  alles 
dies  nach  allen  Weltgegenden,  plötzlich  auseinanderfallend,  davon  wie  ein 
Perlenschmuck,  an  dem  beim  scherzhaften  Liebesstreit  die  Schnur  zerreisst. 


MMNTHM  HIMTM  HM:  THHTTU  fMT  I 

MH:  THHT  THcMT  MT  FTTHi  MM:  MTM:  II  $000  II 
Gehorsam  leiste  das  Weib  dem  Gatten,  indem  es  seine  Freude  zeigt  an 


■t  3000)  DRSHT.tisTAg.  31  hei  Hau«.  219. 

3001)  MBh.  3,  1097.  Pankat.  T,  269.  a.  b. 
c.  lauten  im  Pankat.:  THH  MI  HT^  MT  plM 
MH  MI  HT^  MTMHHJ  MHTT  JPT  1%  M M- 

3002)  Pankat.  I,  130.  ed.  orn.  110. 

3003)  Buantr.  1,95  Boul.  98  Haer.  2 lith. 


Ausg.il.  a.  H?I  und  HM  st.  HM;  MMFTMT 
sMHTT.  b.  M%  st.  MH-  c.  M^rTH  fr,  MMJ- 

O O O O O 

ffrT , MMrTMi.  d.  MMTTMI  und  HTTUT- 
Im  Wörterbuch  ist  u.  ^ !)/JMI  Bhartr.  1,95 
zu  streichen,  da  ^TTTMTH  hier  Imperativ  ist. 

3004)  R.  2,24,25  ed.  Schl.  27,6.  28,a.  ed. 
Bomb.  c.  M^T  £WT  st.  fkMI  fMrHT  Schl. 
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dem,  was  diesem  ließ  und  förderlich  ist:  dies  ist  des  Weibes  ewiges  Gesetz, 
wie  es  die  göttlichen  Schriften  offenbaren  und  die  menschlichen  Satzungen 
lehren. 

wt\  4m  fmruT  mm  snsn^w^ul  i 

UHR  UUÜ  fu?TT  Hm:  HTHT^TTniT  W,  II  yOOM,  II 

Gedörrtes  Fleisch,  alte  Frauen,  die  Sonne  unmittelbar  nach  dem  Auf- 
gange, eben  sauer  gewordene  Milch,  Beischlaf  und  Schlaf  am  frühen  Morgen  : 
diese  sechs  Dinge  entführen  alsobald  die  Lebensgeister. 

5TRRT  UTtoslTcFU  U#T:  I 

rT^TTl^T  U U7  HRUU:  UFR  II  $00^  II 

Eines  armen  Geschöpfes  Nutzen  ist  nicht  grösser  als  der  eines  verdorr- 
ten, von  Würmern  durchgrabenen , überall  vom  Feuer  angebrannten  Baumes. 


SRTrTTH  HiTU!  fuRPT  RrT  HUT  RRcH  UHU  II  3cob  || 

O 0-0  V O V -O  's 

Bei  trockenem  Holze  gedeiht  das  Feuer,  bei  Thoren  der  Kummer,  bei 
Unbesonnenen  der  Zorn,  bei  geliebten  Mädchen  die  Liebe,  bei  Erfahrenen 
die  Vernunft,  bei  Mitleidigen  die  Tugend,  bei  grossen  Charakteren  die  Stand- 
haftigkeit. 

5T%:  UUWUcUUUUR  HI  ÜTURRUi:  I 

o o 

U U fmRcUiTU  II  30077  II 

Dürres  Holz  oder  Erdenklösse  kann  man  noch  gebrauchen,  Fürsten  aber, 
die  um  ihre  Herrschaft  kamen,  kann  man  zu  Nichts  mehr  gebrauchen. 

mm  UT  Hm  UFUT  ^F7  HTTTiTmT  HT  | 

^tUR:  HHFHl^T  T&UT  UUFTJI  ^COS  || 

Ein  Qüdra,  ein  Mann  aus  noch  niedrigerer  Kaste,  oder  auch  ein  Paria 
wird  zum  Brahmanen,  sobald  er  sein  Haar  in  Flechten  trägt,  mit  Qiva’s  Spruch 
sich  weiht  und  seinen  Leib  mit  Asche  bestreut. 

mra  mumm  rftutt  sjtuuttfutu 

mkTSUTUUHUTrlFH  UR7  RHUU  HrHUmU  I 

O o V oo  ^ 

fiRFR  UTrlTMUnUTmTHH  JRJFUFTT 

RRHUUmt  WT  UFTT  Rt  HRHrTT  II  $0\0  l| 


’ 3005)  Kan.64  beiHAEB.317.  Galan.  Varr.  3006)  Pankat.  II,  96. 

147.  b.  o Iv  ty)  Llapäsvw  tw  Y]Xto?  3007)  Vänarashtaka  6 bei  Haeb.  245. 


Galan.  Bekanntlich  schwanken  auch  die 
einheimischen  Erklärer  in  der  Auffassung 

i-~  r 

der  Ausdrücke  Ul'd  I LcU.  HTFTTHi,  UT?TT- 
cfU  u.  s.  w.  Vgl.  Spruch  HHTTÜTH- 


3008)  R.  3,37,  is. 

3009)  Pankat.  1, 183.  ed.orn.  133.  d.  UH- 

~N 

FUT^T  unsere  Verbesserung  für  U H°. 

3010)  Amak.  77.  Kävjapb.  25.  Sie.  D.  7. 
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Ein  junges  Weib  siebt,  dass  Niemand  im  Scblafgemacb  ist;  da  erhebt 
sie  sich  leise  ein  wenig  vom  Lager,  betrachtet  gar  lange  das  Gesicht  des 
Gatten,  der  sich  stellt,  als  ob  er  schlafe,  und  küsst  es  wiederholt  und  ohne 
Scheu;  da  sie  aber  gewahr  wird,  dass  sich  die  Härchen  auf  seinen  Wangen 
erheben,  da  neigt  sie  vor  Scham  das  Antlitz  und  wird  nun  von  dem  aufla- 
chenden Liebsten  lange  geküsst. 

qqjqq^TFT  JTf  H^CTRj  HTTfrT  TF7  qfsqäPTJ 
HRPT  f^5T:  5JFJT:  q%  qqj  II  c^O'TA  II 

Leer  erscheint  das  Haus  dem  Kinderlosen,  ewig  leer  dem,  der  keinen 
guten  Freund  hat;  leer  erscheinen  die  Weltgegenden  dem  Thoren,  leer  Alles 
dem  Armen. 


FFT  HHT:  ^fpTT:  fTÜ  ^fTHT:  I 

qqra  fttiht:  qf^qTqqnMT:  ii  n 

Arme  (verarmte)  Menschen  gleichen  ja  leeren  Häusern,  wasserlosen 
Brunnen  und  verdorrten  Bäumen,  da  für  sie,  die  durch  den  früher  gekann- 
ten Umgang  mit  Menschen  verwöhnt  sind,  unter  den  jetzigen  Verhältnissen 
die  Gelegenheit  zum  Frohsinn  nutzlos  verstreicht. 

qsyqqq^iqq  qq  q~qq  n u 


Einen  Heldenmüthigen  suche  man  durch  demüthige  Unterwerfung  vom 
Feinde  zu  trennen,  einen  Furchtsamen  durch  Furcht,  einen  Habsüchtigen 
durch  Geldschenkungen;  mit  einem  Gleichen  soll  man  kämpfen. 


qjFT  SPTj j STRITT  mJ  I 

qiR  qfrFTTrqqq  qira  ii  M8  ii 


Dem  Helden  scheint  es  im  Herzen,  als  ob  ein  Zweck  durch  Heldenmuth, 
einem  Feigen,  als  ob  er  durch  Feigheit  zu  erreichen  sei:  so  scheint  es  ihne'n 
und  so  und  nicht  anders  geschieht  es  auch. 


qjFMifqfiHHFT  fq^fqqqqqif^Tn:  1 

HclFTTET  UHR  qT'TT  qiTT  II  H II 


Man  beachte,  dass  die  Absolutive  nicht  zum 
logischen , sondern  zum  grammatischen 
Subject  gehören. 

3011)  Mrkkh.2.  VgI.Spruchl57und249. 

3012)  Mrkkh.90.  c.  MHIH  HTH  > welche 

<-  "X 

Lesart  Stenzler  und  die  Calc.  Ausg.  aufge- 
nommen haben. 

3013)  MBh.  12,5310.  a.  b.  f|TcH  und  H- 
II.  Theil. 


"^q  scheinen  nicht  richtig  zu  sein.  Statt  q- 

—N 

hätte  man  qqq  erwartet,  dieses  passt 
aber  nicht  zum  Metrum.  Vgl.  Spruch  442. 
942.  2017.  2197.  2676  und  Galan.  Varr. 
22.  24. 

3014)  Raga-Tar.  6,363. 

3015)  MBh.  5,  4529,  b.  4530,  a.  d.  qFTT 
unsere  Aenderung  für  qqT:. 

17 
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Im  Reiche  eines  Helden  von  mächtigem  Geiste,  der  wie  ein  Löwe  mu- 
thig  verfährt,  freuen  sich  die  Unterthanen  noch  nach  seinem  Tode  sogar. 

HJ:  iT?T:  HTTHt  STTHlfa  HHTTTIT  THtl  TTTH  I 

m H'IT  HH  HFTTTFTlI  HTHTFT  HrlT  -T5T  II  $0^  II 

Ein  Sterblicher,  mag  er  heldenmütbig,  wohlgestaltet,  schön,  beredt  sein 
und  alle  Wissenschaften  kennen,  wird  hier  in  der  Welt  der  Menschen  ohne 
Geld  nimmer  sämmtlicher  Künste  theilhaftig.  (Man  wird  immer  Etwas  am  Ar- 
men auszusetzen  haben.) 

H7T  m 71H  7TH  TSR!  I 

HHcTHT  JTHFFIH  H ^UF\  II  II 

■o  o 

Du  bist,  o Söhnchen,  heldenmütbig,  gelehrt  und  schön,  aber  in  dem  Ge- 
schlecht, aus  dem  du  entsprangst,  wird  nimmer  ein  Elephant  getödtet.  (Worte 
einer  Löwin  an  einen  jungen  Schakal.) 

mWFH  HH7HTVrH7TTH  IT'HFl  I 

o o v o v 

EFU:  %T  7 TT  H THRFFTT  TiFTTTH  HTH  HH  TTHH  II  $0\C  II 

Nur  dieser  oder  jener  Glückliche  gewahrt  an  sich  keine  Veränderung 
beim  Eintritt  der  frischen  Jugend,  die  die  Wolke  für  den  Baum  der  Liebe 
ist,  der  Strom  für  den  hervorquellenden  Saft  des  Scherzes,  der  liebe  Freund 
des  Liebesgottes,  das  Meer  für  die  Perlen  reizender  Reden,  der  Vollmond 
für  die  nach  seinen  Strahlen  lechzenden  Vögel  Tschakora,  die  Augen  der 
Schlanken,  die  Schatzkammer  für  die  Pracht  der  Schönheit. 

HT-^ÜTT  H HilHT  H s.  die  Anmerkung  zu  Spr.  1362  in  diesem  Theile. 

• HUT  fFHHTHT  HSTTrf  H FFT  H RH  HTHFHHH:  HTHHH:  I 

R7R  T%  ^ftnTTHT  THHHH7HHFTTH  II  30^  II 

Höre,  o Herz,  ein  Geheimniss,  das  Weise  empfehlen:  nie  und  nimmer 
soll  man  mit  einem  Weibe  Zusammenkommen,  da  eine  Gazellenäugige  auch 
den  Besten  alsobald  den  Verstand  raubt,  indem  sie  ihnen  mit  den  scharfen 
Pfeilen  der  Augen  ihren  Panzer,  die  Ruhe,  durckschiesst. 


3016)  Pankat.  V,  23.  Vik.;amak.  223.  a. 
TPTHFFT  Vikr.  b.  HTbUlhl  HTGHlUi  THTT 

° . ~-r -x  — n 

H^TFT  Vikr.  d.  HcH I ( M J H TTi  Vikr. 

3017)  Pankat.  IV,  40.  45. 

3018)  Bhartr.1,7  1 Bobl.74  Harr.  4 3 lilli. 

Ausg.  li.  n.  HH7  und  HH7FI  st. 

v o x o v 

HHH^  (nach  dem  Schol.  = 


vgl.  P. 3, 2, 160).  b.  HHTcTT  st.  HH7H7S . H- 
HTPFTP.  c.  TRITT  und  T1JTJT  st.  TRITT. 

3010)  (A.NTig.  1,28  bei  Habr.  415.  a. 
FHHFrT  TRITT  Haeb.  b.  HPTTH:  st.  TTT: 
Haeb.  c.  d.  trf^VT:  HHTHHrTTH  Tub. 
Hdschr. 
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STr?T  qTq  qTTTFqqq  q^T  FSTPTTf^qrt  Fq^HT 
f't  qq:  mqq'T  qqvqqqq:  F?srq  qFTrq^  i 
R qiqi  qyq  qq  q qtqq  ^t^tt 

q qqtqqqq  iT^m  TT:  qtFqT  fq^Tf  qq:  II  ^Oy  O II 

Die  Küble  ist  ja  gerade  dein  Vorzug,  ferner  ist  Klarheit  dir  von  Natur 
eigen;  was  soll  man  noch  von  deiner  Lauterkeit  reden,  da  Unreine  durch 
deine  Berührung  zu  andern  Menschen  werden?  Und  was  noch  mehr  als  alles 
dieses  an  dir  gelobt  zu  werden  verdient,  ist,  dass  du  das  belebende  Element 
für  die  Geschöjife  bist.  Wenn  du,  o Wasser,  den  Weg  nach  unten  einschlägst, 
so  vermag  dich  Niemand  zurückzuhalten. 

tf§T  qq  q quqqj  uimr-t  q uü  qq  i 
qraqT  qi%  qqq  q^q  q qq  qq  n u 

Nicht  in  jedem  Gebirge  sind  Rubine,  nicht  in  jedem  Elephanten  Per- 
len, nicht  überall  Gute,  nicht  in  jedem  Walde  Sandelbäume. 

qTqiFqTqq^RTTüT  qqfqiqqqifq  q i 

qqq  fqqq  quqifqqfq  q qfqjqq  n 3o^;>  11 

Tausende  von  Gelegenheiten  zum  Kummer  und  Hunderte  von  Gelegen- 
heiten zur  Furcht  bieten  sich  täglich  dem  Thoren  dar,  nicht  dem  Klugen. 

qTWTfqqnqiTri  qtTqfqqjqqrqqqj 
%q  pffqf  rqqfqFqqjwni  ^ II 

Wer  hat  den  Schutz  gegen  Kummer,  Feinde  und  Gefahren,  das  Gefäss 
der  Liebe  und  des  Vertrauens,  diese  Perle,  das  zweisilbige  Wort  Mitra 
(Freund)  geschaffen? 

ÄT  PUFdfq  qfTT  qfqiT  qmfrl  qqq  I 

-N-  ...  ^ - . ° . . 

qiqq  qrq  qiqqfq  qTHq  qT^qq  qq:  ll  ll 

Der  Kummer  vernichtet  die  Einsicht,  der  Kummer  vernichtet  das  Wis- 
sen, der  Kummer  vernichtet  die  Standhaftigkeit:  es  giebt  keine  Verirrung, 
die  dem  Kummer  gleich  käme. 


3020)  Kavibuatta’s  Padjasasjgbaua  17  bei 

^ • 

Haeb.  532.  Unsere  Aenderungen : a.  qqj 
st.  trq.  q^q  st.  q^q.  6.  rftt^  st.  n- 
FöfT:  1J. 

3021)  Kän.55  beiHAEB.317.  Galan. Varr. 

=5,  — . 

120.  b.  qiTqrqi  unsere  Verbesserung  für 

^rfqqi. 

3022)  M Uh.  3, 62.  12,751.  6497,6.  6498, a. 
12483.  18, 20  4 ,6.  2 05,«.  Hit.  1, 2.  a. Ein  Mal 


r - r 

<^>q  st.  5TTqr,  ein  anderes  Mal  st.  qq. 
a.  b.  rqR  st.  rqjq. 

3023)  Hit.  1,203.  £abng.  Paddh.  a.  qT^- 

qrUTT  (sic)  st.  qqqriTT.  6.  qi^mq^st.  HET- 

qq.  Vgl.  Spruch  733.  1904  und  Galan. 
Varr.  134. 

3024)  K.  Goi.b.  2,6.5.  14.  Der  folgende 
Spruch  giebt  die  Fassung  der  anderen  Ke 
cension. 
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FTFF  FKTFF  FF  TOT  FTFFF  ^FFF  I 
-n  -r  i—  -v 

TOT  FT9TFF  FF  FTTTF  TOFFT  TFT:  II  $O^M.  II 

Der  Kummer  vernichtet  die  Besonnenheit,  der  Kummer  vernichtet  das 
Wissen,  der  Kummer  vernichtet  Alles:  es  giebt  keinen  Feind,  der  dem  Kum- 
mer gleich  käme. 

TOFT  ^TFT  FT?  FTF  FF:  FT:  I 
FFTFcFFFF:  FTT3I?FFTFF  FFF:  II  $0^  II 
F?T  TFFTTTT  FTrFTj  F^^%fF?TFF:  I 
FTOTFT  FTT  TO  FTTTF  FTFSFFTTFfF  II  $0<b  II 

Wenn  irgend  ein  gestorbener  Angehöriger  dadurch  wieder  auflebte,  dass 
man  um  ihn  trauert  und  weiut,  dann  würden  wir  alle  insgesammt  um  ihn 
trauern.  Wenn  aber  alle  Geschöpfe,  die  zur  Welt  kommen,  sobald  die  Zeit 
zum  Sterben  da  ist,  nothwendig  von  dannen  gehen  müssen,  dann  ist  auch 
nicht  die  geringste  Berechtigung  zur  Trauer  da. 

FTFF  TFTFT  RcTJ  FF  fwüFTFF:  I 

FFT  FFFT  TTF:  TOF  FTF7FFFTFJI  II 

Inmitten  von  Gebildeten  glänzt  nimmer  ein  Mann,  dessen  Geist  keine 
Vorzüge  besitzt:  in  der  Finsterniss  strahlt  eine  Lampe,  nimmer  aber  im 
Glanz  der  Sonne. 

FTFTFUT^FFFJTFF  s.  den  folgenden  Spruch. 

TOTFTWFFFJTTF  TTOTOTF  F7FFFTT  I 

UUTFF  FFF?  F F fFITF'FFTFFF  1 1 $0^  II 

Selbst  Erde,  die  vom  Putzen  der  Geschirre  übrig  bleibt,  kann  noch  ir- 
gendwo angewandt  werden,  ein  armer  Mann  dagegen  dient  auch  zu  gar  Nichts. 

FFFTF:  FFT  fFFTT  ?TFT?frT  FFTFFTF  I 

FFTTTFUT  FTF^FTTFftFTTFFT  ( FFJ I 3050  II 
J'FFTPFTFT  fFFTFFJFF  TUFF  I 

F?^T  T?  TTFFT  7TFFTF  ^rFF  FFF:  II  $0^  II 

Wer  da  glaubt,  darf  eine  gute  Wissenschaft  selbst  von  einem  Schlechten 
empfangen;  auch  darf  man  ohne  Bedenken  Gold  von  einem  Unreinen  entge- 
gennehmen und  eine  Perle  von  Weib  sogar  aus  schlechter  Familie;  Nektar 
darf  man  aus  Gift  sogar  schlürfen.  Weiber,  Perlen  und  Wasser  können  ja 
nach  dem  Gesetz  nimmer  verunreinigt  werden. 


3025)  lt.  Scul.  2,02,15. 

3026.27)  R.  Gor».  2,85,18.  in. 

3028)  Drshtanta^.  50  bei  Haeii.  221. 
3029j  I’ankat.  II,  109.  a.  5TTFTFPF^?FT 
unsere  Aenderuug  für  5TTFTFT5T?FT , das 


gegen  Sinn  und  Versmaass  verstösst. 

3030.31)  MBh.  12,6071.  fg.  Vgl.  deu  fol- 
gende*!) Spruch,  2870.  2871  uud  TTFFT  F 
FTFFFT. 
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5PTT  fq^Tqi^qTq^fq  I 

5Tr?JT^FT  <l\  qq  Wtj^  js^n^fq  ||  || 

Wer  da  glaubt,  darf  eine  gute  Wissenschaft  sogar  von  einem  Niedrigem 
entgegennehmen,  das  höchste  Gesetz  sogar  vom  Niedrigsten,  eine  Perle  von 
Weib  sogar  aus  schlechter  Familie. 

STüI^TifT  fqqq^FqfqqT:  5TMT  fq^TFHTWI^T  ^TTTq  I 

qnTRjqT’g’  qpq  pqqqrq  qriqT  qT%T  qqq?n  'jqqter:  n u 

6\  <s\  L 

Da  steht  der  preisenswerthe  Baum,  die  Tugend:  Glaube  ist  sein  Same; 
das  Wasser,  mit  dem  die  Brahmanen  ihn  besprengten,  sind  die  Veda;  seine 
Aeste  sind  die  vierzehn  Wissenschaften,  seine  Blätter  sind  die  Vortheile, 
seine  zwei  Früchte  — die  Annehmlichkeiten  des  Lebens  und  die  Erlösung, 
jene  die  grobe,  diese  die  feine  Frucht. 

ST?TT#d  ^FlTfWfq  Tcfqq  I 

qqfrf^T  vnt  fqqrni  qTqqqjq  n n 

t vS 

Ein  Todtenopfer,  das  man  heuchlerischer  Weise  ohne  Glauben  und 
ohne  heilige  Handlung  darbringt,  ist  aller  Früchte  haar  und  nützt  den  Ma- 
nen nicht. 

TWqTl’WFfTFTT  Tinq^HT:  qTtUqpqT 
q^fq  qq  qftmqq^i 
q^-^TTiT  fHTTi:  qqqqqqTqqq^  ^TT 

qqicqfFq^-  qfq  qq  *qT  qTcqfq  ^FTT:  II  II 

Das  Glück  ist  schwankend  wie  eine  Schaukel,  die  aus  der  Sinnenwelt 
hervorgehenden  Genüsse  gewähren  schliesslich  keinen  Genuss,  der  Leib  ist 
ein  Haus  für’s  Ungemach,  selbst  ein  grosses  Vermögen  geht  auf  vielfache 
Weise  zu  Ende,  die  Welt  hat  stets  grossen  Kummer,  das  Weib  bringt  vielen 
Schaden  und  dennoch  hat  man  leider  seine  Freude  an  diesem  grausigen 
Pfade,  nicht  am  höchsten  Geist. 

sffaftqquqjT  qfq  qqqqfqqT  T^Tqqf^qiqTq  I 

3qf>qfrT  qnfqqfäT  qiqqq^  £q  FTUTcTTH  II  $0^  II 

Selbst  Dumme  werden  durch  die  Bekanntschaft  mit  der  Göttin  des 


3032)  M.  2, 238. 

3033)  DuarmavivekaI  bei  Haeb.307.  Un- 
sere  Aenderungen:  c.  CfTTTTT^T  für  qtJtllH. 
d.  qnqj  qT^T  fürifTq:  qqqT.  Die  mangel- 
bafte  Coustruction  muss  man  schon  dem 
Dichter  zur  Last  legen. 

3035)  Quk.  Pet.  Hdschr.  39,6. 


3033)  Prab.  96.  o.  q^T  5TTFTT  st.  TW^JT 
’^FTT-  6.  st.  q^;  Schol.:  qJ^qq  q- 

^fq  qq  qjt  q^qqnt  fqqq  q^mq, 

worauf  Spruch  219  angeführt  wird,  als 
wenn  er  einen  ähnlichen  Gedanken  aus- 

“X  -x 

spräche,  c.  JT^T:  ^TITTT. 

3036)  Kävjapr.  12. 
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Reichthums  kundig  des  klugen  Benehmens:  verliebte  Mädchen  lehrt  gerade 
der  Jugendübermuth  den  Liebreiz. 

RTF*RT  sRTTTcyRT  s.  die  Anmerkung  zu  Spruch  1240  in  diesem  1 heile. 

RH  HcT  rT^T:  Ufct  TRHR  UHUUFR  | 

o O 'S 

^hr  ui^r  m\  hrr  uRURFFni  ^o5b  11 

Der  Thor,  der  in  die  Flamme,  Weib  genannt,  sich  stürzt,  lässt  göttliche 
Weisheit,  Wahrhaftigkeit,  Kasteiungen,  gute  Gemüthsart,  menschliches  Wissen 
und  hohes  Wesen  wie  Holz  darin  verbrennen. 


RrT  TiHRRT  FRTRFR  RHU  ^TFTTrT  I 

Ob  ■"  ^ O 

^TRTTR^ljtr  THHTRfRT  HRTH^TJR:  II  lOiZ  II 

Aus  dem  Umgänge  mit  Gebildeten  geht  Wissen  hervor,  aus  dem  Wissen 
gutes  Benehmen,  aus  gutem  Benehmen  die  Liebe  der  Menschen  und  was  geht 
nicht  aus  der  Liebe  der  Menschen  hervor? 

SRI  HRR  rTTRFT  s.  FURT  HRR  FITTTT- 

O b 

HT RFU  HFRÜ  FR7T  HTRHlt  HRHR  H I 

o o 

Vl^.  H^RT  HHfu  H^TIFFTCH^HRT:  II  ScBt»  || 

«Welcherlei  Speise  ein  Mensch  isst,  solcherlei  Speise  essen  seine  Göt- 
ter.» Dieser  in  der  Welt  gangbare  Spruch  scheint  mir  durchaus  wahr  zu  sein. 

SDR  yfiRRRR  UHrTT  HR  W~T  FlfFTFH  RFRT  | 

RUT  UUtJh  RR:  FRTDRT  HR  RFTTHRH  R^?RT  II  $000  II 
Wissen  ziert  den  Geist,  üble  Gewohnheiten  zieren  die  Thorheit,  Leiden- 
schaft das  Weib,  Wasser  den  Fluss,  der  Mond  die  Nacht,  Vertiefung  die  Zu- 
friedenheit, kluges  Benehmen  den  Fürstenstand. 

rhu  HufFiRH  hr  turtr:  i 

O b 

URTHRf(  FTHIHR : tJTifrT:  RUmR^II  II 

Dadurch,  dass  ein  Fürst  einen  Rath  hört,  geht  dieser  noch  nicht  in  Er- 
füllung: durch  die  blosse  Kenntniss  eines  Heilmittels  vergeht  nimmer  eine 
Krankheit. 

HHT  cF£RT  RUR  HRRDR  RFRR  TRRT 
URNT  TRTW  Ri(RFRFRT  HTRHRRR  I 
HTcHFR  HRRRS  HRUHUHFIHURUIHTRH’ 

o o o 

FUHT  RHT  URFT  FRRTrRiRRI  (RR  RHRRT  II  II 


3037)  Vikuamak.  29.  Unsere  Aeuderun- 
gen : c.^HR  st.  RJR-  d.  TRRR  st.  RHU- 

3038)  Sah.  1).  328. 

3039)  R.  2,104, 13, 

3040)  Kavjapk.  101. 


3041)  Hit.  Hl,  68.  ed.  Calc.  1830  S.  360. 
u.  b.  TRI  URTJTFRÖH  UTRHrT  und  TRI 

o -V 

URmHy^HTF^TF^yrnaucb  UTRRR 
st.  RR  y 3 HR.  d.  5RR:  um 

o 

3042)  Amak.  55.  6.  UHJFIT;  die  richtige 
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Da  die  schlankgliedrige  Gattin  eines  auf  Reisen  befindlichen  Mannes 
um  Mitternacht  das  Donnern  neu  aufziehender  Wolken  vernimmt,  da  stürzt  sie 
mit  ihren  schlaffen  Gliedern  vom  Ruhebett  auf  den  Erdboden  und  während 
die  betrübten  Freundinnen  sie  auf  den  Händen  halten,  weint  sie  sehnsüchtig 
und  aus  vollem  Halse,  so  dass  die  Thränentropfen  durch  das  Anprallen  an 
den  festen  Busen  zerstieben,  und  gedenkt  dabei  beständig  des  Liebsten  mit 
gestammelten  zarten  Worten. 

5WT  HTHTFT  3TR  sITCH  Sf  HHrTT- 

o o o n 

rTTFf^THrJI  STTORTil 

HUT  HTHT  HSffrT  HH  H II  $003  II 

Wenn  ich  nur  den  Namen  des  Liebsten  höre,  sieht  man  deutlich  überall 
auf  dem  Körper  die  dichten  Härchen  sich  emporrichten;  wenn  ich  seinen 
Antlitzmond  erblicke,  wird  dieser  Leib  feucht  wie  ein  Mondstein;  wann 
wird  nun  aber  der  Augenblick  kommen,  da  nach  der  Ankunft  des  Gatten, 
wenn  er  mich  leidenschaftlich  in  seinen  Armen  umfangen  hält,  bei  mir,  der 
Demantharten,  alle  Gedanken  an  Groll  gebrochen  sein  werden? 

STHTHTrT  ST%  HUHHHHTHETHHm  I 

O ^ £S 

HFT  SfR  £5Tl?TTvTT  HFTT§T  THH3T:  spT:  II  $OÖÖ  II 

Als  sie  den  Liebsten  draussen  kommen  hörte,  da  trug  sie,  die  ihren  An- 
putz noch  nicht  vollendet  hatte,  schwarze  Augensalbe  auf  die  Stirn  auf, 
Scharlachfarbe  auf  die  Augen  und  das  Stirnzeichen  auf  die  Wange. 

WH  HRTTTWr  5TTHT  HM-HT  SfrT  I 

O 

^THHTFTT  HHVFH  H HTMT  q#ETiqj|  ^OÖH  II 

Wer,  wenn  er  von  einem  bevorstehenden  Kriege  reden  hört,  dem  Herrn 
gegenüber  ein  verklärtes  Antlitz  zeigt,  der  ist  ein  der  Fürsten  würdiger  Diener. 

SFTrTT  HJWT  STTHHITHiLT:  | 

<?S 

7D'TrTrTiT(:  TWT  HTHFT  H^cfte^ll  II 

Hört  die  Summe  des  Gesetzes,  die  in  Millionen  von  Lehrbüchern  ver- 
kündet wird:  Andern  zu  helfen  bringt  Verdienst,  Andere  zu  peinigen  — 
Sünde. 

STHHT  HHTfIfsT  STMT%TTHNFTfTTH  I 

O 'S 

5TTFH:  TTTflfFTTft  sj  HHT%TJI  3ogb  II 


Lesart  hat  v.  d.  Hamm. 

3046)  Vikramak.  158.  c.  d.  = c.  d.  von 

3043)  Amar.  57. 

Spruch  H d'dlrHiWtlcT  HHT.  Vgl.  den  fol- 

3044)  Sah.  D.  56. 

genden  Spruch  und  1383. 

3045)  Pankat.  1,103.  a.  HT°  unsere  Aen- 

3047)  Pankat.  111,104.  £ ärng.Paddh.  (wo 

deruDg  für  HIHIWdil- 

der  Spruch  Vjäsa  zugeschrieben  wird).  Sa- 
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Höret  die  Summe  des  Gesetzes  uud,  wenn  ihr  sie  gehört  habt,  beherzi- 
get sie:  Was  Euch  selbst  nicht  gefallen  würde  (wenn  man  es  euch  thäte),  das 
tliuet  Andern  nicht. 

ER:  MR'-hd  S.  Spruch  3049. 

ER:  (Uli  MrGIr-l(lM  U'bclIc'-iyHldHj 

^rTTRRT  FRTR:  R^RRTPTR  JRTPT  II  3oÖT7  II 

Es  ist  besser,  dass  ein  Fürst  seine  Unterthanen  schützt,  weil  er  dann 
im  künftigen  Leben  den  sechsten  Theil  ihrer  guten  Werke  für  sich  nimmt; 
wenn  er  dagegen  Abgaben  von  seinen  Unterthanen  erhebt  ohne  sie  zu  schützen, 
dann  nehmen  diese  die  guten  Werke  von  ihm  und  er  kostet  ihre  Sünden  (d. 
i.  leidet  die  Strafen  für  ihre  Sünden). 

SRFrFT  P£  RtRRU^ri  W4  —RR:  | 
m:  TRTPT  ^TRrRTRT  RRRRJ:  II  II 
Oel  ist  ja  besser  als  Oelkuchen,  Butter  ist  besser  als  Buttermilch,  Blu- 
men und  Früchte  sind  besser  als  Holz,  Genuss  ist  vorzüglicher  als  Tugend 
und  Vortheil. 

RRIT:  I 

-O  v O *\ 

PUR  PUR  SR:  P^RT  II  II 

Besser  den  eigenen  Pflichten  mangelhaft  nachkommen,  als  fremde  Pflich- 
ten gut  erfüllen;  besser  bei  den  eigenen  Pflichten  sterben:  fremde  Pflichten 
bringen  Gefahren. 

RRR:  UTSpTPI  SPPTP'UT  (slHdl  I 

mi' RTTRHRFR  Rt1[RT  H PUR  II  $0MA  II 
Ein  Vater  soll,  ohne  sich  lange  zu  bedenken,  seine  mannbare  Tochter 
einem  Höhern,  einem  Gleichen  oder  einem  Niedrigem  zur  Frau  geben,  da 
daraus  keine  Schuld  für  ihn  erwächst. 

SIR  SPIRIT  H 3R3PR  TRH  RRR  FT  RRTR  | 

o o v o ^ 

PRTR  ^R:  ^nTN^TnfT  T^RTi^R  H II  II 


basvatIkantuabhabana  (s.  Aufbecbt  in  Z.  d. 
d.  m.  G.  16,749).  d.  Umgestellt  '4 ( '41  Sa- 
basv.  Vgl.  den  vorangehenden  Spruch. 

3048)  Buäg.  P.  4,20, 14.6. 

3049)  MBu.  12,6245,  b.  6246,  a.  Vbt.  in 
LA.  20.  Pankat.  III,  tOO.  ER:  RRiR  R- 

O 

^TVTLn^Mi  qR  FHfPR  SRRR  ^ R- 

UUITiIcTi IR  HHRRR^II  Vbt.  ER:  T- 
RRR  RHR:  SRT  Hrt  FRU  I SRR- 

L ^ C C 

R R RRJRip|RT  HHR  «II 


kat.  a.  RTJURTR  ohne  Erweichung  MBh. 

3030)  Bhag.  3,35. 

3031)  Pankat.  III,  219.  c.  Kosegabtbn 
schreibt  ^c(  | T=T°* 

3032)  Bbabtb.2,  63  Bobl.  68  Haeb.70  lith. 

Ausg.  I.  72  lith.  Ausg.  II.  73  Galan,  a.  und 
6.  umgestellt.  6.  c.  RRTTcT  st.  TR- 

RR,  R^UllJdFTT.  d.^R^Tn  H 
Vgl.  Spruch  1131. 
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Dem  Ohre  verleiht  Glanz  das  Gehörte,  nicht  das  Ohrgehänge;  der  Hand 
die  Gabe,  nicht  das  Armband;  dem  Körper  der  Mitleidigen  die  Hilfe,  die  sie 
Andern  erweisen,  nicht  Sandei. 

mim  rrwhtrhh  mtr  hrt-iw 

RRRHcTT:  TfTfRW  HTRT  jfa^HSTs  I 
hr  mi  hr  m.  jiIrrt  mrh  ii  BoHv  ii 

Zu  segnen  sind  für  dich,  o schöner  Topf,  die  hundert  Schläge  mit  dür- 
rem Holze,  zu  segnen  der  stechende  Sonnenschein,  gar  sehr  zu  segnen  die 
Leiden  der  schönen  Lehmmasse,  zu  segnen  das  heftig  brennende  Feuer,  weil 
du  dadurch  der  Freuden  des  Schaukelvergnügens  zwischen  der  Geliebten 
Busen  und  Armlianen  theilhaftig  geworden  bist:  ohne  Leiden  gelangt  man 
nimmer  zu  Fi’euden! 

WIR:  H RbT  TR  HFRTHT  H 3rR:  HcTR:  H ER7:  I 
qwfsRT  HT  HRlTHcTT  HT  HTHTRPRT  RhFIT:  WR  II  $OHÖ  II 


Der  allein  ist  unter  den  Menschen  auf  Erden  zu  preisen,  der  steht  un- 
ter den  Edlen  oben  an,  der  ist  glücklich,  von  dem  Bedürftige  oder  um  Schutz 
bittende  Flüchtlinge  nicht  mit  getäuschter  Hoffnung  Weggehen. 

RR:  HBS  THTHR  H W HW  HTHTHR- 

<5\ 

HRRfcHRRRHR:  TR  RrTT  Rh  H I 
HTR:  HRTTTTFT  HRSR%cf  förPTrfl' 

HHTtTTT  rl^Tift  HFm  hr  rht  ||  ^OHM.  II 

«Warum  schloss  ich  Thörichte  den  Gatten  nicht  in  meine  Arme?  Warum 
bewegte  ich  mein  Gesicht  zur  Seite,  als  er  mich  küsste?  Warum  blickte  ich 
ihn  nicht  an?  Warum  richtete  ich  keine  Worte  an  ihn?»  Indem  ein  gefühl- 
volles junges  Weib  bei  aufgekeimter  Neigung  solche  Betrachtungen  über  ihr 
Betragen  als  Neuvermählte  anstellt,  giebt  sie  sich  der  Reue  hin. 


RRTR  HTRHHR  FHT  # HHT  RH:  I 

W\1  HLTHTTR  R RRT:  FETT:  RHRR:  II  $0%  II 

Weil  der  Verstorbene  wider  Willen  den  Speichel  und  die  Thränen  ge- 
niesst,  welche  die  Verwandten  vergiessen,  so  muss  man  nicht  weinen,  sondern 
die  Todtenopfer  nach  Vermögen  vollziehen.  Slenzler. 


3053)  gRNGÄRAT.  9.  a.  HTR  st.RTR:.  6. 
RH:  MEHR:  (auch  HRR' :) 

H:,  °^RTHR:.  c.  jq  st.  TR,  IRH. 

3054)  Hit.  1, 183.  ed.  Calc.  1830  S.  132. 

b.  HR^RHcPJT  (es  folgt  auch  noch  H (JR 

II.  Theil. 


VT:),  d.  HTHTRTf  T,  RFHT:. 

3055)  Amar.  56. 

3056)  Jägn.3,  1 l.  Panrat.  I,  380.  c.  FT- 
VHR  Pankat.,  FT  st.  % d.  HFTTST  H° 

-J  V- 

Panbat. 


17* 
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ST:  ilTW  HRfä 

Hfe  HrfTHrT  HR:  ^TrT  HTFT  H HTHFP7  1 1 $OH.b  1 1 

Was  morgen  zu  thun  ist,  thue  man  schon  heute,  und  was  am  Nachmit- 
tage zu  thun  ist,  thue  man  schon  am  Vormittage,  da  ja  der  Tod  nicht  darauf 
wartet  (achtet),  ob  man  sein  Werk  vollbracht  hat  oder  nicht. 

VTT  n^iHlTiHFT  TFIÜ'R  VTR  H «Hs+i:  0 l"Pi l-RUPI  I 

^ o 

StfTH^qTHT  IRq^THTFI  TCTf^:  iTOTWl  II  3cMT  II 

Ein  Hund  zieht  ein  Krokodil  mit  sich  fort,  wenn  es  am  Ufer  liegt,  und 
ein  Krokodil  wiederum  einen  Hund,  wenn  er  in’s  Wasser  kommt:  wer  an 
seinem  Platze  bleibt  und  sich  Mühe  giebt,  der  gelangt  sicherlich  zum  Genuss 
(der  Früchte)  seiner  That  und  seiner  Kraft. 

VR  HT  UHTHTTvTJ  UTTTjT^TTTfT  FSTR  1J  HTpRFT  FÜR  TUFTJ 

HTT^TH  RTH  HTTTiTRHRUR  ^5R7  FT7TTT7J:  ||  $0^  II 

Wenn  junge  Weiber  das  weisse  Zeichen  der  Kopfhaare  gewahr  werden, 
so  ziehen  sie  weiter  ihrer  Wege,  indem  sie  gerade  diesen  Hauptsitz  der  ge- 
gen die  Männer  gerichteten  Verachtung  meiden  wie  eines  Paria  Brunnen, 
den  ein  aufgepflanztes  Knochenstück  kennzeichnet. 

NRüt  pRR  URSRRftn:  f-?fn  HHH  I 

«♦i  r-^  °rc-'V  ^ 

FTPRTFPR5RRH  NJHT  HHRcUHt:  II  $0^0  II 

Eine  Berathung,  die  sechs  Ohren  hören,  wird  verrathen;  eine  Berathung, 
die  vier  Ohren  hören,  steht  fest:  darum  soll  der  Kluge  alles  Ernstes  eine  Be- 
rathung meiden,  an  der  sechs  Ohren  Theil  nehmen. 

HRIT  f-TVR  UR(T  '-RH  I 

RRTTIPH  H URPH  H II  II 

Eine  Berathung,  die  sechs  Ohren  hören,  wird  verrathen;  eine  Berathung, 
die  vier  Ohren  hören,  steht  fest;  hinter  eine  Berathung  aber,  die  zwei  Ohren 
hören,  kommt  selbst  Brahman  nicht. 

HFMTT  PRR  URPrRT  RTRPT  HTtRT  I 

ctl 

RTRUHTTäHFR  HR:  HiRT  II  || 


3057)  Mßu.  12,  6536,  b.  6537,  a.  9940. 
i2ti6.  b.  HTT7I I sf'Ti-  d.  HicHU-l ; HT  HicT 
getrennt  geschrieben. 

3058)  KIm.NItis.  15,38.  Vgl.  Spruch  1359. 

3059)  Bhartb.3,75  Bohi.,72  Hieb. 74  lith. 

Ausg.  I.  68  Gai.an.  Qärng.  Paddh.  Pankat. 
III,  193.  fg.  a.  HFT  THcf  PFRHTcPJ  (auch 
^ft?H),  HrT  st.  HHPTHTvH-  *.  Hf 

und  5Tfl  st.  cq".  c.  HkHH  st.  SRivt  d.  tJ- 


lliPd. 

3000)  Paneat.  1, 112.  Vgl.  die  folgenden 
Sprüche. 

3061)  Vbt.  in  LA.  3.  £ärSg.  Paddb.  R.a- 
ganIti  75  (69).  b.  TPHrTT  st.  TPPT^7.  Zum 
Schluss  des  Spruches  vgl.  Spruch  nydch- 

■o  o 

ph  ^hph. 

3062)  Hit.IH,37.  fc.RTR TU  unsereAen- 
derung  für  5TTTTST,  Andere  lesen  cRT  H 
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Weil  eine  Berathung,  die  sechs  Ohren  hören,  verrathen  wird  und  auf 
diese  Weise  zum  Gegenstand  des  allgemeinen  Geredes  werden  kann,  darum 
soll  ein  Fürst  selbander  Rath  halten. 

sr^UT  H#UT  qGWfiqrq  FTqrn 

OT  FT  H W ^POTFl  II  $0^  II 

Wer  mit  dem  sechssilbigen  Spruche  auch  nur  eine  einzige  Blume  auf 
das  Haupt  eines  Phallus  selbst  legt,  der  wird  nicht  wiedergeboren. 

OTTTH 

HUT:  H=TT  f HOTT  OTT  ^TFlHTTTcf:  II  $o|8  II 

Diese  sechs  gehen  zu  Grunde,  sobald  man  nur  einen  Augenblick  seine 
Aufmerksamkeit  von  ihnen  abwendet:  Kühe,  Dienst,  Ackerbau,  Gattin,  Wis- 
senschaft und  wer  mit  Qüdra  verkehrt. 

OTTT^TT  OTOTT  HFOTTTiR  I 

FT(fecTTt  TT5TTH  HM  ^TOTTTT^T^I 

T7OTTH  vT  JTT^TFT  SRHiFT  H HTPWni  $0^  || 

Diese  sechs  soll  der  Mensch  meiden  wie  ein  leckes  Schiff  im  Meere: 
einen  Lehrer,  der  nicht  unterrichtet,  einen  Priester,  der  nicht  die  heiligen 
Schriften  liest,  einen  König,  der  keinen  Schutz  ertheilt,  eine  Frau,  die  un- 
freundlich ist,  einen  Hirten,  der  gern  im  Dorfe,  und  einen  Barbier,  der  gern 
im  Walde  weilt. 

HTIU  sfcriTT  HFRT  HTHOTTH  I 

%(T:  OTTrT  sUOT  ^TTUFPT  TOTcOT:  II  II 

SFT^T:  HOTHH  HHUFTH  HOTT:  I 

(UTT  TOT  OTJ  HUHNT:  II  II 

Diese  sechs  leben  von  Sechsen,  einen  siebenten  giebt  es  da  nicht:  Diebe 
leben  von  Fahrlässigen,  Aerzte  von  Kranken,  Weiber  von  Verliebten,  Opfer- 
priester von  Opfernden,  ein  Fürst  lebt  von  Rechtenden,  Gelehrte  leben  stets 
von  Unwissenden. 


STOTTrPTT  und  F15TT  RHFT  HTfUTT-  d.  H- 

O 

#UTT. 

3063)  Pankat.  1,184.  ed.orn.  134.  £aRNG. 
Paddh.  Uhakmavivrti  30  (29).  d.  H Fjrpf  jfq 

Os 

H üTFTFf  und  H H >FTT  ^FT  STFIFT- 

3064)  MBu.  5, 1052. 


3063.66)  MBh.  3,  1049.  fg.  Pankat.  III, 

71.  fg.  3063,  a.  iqflTJT'T  und  efTiFTH  st. 

•s  o *s 

tUTHR.  b.  PTF^Tfu  Pankat. 

3067.  68)  MBh.  5,  1059.  fg.  Vgl.  Spruch 
1242-1244.  2901  und  H^jq?UTT  ^TsTT. 
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Mid  ^HFFTJfT  FTrM  ^TMTdfynFTJ 

STHFT  TCTHTFTT:  T5THT:  TiFFTTTTYf  qTFT^HJI  $0^>  II 

dlff  HJTFTHHrSI  THHT5T  SHTiFH  I 

. ~ „ r 1 ^ r-  ^ 

dTd  PTFFITmdITHTTT  MTFipTVl  HHirFRH  II  $ObO  || 

O N 

Diese  sechs  achten  stets  gering  den,  der  ihnen  früher  Dienste  erwies: 
Schüler  den  Lehrer,  durch  den  sie  unterrichtet  wurden,  verheirathete  Söhne 
die  Mutter,  gleichgültig  gewordene  Männer  die  Gattin,  diejenigen,  die  ihr 
Ziel  erreichten,  die  Ursache  ihres  Glücks,  diejenigen,  die  aus  dem  Walde 
heraus  sind,  den  Wegweiser,  und  die  Kranken  den  Arzt. 

d UTT1T:  MUT  d ^TFF3JT:  dl'T  d d I 

drd  TTdddlMFdddddT  ddT  dfd:  II  $0b\  II 
Sechs  Vorzüge  soll  der  Mann  nie  und  nimmer  aufgeben:  Wahrhaftig- 
keit, Freigebigkeit,  Unverdrossenheit,  Freundlichkeit,  Nachsicht  und  Zu- 
friedenheit. 

dlTdT:  q-pTW  ^ld"dT  dfdfd^SdT  I 

fddT  d-Ktdd  dlTd  dTMTd  fTddddT  II  $0b^  II 
Sechs  Fehler  soll  der  Mann,  dem  es  um  Glück  zu  thun  ist,  hier  auf  Er- 
den meiden:  vieles  Schlafen,  Trägheit,  Furcht,  Zorn,  Schlaffheit  und  Saum- 
seligkeit. 

dTFdfddf^dl:  diFTT  (TFTT  ddFTMTTJ:  II  $0b$  II 
Wer  die  Anwendung  der  sechs  Yerfahrungsarten  in  der  auswärtigen  Po- 
litik gründlich  kennt,  wer  mit  den  Landessprachen  und  der  Staatskunst  ver- 
traut ist,  dem  soll  der  Fürst  die  Angelegenheiten  des  Krieges  und  der  Bünd- 
nisse übertragen. 

ft  7n#rra  fhtft  fdttw  i 

^FTTUT  FH  MFT  5PHT  ^ ^FT  MFH  II  $ObÖ  II 
Der  Liebesgott,  dem  Qiva  wohl  den  Körper,  aber  nicht  die  Macht  nahm, 
besiegt,  er  der  eine,  die  drei  "Welten. 

ÜHTJTT  HUHUTTrTT  FTTFTHT  MTHHT  SHT:  I 

"O 

5|^T  ^T  RPH  ^HTtT  ^T  H^TVT  ^T  II  $ObM,  II 
Sicherlich  enden  die  Verbindungen  aller  Lebenden,  die  geboren  werden, 
mit  Trennungen:  sie  entstehen  und  vergehen  wie  Blasen  auf  dem  Wasser. 


3069.  TO)  MBh.  5, 1053.  fg.  3070,  c. 

S.  33.  a.  c.  cF?TT.  d.  ^qiTHTFTT. 

unsere  Aenderung  für  »TH,  das  mit  dem 

3073)  Mätsja-P.  89  im  (jKDR.  u. 

Walde  nichls  zu  schaffen  hat  und  dem  man 

auch  keine  Dankbarkeit  erweisen  kann. 

3074)  KWjapr.  139.  SÄn.D.  322. 

3071)  MBh.  3, 1051. 

3075)  MBa.  12,828.  Vgl.  FH  FFTTtTT  H- 

3072)  MBh.  3,  1048.  Hit.  1,  29.  ed.  Rodr. 

tPTT:. 
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qMDTT  T%  fsFTTXTFT  qqqqTH  qqqq  I 

<5SV 

5Rm^mfh7FfT  5FF  FrmTt^TTTqq^ll  $Ob^  II 

Eine  Verbindung  deutet  ja  auf  eine  bevorstehende  Trennung  hin,  wie 
die  Geburt  auf  den  künftigen  unvermeidlichen  Tod. 

q^TTFTFIHT  qq^q%fqTM5qiqqlpj  q^ffocIHEn 

qTsnqqT  5T?;qqT  q qfq;  fqrqfqqi  qqfqq'qqirq  n Sobb  n 

Darf  man  in  der  Welt  Bedürftige,  die  voller  Hoffnung  sind  und  Ver- 
trauen zeigen,  hintergehen,  nachdem  man  sie  zuvor  mit  süssen  Worten  ange- 
redet und  mit  erheuchelten  Freundlichkeiten  bestrickt  hat? 

qq^qqfq  qq  fqqqiqiqifqqqj 

qfqqFqm  HfTTt  HcR  HI  qfrfsTFfT  II  $ObTT  || 

Die  treue  Gattin  ist  es,  die  dem  Gatten  stets  folgt,  auch  wenn  er  nach 
dem  Tode  auf  rauhen  Pfaden  allein  wandelt. 

qqi^  qq  S.  Spruch  3082. 

HHT^fqqqqFq'l  $rq  q^  qTH  I 

qnsmqq^qTTqi^:  qqq:  qiqq:  q^  n $ob§  n 

Der  Giftbaum  der  Welt  hat  nur  zwei  süsse  Früchte:  den  Genuss  des 
Nektarsaftes  der  Dichtung  und  den  Verkehr  mit  guten  Menschen. 

- qq?7  qrijFHTqrq  s.  qj^TTTFrFq  in  den  Nachträgen. 

qq?^  'JTfqqqT^'  qiqqfqqqqsT^qqiqFi'i7- 
sqTq^jqqqqT:  qiqqqqfqqi  qiqq  qfq^.7J:  I 
qwTT:  qiqrT^j^TqTqqqqqT  q FqpiTqqqT: 

$lrqiT#qKqTqT:  Fqqq^qqq^qqTqrFq^qjn : n 3ovo  n 

Wie  würden  wohl  in  dieser  eitlen  und  nichtigen  Welt  Männer  von  lau- 
terer Gesinnung,  wrenn  ihnen  über  den  an  ihnen  haftenden  Schandfleck  ob 
des  Dienstes  am  Palastthor  schlechter  Fürsten  der  Muth  entsinkt,  noch  gu- 
ter Dinge  sein  können,  wenn  nicht  die  Jungfrauen  da  wären,  die  allen  Glanz 
des  aufgehenden  Mondes  an  sich  entfalten,  die  lotusäugigen  Jungfrauen  mit 
den  zitternden  Glockengürteln  und  mit  der  von  der  Last  der  Brüste  sich  bie- 
genden Körpermitte? 


3076)  Hit.  IV, 72.  a.  b.  fehlen,  so  dass  c. 

302.  Galan.  Varr.  238.  b.  qq  st.  ^tq, 

d.  den  Anfang  bilden  , mit  folgendem 

^FTst.^JT,  ^ ^FlcTFW  (auch  tTRcTT- 

*X  O V c t- 

Schluss:  sFqra^q^Tra  fqqiq:  qqq 

qq).  d.  HIFTTT:  st.qqq:  Haeb.  ; pqqq:  und 

qmq. 

“X 

qqq:  st.  q$qq:. 

o 

3077)  Hit.  I,  72. 

3080)  Bn art ii.  1, 66  Bohl.  69  Haeb.  35  lith. 

3078)  MBu.  1,3032. 

Ausg.  ii.  a.  qqq,  qqiqd t-q  st.  qqTqTFT- 

3079)  Hit.  1,143.  NItiratna3  bei  IIaeb. 

lg.  b.  El Jfq  st.  HFq,  oqq. 
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qqq-  ^fFqqqit  qf^nfFnT^fT^  qqt  qnjrqrqT 
rm^qrqqT^^qgfeqfw  mg  to:  igrai 
qr  mmrm^qiqT  Fqqqqqqq  h i j i h q i H hMi 

FqmTFq^frg  FqDTqqT^cTFTFqSFI  HPUmqiqji  $or<f.  II 

’Ev  p.axa«i)  x<58e  xtö  ßto  xaxa  xcu?  xapxcu?  ^aXsp«  ovxt  8uo  eia'iv 
o8cl  x<3v  ac 9<öv  • tccxe  p.lv  Stayovxov  xcv  ^povcv  x«  xiveia^rai  xov  vcüv 
vY]x,op.evov  w?  Iv  u8axt  Iv  xu  xrj£  xaX'rjä'cij^  Yv“ceü?  vsxxapf  et  81  jxtq, 
xö  aircuSa^etv  oiro)£  xfwpS'-'vxt  xm  S'evapt  a>jicvxai  xcu  aapxu8cu£  ßcu- 
ßuvo?  xapieffauiv  xcpöv , at/ctve?  p.aar<3v  xat  yXouxöv  ffxi<pjx3  x^xp^vxai 
cyxu. 

qq^i^FiTm^r^T  q ^frqm  i 

*T  T qfFTqrm:  ll  II 

Der  Pfad,  der  über  das  Meer  der  Welt  binüberführt,  wäre  nicht  gar  lang, 
wenn  nicht,  0 Leutchen,  die  reizenden  Weiber,  über  die  man  schwer  hinweg- 
kommt, dazwischen  wären. 

qrFqqm  Jiuiir*4:  mq:  SFriiTq  ftiot  i 

O O v O «V 

^nifmij^SUTFq  FTTTfrqqfq  qipTq  il  $or$  II 

Die  ausserordentlichen  Eigenschaften  eines  Mannes  pflegen  erst  nach  sei- 
nem Tode'  deutlich  zu  Tage  zu  treten:  der  Wohlgeruch  des  Aloeholzes  ver- 
breitet sich  erst,  nachdem  es  verbrannt  worden  ist. 

q^FnqhdyT  S.  Spruch  3104. 

q^qi:  qlRFTTFTT:  s.  q-TFT:  qT^TqqqT:. 

q^fq:  irqqt  qqi  Fqqr^rmqr^fq  i 

qqnnfq  qf^cq^n  q q^ra  rrqjqqT:  n $orö  u 

Eine  Verbindung  mit  den  Stammgenossen,  seien  diese  auch  noch  so  un- 
bedeutend, bringt  Segen:  Reiskörner,  fehlte  ihnen  auch  nur  die  Hülse,  schies- 
sen nimmer  auf. 

q fqiqiqT  qro  q snirq  m im  i%qra  q:  qsrmq  q fqrsm:  i 
q^qqqr^q  % mq-q  <fq  qqgqTcqq  q qqqq^:  n $oz\  n 


3081)  Buartr.1,  19  Boul.  2 3 lilh.  Ausg.ll. 

b.  qqnqiq  st.  jqcjri  Mq,  qrq  st.  qiq,  qp 

o o o o ^ 

^ qiTFTT:.  c-  qy  st.  qq,  ERPTET ; qqHT- 
Tntqi  uud  qqf^qrqr  st.  qmwftqT.  <i. 
FFFTTqFq,  FTTqiTFjqTqTq. 

ix  -x 

3082)  Bhartr.  1,68  Bohl.  7 1 Habb.  41  lith. 

Ausg.  11.  a.  qqr^  qq  fq°. 


3083)  ÜRSüTÄNTAg.  8 bei  Haeb.  217.  d. 
FqiT°  FIT0  unsere  Aenderung  fürFTTT^T  *T- 

qiq  HTpi. 

3084)  Hit.  I,  31.  c.  d.  qf^cq^HUTFIT 
q ^(T^Tq.  Vgl.  Spruch  3095  und  3097. 

3083)  Kir.  1,5. 
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Der  ist  ein  schlechter  Freund,  der  seinem  Fürsten  einen  guten  Rath 
vorenthält,  und  der  ist  ein  schlechter  Herr,  der  den  nicht  hört,  der  es  gut 
mit  ihm  meint:  alles  Glück  hat  ja  stets  seine  Lust  an  Fürsten  und  Ministern, 
die  gut  zu  einander  stehen. 

H TWF:  H FHTF#  F HTTTFF  TFTRH  | 

H%TWT  TFHcFTJT  HffHcFfFHTT)7iqjl  II 

Das  ist  ein  schlechter  Diener  und  ein  schlechter  Minister,  der  ohne 
sich  lange  zu  bedenken  gleich  von  Anfang  an  dem  Fürsten  räth  sich  zur 
Schlacht  zu  rüsten  und  sein  Land  zu  verlassen. 

HF^FfFTTF  fTFTH:  TTTHF:  I 

HfcFTFJT:  HftFH  FTWjjh  HfcHf  cHI  Sorb  II 

Ein  Mal  sprechen  Fürsten,  ein  Mal  sprechen  edle  Männer,  ein  Mal 
wird  eine  Tochter  zur  Ehe  gegeben:  in  diesen  drei  Fällen  heisst  es  stets  ein 
Mal.  (Ein  Wort  ein  Wort,  ein  Mann  ein  Mann.) 

HfcFT'-J,  'ATFpT  s.  Spruch  1906. 

HfcFTFTFFiVrTFH  s.  Spruch  1108. 

HFifSTT  THTHTF  Hf  cFFHT  HilFF  I 
Hf  fItJFFTH  FTrTT  HfFMI  SoTTÜ  || 

Ein  Mal  fällt  das  Erbtheil  zu,  ein  Mal  wird  eine  Tochter  zur  Ehe  ge- 
geben, ein  Mal  sagt  man  «ich  will  es  dir  geben»:  in  diesen  drei  Fällen 
heisst  es  bei  Guten  «ein  Mal». 

FFT  FfF  TFFHT  FHTH  HT^TTT  FFF  I 
fFFFFFTfF  RTTÜT:  FHFfjFTTIT  TH  TRITT  II  $0Z{>  II 

Kluge  wissen,  wenn  sie  einen  Mann  auch  nur  ein  Mal  gesehen  haben, 
was  Gutes  an  ihm  ist:  Geübte  bestimmen  das  Gewicht  eines  Pala,  auch  wenn 
sie  keine  andere  Wage  als  die  Hand  gebrauchen. 

HfTHTF^FRT  RH^TTT  FTrTFTf:  I 

Ff  FT  FTF  RRHI:  II  $0^0  II 

Wer  von  ein  Mal  Gesprochenem  den  Sinn  auffasst,  wem  es  leicht  von 


3086)  Hit. 111,39  Schl.  41  Johns.  ed.Calc. 
1830  S.  340.  ed.  Rodr.  S.  300.  a.  HTHH! 

TFT  H FT  H"c41  - e-TlRilH-  d.HfHHTJFF. 

3087)  Vet.  in  LA.  34.  Galan.  Varr.  262. 
Vgl.  den  folgenden  Spruch. 

3088)  M.  9,  47.  MBe.  3,  16683  = SÄv.  2, 
26.  c.  ^THllcb  d.  Hf  cHFTf  und  HfcTT- 


HiH  st.  FFT  HFicT. 

<-  *s  <-  -S 

3089)  Pankat.  II,  84. 

3090)  Kan.  104  bei  Haeb.321.  Samsbrta- 
pathop.  53.  £KDh.  u.  RIFFÜ.  Vgl.  Spruch 
2991 , FRTHTH^Tfe.  FFTHT  HTHFF- 
Hl  £T  (in  den  Nachträgen)  und  Galan. 
Varr.  65. 
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der  Hand  geht,  wer  die  Schrift  in  seiner  Gewalt  und  in  allen  Wissenschaften 
sich  umgesehen  hat,  der  gilt  für  einen  ausgezeichneten  Schreiber. 

H JTpfrT  Ftö  TT  H #TTH  H:  I 
qr^T  HTföbT  HTTTFI  TTrTFcJFT  ^TTTTrTH  II  $0^  || 

Wer  weder  ein  Mal  Gesprochenes  behält,  noch  selbst  Etwas  zu  Tage 
fördert , wer  demnach  kein  Kästchen  für  Geschmeide  hat , wie  soll  der 
schön  reden? 

Hfr1?  H m 7:  TH:  I 

H WlWlfl’  HHT  II  $0^  II 

Wer  mit  einem  Freunde,  der  sich  ein  Mal  vergangen  hat,  sich  wieder 
auszusöhnen  im  Sinne  hat,  der  zieht  sich  den  Tod  zu,  wie  ein  Maulthier- 
weibchen, das  eine  Leibesfrucht  aufnimmt. 

iTHT  JTftoT“^TS7  TifWHT  1%  TiTHcL  I 
PTTrTTHm  H FI^HT'THTrTTHFT  II  $0^  II 

Freunde  oder  Feinde,  die  die  Gelegenheit  erzeugt,  wiegen  viel,  da  sie 
als  solche  in  Folge  einer  bestimmten  Veranlassung  auftreten;  diejenigen  da- 
gegen, die  ob  der  Geburt  oder  anderer  natürlicher  Verhältnisse  Freunde  oder 
Feinde  sind,  können  in  das  Gegentheil  Umschlagen. 

FPTTT:  FTTHRTTT  HHFHHT:  I 

fTrf|T  HHHTTHH  TTröfTcIFH  HTHf:  II  $0^0  II 

Diese  freundlichen  (Gattinnen)  sind  Freunde  in  der  Einsamkeit,  Väter 
bei  der  Ausübung  heiliger  Pflichten  und  Mütter  dem  Leidenden. 

HJTTITT  HHÜTT  HTFT  G^THT  I 

HHUTTn  TT^TWTÜJFn  ||  $o$M.  II 

Ein  Gefährte,  er  habe  Vorzüge  oder  auch  keine,  vermag  Vieles:  ein 
Reiskorn,  wäre  es  auch  nur  um  die  Hülse  gekommen,  schiesst  nimmer  auf. 

FTHTIcTiFHH  W HHT:  THT  tT  I 

T^TTTiTJ:  TTJHTH  TTTTH  T^THHJI  $0^  || 


3091)  Panbat.  II,  177. 

3092)  Kan.  19  bei  Haeb.  313.  Panbat.  II, 

33.  IV,  15.  Hit.  II,  140  Schi..  146  Johns.  S. 
232  ed.  Calc.  1830.  S.  236  ed.  Rodr.  a.  rT 
und  Tsc  st.  HI  und  st. 

T:,  Hl  rf  f*T^  st.  H THW  H:.  c.  HcT(cT.  d. 
JTHT^Wrlft.  Vgl.  Spruch  18  und  1095. 


3093)  f tg.  2,36. 

3094)  MBh.  1,3030. 

3095)  Udbuata  im  £KDr.  u.  T*S  J (Ull-  Vgl. 
Spruch  3084  und  3097. 

3096)  Panbat.  III,  103.  c.  d.  = C.  d.  in 
Spruch  3046.  Vgl.  Spruch  1383  und  3017. 
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In  Kürze  (wozu  bedürfte  es  aber  auch  der  vielen  Worte?)  lautet,  o 
Leute,  das  Gesetz:  Andern  zu  helfen  bringt  Verdienst,  Andere  zu  peini- 
gen — Sünde. 

TOf?T:  WTOT  SFTO  I 

v o oo 

to^to  q ciirpT:  u n 

Eine  Verbindung  mit  Freunden,  seien  diese  auch  ohne  Vorzüge,  bringt, 
o König,  Segen:  Reiskörner,  wären  sie  auch  nur  um  die  Hülse  gekommen, 
schiessen  nimmer  auf. 

TO  T%  TOVFhI  TOFTO  qi^T- 
cTOTHT  JF^TOTOq  HTTOT  FTOHHIFTOTO  I 

FETOT 

TOI  TTOTOT  SqTOTOt  W q^TcFTO  1 1 $0§77  1 1 ✓ 

Niemand  verkehrt  ja  mit  ihm  (dem  Armen)-,  man  nimmt  nicht  die  Rück- 
sicht ihn  zu  begrüssen;  kommt  er  in’s  Haus  von  Reichen  zu  einem  Feste,  so 
wird  er  geringschätzig  angesehen;  da  er  nur  nothdürftig  bekleidet  ist,  so  er- 
geht er  sich  aus  Scham  fern  von  der  Menge:  ich  meine  gar  sehr,  die  Armuth 
sei  ein  neues,  sechstes  grosses  Verbrechen. 

HTO:  FTOT%%FTTH  TTOFTTO  I 

TOT7  FFT  TOT7  HTfTFTr  HTTOTOI  3o^  |1 

Umgang  (mit  Guten),  Liebe  zu  Vischnu  und  das  Baden  im  Wasser  der 
Gangä,  diese  drei  erkenne  man  in  der  fürwahr  nichtigen  Welt  für  etwas 
Gutes. 

TOTOfcT  FFTO  HTTOTFI  F7  HT7TO 
HTOfTO  Tqq  qq  WTOcT.  T(TO|  ^00  II 

Wie  ein  tief  liegender  Fluss  einen  Menschen  zum  Ehrfurcht  gebietenden 
Meere  führt,  so  die  Wissenschaft,  fände  sie  sich  auch  an  einem  tief  Stehen- 
den, zum  schwer  zugänglichen  Fürsten;  von  da  aber  geht  es  zum  Glück. 

uro  fq  ( iq)%  q ütofcftt:  i 
# to  htoit  fqTOqqfa  q~qq  fu%  ii  $\o\  ii 

Habe  ich  zwischen  Zusammensein  und  Trennung  zu  wählen,  so  halte  ich 
Trennung  für  besser  als  das  Zusammensein  mit  ihr:  beim  Zusammensein  ist 
sie  es  ja  nur,  also  Eine,  bei  der  Trennung  dagegen  scheinen  mir  sogar  alle 
drei  Welten  voll  von  ihr  zu  sein. 


3097)  Qarng.  Paddh.  Rägan1ti119.  Pan- 
kat.iii,55.  C.  d.  TOT  TOTO  q TTOTO:  st. 

o 

TVT^  st.  q-^. 

3099)  ad  Hit.  1, 145.  Vgl.  Spruch  291. 

^lsH  u.  s.  w.  Pankat.  Vgl.  Spruch  3084 

3100)  Hit.  Pr.  5.  c. 

und  3093. 

3101)  Sin.  D.  285.  ed.  Calc.  1828  S.303. 

3098)  Mrkkh.  15.  b.  TOTTHL  d.  5fy  und 

c.  TO  st.  TO. 

II.  Theil. 
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Rf:  HFR  R-itHHT  HJT5RT  HT^ÖRRHT 

MTwriR:  qf^tTrlT  HRTH  HtHRFTRJ 
HfövTT  ^MHQRT  cfrHTJHiT  H“?RT 

^WT^BOrfT  ^mf^TSn^i  HHTHTWTR  II  II 

Man  verkehre  mit  Guten,  zeige  beständige  Liebe  zu  Vischnu,  mache 
sich  mit  der  Gemüthsruhe  und  anderen  Tugenden  vertraut,  gebe  alsobald  alles 
Handeln  auf,  begebe  sich  zu  dem,  der  im  Besitz  der  ächten  Wissenschaft  ist, 
verehre  täglich  dessen  Schuh,  verlange  nach  dem  einsilbigen  Brahmau  (der 
mystischen  Silbe  om ) und  höre  die  Reden  derer,  die  die  Häupter  des  hei- 
ligen Wissens  sind. 

fl 4- : HHTcHHT  cdlsd:  H HtOfE  *7  5TH7cT  I 
H HR:  HR5ET:  HHT  HfT  R HWRI  II 

Dem  Verkehr  mit  Andern  soll  man  aus  ganzer  Seele  entsagen;  vermag 
man  ihm  nicht  zu  entsagen,  so  verkehre  man  mit  Guten:  der  Verkehr  mit 
Guten  ist  ja  Arzenei. 

HRcRT^HT  HilTJHRH:  | 

H 5FFR  HiRfrf  HHHHRHTFFRT  II  ^0Ö  II 

Wie  dichtes  Bambusrohr,  wenn  es  zusammensteht  und  von  Dornen  um- 
geben ist,  nicht  vertilgt  werden  kann,  eben  so  wenig  derjenige,  der  mit  sei- 
nen Brüdern  zusammensteht. 

^ H HTFTFT  HRHHRT:  HHTTRTR  ilTOTIR  I 

H H FT  H rTTVT  FUfH  r\  HRTH^TH  H77TR  II  II 

Der  Fürst  hier,  diese  Minister,  diese  Frauen  und  diese  Haine  und  Wäl- 
der, sie  alle  sind  hin,  sobald  der  Todesgott  seinen  Blick  auf  sie  richtet. 

HRH:  f#i  H HT  s.  Spruch  3086. 


H HR:  TiT  HRT  ’RM  HHTR  TRlfr4Ri%rRRTiT^RHV  I 

HR:  TifelT'R'l  HHR:  Hi:  iHRHHHHRRpTT:  II  II 

In  Wahrheit  geboren  war  Jener,  dem  des  Liebesgottes  Feind  (Qiva) 
einen  weissen  Schädel  hoch  auf’s  Haupt  setzte,  um  ihn  damit  zu  schmücken. 
Was  ist  das  nun  für  ein  seltsames  Uebermaass  von  fieberhaftem  Uebermuth 
bei  den  Männern  darüber,  dass  heut  zu  Tage  einige  wenige  Menschen,  deren 
Sinn  auf  die  Erhaltung  des  Lebens  gerichtet  ist,  sich  vor  ihnen  verneigen? 


3102)  S.adiianapankaka  2 bei  Haeb.  485. 
a.  Harb.  d.  0 TüT^T  HTH7  Uaeb. 

31 03 > Hit.  IV,  89.  b.  x\  st.  HH-  Vgl. 
Spruch  610. 

3104)  Kam.  NStis.  9,16.  Hit.  IV,  26.  ed. 
Calc.  1830  S.  450.  ed.  Kodr.  S.  403.  Pankat. 
111,57.  a.  FRcTHTHRT  und  cfVRT 


Hit.  6.  iRTRHrT:  Pankat.  c.  FRR.  FR- 

O L o 

H 5TH7:  H 7R°  (Pankat.).  d.  JRFTT 
J'TH  HHT  HH:  Pankat.  Vgl.  Spruch  3133. 

3105)  Pankat.  III,  271. 

3106)  Bbartr.3,61  Bohl.  99  Haeb.  28  lith. 
Ausg.  II.  a.  ff  HR:  und  HHR:  st.  H HR:- 
b.  HFH1RFT  fäfspR  d. 
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FT  UTHT  UU  iTTHU  mm  Ü5T:  FFmfrTFf  | 

O %, 

ufrufum  *tcT:  utt  m =7  uftu  ii  ^ob  n 

Der  ist  in  Wirklichkeit  geboren,  durch  dessen  Geburt  die  Familie  in 
die  Höhe  kommt.  Wer  wird,  wenn  er  gestorben  ist,  beim  Kreislauf  der  Welt 
nicht  wiedergeboren? 

ft  umm  qm  um  mrffrmm  ft  umm ! 

UUUU  uflTcTFIU  ?f7T  sfNmiU  UFTTUU:  II  yr)OV  II 

O L X X 

Wer  Ehre  geniesst,  der  lebt;  wem  Ruhm  zu  Theil  wurde,  der  lebt;  wer 
sich  mit  Schimpf  und  Schande  bedeckte,  der  ist  einem  Todten  ähnlich,  ob  er 
gleich  lebte. 

FUHRT  ^7  FJFJFTT  WltTT  miTTFU^U  I 

RmnriT  Hirni  HTUFFRFT  mH  UTpR:  II  $10$  II 

Edle  Menschen  sind  es,  die  die  vielen  Vorzüge  Guter  verbreiten:  der 
Blumen  Wohlgeruch  trägt  der  Wind  nach  allen  Weltgegenden  hin. 

FrmHRFRTTmr  mp-mmmmT  uuu  i 

JT^nTTfe  RUHT  UbTUFmÜ  RU:  II  $110  II 

Wenn  ein  König  Ungebührliches  treibt,  dann  sollen  ihn  die  Minister 
davon  zurückhalten,  und  der  Fürst  höre  auf  ihre  Worte,  als  wenn  sie  von 
seinen  Lehrern  kämen. 

FimumnmFm  h^t  wum  u i 

FTcÜ  R RH  HF^T  JTTHT  FT  II  $%Vi  II 

Freunde,  die  einen  Fürsten  zurückhalten,  wenn  er  Ungebührliches  treibt, 
sind  fürwahr  nicht  mehr  Freunde,  sondern  ehrwürdige  Lehrer. 

FmTRTRT  mUITUU  muvTmtuiFmtu : I 

O L 

HTH^FURRUfT  FUURUTUf  TT:  II  II 

Ein  Fürst,  der  Ungebührliches  treibt,  indem  sein  Auge  durch  die  Sin- 
nenwelt geblendet  ist,  führt  selbst  einen  Unfall  herbei,  der  ihm  schreckliche 
Angst  verursacht. 

fthu  h mumm  rtrttft  r Htmu  i 
fuhr  u mumm  htt  r ummumu:  n $n$  n 


3107)  Bhartr.2,  24  Boel.9s  Haeb.  32  lith. 

3108)  NItisära  7 bei  Haeb.  303. 

Ausg.  1.  11.  und  Galan.  Hit.  Pr.  13.  Pankat. 

3109)  DRSHTANTAg.  12  bei  Haeb.  218. 

1,  33.  c.  d.  vor  a.  b.  c.  UT^mFcTUt-  Im  Pan- 

3110)  Kam.  NItis.  4, 4 1. 

bat.,  wo  jene  Umstellung  gleichfalls  Statt 

3111)  Kam.  NItis.  4,  4 5. 

findet,  lautet  der  Spruch:  U°  FT°  RFTT  UT 

3112)  Kam.  NItis.  1,39. 

'UiT  R HT°  1 HTFTFcf  JTTTUR  FIT  Uff  U:  FUi- 

o o 

mUTUFTT:. 

3113)  MBh.  12,3891,  6.  3892,  fl. 

27  (i 


Wer  möchte  seinen  Sinn  auf  Reichthümer,  Leben  und  Verbindungen 
richten,  da  Reichthümer  mit  Verlust,  Leben  mit  Tod  und  Verbindungen  mit 
Trennungen  enden? 

fthvü  hftfct  cRsnni  ff}  hh^tft  ftfftttt^t  i 

O ^ r,  O o 

RHF^TFTfFT  ^T  Rjfe^T:  FFT  5TCWT:  ÄM?f  II  3«ftÖ  II 
So  oft  der  erfahrene  Mann  des  Todesgottes  mit  seinem  grausigen  Stabe 
gedenkt,  erschlafft  all  sein  Eifer,  wie  lederne  Riemen,  die  Regenwasser  be- 
netzte. 

FFT:  VFFT:  | 

Hrf:  STFT^J  ?^FT  R^R^TFFTTqFT:  ||  3VIH  II 
Wie  Feuer  in  dürre  Bäume  dringt  und  sie  versengt,  so  dringt  der  böse 
Mensch  in  das  Herz  guter  und  wohlgearteter  Menschen,  ehe  sie  sich’s  ver- 
sehen, und  richtet  sie  zu  Grunde. 

FFTT  HTH  H T77TTFT  T:  | 

Ff  FTHT5TH5TTHTFT  HTTcT1?  ^T  FfT^rni  ^ || 

Wer  in  seinem  Wahne  den  Rath,  den  ihm  gute  Menschen  ertheilen, 
nicht  befolgt,  der  geht  alsobald  zu  Grunde  wie  jenes  Kameel  mit  der  Glocke. 

FIcTT  HcRFT5FFn  qj  ;q?fT  RH  I 


RiFFT  5RFR  STTQJ  TMTHTT  FT  R^FT  II  II 

Wer  den  Rath  Guter  in  den  Wind  schlägt  und  den  Rath  Böser  befolgt, 
der  gerätli  mit  der  Zeit  in  Notli  und  hat  es  zu  bereuen. 


FTFT  Sfffa  FTcTHT  FFH  HTTTFRFJ^  I 
fsRT  H HRRFTHTIT  HRFTFTTH?  sTRcTJI  3V(r  II 


Bei  der  Lampe,  des  ITeerds  Flamme,  bei  Mond-,  Sternen-  und  Sonnenschein, 
Fern  von  des  Mädchens  Reh-Augen  liegt  die  Welt  mir  in  Finsterniss. 

A.  W.  v.  Schlegel. 


FffcT  5TTFT  RTTTT  RTHT  TFTT  tfFTFMT  RHT  I 

O O ■- 

RTRR  HFMTTT7T:  RFTT  FTtTTR  FFFT:  II  3Vl\>  II 


Bei  guter  Gemüthsart  treten  der  Mäuner  Vorzüge  wie  Heldenmuth  und 
ähnliche  in’s  wahre  Licht:  in  der  Jugend  verleihen  schöne  Schmucksachen 
Glanz  einer  Schönbrauigen. 


FETT  ofq  H (FFT  TTJ^FTH^  RHR:  | 

jR  HrTHT  sftRUTFTT  ^RITTRTT  II  3^0  II 


3114)  Hit.  IV,  70.  b.  FFFTFR.  d.  FTR- 

o 

3115)  Kam.  Nins.  3, 1 7. 

3111»)  Pankat.  V,  68.  fg. 

3117)  Pankat.  cd.  orn.  1,242. 

3118)  Buautii.1,  14  Bum..  16Haeb.72  litli. 


Ausg.  II.  a.  FTrRRi sl-  HrMiJl  und  in  b.  rfT- 
^TRTrfFfR.  c.  RRRFTHTT. 

3119)  Diishiäntav.  14  bei  Haeb.‘218. 

3120)  Pankat.  1 1,  94. 
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Die  andern  Vorzüge  fallen  ja  beim  Armen,  sei  er  auch  noch  so  edel, 
nicht  in  die  Augen:  wie  die  Sonne  die  Geschöpfe,  so  macht  der  Reichthum 
die  Vorzüge  offenbar. 

FF^cTFFUT  Afa  s.  FFTRR7P7  Aftl. 

L OL 

uAtIHUTH;  UhIA  fAA  I 

O 

^FTrTTT : q jm  FTRi  II  ^ II 

ujr  (Rt  frA  A fArnipAnn^i 

FJ5UT  TTTTTTH  R^FT  FR  ^5TGr?^rfrf:  II  ^ II 

Ein  kräftiger,  aus  hoher  Familie  stammender,  mitleidiger,  seine  Sinne 
im  Zaume  haltender,  erkenntlicher  und  Wahrheit  redender  Fürst  steht  bei 
der  Welt  hoch  in  Ehren.  Giebt  es  dagegen  einen  niederträchtigeren  Fürsten 
als  den,  der  sich  zum  Unrecht  hält  und  Freunden,  die  ihm  Dienste  erwiesen, 
falsche  Versprechungen  macht? 

HcA  TiTFT  ^iflWT  I 

Ar  m^|-FT^TUfUFl  TiRR  II  ^ II 

Was  Verständige  gläubigen  Herzens  an  einen  Würdigen  am  rechten  Orte 
und  zu  rechter  Zeit  spenden,  das  währt  ewig. 

HcÜ  ^qwriTcT  UFTHT  qUITT  FRT^TfA 
^Trf  FHHt  SRWPfll  RFFT7T  sFR  I 
RTR  URR:  F^UHERU: 

FTFJTH:  THUFRlTFr  SFR  iiWTFUR:  UÜ  FR:  ||  || 

Um  die  ganze  Wahrheit  zu  sagen,  hat  man  eine  herzgewinnende  Rede, 
die  leicht  zu  erlangen  ist;  um  den  Manen  die  schönste  Gabe  darzureichen,  hat 
man  klares  Wasser,  zu  dem  man  gern  seine  Zuflucht  nimmt  und  das  keine 
Gefahren  darbietet;  um  den  höchsten  Herrn  (Qiva)  zu  ehren,  genügt  schon 
ein  reines,  aus  einem  still  hergesagten  Gebete  bestehendes  Opfer;  um  den 
Hunger,  dieses  Uebel,  zu  stillen,  hat  man  Früchte  und  Wurzeln:  was  sollen 
uns  nun  noch  Reichthümer  nützen,  an  denen  nur  Leiden  haften?' 

UFT  STR  FRT  F A U7FR  U^RITTT:  I 

AfrT  UFT  RRRFMI  II 

Wahrheitsliebe,  Heldenmuth  und  Freigebigkeit  sind  die  sogenannten 
grossen  Vorzüge  eines  Fürsten:  der  Fürst,  dem  diese  abgehen,  zieht  sich  ja 
den  Tadel  der  Menschen  zu. 


3121.22)  R.  4,34,12.  fg. 

3123)  Pankat.  II,  76.  Unsere  Aenderun- 
geu:  a.  FT°  R°  st.  HrHR  H^rlT  R- 
17.  d.  FTRUUR  st.  URFTR. 

3124)  ^ÄNTig.  4, 5 bei  IIaeb.  425. fg.  a.  c T- 


FfR  st.  STfUH  Haf.b.  c.  RRR  Tüb.  Hdscbr. 

o *\ 

•\  r 

d.  [TRITT  Haeh.,  RfSTlFnTi:  Tüb.  Hdscbr. 

3123)  Hit.  III,  127.  a.  ^TfT  st.  FRT.  c. 
THJ  st.  ^7T|';  cFf^TT  und  T?RT  st.  FR7T. 
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FTrCf  ^ TTTsFFH  Ü JJrTH^T  KT^TT^rTT  ^ I 

feTT%nf^7pF  g h?ts  ii  ^ ii 

* 

Wahrheitsliebe,  Gerechtigkeit,  Muth,  Mitgefühl  mit  den  Geschöpfen, 
freundliches  Wesen  und  Verehrung  der  Brahmaneu,  Götter  und  Gäste  nennen 
Weise  den  Weg  zum  Himmel. 

URF  tT  ^FPUFH^s.  Spruch  3136. 

Hr7  RTF  5rf%*T  7 777T7T#FT7I7  FUFH  7 riEEFFFFFF  I 

_ O O ^ 

777^777^17  f77F77B'7F  J:§FT  7 TFFVJ^TJ:  II  ^bb  || 

Ich  sage  Euch,  o Leute,  die  Wahrheit  und  rede  nicht  etwa  aus  Partei- 
lichkeit; auch  gilt  dieses  bei  aller  Welt  für  ausgemacht:  nichts  Anderes  ent- 
zückt das  Herz  als  die  Schönhüftigen  und  keinen  andern  Grund  der  Leiden 
giebt  es  als  sie. 

HF777cEF777  7 7 7 I 

H 7T77F  T7r77777J|  Ii 

Mit  dem,  der  von  Wahrheit  und  Recht  gewichen  ist,  soll  man  nimmer 
ein  Bündniss  schliessen:  mag  ein  solcher  mit  uns  auch  verbündet  sein,  so 
wird  er  aus  Unredlichkeit  doch  bald  von  uns  abfallen. 

7F7  7 7 UT777F5F77FFFfF7  T7WF  HFnjSRqTTT  1%  77TF7  -UI  FH  ITU  I 

777  7T  T^UF  7^77FST7FI  RrHT^T^UT  77T:  UTF77T77f'7  II  ^ II 

Fürwahr  nicht  darüber  mache  ich  mir  Gedanken,  dass  die  Reichthümer 
dahin  sind,  da  ja  das  Geld  nach  dem  Laufe  des  Schicksals  kommt  und  geht; 
aber  das  versengt  mir  das  Plerz,  dass  die  Leute,  nachdem  ich  den  Rückhalt 
am  Gelde  eingebüsst,  auch  die  Freundschaft  erkalten  lassen. 

Hc7  77F7F77  7777  777rHc77nT77  I 

«'x  *x  -s 

F77  7 7F7FT  77777  HR:  77777:  II  || 

Mau  sage,  was  wahr  ist,  und  sage,  was  angenehm  ist;  doch  sage  man 
nicht,  was  wahr,  aber  unangenehm  ist,  und  auch  nicht,  was  angenehm,  aber 
nicht  wahr  ist:  dies  ist  ewiges  Gesetz. 

7F7T  T77T  T%  7IUT7T:  777777%  F7TH%  ^77^tr:  7777  I 
HF7177F7  FTi  TpiTTITJI  Hi  T7F7:  ||  ^ II 


3126)  R.  2, 109, 3 I Scul.  1 18,  32  Gorr.  b. 
77777U7  Sc  ul. 

«X  o 

3127)  Bhartr.  1,54  Bohl. 57  Haeb.  io  litli. 

Ausg.il.  b.  H7WF77S77,  777T7  Hr77- 

^ -x  r ^ r- 

c.  HF’'?!,  d.  3":UFTI^rR.  77<e  st.  7 7- 

3128)  Kam. NItis.  9, 4 1.  Hit.  IV,  48.  I’an-  j 


bat.  111,24.  a.  |c)c^Rq  st.  c£F777  Pankat. 
b.  H^VEFFFI  st.  7 %FEI7FL  71^7  st.  7i7-  c. 
777777  Pankat.,  7Bc77. 

3129)  »Jrbku.  8. 

3130)  M.  4,138. 

3131)  BrfAG.  P.  2,2,4. 
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Wozu  die  Bemühungen  um  ein  Polster,  wenn  der  Erdboden  da  ist? 
Wozu  die  Kopfkissen,  wenn  uns  die  Arme  gegeben  sind?  Wozu  mannich- 
facbe  Schüsseln,  wenn  uns  die  hohle  Hand  zu  Gebote  steht?  Wozu  der  Mus- 
selin, wenn  die  Weltgegenden,  Baumrinde  und  ähnliche  Dinge  da  sind? 

3771331  3 3^71  3 ffWT  TMTHTT  3T3371  371-31  I 

f3737371  ^1777371731  7 31)^33  II  ^ II 

Eines  Fürsten  Politik  tritt  wie  eine  Buhldirne  in  mannichfacher  Gestalt 
auf:  sie  ist  wahr  und  auch  falsch,  barsch  und  auch  freundlich,  grausam  und 
auch  mitleidig,  geldgierig  und  auch  freigebig,  hat  beständige  Ausgaben,  aber 
auch  viele  und  beständige  Einnahmen. 

373171  HTTTT37T  *7131  3T337T33F37fl  I 
37717113371  3W : 33  337331:  II  II 

Ein  Freund  der  Wahrheit,  ein  Ehrenmann,  ein  Gerechter,  ein  Unehren- 
werther,  ein  mit  seinen  Brüdern  Zusammenhaltender,  ein  Mächtiger  und  ein 
Sieger  von  vielen  Schlachten:  diese  sieben  nennt  man  als  solche,  mit  denen 
man  sich  verbinden  kann. 

3737  7E733A.  Spruch  3136. 

3733  7733  331  flTJl  7173  ^733  I 
3371  7^33  ÜC3  773  333  (733  II  ^8  II 
3133  (733  3F3311FFT7377F13:  I 
SPflrti  733  313  17371  (37^33131  II  II 


Durch  Wahrheit  wird  das  Gesetz  bewahrt,  durch  Verbindungen  die  Wis- 
senschaft, durch  Waschen  die  Schönheit,  durch  gutes  Betragen  die  Familie, 
durch  Messen  das  Getraide,  eine  Stammtafel  bewahrt  die  Pferde,  beständiges 
Nachsehen  die  Kühe,  das  Tragen  schlechter  Kleider  die  Weiber. 

3771  737133-337  33731  313  T3T5K713  I 

O 

313331313  “3373131  31  317731331371  ^ II 


3132)  Bhartr.2,39Boul.73Hai?b.46  lith. 


F733T  313  Kam.  NIt is.  d.  qfj  st.  3H-  Im 


Ausg.  I.  47  lith.Ausg.  II.  50  Galan.  Panrat. 
1,  473.  Hit.  II,  174.  a.  3T  st.  317.  c.  3- 

f. 

t(c(J31 ; ^77  und  T33  st.  des  zweiten  1373 
Hit.;  133331733t. f373331331.  d.  31- 
IT¥33. 

3133)  Kam.  NItis.  9,  4 1.  Hit.  IV,  22  Schl. 
26  Jouns.  S.  430  ed.  Calc.  1830.  S.  402  ed. 
Rodr.  Panrat.  111,8.  a.  373131,  3731331- 
1337313  ° KJ m. NItis.  und  Schl.  c.  3337 


Panrat.  ist  der  Spruch  ganz  entstellt;  er 

lautet  hier:  377F31  311331313  31713- 
3133F33T  | 33313331  33  333:  3 
173333  II  Vgl.  Spruch  3136.  1330.  3163- 
3163.  3104.  1947.  938.  110. 

3134.  35)  Mßu.  5, 1132.  fg. 

3136)  Kam.  NItis.  9,43.  Hit.  IV,  23.  a.b. 
3773  (und  dann  wohl  qiM73^st.  *7°), 
*3713133;  373  3 31^3-37337331  (je- 


280 


Ein  Freund  der  Wahrheit  fällt,  der  Wahrheit  treu  bleibend,  nimmer  ab, 
wenn  er  sich  mit  uns  verbündet  hat;  und  so  wird  auch  ein  Ehrenmann,  stände 
selbst  sein  Leben  in  Gefahr,  sicher  nimmer  gegen  seine  Ehre  handeln. 

G^l  G$TG  -TH:  G^I  G^TG  GTjTG:  I 

G^T  TJW  GG  STG:  GT^T  mGIrGG:  II  II 

Stets  wandelt  die  Sonne  am  Himmel,  stets  ist  der  Wind  in  Bewegung, 
stets  trägt  der  Schlangendämon  die  Erde,  stets  enthält  sich  der  Beherzte 
des  Prahlens. 

GHGT7G  GcGG  HGTTcG  G G:  GG:  I 

n V O L O " O O 

GHT  FGTG^Gi  GTTG  G^G^  G GT'TG  II  II 

Ein  Herr,  der  guter  Dinge  ist,  wenn  seine  Diener  von  gutem  Betragen 
sich  in  Nöthen  befinden,  fährt  zur  Hölle  und  lebt  in  Trübsal  jenseits  und 
auch  hier  auf  Erden. 

G^T  5TFrT  GifTO^:  I 

G^TG:  THUI^T  HHTrT  ?G  G^G:  II  ^ II 

Ein  riesiger  Elephant,  der  durch  Spenden  (Brunstsaft)  hingeschwunden 
ist,  wird  stets  hoch  geehrt;  ein  Esel,  der  Nichts  spendet  (keinen  Brunstsaft 
hat)  und  dabei  fett  ist,  wird  nur  verhöhnt. 

G-jl  GHGdl'decl  ol  H~;Gil:  I 

TGGTGG  FGG  GGl^nG^GGTTFGGT  II  ftgo  II 

Da  das  Gesetz  allmächtig  ist,  so  gehen  Verächter  der  Götter  und  Brah- 
manen  stets  zu  Grunde,  sei  es  durch  sich  selbst,  oder  sei  es,  dass  das 
Schicksal  sie  träfe. 

G^T  G7^G?FG  D^GTcl  $ Bl  ISTHTSR : I 

yH^^RHGT^TXFrTnTKUlrl  G FGfT  II  II 

Ein  Löwe,  der  sich  stets  vom  Fleische  solcher  Elephanten  nährt,  bei 
denen  reichlicher  Brunstsaft  von  der  Stirn  herabträufelt,  frisst  kein  Gras, 
wenn  seine  Lieblingsspeise  ihm  nicht  zu  Theil  wurde. 

G^TGTcGT  G GF2J:  FGTG  und  GTN tcIIHHI'H:  FGTG^s.  den  folgenden  Spruch. 

GTTGcGTGGFG:  FGTcGG^:  GG  ?G  I 

TG^TGTGGGT>ST  flf^FTGHFTTTnfr  II  II 

denfalls  GcG:  zu  lesen);  G^rTT  st.  GEHT 
c.  GTHTGTG  [GTGITGIG,  GTGT^TG)  'TFT  G 
öETGGL  d.  GTGTTG  und  G GTTG  sl.  GT  GTTG 
Vgl.  Spruch  3133. 

3137)  Sah.  D.  227.  Vgl.  Spruch  2037. 

3138)  Pankat.  II,  24. 

3139)  Pankat.  II,  73. 


. 3140)  Kam.  NItis.  9,35.  Hit.  IV,  42.  6. 

- 0f-l-':Gi:  Hit.  c.  TGSTTG*G  Hit.;  tpG  und 
. ^TG  Hit.  d.  c^GGiFGGT  Hit. 

3141)  Pankat.  ed.  orn.  1,7.  Kosegarten 
schreibt:  d.  =+tL> 1 1 1 . 

3142)  Hit.  II , 98.  a.  G'TGTcGT  G GFTJ:, 
Sculegei.  und  Lassen  haben  GJTGcGTG  <n 
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Nie  und  nimmer  kann  man  ja  auf  die  Länge  mit  einem  Reichen  zu- 
recht kommen:  die  Weisen  haben  den  Satz  aufgestellt,  dass  Reichthum  das 
Herz  verderbe. 


Fl^T  I ( TUHFF1FT  iWd:  | 


: FTTOTORTiRHJH:  II  W*  II 


Stets  tritt  bei  dem , der  seine  Sinne  bändigt,  eine  ununterbrochene 
Freundschaft  zwischen  Herz  und  Geist  zu  Tage,  wenn  diese  Gefallen  daran 
finden,  Andachtsübungen  fleissig  obzuliegen.  Was  macht  sich  dann  ein  Sol- 
cher aus  einem  Gespräche  mit  den  Geliebten,  aus  dem  Honig  ihrer  Lippen, 
aus  ihrem  Antlitzmonde,  aus  dem  Wohlgeruch  ihres  Athems,  aus  dem  Umfan- 
gen ihres  Busens  und  aus  dem  Liebesgenuss? 


FT^  und  FTiR  fTOTfT  (fsfSPT!)  s.  Spruch  3FTFR  in  den  Nachträgen. 

FT£5T  FNFTT:  ITTOrFTHRUTT  I 

R^TUrT  TO  'TclTTH  UlFR:  fJ  TRRTH  II  ^ÖÖ  II 

Auch  der  Kluge  verfährt  seiner  Natur  gemäss:  die  Geschöpfe  kehren  zu 
ihrer  Natur  zurück,  was  wird  der  Zwang  nützen? 

utsiFRHT  IfTsTT  HUTfT  -RTFI  HTWTTTH  I 

€R  RV^TFT  qfWÜT:  FHTf  WHI  ^ÖH  II 

Ein  Fürst  in  Noth  kann  immer  von  seinen  Ministern  ausgebeutet  wer- 
den; darum  führen  ihn  ja  diese  gern  in  Noth. 

FRRFrlrlTOTHT  und  H1R  WfTOFTT  s.  Spruch  2855. 


UAMH  s.  Spruch  RTHTTO 

FRRT  RTTFcT^HHT  TF5J(cIT  HTTFcl  ÜRFTI 
fTOTO  HlTFcT  TOITniT  URTUT  HTTTF?  WIFMI  II 

Rechtschaffenheit  ist  nicht  bei  Buhldirnen,  Bestand  nicht  beim  Glück, 
Verstand  nicht  bei  Thoren,  Vergänglichkeit  nicht  bei  Werken. 

FTTRR  FRTFITcI  Ftfe:  -TOR  HHTFm 
FUR^lf  TOT  ^ HTFlfe  II  ftgb  II 

Nur  mit  Guten  soll  man  wohnen,  mit  Guten  Umgang  haben,  mit  Guten 
streiten  und  Freundschaft  schliessen;  mit  Bösen  dagegen  soll  man  Nichts 
unternehmen. 


FT^TTOJTU^ verändert,  c.  3T^5J  st.  EfTc[5T. 
3143)  Bhartr.  1,96  Bohl. 99  Harb.  5 lith. 

-N 

Ausg.  II.  a.  ^FPUT  unsere  Aenderung  für 
SÄT.  6.^fHHFfst.qfrRH;  RPR:  und 

TOR:  st.  T3R  d.  HRSTFIT0,  TOTFIT0. 

O t O 

II.  Theil. 


3144)  Bhag.  3,33. 

3145)  Pankat.  1 , 133.  ed.  orn.  95.  Vgl. 
Spruch  2902. 

3146)  Vikramak.  46. 

3147)  £äbng.  Paddu.  NIti  2. 

18* 
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Ufe  HTUfu  fufefiTU:  H?T  T?:  I 
*Tmf^f^TSRra  TREFFT  UT%7UJI  ^ÖTT  II 

Der  Mann,  dem  es  um  Erfolg  zu  thun  ist,  habe  mit  Guten  Umgang, 
nimmer  aber  mit  Bösen,  was  für  diese  wie  für  jene  Welt  vom  Uebel  wäre. 

UHTUTÜ  UTTU  U UTHT  W\  FUTHETHUJ 

FRutTTÜI  UH  HFBUTOTT^TTTIT  TZ  II  ^ II 

Frisches  Fleisch,  neuer  Reis,  ein  junges  Weib,  Genuss  von  Milch,  ge- 
schmolzene Butter  und  warmes  Wasser:  diese  sechs  erfrischen  alsobald  die 
Lebensgeister. 

HtWFT:  UW:  %TUTT  sfq  JTTTTTFTU:  I 

° r ° 

T7TU  TUTTU  U.7T  UUUP7:  UÜT  TH:  II  ^HO  II 

O T 

Einen  grausamen  Herrn  solleu  Gute  wie  einen  Bogen  durchaus  meiden, 
wäre  er  auch  von  gutem  Stamme  und  rein,  spendete  er  auch  zehn  Millionen 
(hätte  er  auch  zwei  gekrümmte  Enden)  und  wäre  er  auch  mit  Vorzügen  (einer 
Sehne)  ausgestattet. 

UH  7U  UÜT  FEBUnTTJ-mUUT:  | 

UUTÜT  TfUHHT  HUT  7^  II  ^ MA  II 

Nur  Gute  Sind  im  Stande  Gute  aus  dem  Unglück  zu  retten : nur  Ele- 
phanten  helfen  ihren  im  Schlamm  versunkenen  Mitbrüdern  aus  der  Noth. 

ÜcTHTTTH  ÜTUU1FT  TTHT  UTUTUT  U TTTTU 
UHTTTiTTcTTT  r%  ufUHTTH  UFR  TUR  I 
FUTFÜT  RU7URRF7RRFT  rFUTDRÜ;  TER 

TnUTTUURUTrRHTTT:  HUTTUT  HER  ||  3VU  M 

Von  einem  Wassertropfen,  der  auf  glühendes  Eisen  fällt,  ist  keine  Spur 
mehr  zu  erkennen;  derselbe  Tropfen  glänzt  in  Perlengestalt,  wenn  er  sich 
auf  einem  Lotus-Blatt  befindet;,  zu  einer  ächten  Perle  wird  er,  wenn  er 
unter  dem  Zeichen  der  Sväti  in  eine  Seemuschel  geräth:  niedrige,  mittel- 
mässige  und  hohe  Eigenschaften  pflegen  aus  der  Berührung  mit  Andern  her- 
vorzugehen. 


3148)  Garüda-P.  im  fKDii.  u.  UtTrJUT)):. 
d.  tJ  unsere  Aenderung  für  cfT- 

3149)  Kan. 65  beiHAEB.318.  Vgl.  Spruch 
3005. 

3150)  Sah.  D.  175.  Vgl.  Spruch  1910  und 
2429. 

3151)  Hit.  1, 181.  6.  £TER(  Ul^rTH:.  c. 
FREIT. 


3152)  Biiartr.2,  57  Bohl.  37  Harb.  66  litb. 
Ausg.  I.  67  litb.  Ausg.  II.  69  Galan.  £ärng. 
Paddb.  Pankat.  I,  280.  b.  TR  und  TR  st. 

TR,  ufHUTTTRFT  fFTTU.  c.  RJRT;  HEE 

st.  HTHT;  UH  und  T7ET  st.  JER;  TRT7  st. 

TUET;  URTETER  FEUER  'FERTU  TT- 
THTTi  (UTTHT);  TTTITET  st.  FEHlIrhTi.  d. 

-s  ° ' ~N 

RITT:,  FRTTRT  st.  RUTHl. 
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Rflmfw  SfPPStPTsT  H^UTT:  8.  Spruch  1195. 

RfrT  FSTTjqiFTT  £RN  rT^j  f£f^  q?7T  NHVt 

SfTFIT  flTlTJpF  STCOT  FfcTE^T:  I 

FfFTT^TiTR  H5TTH  tR^^UTI:  FT^ 

Fsmfft  FPTq  FCg%T  ^qfcf  HNFT  ^^cT^II  II 

Im  Walde  giebt  es  Bäume  mit  süssen  Früchten,  klar  ist  das  Wasser  der 
Wasserfälle,  Baumrinde  dient  als  Kleid,  eine  Höhle  im  Berge  als  Obdach, 
junge  Zweige  von  Schlingpflanzen  als  Lager,  die  Strahlen  des  Mondes  dienen 
zum  Sehen  bei  Nacht,  Freundschaft  pflegt  man  mit  Gazellen:  obgleich  man 
über  solchen  Reichthum  frei  verfügen  kann,  so  dient  man  doch,  worüber  ich 
klage  und  staune,  einem  Fürsten! 

FTFTWcRrTH:  FrfcRT  FFH  H^rfTHH:  I 
^FHTPFT  sTT^fT  ^KTPTHrlfif^T:  II  H 

Ein  Edler  findet  Befriedigung  durch  Lob,  ein  Gemeiner  durch  grossen 
Besitz:  Götter  werden  uns  durch  Gebete  gewogen,  Gespenster,  Vögel  und 
Planeten  durch  Speisegaben. 

WTtF#n:  HT^r  FFT:  m\  II  » 

Geld,  auch  wenn  es  schon  da  ist,  verschwindet  wieder  wie  die  Finster- 
niss bei  Sonnenaufgang,  sobald  es  in  die  Hände  dummer  Minister  kommt,  die 
gegen  Ort  und  Zeit  verfahren. 

FT'HTWrFT  I 

° 

FT(FTT  FTFPf^FT  SfNTH:  Ff  ü H TFSTFT:  II  $\\\  II 

Ein  unerwarteter  Zufluss  von  Reichthümern  vernichtet  die  Zufrieden- 
heit der  Menschen:  ein  Regenstrom  durchbricht  den  Damm  der  Gewässer, 
ist  aber  von  keinem  Bestand. 


HHPTFIcTFTHRT  ’IcFM  ^TTHVfrTFTTH  I 

L L O 

^FfFrTl^FFTSHTHTfHrlirTSr  HEfFHH  II  II 

Wie  sollte  jenes  Wohlbehagen,  das  Menschen  beruhigten  Herzens,  die 
sich  an  dem  Nektar  der  Genügsamkeit  gesättigt  haben,  fühlen,  denen  zu 
Theil  werden,  die,  gierig  nach  Schätzen,  hierhin  und  dorthin  rennen?  ' 


3153)  (jANTip.  4,6  bei  Haeb.  426.  a. 
unsere Aenderung  für  T'T'TT^;  Spruch  2506 

r _ 

wäre  demnach  HRT  RFFT^T  zu  lesen.  6.  cf- 
Slffr  st.  q^TSJT:  Haeb. 

3154)  Dbshtäntac.  91  bei  Haeb. 225.  Un- 

ss»*sr 

sere  Aendernngen : c.  sFT'^cfT:  st.  TFT^cfT:. 


d.  SflVI'GPTFI0  st.  ^LMPFTrl0. 

C\  <F\ 

3155)  Pankat.  III,  209.  a.  5fSfT  Bknfey’s 

•VT 

Verbesserung  für  SfEfT. 

3156)  Dbshtantac.  88  bei  Haeb.  225. 

3157)  Pankat.  II,  162.  Hit.1,136.  Cähng. 
Paddh.  a.  FtcIT^PTH;  rfHHT  st.  FTHHl 

C t. 
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firTWT  qqifFTTHf q{WFTFiqro  I 

niqifqqTsqT  qqfa  fqqqHfrTumrqH  n n 

O "S  N 

Sind  die  Unterthanen  einem  Fürsten  nicht  zugethan,  so  lassen  sie  ihn 
in  der  Schlacht  im  Stich,  und  ein  Fürst,  der  zu  sehr  an  den  Siunesgenüsseu 
hängt,  wird  leicht  angegriffen. 

HrW  -m  ^FTTrWfT*T:  fPTTFRT:  qw 
FrTF5Tr^T  TJ&A  q)jqq  I 

&FR  zm  f>H?T(Pl5TI^Tnt^T  'TTFFyT 

STTtT:  FTUIT  q^J  WTqWFFJ:  II  II 

Es  sind  noch  fünf  oder  sechs  andere  hochgeachtete  Planeten  da,  Jupi- 
ter und  wie  sie  sonst  heissen  mögen;  gegen  diese  tritt  Rähu,  der  an  ausser- 
gewöhnlichem  Heldenmuth  Gefallen  findet,  nimmer  feindlich  auf:  der  Fürst 
der  Unholde,  dem  nur  der  Kopf  geblieben,  verschlingt,  sieh,  wenn  er  an  den 
vcrhängnissvollen  Tagen  umherschweift,  nur  die  zwei  Lichtbringer,  den  Herrn 
des  Tages  und  den  Gatten  der  Nacht. 

HfqFTT  HTflTFFIM  ■.  Spruch  3133. 


ÜFW^qjW  WFq 

HT  Hl  HW  5TSfrT  Fm^TqT^cPJFTrTT  I 

FTPFT^TnFIFTqqT  HpTH  T^TF^rTT  HTERT 

9TR  ^HcT  UHH  HTW  HS:  §■:  H II 

Spröde  die  Lipp’  einkneifend,  erschreckt  vorstreckcud  die  Finger, 

«Lass  mich,  Wicht!»  so  mit  Zorn  höher  die  Brauen  gespannt, 
Schaudernden  Auges  die  Stolze;  wer  also  sie  küsste  mit  Hast,  hat 
Amrit  (Nektar),  es  rührten  umsonst  thörichte  Götter  das  Meer. 

^ ^ - ^ ^ _ , „ Rüc leert. 

HT^th  q^FTF  qqTqqi?-  q HW  q^rqq  I 

Fqiqfq  q-J^qm  U'HTFrlT^TJHqFPTET:  II  ^ II 

Da  eine  jenseitige  Welt  zweifelhaft  ist  und  die  üble  Nachrede  der 
Leute  in  der  Welt  überaus  mannichfaltig  ist,  so  sind  diejenigen  Weiber  glück- 
lich, die,  wenn  sie  über  einen  fremden  Gatten  verfügen  können,  der  Frucht 
ihrer  Jugend  theilhaftig  werden. 

ÜT^rqi  fqqqi  q%  qqjqTfq^  jpjqiHJ 

3qTqf3TrTqT^q  rfFUFTF  Wq^q  II  ^ II 


3158)  Kam.  IVItis.  9,33.  Hit.  IV,  40.  a. 
ÜFqTFFT.  b.  fqqqr.  c.  HFffPTqirqT.  d. 

fqqq  wfq°  käm.nit.s.,  qmsiTqwu 

3159)  Buaktr.2,27  Boul.  G6  Habb.  34  lith. 

Ausg.  I und  II.  37  Galan,  a.  q^fftTH  st.  q~ 
c r r ^ ^ 

WH.  b.  0.  qTH(l  und  HT- 


fq^T.  d.  HTfT:,  S^qNkNIFfcT:. 

3160)  Amab.  32.  b.  Die  Scholien  verbin- 
den H IHIHI,  da  sie  HI  qT*Tq  erklären. 

o o 

3161)  Pankat.  1, 196.  ed.  orn.  145. 

3162)  Pankat. III, 12.  d.  rTFHT^  Bhnfbt’s 
Verbesserung  für  rTFHl^. 
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Unsicher  ist  im  Kampf  der  Sieg  für  diejenigen,  die  hier  kämpfen;  darum 
gehe  man  erst  nach  Anwendung  der  drei  anderen  Mittel  an  den  Kampf. 

ÜUT:  sfiiift  'IQHTqUT  UUTN  OTHWH 

UTTTT:  Ü(Tqq:  m qqT  qqfq  ^Tqqqjl  ^ I! 

Selbst  mit  einem  Unehrenwerthen  soll  man  ein  Bündniss  schliessen,  so- 
bald man  erkannt  hat,  dass  das  Leben  auf  dem  Spiele  steht,  da  mit  der  Er- 
haltung des  Lebens  Alles  erhalten  wird. 

ütu:  qifqT  jczHiqirr  fqqrir  qqquqq  i 

fqqT  cirqT^qtmq:  qTTRqTqqq  II  II 

Selbst  mit  einem  Unehrenwerthen  soll  man  ein  Bündniss  schliessen,  so- 
bald Verderben  droht:  der  Ehrenmann  versäume  es  nicht  sich  alsobald  Je- 
nem anzuschliessen. 

ÜUJ:  qrfqT  ^qTqnT  U:  I 

"tnpruTT:  ufi  <q  qqqfq  q wfq  n ii 

Selbst  mit  einem  Unehrenwerthen  sollen  wir  ein  Bündniss  schliessen,  da 
ein  solcher,  wenn  er  über  uns  herfällt,  uns  vernichtet:  wie  der  Renukä  Sohn 
(Paraguräma)  bleibt  er  nicht  ein  Mal  bei  den  Wurzeln  stehen  (d.  i.  zerstört 
er  Alles  bis  auf  den  Grund). 

ÜUjm^FqTHTUr  ÜUTUT  fqqqT  qfq  I 

qf^  uufqq  jqif^qqiq  q^~qfq:  n ^ 11 

Auch  mit  einem  Gleichstarken  suche  man  Frieden,  da  der  Sieg  im 
Kampf  unsicher  ist  und  Brihaspati  erklärt  hat,  dass  man  nichts  Unsicheres 
unternehmen  dürfe. 

ÜU4:  qqq#UfT  fqqfqqiqeq  qqTF; 

uh:  fq^T^:  u^rfqqT  qftfqrat  qqqraj 

quqqT  ( NqTTTRTq  qqq  qqFqFT  ÜTFqqi 

q^r  q^qq  qTwnb-i  {^qqTR^Tqcuq : 11  h 

Möge  der  Friede  für  alle  siegreichen  Fürsten  stets  eine  Freude  sein! 


3163)  Pankat.  III,  9.  Vgl.  die  folgenden 
Sprüche  und  3133. 

3164)  Hit.  IV,  23.  a.  b.  fqqq  H- 

fq  st.  qqqTFqq.  c.  qiqqirnq : unsere 

o ^ 

Aenderung  für  qi^mUTFCl:.  d.  cficl  |tTf:  st. 

qrqiq. 

o 

3163)  Kam.  NItis.  9, 4 5. 

3166)  Kam.  NItis.  9,59.  Pankat.  III,  11. 
Hit.  IV,  19  Scul.  22  Johns.  S.  446  ed.  Calc. 


1830.  S.  398  ed.  Rodr.  c.  ÜDj  iqq  und  UT- 

o 

qTfqqT.  Statt  c.  d.  lesen  einige  Autoritäten 

des  Hit.:  U%Tq£R[TqqjT'iqj  q%T  rp?7- 

q?TT;  vgl.  Spruch  2493. 

3167)  Hit.  Schluss,  a.  fqqFTqFT  st.  fif- 

"\ 

qfqqiq.  c.  ^urt  st.  qffqqi;  qfqqqq- 

rftq  (wohl  qqqqiq)  qfvTUF^qT  (lies  q- 

fen  qmm  qfpqwq  q (ist  zu  strei- 
o o 

eben),  d.  q^T  st.  des  zweiten 
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Mögen  die  Guten  vom  Ungemach  verschont  bleiben!  Möge  der  Ruhm  der 
Tugendhaften  lange  wachsen!  Möge  die  Staatsweisheit  wie  eine  Buhldirne 
beständig  den  Rathgebern  am  Herzen  liegen  und  ihre  Lippen  berühren!  Möge 
Tag  für  Tag  ein  grosses  Fest  sein! 

fPTTJT  rTR^TFFT  WffFT  q H|FHT^f^TTIJTT 

FU5TT  qTqfeqq  fqqqqfq  FTT^T  I 

SRUIWIrTT  HtFTTfHTin  jm 

«FS.  L O s 

RUTSftFTTSTrfi^iT  *7  HTHHUT  ^TÖMlUIT:  qqfq  ||  II 

Nur  so  lange  bleibt  ein  Mann  auf  dem  rechten  Pfade,  nur  so  lange  ist 
er  Herr  seiner  Sinne,  nur  so  lange  zeigt  er  Ehrgefühl  und  nur  so  lange  hält 
er  am  Anstand,  als  nicht  der  losen  Mädchen  Augenpfeile  in  sein  Herz  drin- 
gen und  ihm  die  Festigkeit  rauben,  jene  mit  schwarzen  Wimpern  befiederten 
und  bis  zu  den  Ohren  reichenden  Augenpfeile,  die  der  Brauenbogen  anzieht 
und  abscbiesst. 


FTH^PTT:  FT^T  7UTT  ^JFRT^TT:  I 

qTqqiqfqq^lfq  qFFFTT  HTTFIfT:  II  ^ II 


%TT  ^FfT  qqqT  TTH  qT-nTR-T  q qqqq 

1 r 1 

q^  Fn7riT'?7rqqqq~qmqq  q n ^bo  n 


Sieben  Fehler,  aus  denen  Missgeschick  hervorgeht,  soll  ein  Fürst  stets 
meiden,  da  durch  sie  sogar  festwurzelnde  Herren  zu  Grunde  zu  gehen  pfle- 
gen: den  Verkehr  mit  Weibern,  Würfelspiel,  Jagd,  Trunk,  fünftens  Beleidi- 
gungen mit  Worten,  ferner  starke  thätliche  Beleidigungen  und  Angriff  auf 
fremden  Besitz. 

FiHciTH  q qqq  qqquiTFqfq  arrqq  i 
sn^ruTT  'Jmq-qT  (un  qqira^t  q^ni  n 

Diese  sieben  werden  nimmer  satt,  man  stopfe  sie  noch  so  sehr:  Prie- 
ster, Feuer,  Todesgott,  Fürst,  Meer,  Bauch  und  Haus. 

H SFHqi  fqqHTqiqiqT^j-nrqq:  I 
q q jSqqftq’iniqFqqTFTRqiTjiq:  n ^bt>  n 

3168)  Bbartr.1,59Bohl.62  Haeb.  33  lith.  3169.  70)  IM  Bo.  5,  1061.  fg.  3170  auch 
Ausg.  II.  Q ärng.  Paddb.  ad  Hit.  39, 20  Scul.  Pankat.  ed.  orn.  1,163.  a.  qilR.  Vgl. Spruch 


1,207  Jodns.  S.  138  ed.  Calc.  1830.  S.  119 
ed.  Rodr.  £uk.  Pet.  Hdschr.  26,  b.  27,  a.  a. 
FFHIRFHT0,  f%  st.  q,  q fehlt,  q^qq^st. 
q q^rq.  b-  (<qso|T) , qiqr^  st.  qiq- 

c.  qqi  und  qqT  st.  qqT ; q^TFqq  st. 

q^qini.  d.  Ffqfr  st.  q qrfr,  qi^T  st.  qqj, 
qf^rnqT  st.  qiqqqj. 


1764. 

3171)  f ÄRNG.  Paddb.  NIti  38  (37).  c.  d.  in 
der  einen  Hdschr.  vor  a.b.  b.  qqqTTTTF?J- 
Tq  unsere  Verbesserung  für  UqHHTcqfr 

und  qqqnm  qfq.  d.  qq?T  377  st.  qqi- 

C\  O V \ 

fq^°. 

3172)  Hit.  1.  27.  b.  3ÜjfffI  und  3^TfffT- 
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Der  ist  ein  Freund,  der  in’s  Unglück  Gerathene  aus  der  Noth  zu  zie- 
hen im  Stande  ist,  nicht  der,  der  das  zu  tadeln  versteht,  was  einen  in  Angst 
Befindlichen  zu  retten  vermöchte. 

HÜ  HDTRrTT  T%  UcRH  I 

O t- 

clRWTH  5TT7KHH  II  || 

o *s 

Der  Kampf  mit  einem  Mächtigen  bringt  ja  dem  Schwachen  den  Tod: 
der  Mächtige  bleibt  auf  seinem  Platze,  bis  er  den  Schwachen,  wie  ein  Stein 
den  Krug,  zerschmettert  hat. 

^WqjTrrim:  FRÜHST  THHTTcT  II  ftbg  II 

Wer  mit  allen  Lehren  der  Staatsweisheit  vertraut  ist,  wessen  Uebung 
im  Reiten  anerkannt  ist  und  wer  mit  Heldenmuth,  Stärke  und  andern  Vor- 
zügen ausgestattet  ist,  der  wird  zum  Befehlshaber  des  Heeres  bestimmt. 

UHUKlfn  HFRFTT  HITf  HÜfeRT  fWH 
HT5RWFIHT  HUT  H HTsDTf  TiÜ  H H II  ^bH  II 
eFRKHHHfW:  H-HTHTTH  URMT  fWT  I 

b O ’S 

H^TFTm^THTTrT  FT  HRRHJI  || 

Wer  von  einem  Stärkeren  angegriffen  wird,  soll,  wenn  es  ihm  um  dauern- 
des Glück  zu  thun  ist,  das  Verfahren  des  Rohres,  nimmer  das  der  Schlange 
wählen. 

Wer  nach  Art  des  Rohres  verfährt,  der  gelangt  allmählich  zu  grossem 
Glück;  wer  dagegen  nach  Art  der  Schlange  verfährt,  der  findet  einzig  den  Tod. 

fäURTfrl  U?T  3'fbb  II 

Das  Glück  erscheint  stets  (unbemerkt)  wie  die  Milch  in  der  Kokosnuss 
und  verschwindet  stets  (plötzlich)  wie  die  Früchte  des  Kapittha,  die  die  Ele- 
pbanten  verzehren. 

HHT3TH  TiTTT  Wmn  H RTTFTR  STgRT  THTPT?STTÜT  HM  RrlHFU  I 

cRT  TTRcR  U7WTH  HTHT  RfHT^RrTR^TTTT  ||  ^bt  II 

3173)  Pankat.  III,  14.  o.  PRH7  ohne 
Negation. 

3174)  Kän.  103  bei  Haeb.  321.  Samskrta- 

patbop.  55.  Galan.  Varr.  66.  a."0<m<;  iavi 
fEYupvaapivos  tcxv  oTtXuv  Galan.  Er 

hat  also  ^UiT  'T^TrT  gelesen,  was  auch 
passender  ist. 

3175.  76)  Kam.  NItis.  10,  32.  33.  Pankat. 


III,  18.  fg.  Hier  lauten  die  beiden  Sprüche 
folgendermaasseu  : örRRTHT  HHI^hTvTT  öf- 

mi  ^mUTH7rn  RcRT 

H HT°  II  HcJHT  HTR  HT°  H^jcff 

fVRH  I HSfJTSrmqTq^T  ERHOFFT  TTC  || 

3177)  NItipradIpa  16  bei  Haeb.  338.  a.  c. 
H^TT  unsere  Aenderung  für  Efc^T- 

3178)  ^rnuabat.  8.  a.  fehlt,  b.  5UFI 
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Nachdem  der  Geliebte  endlich  und  nach  langer  Zeit  wicdcrgekchrt  war, 
da  verfloss  die  Hälfte  der  Nacht  unter  Berichten  über  die  (von  ihm  besuch- 
ten) Gegenden;  während  ich  darauf  im  scherzhaften  Streite  meinen  Zorn  ge- 
gen den  Liebsten  ausliess,  färbte  sich  diese  östliche  Weltgegend  roth,  als 
wäre  sie  meine  Nebenbuhlerin. 

m emm  to  qmqfq-q  i 

o 

qm  q pm 

THim^  {qtrftq  H -mm  II  II 

neptTCXexsxat  jxsv  6 avn]p  op^ov  axteppav  capxa  xoXtcov  olcjxsvo?,  ra- 
vst cxojJia  ataXou  TcXTjpep  op  ctvcu  xuXtxa,  sircc'rjp.svos  8s  rapl  xtjv  acpvjv 
xeXeuürov  aarax^sxat  p.uaapä  vo x(8t  uypav  xot?  utco  |j.syaXir]£  avo(a£  xu- 
^Xotp  x(  oux_l  evSraSs  xspxvov  eaxtv; 

Hrnrnrnm  qmmmmT:  qmmmiqq  i 

fmm  q^q  fq^m  fqmTfeqTqqmqqmm  n ^ro  u 

Der  Charakter  der  Weiber  ist  beweglich  wie  die  Welle  im  Meere;  ihre 
Zuneigung  (Röthe)  währt  wie  der  Wolkenstreif  in  der  Abenddämmerung  nur 
einen  Augenblick;  haben  sie  einem  Manne  das  Geld  abgenommen,  so  lassen 
sie  ihn,  da  er  ihnen  nicht  mehr  von  Nutzen  ist,  wie  ausgepresste  Coche- 
nille fahren. 

mrermpuT  qm: 

H7miq7TTTT  Tm^iTqTqpüT:  fkq*.  n u 

Die  Erde  wird  durch’s  Meer  geschützt,  ein  Haus  durch  eine  Mauer, 
Reiche  werden  durch  Fürsten  geschützt,  Weiber  durch  ihren  guten  Lebens- 
wandel. 

mm  qmq  smuT  s.spmch  2324. 

o 

q qm  qnmqqim  m mqmfj  qq-q  i 
q>mmqqqT  qm  qf^q^mm  qm  11  11 

Der  ist  ein  Thor,  der,  bevor  er  einen  günstigen  Augenblick  gefunden 
hat,  in  der  Nähe  seines  Beleidigers  weilt:  der  Kampf  mit  einem  Mächtigen 
(bringt  Verderben)  wie  das  Wachsen  der  Flügel  beim  Insect  (weil  dieses  als- 
dann in’s  Feuer  fliegt). 


Hirni  c.  qrfqqifq.  d.  f^mqq^mm^0. 

3179)  (Antic.1,29  bei  Haeb.41ö.  AHabb. 
qrrxnrwrq  st.  rTldl'b)fTT , welches  wir 

•s 

schon  wegen  des  folgenden  vorgezo- 
gen haben.  qqqj  Tub.  Hdschr.  d.  HTq  st. 
Habb. 

3180)  Mrkku.  63.  Pankat.  I,  209.  a.  Iji- 


qiq  st.  qmm.  qimqqM  st.  qiqm  q- 
xT  P.  6.  mbfi  st.  qiqq  P.  c.  T^HIHIn  Ti- 
HTH1:  (P.>  und  HTHT:  st.  ^TcTTqT:.  d.  mqt- 
tirR°.  Vgl.  Spruch  231. 

3181)  Kan.  76  bei  Habb.  319. 

3182)  Hit  III,  47.  d.  oqHT?mTqq:.  Im 
Wörterbuch  u.  AtM  ist  diese  Stelle  unler 
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FTTFFT:  q^TqtTT:  HTT  fimRT^mqqj 

FsufHqq  jqjminqFqüT  q j\ztimv.  n 3^773 11 

Bei  denjenigen,  die  sich  einem  Fürsten  anschliessen,  hängt  das  Glück 
von  einem  Andern  ah;  ihr  Herz  wird  nimmer  froh  und  selbst  zum  eigenen 
Leben  haben  sie  kein  Vertrauen. 

fFTrTVf  MMrlVI  e^dMd  qq^UTHJ 

U7UUFqqT  q II  &rg  II 

«Das  Schicksal  ist  die  Ursache  von  Glück  und  Unglück,»  so  denkt  der 
Fatalist  und  rührt  sich  nicht. 

FFUfT  T%rf  ü^TiRFTT^  FTqVTqj 

^ftrTFT  FÜR  UTVFTTT  UJ  BUrdU:  II  &TTH  II 

Im  Glück  ist  des  Bösewichts  Herz  hart,  im  Unglück  weich:  kaltes  Eisen 
pflegt  hart,  geglühtes  weich  zu  sein. 

qqm  %iqvf  um  uTHUTiu'  fufutj 
qqrqit  mTFumü  11  11 

Im  Glück  ist  des  Guten  Herz  weich,  im  Unglück  hart:  zart  ist  das  Baum- 
blatt im  Frühling,  hart  im  Sommer. 

GMrf  I q pdMrlT  q M^diqdislMrll  I 

3^q  qfqqT  (UU  (mVTTFrFrq  rRT  II  $Xüb  II 

Im  Glück  wie  im  Unglück  bleiben  grosse  Charaktere  sich  gleich:  roth 
ist  die  Sonne  beim  Aufgang,  roth  auch  beim  Untergang. 

qqrq  q^riT  um  qqfqcqqrFTqqq  1 

o ^ o -s 

uruu  q 1 1 II 

Im  Glück  ist  das  Herz  bei  Männern  hohen  Sinnes  zart  wie  Lotus  und 
im  Unglück  hart,  wie  wenn  ein  Stein  mit  einem  mächtigen  Felsen  zusam- 
menstiesse. 

qq^r  qfemqqjT  qqfq  Fquqmfq  u:  1 
qiqqFm  muuuu  q qqqiq  um  quni  11 


3.  za  setzeD. 

3183)  Pankat.  1,293.  Hit.  II,  143  Schl. 
130  Johns,  a.  q^qqqi:  und  q^uftqT:  st.  q- 
^UmT:.  d.  (TqqfqqT:  und  (TqqqqiT:. 

3184)  Kam.  NItis.  9,36.  Hit.  IV,  43  Schl. 
47  Johns,  c.l^q.  d.  mrUURTq  q^H,  qT- 
rUFUrUI  q^qq. 

"S 

3183)  Deshtantac.  29  bei  Haeb.  219. 
3186)  Drshtäntaq.  37  bei  Haeb.  220.  Vgl. 


Spruch  3188. 

3187)  Pankat.11,7.  £uk.;  vgl.  Orient  und 
Occident  I,  347.  Vgl.  Spruch  464. 

3188)  Bhartr.2,5  6 Bohl.  29  Haeb.  65  lith. 
Ausg.  I.  66  lith.  Ausg.  II.  68  Galan,  a.  qq- 

b.  qqjrqur°.  d.  qqTq.  Vgl. 
Spruch  3186. 

3189)  fig.  2,32.  Hit.  II,  3.  Qarng.  Paddh. 

a.  oqÜl , Ce-:  UiFUrlM^HT 

19 


11.  Theil. 
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Wer  schon  bei  geringem  Glücke  sich  für  wohlgebettet  hält,  dem,  so 
glaube  ich,  mehrt  es  das  Schicksal  nicht,  da  dieses  seine  Aufgabe  erfüllt  hat. 

HFR  *7  s.  Spruch  2826. 

MqFR^RT  Triff  s.  Spruch  3188. 

FRöTIFq  ff:  FTRi  URT^  FRiRq“:  I 

nt  II  3^0  || 

lm  Glück  verkehrt  der  Dumme  mit  Fremden,  im  Unglück  sieht  man  ihn 
mit  den  Seinigen:  der  Lotus  blüht,  wenn  er  im  Schlamme  steht,  und  verdorrt 
in  Gesellschaft  von  Wasserpflanzen. 

FfqR  3TP7  FFTFR  FPTFÖ  RRTFT  rFT:  I 

FFTFÜ  RiqR  RTF  FPTFH  UTFHT  WTJI  ^ II 

Bei  Kühen  kann  man  leckere  Kost  erwarten,  bei  einem  Brahmanen  Ka- 
steiungen, bei  Frauen  Unbesonnenheit,  von  Verwandten  kann  man  Gefahr 
erwarten. 

^?tt  für  utt  i 

RFFRTJrTT  sRRlH  FIT  flTER  FpRTHT  II  ^ II 

Arme  essen  stets  wohlschmeckendere  Speisen  als  die  Reichen:  der  Hun- 
ger macht  die  Speisen  süss  und  dieser  ist  bei  Reichen  überaus  selten  zu  finden. 


FTFFFI  RR  FfqR  s.  Spruch  3191. 

FRRT  RHlfHcHmfrl  HFTT  ctJTFFFRcT  I 

-V  ^ r . ^ 

qF^RTq  n qqTfi  ft  hr^hfifr:  ii  n 

Wer  auch  in  der  Noth  die  Schranken  nicht  überschreitet,  weil  er  bei 
sich  denkt,  dass  er  stets  beim  Herrn  in  Ehren  stehe,  der  ist  ein  Liebling 
des  Fürsten. 


FTHT^qfrl  q^RFT  fq~RqfrT  RFFURFT  (UFFT  FFTFRTR  I 
^FIT:  HUUVT  FT-R  F^R  H^TOTT  fsf»  HR  qRRRT  R FRRVFI  II  II 

Was  thun  nicht  Alles  diese  Schönäugigen,  wenn  sie  leise  in’s  Herz  der 
Männer  sich  geschlichen  haben?  Sie  bethören,  berauschen,  verspotten,  dro- 
hen, entzücken  und  briugeu  in  Verzweiflung. 


halten  Schlegel  und  Lassen  ohne  Noth  in 


3192)  MBu.  3,1144. 


FTTFRcRRI  geändert,  d.  q^H  st.  ?IF*T. 

o 

3190)  Drsutantac.  19  bei  Haeb.  218.  c. 
i-|<£  unsere  Aenderung  für  RR:. 

3191)  iVlBu.  5,  1317.  R.  5,  88,  9.  Pankat. 
iv,  81.  a.  RHFH  RTF  FiqR  R.  P.  c.  RTF- 

o 

FH  RTF  FRFH  R. , RTF  fliq^Ö  P.  d. 
iTTTFRT. 


3193)  Pankat.  I,  63.  ed.orn.  42.  b.  soffl- 
sFR. 

•s 

3194)  Büartr.  1,  21  Bohl.  23  Haeb.  Pan- 
kat. I,  210.  Prab.  13.  a.  6.  I H 17° 

wechselt  mit  TRFFT  fF°  die  Stelle,  b.  R- 
HFFiqffT,  rrfffft  und  fqimm  st. 
fq^FHTTR.  c.  Unbestellt  R^R. 
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GjfG  GfiGFGT^T^GmTrGT^FGG: 

^gt  mTFGrGGGnT:  i 
•7  ^JIB  TG-GTp?F|G  f^TTFT  rGGTr’ 7FT 

GT^GiG%GT  GT7T:  GrG  JQJTTTGTGG  II  II 

Eine  Gans,  die,  weil  sie  bei  Nacht  schlecht  sieht,  beim  Suchen  von  Lo- 
tusbüscheln  oft  durch  den  Anblick  des  Wiederscheins  der  Sterne  im  See  be- 
trogen wurde,  will  auch  am  Tage  in  keine  weisse  Wasserrose  beissen,  aus 
Furcht,  es  möchte  wieder  ein  Stern  sein:  durch  Betrüger  eingeschüchterte 
Leute  vermuthen  auch  beim  Redlichen  Gefahr. 

G^fa  GT  FGfGGGG  G^fGGG  GG  £T:  I 

G^TGFT  G 5TGT  GGFTGFT  GSftT^HTG  II  II 

Des  Fürsten  Lob  singen,  wenn  er  zornig  ist,  den  lieben,  den  er  gern 
hat,  den  hassen,  den  er  hasst,  und  seine  Freigebigkeit  preisen,  das  sind  Mit- 
tel ihn  ohne  Zauberspruch  und  Beschwörungsformel  zu  bannen. 

GT:  "TFT : GT^-:  GTIrGT^FT?"1  !TFT:  I 

G^TTTGGST:  GT:  FFG:  TFG  TGGT'TG  II  3'f^b  || 

Eine  Schlange  ist  fürchterlich  und  ein  Bösewicht  ist  fürchterlich,  doch 
ist  ein  Bösewicht  noch  fürchterlicher  als  eine  Schlange:  eine  Schlange  kann 
durch  Sprüche  und  Kräuter  gebannt  werden,  wer  vermag  aber  einen  Böse- 
wicht abzuwehren? 

FITTGT  G%  TTGT  GFG(G  G G5TT:  I 
TsaTGTFT  GGFG7FGFG  FGTFTTG1GG7;  ||  ^77  II 

In  einem  Hause  zu  wohnen,  das  Schlangen  birgt,  ist  sicherer  Tod;  haust 
eine  Schlange  nur  in  der  Nähe  eines  Dorfes,  so  ist  schon  Lebensgefahr  für 
die  Bewohner  dieses  Dorfes. 

GTT:  TTTTTT  TGG  G G J5FGWG  G^%FGhTGGGGT  GFIGT  GGTH  I 

GI%:  Ti"TGHT(T  GTTTG  TiTFT  G‘GTT  ^G  TpTFT  T^  TGGTGTGI  ^ II 


3(95)  Hit.  IV,  101.  a.  G(TG  GSGTFFTTG- 
^TWGTnTrT^Srfe::  die  Herausgeber, 
mit  Ausnahme  von  Schlegel  und  Lassen, 
trennen  ° jFTT  GÜTIG-  b.  TG5TTG  TG°-  c.  T- 

“ *\  -o  o 

GGfehlt;  G ^GfG  TFGT  GT^.I^IH(I%- 
GGFTFT-  d.  GTFTGT  st.  GTTiGl ; GGTFTG  st. 
GTGG- 

3196)  Pankat.  I,  80.  ed.  orn.  55.  a. 
fa.  o.  G5TGT  und  GGF1TG  st.  G 5TGT-  d.  G- 


G^TGFT-  c.  d.  lauten  auch;  ^’TGGTGiUTIT- 
(GTBGFTGW  G °- 

3197)  Kan.  26  bei  Haeb.  314.  Galan. 
Varr.  89. 

3198)  Pankat.  1,235.  Vgl.  Spruch  1207 
und  2426. 

3199)  Pankat.  II,  161.  £arng.  Paddh.  o. 
TGG  st.  TGG  Kos.  b.  ilGqfrl  st.  FTTTTFT 
Kos.  d.  TGl"TT  T^T  st.  T^TFT  Tf. 
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Schlangen  schlürfen  nur  Wind  und  sind  dabei  doch  nicht  schwach; 
wilde  Elephanten  sind  bei  blossem  Heu  schon  stark;  grosse  Heilige  kommen 
auch  bei  Wurzeln  und  Früchten  über  die  Zeit  hinweg:  Zufriedenheit  ist  des 
Menschen  höchster  Schatz. 

HTTTTTT  V FFTTHT  ^ 

STTHHim  H TH^-UTfr  FT'TT  «Mrl'cT  sPTrTJI  $^00  || 

Nur  dadurch  besteht  diese  Welt,  dass  die  Anschläge  der  Schlangen  und 
Bösewichter,  die  beide  von  den  Blossen  Anderer  leben,  nicht  gelingen. 

jAA  FTcTrTT  HT^T  II  &01  II 

Da  man  Schlangen,  Tiger,  Elephanten  und  Löwen  durch  dieses  oder 
jenes  Mittel  hat  bannen  sehen,  so  wird  es  Klugen,  wenn  sie  bedächtig  zu 
Werke  gehen,  wohl  nicht  schwer  fallen,  einen  Fürsten  sich  zu  Willen  zu  machen. 

sR;  5TJT  I 

WA'.  %T  II  ^0^  II 

Jedermann  ist  ja  ein  Held,  so  lange  er  nicht  in  der  Schlacht  gewesen 
ist:  wer  sollte  denn  nicht  überinütbig  sein,  so  lange  er  nicht  des  Gegners 
Macht  erfahren? 

’TWJFT  TcTrTH  I 

drTH  FPTcf  HrcnJTvTrI  91JTITTJTrT  II  II 

Genau  denselben  Lohn,  der  auf  ein  alle  Wünsche  erfüllendes  Rossopfer 
steht,  erlangt  man,  wenn  man  einen  Schutzflehenden  beschützt. 

mrn  hhwjtt  <tht  TTm  ^TfT:  i 

W3TT  ^RcTFJ  ^TrT:  II  &0Ü  II 

Einem  Fürsten,  der  seine  Unterthanen  schützt,  fällt  der  sechste  Theil 
aller  guten  Werke  derselben  zu;  schützt  er  sie  aber  nicht,  so  fällt  ihm  wie- 
derum der  sechste  Theil  ihrer  bösen  Werke  zu. 

TTHRHST  ^TTTTTtT  qraHT  TJ":  I 

HfUTHTH  ^T%  TT?TT%  ^IFIH  II  ^OM.  II 

Der  Tugendhafte  glänzt  überall  als  ein  berühmter  Mann:  ein  Juwel 
strahlt  auf  dem  Haupte,  am  Halse,  am  Arm  und  auf  der  Fussbank. 


3200)  Pankat.  I,  174.  366.  a.  3 »l*1MI  st. 

5TFIT. 

•s. 

V <3cTRT-  b.  T^sniT^f^FT 

3204)  M.  8,  304.  Pankat.  I,  391.  a.  Vhll- 

3201)  Pankat.  I,  46. 

*S  1 st.  eil  pankat.  d.  slIMcT  H (diel 

3202)  Hit.  III.  4L  b.  qT  ^THTT^rffä- 

Pankat. 

3205)  Drshtäntac.  78  bei  Habb.  224.  b. 

3203)  Hit.  IV,  57.  c.  st. 

SfTSfrfT  unsere  Aenderung  für  Vj  |8|- 

H H°;  unsere  Aenderung  für  Ff 

TT 
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sMTf^WTIfTs.  Spruch  3217. 

qqq  Üq^THFT  ÜFTW  qFf  qFWqj 
amh|umi<(hi  qq  qHTqqq  H(  II  ^ II 

Ueberall  wird  demjenigen  Glück  zu  Theil,  dessen  Herz  zufrieden  ist:  ist 
nicht  für  den,  dessen  Fuss  im  Schuh  steckt,  die  ganze  Erde  wie  mit  Le- 
der bezogen? 

^TTgTOT  Hill  II  ^Ob  II 

Zwischen  einem  Fürsten,  der  aus  Theilen  aller  Götter  geformt  ward,  und 
einem  Gotte  besteht  der  Unterschied  darin,  dass  durch  jenen  der  Lohn  für 
Gutes  und  Böses  sogleich  erfolgt,  durch  diesen  dagegen  erst  im  künfti- 
gen Leben. 

(UTT  UU7UT:  qf^FTq:  I 
öFHTfT^^c^^  SEFftöi  ^cTOT:  ||  ^OTT  II 

Ein  Fürst  ward,  wie  die  Weisen  lehren,  aus  Theilen  aller  Götter  ge- 
formt; darum  soll  der  Verständige  auf  ihn  wie  auf  einen  Gott  schauen  und 
ihm  nimmer  etwas  Unwahres  sagen. 

FTUFFi:  TiUTFTT  jm\  HqTfqqq%  t II  II 

Wer  die  Schriftzüge  aller  Länder  kennt  und  mit  allen  Wissenschaften 
vertraut  ist,  von  dem  sagt  man,  dass  er  ein  (würdiger)  Schriftführer  des 
Fürsten  für  alle  Angelegenheiten  sei. 

U^TTT  II  3^0  || 

Unter  allen  Schätzen  ist,  wie  man  sagt,  das  Wissen  der  höchste  Schatz, 
da  er  weder  gestohlen  noch  abgeschätzt  werden  könne  und  auch  nimmer  zu 
Ende  gehe. 


3206)  Vjasa  in  Qärng.  Paddh.  Samtosba- 
praqamsä  10.  Hit. 1,133.  a.qqT:  HTfFlTrT- 
FT  Hit.  C.  qTHFT  st.  qT^tq.  d.  q q st.  q- 
H,  vFTTqqq. 

0 ° , , -N 

3207)  Pankat.  1, 137.  ed.  orn.  99.  a.  °<^- 

qqqFnfq.  6.  d.  ^ qvnl[- 

— “VS 

qqqiU(  (welches  Benfey  in  ^cfT  H ver- 
bessert)  st.  H^TT  u.  s.  w.  Vgl.  den  folgen- 
den Spruch,  auf  den  dieser  im  Pankat.  fdlgt; 
hierdurch  erhält  £TFT  seine  Erklärung. 


3208)  Vikramak.7.  Pankat. 1,136.  ed.orn. 
98.  b.  Efqfq:  unsere  Verbesserung  fürifj- 

qtur:;  qqqr  qqqftfqq:  und  hhut:  q- 

o o 

rpiTqq  Pankat.  d.  cTjqfT'qiq  qiT^Ttjr^ 

Pankat.  Vgl.  Spruch  136. 

3209)  Mätsja-P.  189  im^KDa.  u. 

Vgl.  Spruch  2991.  3090.  HHiqt  qFUFHlP 

-N  ° 

"TT  in  den  Nachträgen  und  Galan. Varr.63. 

3210)  Hit.  Pr.  4.  ed.Calc.1830  und  Rodr. 
S.2.  b.  qqqpTFc^;  vgl.  Kathäs.24,  148.  172. 
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fPRTCT  g qqiq  srraiHTqfa  mm  I 

put  str  srarah%  ^F^TTnFWH  sr  n n 

Droht  Alles  zu  Grunde  zu  gehen  und  steht  sogar  das  Leben  auf  dem 
Spiele,  dann  beuge  man  sich  tief  selbst  vor  dem  Feinde,  um  Leben  und  Habe 
zu  schützen. 

q^HTST  qqfqq  w'j  cM'llcl  'THIirT:  I 
SFH  FRÄ  T:q^:  II  || 

Wenn  Alles  zu  Grunde  zu  geben  droht,  dann  lässt  der  Kluge  die  eine 
Hälfte  im  Stich  und  vollbringt,  was  er  zu  thun  hat,  mit  der  übrigen  Hälfte: 
Verlust  von  Allem  ist  ja  kaum  zu  ertragen. 

q^PT  qffajq  FRRT  HrT?  Wl:  I 

PPTFT  JTmi-PPFFPPTPT  qf:J  5RR  ||  ^ || 

Bei  Jedermann  prüft  man  ja  das  angeborene  Wesen,  nimmer  die  übri- 
gen Eigenschaften,  da  das  angeborene  Wesen  mächtiger  als  alle  andern  Ei- 
genschaften ist. 

5I3T  m ^fWTT  H^T:  I 

PTiP  qmn  'TPl  II  II 

Verständige  Leute  beschwichtigen  einen  Feind,  der  ihnen  alle  Habe  zu 
rauben  im  Stande  ist,  mit  geringen  Spenden,  wie  der  Ocean  das  in  ihm  hau- 
sende Feuer. 

qqf^TFFFTT  q H(T:  qqq^TSJ  q I 
qqfqraqqqra  q h^t:  fpittttfip:  ii  ii 

Männer,  die  sich  jeglicher  Leidzufügung  enthalten,  Alles  geduldig  er- 
tragen und  Jedermann  Schutz  gewähren,  gehen  in  den  Himmel  ein. 

qqWFIRHHPT  PRÜFT  fiRTFR:  I 

O (. 

pfTTPIFTTR  PR  qüT:  TUfTR  PRR  II  m II 

Sogar  dieses  Behälters  für  alles  Unreine,  dieses  undankbaren  und  ver- 
gänglichen elenden  Leibes  wegen  begehen  Thoren  Böses! 

UPT:  tfJrRTrTFT  s.  Spruch  3206. 
qq  PTTFIT  HP1T:  PFHTUT:  qq^TT:  I 
ÜTUIT  RPTTBIUT  q^TJiTH  P sHRrTR  II  II 


3211)  Pankät.  IV,  22.  d.  PTHTR  unsere 
Verbesserung  für  PTtHR- 

3212)  Pankat.  V,  34.  Galan.  Varr.  296. 

—T 

Benfey’s  Verbesserungen:  c.  PER  st.q^HT- 
d.  ^ :q^:  si.  3"’P‘c- 

3213)  Hit.  I,  18.  ed.  Rodr.  S.  28.  a.  P- 


furq. 

3214)  Pankat.  IV,  26. 

3213)  Hit.  I,  38.  b.  qpq^TSI. 

3216)  Pankat.  ed.  orn.  1,  184.  Kütai.a/. 
85,  6. 

3217)  MBb.  11,18.  12. 829.  12501.  14, 
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Alle  Vorräthe  gehen  schliesslich  zu  Ende,  Steigen  endet  mit  Fallen,  Ver- 
bindungen enden  mit  Trennungen,  das  Leben  endet  mit  Sterben. 

^FvTTfrn  RqRJ  ^^ftl~?lT  RR:  I 

RRTiTRlTTTr  RrqqRJI  II 

Der  kluge  Mann  thue  wie  der  Reiher:  er  zügle  alle  seine  Sinne  und 
vollbringe  alle  seine  Angelegenheiten  so,  dass  sie  der  Zeit  und  dem  Ort  ent- 
sprechen. 

RRRTRR  RcOTRT  cRRR  RRqffRR  I 

O 

RD5TTWTq  RITTER  r r^t  II  ^ II 

Keinem  Sterblichen  leistete  je  bei  bevorstehendem  Unglück  ein  Anderer, 
denn  ein  Freund,  Beistand,  und  wäre  es  auch  nur  mit  Worten. 

R^TRffPRq'R  TRRRT  RFU7FRR  | 

RUR^T  RTTtRCRIRT  fqVRTRRm^RR  II  II 

Welcher  ehrenwerthe  Mann  von  Einsicht  möchte  dort,  wo  kein  Unter- 
schied zwischen  links  und  rechts  besteht,  auch  nur  einen  Augenblick  weilen? 

R R^£TRR  ST:  FRTFR  RRT  RR  fRCRTR:  I 

•0_  ^ O C, 

R RcRT  RT  IRRRR:  RT  RTRT  RR  TRRTR:  II  ^ II 

Der  ist  ein  Freund,  der  es  im  Unglück  ist;  der  ein  Sohn,  der  Sühne 
schafft;  der  ein  Diener,  der  seine  Pflichten  kennt;  die  eine  Gattin,  durch  die 
man  glücklich  ist. 

R R^pTRR  R:  FRT'-RUTTFRFfRI  m RRJ 

RRT  vffq  TRR  FqTcRRRTRfq^f^RTR^II  II 

Der  ist  ein  Freund,  der  es  im  Unglück  ist,  gehörte  er  auch  zu  einem 
andern  Stande:  im  Glück  ist  Jedermann  Jedermanns  Freund. 


1230.  R.  2,105,  U Schl.  114,3  Gorr.  Pan- 
kat. in  Göll.  gel.  Anz.  1862  S.  1363.  a.  fR- 
FP7T:.  b.  RRRRT:.  c.  RRUITVI  fRRTRTFTT. 

o 

d.  st.  R.  Rei  Schlegel  uud  Lassen  zu 
Hit.  1,180  erscheint  der  Spruch  in  folgen- 
der entstellter  Form:  RRR  'JrTTT’qqRTrq- 

RrTYI  RRF^RT:  I tfRTRTSJ  TRRUTTFI  R° 
T%  sfNHRjl 

3218)  Kan.68  bei  Haeb.318.  Galan.  Varr. 

*n  _ 

127.  b.  RTIJIRT  unsere  Aenderung  für  ’V(- 


tfTRT;  o qjpövtp.0?  aväpwTCO?  Galan.  Vgl. 
Spruch  3252. 

3219)  Pankat.  11,13. 

3220)  Pankat.  I,  86.  ed.  orn.  69.  a.  °R- 
TRUTRTJ.  b.  RTfFR  ^FRRT:  st.  RTR°.  c.  R 
RR.  d.  RöTRTqRfqqRR. 

-s 

3221)  Pankat.  1,  383.  Vgl.  Spruch  1059. 
1926  und  3238. 

3222)  Pankat.  1,382. 
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q il=rnjT  vrq^ifqqi^qfq  CfFrTr^iM  qfqqm 
HT  Wt  qFlWqTqqT  q qfqqFÜ:  qf^ViFTM  I 
qT  mrqrT  q qf  qquq  q qim  qqiq 
qFqq  q^mfqq  q q^qi  q:  fern  qfefq:  n n 

Freundlich  gesinnt  ist  der,  der  uns  von  einem  Unheil  zurückhält;  die 
That  heisst  That,  die  rein  ist;  eine  Frau  heisst  die,  die  folgsam  ist;  der  ist 
einsichtsvoll,  der  von  Outen  geehrt  wird;  das  ist  Wohlstand,  was  keinen 
Hochmuth  erzeugt;  der  ist  glücklich,  der  frei  von  Gier  ist;  der  ist  ein  Freund, 
der  es  in  Folge  natürlicher  Verhältnisse  ist;  der  ist  ein  Mann,  der  nicht 
durch  seine  Sinne  gequält  wird. 

q^T^Tq^q7fqqT('T(TqTTqf^qF^  I 
q^^pqqq  qUT  qq-qFq  qir±6Ud'T  II  II 

Wer  wird  nicht  von  Sehnsucht  ergriffen  im  Frühling,  wo  die  weitesten 
Fernen  vom  Wohlgeruch  der  grossen  Menge  von  Staubfäden  der  Mango- 
blüthen  erfüllt  und  die  Bienen  vom  süssen  Honig  aufgeregt  werden? 

q^in  m qm:  qqi  qTqqi\q  qq*q  i 
qqq  q^qmqq  mifq  q^fq  qrraqqji  n 

Selbst  ein  angeborener  Vorzug  gewinnt  durch  der  Menschen  Beifalls- 
bezeigung: wohl  legt  Gold  durch  Bestreichung  mit  Surasa  grösseren  Glanz 
an  den  Tag. 

q^qr  fq^frq  q fq?mqfqqq7:  qprTqfr  qrq  i 

qmq  fqqüqqiTTXrri  qmmsqT:  Fqqqq  qq?:  ||  || 

Uehereilt  soll  man  keine  Handlung  verrichten,  da  Unüberlegtheit  die 
nächste  Veranlassung  zu  Unglück  ist:  den,  der  erst  nach  reiflicher  Erwägung 
zu  Werke  geht,  wählt  ja  das  nach  Vorzügen  jagende  Glück  von  selbst. 

q u£  qqmfqtrfr  qrqqqqqqnfr  ^rmqm^rnfr  vufqqT  qqjqTfT  i 
fqq^fq  fquuTTqiq^qq  TiqrmuTT  fmfmqqfq  mmu  qiuqrq  m:  qqq:  n n 

Selbst  der  am  Himmel  wandelnde,  Sünden  tilgende,  tausend  Strahlen 
besitzende  und  mitten  unter  den  Gestirnen  einhergehende  Mond  wird  durch 
des  Schicksals  Fügung  vom  Drachen  Rähu  verschlungen:  wer  vermöchte  auch 
dem  zu  entgehen,  was  ihm  auf  die  Stirn  geschrieben  ward? 


3223)  Hit.  II,  134.  ed.Calc.  1830.  S.  368. 
ed.  rodr.  s.233.  b.  qTqfqqifqqt  c.  qqi-- 

O 

st.  qiqi.  d.  qqnrqq:;  und 

f^qqn^qq  st.  q^qfqq;  qnq^qT  st.  q 

q°;  fqmq. 

o 

3224)  Bhartr.  1,37  Born,.  40  Haeb.92  lith. 

Ausg.  ii.  b.  qr^qT  c.  Tqqq  st.fq- 

q^,  qqqq  St.  qqq.  d.  qqjrqim 


3223)  Dbshtänta?.  26  bei  Harb.  219. 

3226)  Hit.  IV,  97.  Vikbamae.  51.  Sah.  D. 
228  (ed. Caic.  1828  s.240).  c.  qmq,  rqq'-q, 

qq^m.  d.  qmmsqT:. 

3227)  ad  Hit.  I,  18.  ed.  Johns.  I,  20.  c. 
°qTqTqJoBNS.,  |^,U|lHl  Schl,  und  L.  Vgl. 
den  Schluss  von  Spruch  2306. 
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H ^JTTc'T : H7T  5TTFTJ:  ^TTf^FETTf^r  TTOcTJ 
TO;  TiTTO:  TOT:  STTÜTT:  TOT  T TO:  II  II 

Der  ist  stets  der  vorzügliche  Minister,  der  den  Schatz  vergrössert,  sei 
es  auch  nur  durch  ein  Otterköpfchen : eines  schatzreichen  Fürsten  Lehen  ist 
sein  Schatz,  nimmer  aber  das  Lehen  selbst. 

TOT^T  fT:FT%T  snrqt  HRTSTTHf^FTUI:  I 

q^RrFTTOHT  q ^TO  ||  || 

Wer  stattlich  aussieht,  frei  von  Gelüsten,  beredt  und  mit  mannichfachen 
Wissenschaften  vertraut  ist  und  es  unter  seiner  Würde  hält  sich  um  Andere 
zu  kümmern,  der  gilt  für  einen  geeigneten  Diener  des  Fürsten. 

HT  HT^TT  TT  FH  FcTTTT  FlfTO  TrT^fTFHJ 

FTTTT  %THT  TOTT  TT  FTcTTTTt^T  H II 

Das  ist  eine  Zunge,  welche  den  Dshina  preist;  das  ein  Herz,  welches 
auf  ihn  gerichtet  wird;  nur  die  Hände  sind  des  Preisens  werth,  die  ihm  Ehre 
bezeigen. 

r»s 

HT  cTWTT  TcTnjTTFTTT  s.  zu  Spruch  1032  in  diesem  Theile. 

HTT  THH  JTTFR  TTT  TOT  TO  T TTO:  I 
TOT  vTq  HTO%T  H5H  HTFTFT TFHTJI  ^ II 

Obgleich  ich  dir  sagte:  Oheim,  lass  das  Singen,  so  folgtest  du  mir  doch 
nicht:  als  Lohn  für  deinen  Gesang  hat  man  dir  dieses  unvergleichliche  Juwel 
umgehängt.  (Worte  eines  Schakals  an  einen  Esel,  dem  ein  Feldhüter  für 
sein  Geschrei  einen  durchlöcherten  Mörser  umgehängt  hatte.) 

HH7T  FTTFH^HrHUTH  | 

O V O L 

•H  T T TTF^TTFTT^di D I "\ : TTTTTiH : TTiFT  II  II 

Nur  der  Gute  ist  geschickt  den  Nektar  der  Tugenden  Guter  zu  schildern: 
den  jungen  Mangospross  zu  geniessen  versteht  ja  (nur)  der  Kokila. 

m^RTTTTRH:  FftTTTTTWT  TO  HT^T  I 

TOT  TO  TfTTTT:  HTO  HTTOinTTT:  II  $$$  II 

Stets  nur  den  Guten,  wäre  sein  Reichthum  auch  geschwunden,  sollen 
Arme  mit  Bitten  angehen:  die  nach  Wasser  suchen,  graben  ja  auch  im  trok- 
kenen  Flussbett. 

Verbesserung  für  ^TsT^FnpT- 

3231)  Pankat.  V,  40.  48.  d.  H5TTH  (mit 
vorangehendem  ^ü:)  iftrlH^TTIT. 

3232)  Drshtantaq.  2 bei  Haeb.  217. 

3233)  Bhartr.hiQarng.  Paddh.  bei  Schief - 
ner  und  Weber  S.  6.  2,36  Galan. 


II.  Theil. 


3228)  Hit.  II,  88  Schl.  91  Johns,  a.  FT- 
FTTTFTT  TOT  (TO).  ETTTIThT  T:  V- 
THTFT-  c.  TO  (TO)  TOT  TFT:  TOT:. 

3229)  Pankat.  111,84.  a.  PPPT^T  unsere 
Aenderung  für  fqTTT^T. 

3230)  Pankat.  V,  13.  d.  TFTTTi^T  unsere 


19  * 
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G1HT:  T^TGGFGTTG  GGT  GTGTTG  TGTHTGTGJ 

GU5  GTGTGG  GGG  GTGpHFGnTTGGTGT  II  II 

Die  Gesinnung  des  Guten  ändert  sich  nicht,  auch  wenn  er  barsch  ange- 
fahren wird:  nimmer  kann  ja  das  Meer  durch  eine  Strohfackel  erhitzt  werden. 

■s  ■s 

GTGT:  ydllRrlt-MlIM  S.  den  vorangehenden  Spruch. 

Gl  GrG:  GGGTG7TGGGG  G~GTGTG  TGGT 

GT  GTGTTG  GrGGGHFTHGT  GGTTTHTGGGGG  I 

_ 2\  *S 

FG^F^GTGTHGHGTHG:  GGFGGHTrGHT 

GTHT^GHGG  TTfiGG  H^HTHGi7gTG:  II  3^H  II 

Bei  der  ersten  Beleidigung  des  Gatten  weiss  das  junge  Weib,  obgleich 
ihre  Glieder  in  heftiger  Bewegung  sind,  ohne  der  Freundin  Unterweisung  kein 
stechendes  Wort  anzubringen:' sie  lässt  die  Augen-Lotus  umherschweifen  und 
kann  nur  weinen,  so  dass  die  hellen  Thränen  auf  die  reinen  Wangen  stürzen 
und  die  beweglichen  Locken  flattern. 

GT  HFGT  HGGGGGGGGG:  GT  TGT  GG  GiTGJT: 

GT  ^GTHfGGrGGTG7GG  GH  GH^T  GGGJ 
GTH7THT  GGGFGHG  B7THTT  GH  G GG7T  GG 

7TG7-GGGTfGG7GFGT  GTGT:  FG  ^GGGGJI  II 

Sie  ist  die  Jugendliche  und  wir  die  Unentschlossenen,  sie  ist  das  Weib 
und  wir  die  Kleinmüthigen,  sie  hat  einen  strotzenden  hohen  Busen  zu  tragen 
und  wir  sind  die  Erschöpften,  sie  fühlt  die  Last  der  schwei’en  Hüften  und 
wir  vermögen  nicht  zu  gehen:  es  ist  doch  seltsam,  dass  durch  Mängel,  die 
an  einer  anderen  Person  haften,  wir  untauglich  geworden  sind. 

GT  GTGT  GT  G%  THT  GT  GTGT  GT  GGTGGT  I 

GT  GTGT  GT  GTGGWf  GT  GTGT  GT  GTGHGT  II  $$9  II 

Die  ist  eine  Gattin,  die  im  Hause  tüchtig  ist;  die  ist  eine  Gattin,  die 
Kinder  zur  Welt  gebracht  hat;  die  ist  eine  Gattin,  deren  Leben  der  Gatte  ist; 
die  ist  eine  Gattin,  die  dem  Gatten  treu  ist. 

GT  GTGT  GT  TGG  HG  G GHT  GH  TGGTG:  I 

<F\  O C. 

GUGG  GH  TGHTG:  G>GT  GHGtHJG  II  $$77  II 

Die  ist  eine  Gattin,  die  Liebes  spricht;  der  ist  ein  Sohn,  an  dem  man 
seine  Freude  hat;  der  ist  ein  Freund,  zu  dem  man  Vertrauen  hat;  das  ist 
ein  Land,  wo  man  leben  kann. 


•v.  r-  rs 

3234)  Hit.  I,  81.  a.  GGGTGGFGTTG-  b.  G 

GH  G 7TG7T- 

GTTG-  c.  GGTGTGG  st.  GU7  GT°. 

3237)  MBh.  1,3027.  Hit.  1, 190. 

3235)  Amar.  26.  Kävjapr.  25.  SÄn.  D.  40. 

3238)  JIBb.  12.5229.  £arSg.  Paddh.  NIti 

3236)  Amar.  30.  c.  Im  Wörterbuch 

81.  d.  G^nfG-  Vgl-  Spruch  1059.  1926  und 

streiche  man  u.  G7G  mit  GT.  S.  483,  Z.  16, 

3221. 
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FTFR^T:  TOdFq  ST^T:  TOrT  ^t^RTT:  I 
STfTHFqq  R^FTT  FrfWHFffe^:  II  II 

Gute  Worte  versetzen  einen  erzürnten  Feind,  wie  Wassertropfen  heisse 
Butter,  alsobald  nur  in  noch  grössere  Aufregung. 

qq:  ^TTFFT:  FSTTOT  I 

qqT  ^uzfcT  qT'fiqTPdFqTTnF  TroRqji  ^go  n 

Wie  Brahraan  erklärt  hat,  bedient  sich  die  Staatsklugheit  der  guten 
Worte  als  ersten,  der  Gewalt  als  letzten  Mittels;  unter  den  (vier)  Mitteln 
ist  aber  die  Gewalt  das  schlechteste,  darum  soll  man  die  Anwendung  von 
Gewalt  meiden. 

FTOT^T  TOTO  dl  FT  qiiqfqqTO  I . 

FTOFTirT  TTOT  q 9RTTrT  q(TTOJI  &Ö1  II 

Männer,  die  sich  auf  Geschäfte  verstehen,  sollen  zuerst  gute  W'orte  bei 
einem  Geschäfte  anwenden,  da  durch  gute  Worte  zu  Stande  gekommene  Sa- 
chen nimmer  zu  Schanden  werden. 

FTTFTT  TOT  FIFR%ST  qi  I 

fqirq  TOqifm  q%q  tot  q q n n 

Durch  gute  Worte,  durch  Geschenke  und  durch  Veruneinigung,  sei  es 
durch  alle  zusammen  oder  durch  eines  von  diesen,  suche  man  die  Feinde  zu 
besiegen,  nimmer  aber  durch  Kampf. 

FTTFR  qq  TFIRR  qq  TOT  TO  TOTO:  I 

- fqrT  5IR(qT  RRffq  dTT  TO  TOFR  II  $$$  II 

Wo  schon  gute  Worte  zum  Ziele  führen,  da  soll  der  Verständige  keine 
Gewalt  anwenden:  wenn  Galle  durch  Zucker  zur  Ruhe  kommt,  wozu  bedarf 
es  dann  der  bittern  Gurke? 

F[lW|T  TOfTO  S.  Spruch  3241. 

FIT  ™ RITTO 

rfTSTrFFT  TOTO  TOt  qiR:  F7:  I 

5TTTSFIT  RRT  m\  qqraslFqTFTT  FTSTT  qfqq 

:Wi  RTOTTOTTIFq  FT^sT:  TO  ^cqq  TOFT:  5fR:  II  II 


3239)  Pankat.  III,  27. 

3240)  Pankat.  I,  422.  b.  TOTOqT  Ben- 

O 

fev’s  Verbesserung  für  FTORcRT. 

O 

3241)  Pankat.  1,424.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.  FnTOT^T  st-  FII  VN  TR.  b.  TOq  st. 

to. 

3242)  M.  7,198.  Hit.  111,40.  c.  FTTRIrT 

o 

st.  TcRR,  5PTrT  Die  Ausgaben  des 


Hit.  (mit  Ausnahme  der  Sr.BLEGEL’schen) 
lassen  folgenden  Spruch  vorangehen:  jcf- 

%q  TOFRlfTR  (TO  qifTTTj  q%q  RR 

vT  q I FTHRT  fFTfqRT)  TTOT  qFRTTO- 
q qu^RTOT:  II  Vgl.  Spruch  qfqRIT  FT- 

O 

5iqT  in  den  Nachträgen. 

3243)  Pankat.  I.  423. 

3244)  Amab.  43. 
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Nachdem  sie  gerade  so  viele  Worte,  als  die  hinterlistigen  Freundinnen 
sie  gelehrt,  eiligst  vor  dem  Gatten,  als  er  eines  Vergehens  sich  schuldig 
machte,  vorgebracht  hatte,  begann  sie  gleich  darauf  sich  so  zu  benehmen, 
wie  es  der  Liebesgott  erheischte:  dies  ist  eine  der  reizenden  Verfahrungs- 
weisen,  die  der  durch  Unschuld  gezierten  Zuneigung  eigen  ist. 

' UT(U'1H(TVTFTT  JT^IFT  FEER:  I 

JT^rTTc^HT  q FTTF5f^5THcTT  RFT  II  II 

Hund,  Maulthier  und  Pferd,  vorzüglich  aber  der  Esel,  fühlen  den  Au- 
genblick darauf  nicht  mehr  den  Schmerz,  den  ihnen  Prügel  verursachten. 

HT  ^7T  HTT7T  q^Fq  qqfq:  qTqqqqj  q cT- 

cFM  cTFT  q HT  T^qqf|qqTFIFriqRFFTT:  I 
3SrT:  q q }7qqqfqq^Fq  qF^RFHT:  FFF: 

qq  fff  qsn^qTcFqfqqq  ftirft  fifh  qq:  n n 

Ehre  der  allmächtigen  Zeit,  durch  deren  Willen  jene  reizende  Stadt, 
jener  grosse  König,  jene  Schaar  benachbarter  Fürsten,  jene  erfahrene  Raths- 
versammlung zu  seiner  Seite,  jene  Frauen  mit  dem  Mondesantlitz,  jener  hoch- 
müthige  Prinzenschwarm,  jene  Barden,  jene  Erzählungen,  alles  dieses  der 
Erinnerung  anheim  gefallen  ist. 

qiq  qqiyqqq^qq  fr  fiutt  qq  t^rt  qqfq  ^fqq^qqpiiT  i 
FFqiqrqfFq  q q qrraf^qqnCTFqFqRTR  qTFFRfqiRqqTPT:  n n 

Nur  jene  durch  erheuchelte  Zärtlichkeiten  reizende  Geliebte  mit  ihren 
hundert  Gelüsten  liegt  dir,  o Schelm,  im  Herzen,  und  für  mich  ist  dort  auch 
kein  Plätzchen  mehr  übrig;  hör’  also  auf  mit  deinen  Fussfällen  mich  zu  narren! 

GMrhqi  qqTRTfqqiqTTTH(rq  7RTqqTqiqqiFTf>FTqR7  q | 

fqq  qq  fiurft  friifffifft  qTqinirq^rfqq  qfy  fqfq  n ^ör  n 

Der  mit  rother  Farbe  bemalte,  eine  Wasserrose  an  reizender  Schönheit 
übertreffende  und  mit  Ringen,  die  vom  starken  Glanze  der  vielen  Perlen 
röthlich  schimmerten,  verzierte  Fuss,  den  eine  heftig  Erzürnte  mit  bewegli- 
chen Lotusaugen  dem  Liebsten  an’s  Haupt  schnellte,  strahlte  hier  wie  ein 
Anzeichen  (künftigen)  Glücks. 


3245)  Pankat.  V,  47. 

3246)  Buartr.  3,4  2 Bohl.  38  Haeb.  Ga- 
lan. 39  lith.Ausg.I.  36  lilh.Ausg.il.  £arng. 

paddh.  a.  qrq:  fi^f’r  st.qi  qqfT. 
b.  FFF  st.  FTFq,  RTF  st.  qT  Tq^Tq.  c. 
3Fqq:,  3FqqT:  und  3Rq7:  st.  q- 


T^RTFFT:.  d.  FFF  q st.  FFF;  qqFfcT:  %- 
FR  st.  qqR;  Fqj'qq^. 

3247)  Sah.  D.  43.  Paneat.  IV,  9.  f äbng. 
Paddh.  a.  qq  st.  FR.  b.  qjq  st.  C*.  I F . c.  q 

C\  s\  v 

qqfqfFFi0'  qqw:  q°. 

3248)  Amar.  86. 
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F1TRfJ7%H  HSRSRRiRRH  HER  THpRT  H^RTRHH  I 

HFrirRH  ^RcRT  RTTRTqpTFHT  ^TfFTT  HJRrTT  URpUH  ||  $$$  II 

Ein  mit  Lab  belegter,  frühlingssprossenlinder, 

Ein  bespangter  Fuss,  ein  schwer  wollüstig  träger; 

Wo  ein  Tritt  von  ihm  trifft  einen  Liebesünder, 

Der  ist  dein,  o sel’ger  Delphinfahnenträger!  Rücker t. 


UETTcHH:  I 

rTtfr  H RT^Un  ^HHHFH^TJUR  WTTHJI  II 


Wer  sich  weder  mit  der  Dichtkunst,  noch  mit  der  Musik,  noch  mit  ir- 
gend einer  anderen  Kunst  beschäftigt,  der  ist  ein  leibhaftiges  Vieh,  dem  nur 
Schweif  und  Hörner  fehlen.  Wenn  er,  auch  ohne  Gras  zu  fressen,  am  Leben 
bleibt,  so  ist  dies  das  höchste  Glück,  das  dem  Vieh  zu  Theil  ward. 

fu^:  fSPdjfq  TUTcTUT  W | 

SEfifFFfp  FTWHcTT  U FTFT  £RFFRHT%H:  II  II 


Auch  ein  junger  Löwe  stürzt  sich  auf  Elephanten,  deren  Backenwände 
von  Brunstsaft  befleckt  sind:  dies  ist  die  angeborene  Weise  Beherzter;  nicht 
das  Alter  ist  ja  die  Ursache  des  Feuers. 

TTTe^  HEMHTUn  JT^TrH 

HRFTTETR  THUM  URTL[  RRiFTFR  II  II 

Eines  lerne  man  vom  Löwen,  Eines  vom  Beiher,  sechs  Dinge  vom  Hunde, 
drei  vom  Esel,  fünf  von  der  Krähe  und  vier  vom  Hahne. 


ffT^TFHTTHFT  s.  Spruch  3254. 
fü%  öHT^TITFT  RH  j ^FHTRrf^RRTTRU- 
^TRTRcPfHRR  ^fFcft  UTH  HUTUm 
UHR  HR(T  HRTHF  t%R- 
HRRRFI%HFIRfH^HI%T  THfFFT(Fn  HR:  l|  II 

Pänini,  dem  Grammatiker,  raubte  ein  Löwe  das  theure  Leben;  den  Wei- 
sen Dshaimini,  den  Gründer  der  Mimämsä,  zerstampfte  flugs  ein  Elephant; 
Pingala,  eine  wahre  Schatzkammer  für  Verskunde,  tödtete  ein  Seeungeheuer 
am  Meeresstrande:  was  kümmern  sich  wilde  Thiere,  deren  Geist  Unwissen- 
heit verhüllt,  um  Verdienste? 


3249)  Amar.  52. 

3250)  Bhartr.  Suppl.  2 Bohl.  2,11  lith. 
Ausg.  I.  1 2 lith.  Ausg.  II.  1 3 Galan. 

3251)  Bhartr.  2,31  Bohl.  100  Haeb.  37 
lith.  Ausg.  I.  38  lith.  Ausg.  II.  4 1 Galan. 
Qarng.  Paodii.  a.  fTJ<£.  b.  JTtPT  fehlt. 


3252)  Kan. 66  bei  Haeb, 318.  Galan.  Varr. 
125.  Vgl.  Spruch  255.  875.  1863.  1959. 
2494.  3218. 

3253)  Pankat.  II,  34.  a.  CflftlR:  Koseg. 

c.  fsU'H  und  st.  Koseg. 
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fn4  FT  Ff|"  FTTFf  s.  Spruch  3255. 
fHFrFJTTHFFF^  ^qFFFFTFRTGFF 

F^FTFTFFTTrfF  1%FFH:  FFTF  TFFF  FFfl  I 
SfT:  JFfH  fÜI7:FHTTFFffTH  FTF  FF-FT  FFT 

HFJFFHFi^STT5^^  F FF:  FF7TFT  f^T;  ||  ^^8  II 

Welcher  verständige  Mann  würde,  da  das  Heil  an  einem  Orte  im  Hima- 
laja zu  finden  ist,  wo  Heilige  die  Höhlen  bewohnen,  wo  die  Schultern  von 
Qiva’s  Stier  sich  einen  Weg  durch  die  Bäume  bahnen  und  wo  die  Gangä 
die  flachen  Felsblöcke  bespült;  welcher  verständige  Mann  würde,  so  frage 
ich,  bei  so  bewandten  Umständen  durch  Neigen  des  Hauptes  seine  Ehre  be- 
flecken, wenn  nicht  die  Weiber  des  Liebesgottes  Geschosse  wären,  die  Wei- 
ber, deren  Augen  denen  der  zahmen  Gazellenkälber  gleichen? 

Tuff  FT  FT^  Firaft  TFFTcFT%T  TFFflHJ 

FFF  FFFHFT  FcFTFT  FTF  FF( : II  II 

Gelingen  wie  Misslingen  verkündet  schon  im  Voraus  des  Geistes  Macht 
bei  allen  Geschöpfen:  dies  weiss  der  Kluge,  nicht  der  Thor. 

TFft  FTFFFT  FFF  TFJFT  FFT  TFF^J  FFFi 
HWTcHT^FFTTF '^FfFfFF  FFF  FFiTF  FTFTF  I 
^F^TFFIFI^TFFIFfF^njFFFT  FTFTF: 

fFi  TFTW:  UlFf  f^niFF^fTFiF  FFTrFF:  II  II 

Ein  kluger  Manu,  dem  es  um  das  Gelingen  seiner  Sache  zu  thun  ist, 
soll  sein  Feuer  unterdrücken  und,  wäre  er  auch  muthig  und  willenskräftig, 
allmählich  lernen  Geduld  an  den  Tag  zu  legen,  wenn  das  Schicksal  es  er- 
heischt: hat  nicht  der  reiche  Judhischthira,  obgleich  ihn  Brüder  umgaben, 
die  Indra,  Kuvera  und  Jama  glichen,  unter  Leiden  gar  lange  den  Bettelstab 
getragen  ? 

FTFT  Fff  FFTFTTF  FF7FF  FF-JTF  I 
fFFTJTFTFFF  FTFFFT  FcFT  #T  F#TFTFJI  || 

FTFT  HFilHFIFTTF  F%T  FF  FFT  FFF  I 

fFFF  FfFF-F  F cFFFT  FcFT  ^BF  FFT^FT  II  II 

Unter  wem,  wenn  er  im  Amte  steht,  die  Grenzen  des  Reichs  wachsen, 
wie  der  Mond  in  der  lichten  Hälfte  des  Monats,  der  ist  ein  würdiger  Diener 
der  Fürsten. 


3254)  Bbartr.  1,67  Boul.  70  Harb.  1 2 litb. 
Ausg.  II.  a.  fri^  St.  TF1T>  FF  St.  FF-  b. 
fFFF:-  d.  FTfFFF,  FF  FFF  und  FF  FI- 

F st.  FFJFFF ; FF^TTF- 

3255)  Pankat.  11,198.  Unsere  Aenderun- 


gen : a.  flff  FT  F%  FTTHff  st.  TFf  FT 
FT^  FTTFf-  d.  FT%T  st.  FFF- 
3256)  Pankat.  III,  238. 

3257.  58)  Pankat.  1, 104.  fg. 
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Unter  wem  aber,  wenn  er  im  Amte  steht,  die  Grenzen  des  Reichs  eiu- 
schrumpfen,  wie  Leder,  das  man  am  Feuer  hält,  den  soll  der,  der  nach  Herr- 
schaft trachtet,  meiden. 

tfSRSf  F!TFT  HsR  Uf^FT  I 

O O O O v O O 

SfTR  TRTrTTTUT^  FlrF  TFTTtT  FdR^T:  II  M 

Der  grosse  Haufe  verlässt  den  edel  Geborenen,  Geschickten  und  Guten, 
und  fühlt  sich,  wie  zum  Alles  gewährenden  'Wunderbaum,  zum  Reichen  hin- 
gezogen, ermangelte  dieser  auch  des  Adels,  der  Geschicklichkeit  und  der  gu- 
ten Gemüthsart. 

HfrTRJFT  TRTfffT  |TFTPT:  HUTTpfd:  I 

m ftpfut  qiHTnn  ft  rtt  stftt  jtftt:  ii  ii 

Obgleich  die  Thaten,  welche  Könige,  wie  Sagara  und  andere  nach  ihm, 
vollbrachten,  schöne  Thaten  waren,  so  sind  dennoch  jene  ihre  Thaten  und 
auch  sie  selbst  untergegangen. 

HTsl  5IFHT  s.  Spruch  2156. 

O 

UFRTTTFTFT  FR“RUTTfF[FT  FPTF  I 

O ^ O 

JäRH  q URTH  g II  II 

Die  Freude,  die  uns  zu  Theil  wird,  sollen  wir  hinnehmen,  so  auch  das 
Leid,  das  uns  zu  Theil  wird:  wie  ein  Rad  wenden  sich  Leiden  und  Freuden. 

HFFFHUt  JdÜ  pFFRHHt  pFJJ 

H fdFq  FTRH  jm  H PlFq  FÜR  UFR  II  II 

Auf  Freuden  folgen  Leiden  und  auf  Leiden  wieder  Freuden:  nicht  im- 
mer hat  man  Leiden,  nicht  immer  hat  man  Freuden. 

HFlFTHtTt  JdFIFTRrrt  HFRJ 
tttthittutTtt  Ht  umun  JT  II  ^5  II 

Auf  Freuden  folgen  Leiden  und  auf  Leiden  wieder  Freuden:  abwech- 
selnd treffen  sie  den  Menschen,  wie  die  Speichen  die  Radfelge. 

UFFTRUt  J:F17TFTHt  UFFU 

HURlTliT  ^^FfSTr^iiT^rTrT:  II  $£8  II 

Auf  Freuden  folgen  Leiden  und  auf  Leiden  wieder  Freuden:  Freuden 
und  Leiden  der  Menschen  wenden  sich  wie  ein  Rad. 


3259)  Pankat.  V,  8. 

*N 

besserung  für  <FP-'£[rI ; vgl.  MBh.  12,6477. 

3260)  Hit.  IV,  78.  a.  st.  fT- 

L O 

3263)  MBh.  3,  1 5489.  c.  ARUTTtT  unsere 

r 

didPUTT- 

L 

Aenderung  für  3'l dMd- 

3261)  Hit.  1, 164.  a.  fef.  Vgl.  die  fol- 

3264)  3JBn.  12,  6475.6.  6476, a.  c.  d.  von 

genden  Sprüche. 

Spruch  3262  folgt  eine  Zeile  später. 

3262)  MBu.  12,754.  c.  FPTrT  unsere  Ver- 
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HRT  klt-UT  s.  zu  Spruch  2156. 

O 

qm  ämt  qcqqmq:  i 

H mqRmqRmpRTqT  gam  ii  ^h,  ii 

I)eu  Umgang  mit  Guten,  der  in  der  Welt  vor  Allem  dazu  geeignet  ist, 
uns  Freuden  kosten  zu  lassen,  setzt  man  an  die  Spitze  der  Leiden,  weil  er 
mit  Trennung  endet. 

mTHmiiq  ^mm  qmm)  s.  Spruch  327t. 

uurmm:  fr:  usttitri  qqfq:  qqmq:  1 

o o 00  C O 

qfqm  hurr  qmm  hrmtir  m q mm  fqmmRji  n 

Wohlverdaute  Speise,  ein  wohlgebildeter  Sohn,  eine  wohlgezogene  Frau, 
ein  wohlbedienter  Fürst,  eine  wohlbedachte  Rede  und  eine  wohlüberlegte 
Handlung  halten  wohl  gar  lange  Stand. 

qqq  tüt  qm  ÜT  q fft  fr  mmVqrn  ^mmin 

srn  fqq~fq  qm  fqqqTqTFqquqT  qqqqmqqm  qqmqr  q mimen  1 11 

«Lass  fahren,  o Schlanke,  den  Zorn!  Sieh  mich  zu  Füssen  dir  liegen! 
Noch  niemals  gabst  du  solchem  Zorn  dich  hin!»  Als  so  der  Gatte  sprach,  da 
richtete  die  Geliebte  die  halb  geschlossenen  Augen  seitwärts,  liess  reichliche 
Thränen  fliessen,  aber  kein  Wort  über  ihre  Lippen  kommen. 

HTJ1T  fqqq:  qmr  S.  RgTTT  RUR:  m in  den  Nachträgen. 

O 

qqmq  HR  5WJ- 

mqqWTFqiq  qRqq^qWFR^R  I 
Rin  FpjiqTTRqfmqfRR  TTmfnT  fr 
q^TcRR:  RTH  q q fqqqqqqfqqiq  ||  ^z  II 

Ein  mit  Kalk  geweisster  Palast,  der  Mond  mit  seinen  funkelnden  reinen 
Strahlen,  der  Geliebten  Antlitz -Lotus,  überaus  wohlriechender  Sandelstaub, 
Kränze  von  berzentzückendem  Duft,  alles  dieses  bewirkt  im  Herzen  des  sinn- 
lichen Menschen  eine  Aufregung,  nimmer  aber  im  Herzen  dessen,  der  sich 
von  der  Gemeinschaft  mit  der  Sinnenwelt  losgesagt  hat. 

urft  q qrqfmr  qqjT  qqqimm:  1 

HÜTTR:  mRRRTTq  qmfq  II  II 

3265)  Hit.  IV,  76.  ed.  Rodii.  S.  432.  a 
RRT  St.  q^T,  qj  st.  qpq.  b.  FUTURR: 
d.  qm  st.  qfj. 

3266)  Vänarjashtaka  7 bei  Haeb.  243 
Hit.  i,  19.  d.  q q st.  ^Tq  q. 

3267)  Amar.  35.  Säb.  ü.  98. 

3268)  Bbartr.1,4  0 Bohl.  4 3 Habb.87  lilh 


. Ausg.  ii.  a.  b-  qmqqqq- 

. RTmg^R:.  c.  ^paRI^T 

q°,  ^imfq. 

3269)  Pankat.  I,  31.  11,145.  ed.orn.I,15. 

a.  mm  st.  t:  Rqfmir.  qfqqq°.  c.  g- 
qq^:. 
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Leicht  zu  füllen  ist  ein  winziges  Flüsschen,  leicht  zu  füllen  sind  die 
Pfötchen  einer  Maus,  leicht  zu  befriedigen  ein  elender  Wicht,  da  er  auch  mit 
ganz  Wenigem  fürlieb  nimmt. 

HHT  vTtf  HM  g^FTTRTFT  HrTT:  HWFRT 
Mhi=I  if^rT'TT  W U7FRT  ^FTFFT  UI#  FT^RIU  I 

\ O O 

$TTH  TRRIRUtFR 

dsffToVMU  FFT  TTl'-U't'^rlT  FTcdiMmnj:  II  ^bO  II 

«Er  schläft,  schlaf  auch  du,  o Freundin!»  Unter  diesen  Worten  gingen 
die  Freundinnen  hinaus.  Darauf  drückte  ich  Aufrichtige,  von  Zuneigung  er- 
füllt, meinen  Mund  an  seinen  Mund.  Als  ich  an  dem  Rieseln  der  Haut  beim 
Schelm  merkte,  dass  er  verstellter  Weise  die  Augen  geschlossen  hielt,  da 
ergriff  mich  Scham,  die  er  mir  in  einer  für  diese  Stunden  geeigneten  Weise 
zu  vertreiben  wusste. 

JlHFT  s.  den  folgenden  Spruch. 

HHM  rh  Hd  tlr(MFtIvT  *7  H^TcT  I 

%t1|rTT  FT^ÄT  (IsWrUT  FRÜH  II  ^ II 

Hinter  einen  wohlangelegten  Betrug  kommt  selbst  Brahman  nicht:  ein 
Weber  in  Yischnu’s  Gestalt  pflegt  der  Liebe  mit  einer  Königstochter. 

mü:  sffcTÜtFTT:  H^FTT:  fcTFTFRT:  I 

HR  cf^TTFT  STJT  f^FTTT^ftajl  ^ II 

Gute  Soldaten,  die  wohlgeartet  sind,  zusammenstehen,  entschlossen 
und  heldenmüthig  sind,  reiben,  wenn  ihrer  auch  nur  fünf  Hundert  sind,  ein 
ganzes  feindliches  Heer  auf. 

gUTRHU^H:  HSpJ  U ^TTFT  U:  I 
H H WTUnUU  #11  ^TRfrT  ^RCIFMI  ^b3  II 

Welche  Gabe  wird  der,  der  keinen  Schatz  schöner  Reden  einsammelt, 
darzubringen  haben,  wenn  es  an  die  Opferhandlung,  an  die  Erörterung 
eines  Gegenstandes,  geht? 

UHTT^^TFU^TFimT^W:  I 
FFnfä  UiTFR#H#  gm:  TOM:  ll  &bg  II 


3270)  Amar.  33. 

3271)  Vikramak.  70.  Pankat.  I,  222.  232. 

ed.  orn.  207.  227.  Vet.  in  LA.  13.  a.  UHH- 

oo 

FTTfa  und  URTHFU  st.  HSFRTFT;  UWF7 

o o o o 

st.  Vet.  c.  UnRidl  st.  qüTFRiT 

Vet.  d.  ^URFFJT  •'UM'drl  Vier.,  UFR  ("T- 

sRFTRTR  Vet. 

*s 

II.  Theil. 


3272)  Hit.  III,  123  Scul.  130  Johns,  a. 
TRUST:  und  H^jFTT:  st.  gU£T:.  b.  HUFTT:  und 
FfgFTT:  st.  U^FTT;-  c.  q¥?Trf  und  TRSTFT:- 
d.  fuHru  st. 

L 

3273)  Pankat.  II,  176.  £arng.  Paddh.  c. 
HT  'TR  und  H q st.  H g.  d.  T#i  — ^PrlUI- 

3274)  Pankat.  II,  173.  Qärng.  Paddu.  b. 


20 
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Verständige,  denen  das  beim  Genuss  des  Saftes  schöner  Reden  vor 
Wonne  sich  aufrichtende  Haar  zum  Panzer  wird,  gemessen  der  Freuden  auch 
ohne  Umgang  mit  einer  Geliebten. 

hpftT  frei  Hff?  uiwTmfm  i 

O L O V 

HFTT  >FT:  HTHT  Ff^T  ip^HI  B^bfl.  II 

Der  Bauer  hat  stets  Nahrung  vollauf,  der  Gesunde  ist  stets  froh  und 
der  Gatte,  dem  ein  liebes  Weib  zu  Tneil  ward,  hat  stets  ein  Fest  in  sei- 
nem Hause. 

HRRTTHU  UTHT^TfnT  TSTUFTT:  I 

^7rl7nT  FFfiTFT  F^FHfrTHlWp-IIH  II  II 

Prächtige  Nahrung  vollauf  und  Städterinnen,  die  es  nicht  zu  genau  neh- 
men; doch  ein  Uebel  hat  die  Fremde,  dass  man  dort  mit  seines  Gleichen 
streitet. 

HHfaT:  ^FTFTT:  SFTTT^T:  I 

F^£t  FF-FT  HTm  TTUfiT:  TirTpHT  HUT:  ||  ^bb  II 

Wer  vor  der  Fremde  eine  grosse  Scheu  hat,  wer  ungemein  träge  und 
wer  fahrlässig  ist,  diese  drei  finden  in  der  Heimath  den  Tod:  so  die  Krähe, 
der  elende  Wicht  und  die  Gazelle. 

HHMrT  HPFFTrT  FFlt  HTFTTPTFTH  I 

O O o J o 

FITTFTFTFTil^H  FTFT  H ^b77  II 

Sobald  eine  Unglück  verheissende  Zeit  gekommen  ist,  soll  man,  ohne 
sich  lange  zu  bedenken,  richtig  rathen  und  thaten,  recht  kämpfen  oder  fliehen. 

FTRTWT  HTHFRIH  FITFT  Hf^TTTTH  I 

o o or-  ^ v 

STT^T  TirT^Wf'TT  II  ^b$  II 

Wenn  fest  Entschlossene  bei  einer  Unternehmung  guten  Rath  pflegen, 
muthig  auftreten,  klug  zu  Werke  gehen  und  wohl  überlegen,  dann  kann  das 
Gelingen  nicht  ausbleiben. 

^TTHTPTT  ^W]V.  I 

HJFIHT  ^ TWFHH  FTTHqTT^cTT:  II  ^770  II 

Selbst  Hochgelehrte,  die  im  Besitz  gar  vieler  Wissenschaften  sind  und 


^1T  st.  FTTcT;  (d.  i.  ^FT°).  c.  d.  H -•  T- 

O O 

HFlHHrT  (bei  vorhergehendem  sg.); 

FflWJH- 

o 

3275)  Kan.  90  bei  Harb.  320. 

3276)  Pankat.  IV,  82.  83. 

3277)  Pankat.  I,  20.  Vgl.  Spruch  1073. 
3310  und  Pankat.  I,  364. 


3278)  MBh.  12,5258.  Hit.  HI,  137.  a.  Ff- 

O 

HWfä.  c.  ITTTTTiFT  ^TFRiTH , 

HSJT5TT37  Hit.  d.  cT  und  Wmm. 

o o o 

3279)  Qärng.  Paddh.  NIti  12. 

3280)  Hit.  1,23.  ed.  Calc.  1830S.34.  ed. 
Rodü.  S.  30.  a.  FPF^FFJTH-  d.  T^T^IFT  und 

foraTW;  H 1%  FTimHT:  st-  FM°. 
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Zweitel  mannichfacher  Art  zu  lösen  vermögen,  haben  zu  leiden,  wenn  sie  sich 
durch  Habsucht  bethören  lassen. 


ifrTHT  I 

frfWfrT  Mj  ^TT^rTT  ^ %5FFMI  II 

Wf  V?  53  HTT'TH  rTTSTFT  | 

3^:  ^TfefPT:  II  ^TTb  II 

Die  Weiber  reden  mit  schönem,  lieblichem  Munde,  schlagen  aber  mit 
scharfem  Herzen  drein:  Honig  ist  in  ihrer  Rede,  aber  nichts  als  Gilt  in 
ihrem  Herzen. 

Daher  kommt  es,  dass  Männer,  getäuscht  durch  das  Bischen  Lust,  an 
ihrem  Munde  saugen,  die  Brust  aber  mit  den  Fäusten  schlagen  (drücken): 
sie  verfahren  mit  den  Weibern  wie  die  nach  Honig  lüsternen  Bienen  mit  der 
Wasserrose. 


HFRTT:  JT^TT  ^TsFHrlrT  TWTTT^H:  I 

sriwq-  ft  qzupi  stfitt  sttfit  tfrt:  n 3^3  11 


Leicht  sind,  o König,  die  Männer  zu  linden,  die  stets  Angenehmes  sa- 
gen; wer  aber  etwas  Unangenehmes,  das  jedoch  heilsam  wäre,  spräche  oder 
gern  hörte,  der  ist  schwer  zu  finden. 


Ff^TITqEqi  qfs^rif  T^frT  TJTCTWT:  I 

OO  t,  O \ 

5TJ5T  q?J  sTHTfrl  HUTFT^II  &T7Ö  II 

Drei  Männer  pflücken  die  Blüthe  der  Erde,  das  Gold:  der  Held,  der 
Gelehrte  und  wer  zu  dienen  versteht. 


gUfHUTTUT  (ÜJTTT  ^ü\7T]r\j  TfU:  | 

5H:  TSITcSf^T  HFTFT^r^ll  II 

Wie  Wasser  in  ein  Schiff,  so  dringt  der  Feind  selbst  durch  die  kleinste 
Oeffnung  und  richtet  darauf  allmählich  Alles  zu  Grunde,  wie  die  Wassermasse 
das  Schiff. 

SWiTSt  %T  II 


3281 . 82)  Pankat.  I,  202.  fg.  Vgl.  Spruch 
2097. 

3283)  MBu.  5,  1348.  R.  3,41,1.  5,88,16. 
Pankat.  II,  171 . ed.  orn.  1,230.  ad  Hit.  II, 
60  und  128.  £uk.  Pet.  Kdschr.  30,  b.  73,  b. 
£ähng.  Padub.  a.  ^UTT  sT.  b.  ^tFfil(T<TUKI- 
*7  oder  R.  c.  und  tJ 

st.  FT,  das  auch  fehlt;  HWJU7  und  efTcftH-M 

O 

st.  d.  ; 2TIrIT  (sic)  ^ ]f- 


cTHT:-  Vgl. Spruch  175  und  £THJrl  F1FT  CfT- 
RTiTT'T  in  den  Nachträgen. 

3284)  MBh.5,  1255,  b.  1256,  a.  Pankat.  I, 
51.  ed.  orn.  31.  Kuvalaj.  60,  b.  a.  0Cf]7Xf- 
ril  CTEHff  Pankat.  b.  IcTTrF^Tfl 
Pankat. 

3285)  Pankat.  11,42. 

3286)  Pankat.  I,  27.  ed.  orn.  9.  Hit.  II, 

24.  a.  alle  ^l^TOTr^ohne 
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Um  Freunden  Nutzen  und  Feinden  Schaden  zu  bringen  suchen  Kluge 
sich  einem  Fürsten  anzuschliessen:  bloss  den  Bauch  zu  nähren  vermag  Jeder. 


hütr  RfHTRu  httrr  hr  inufuR  uthh  i 
RTTUR  URTHHU  ruft  jm  m Tt  'UH  II  &tb  II 


Wer  einem  gleichgesinnten  Freunde,  einem  tugendhaften  Diener,  einem 
treuergebenen  Weibe  oder  einem  mächtigen  Herrn  sein  Leid  geklagt  hat,  der 
wird  wieder  froh. 


HR:  HVRR:  HUT  RUHR  FUTUt 


O 


fknj  TUUHUUH:  HTTHUT  RRfTUHH  HU:  I 
UF7JT7T  77RTT:  TFUpJ  RUHT  RHRTR  HUT 


U%  R^^Tf^rntW^i  HUTRU  TT%HT  II  ^7X  II 


Ein  tugendhafter  Sohn,  ein  geliebtes  Weib,  ein  gnädiger  Herr,  ein  er- 
gebener Freund,  ehrliche  Dienerschaft,  ein  von  allen  Trübsalen  freies  Ge- 
müth,  eine  schöne  Gestalt,  dauernder  Reichthum  und  ein  durch  Wissen  ge- 
läuterter Mund  werden  dem  Menschen  zu  Theil,  wenn  der  weltenentzük- 
kende,  Erwünschtes  gewährende  Qiva  zufriedengestellt  ist. 


HUR 


1 KU  Ul  HU: 


1 


FFfR  rTrUHTHT^  HT^TR  RWRRrRT  RH:  II  II 


Wenn  der  Schöpfer  den  Menschen  erst  als  Perle,  als  Fundgrube  sämmt- 
licher  Vorzüge,  als  Schmuck  der  Erde  schafft,  ihn  aber  dabei  so  bildet,  dass 
er  in  demselben  Augenblick  wieder  zusammenbricht,  so  ist  das,  o wehe,  eine 
Thorheit  von  ihm. 


HR 


U URRH  I 

-s. 


HH#M:  RTHTH  UfRT:  HURT  HUT  II  II 


Menschen,  die  des  Gesetzes  ermangeln,  sind  wie  das  Vieh  nur  dazu  ge- 
schaffen, dass  sie  Harn  und  Koth  lassen,  Speise  zu  sich  nehmen  und  sich 
begatten. 


Samdhi. 

3287)  Pankat.  1, 1 14.  388.  ed.orn.81.  Vi- 
kramae.  133.  Vet.  in  LA.  31.  b.  «RrTTH ; 
RUTH  Ulffcr  st.R°  Ui°  Vet.  c.  HRi'  St. 

o v o o 

UTRT:  HTT^uRi  st.  UTRTHHrT.  Vgl.  Spr. 
RTfUR  HHTrTTTT- 

3288)  Buartr.  Suppl.  4 Bohl.  2, 24  lith. 

Ausg.  I.  25  litb.  Ausg.  II  und  Galan,  a.  H~ 
HT  st.  Hr|l-  b.  st.  £RWUi:.  d.  R- 


RTRTjfrn  HR  auch  bei  unse- 

rer Lesart. 

3289)  Bhartr.  2,88  Bohl.  2,90  und  3,93 

lith.  Ausg.  I.  2,92  litb.  Ausg.  II.  93  Galan. 
£ärng.  Paddh.  a.  HRT^  HiJ*UT°.  c.  FT^U 
St.  RTfa,  HUn  H^TrH%T  st.  H7?7R 

3290)  Pankat.  III,  101.  Vgl.  Spruch  409. 
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FEPTF  FcfcTH  I 

FSTTrTFH  ft%ffF7  H^^TT  ^T%q||  ^ II 

Sieh,  was  Diener  erreichten,  wenn  sie  durch  Dienst  Schätze  zu  gewinnen 
im  Sinne  hatten:  die  Thoren  haben  sich  sogar  die  Freiheit  des  Leibes  ent- 
wenden lassen. 

FETT  ^ffT^T WrIT  HFcTPFHT  ^FMcTF  I 

’T^FT  W^T  HSRT:  F^TFFTTrni  ^ II 

Diejenigen,  die  den  Dienst  ein  Hundeleben  genannt,  reden  unwahr:  der 
Hund  geht  frei  nach  eigener  Lust  umher,  der  Diener  auf  eines  Andern  Geheiss. 


s.  den  vorangehenden  Spruch. 


H^TFTSHT  FFT^FiraHFFcT:  I 

F^l^TTcFFT  FTTFrT  ^TFT  FFT  mTTTT  II  II 


Ein  grosser  Baum,  der  Früchte  trägt  und  Schatten  giebt,  muss  hoch  in 
Ehren  gehalten  werden:  versagte  auch  ein  Mal  das  Schicksal  die  Frucht,  wer 
würde  den  Schatten  uns  vorenthalten? 


FFF  FFFTfef  sTTcFFT  cRT  sT^  MTFWTJ 

jffri  HüI5TcFFnf^rlT  II  II 


Wie  Dienst  alle  Ehre,  wie  Mondlicht  die  Finsterniss,  wie  Alter  die  An- 
muth  und  wie  eine  Erwähnung  Vischnu’s  oder  Qiva’s  die  Sünde,  so  hebt 
Bedürftigkeit  sogar  hundert  Tugenden  auf. 

HTt  5IFJT  5RFTW3J  ^T^TTT:  I 

H H STREET  TTTTTG  HF  SEETH  II  II 

Ertragen  lässt  sich  der  Schmerz,  der  durch  Berührung  von  Feuer,  so 
auch  der  heftige  Schmerz,  der  durch  den  Schnitt  eines  Messers  entsteht,  nim- 
mer aber  lässt  sich,  o Fürst,  der  Schmerz  ertragen,  der  vom  Kummer  kommt. 

FFT:  sN  f^T  WtHtT  F-HHH  FFT  FTFTJ 
HEFE:  HHH  H HTTHHT  ^FT:  II  3^  II 


3291)  Pankat.  I,  296.  Hit.  II,  19.  £arng. 
Paddh. 

3292)  Pankat.  I,  300.  Bbnfey’s  Verbesse- 
rungen: a.  W st.  FH  (wofür  auch  H gele- 
sen wird),  c.  ^Jl^l  st.  HTH-  Vgl.  M.  4,6. 

3293)  Kan.  92  bei  Haeb.320.  Hit.  III,  10. 

3294)  Hit.  1, 130.  ed.  Calc.  1830  S.  108. 
ed.  Rodr.  S.  63.  b.  FTTHHJF.  d.  TTTTT*»  I|UI- 

•N  O O 

FHHHRJ0. 


3295)  R.Gorr.2,63,  15.  Vgl. Spruch  2930. 

3296)  Jägn.1,71.  Pankat. III, 212.  fÄRNG. 
Paldh.  a.  HTFTT  st.  FHTHTT , FTFTHTFTT  <f^T 
'STTH  Pankat.  b,  rFHHRJ  Carng.,  F~HHT: 
fSTTHHT  flTF^PANKAT.  c.HH  st.  H#,  HUT: 
H^I-ä-chllFcH  Qarng.  d.  HHImMiccHHi: 
TFFT:  Pankat.,  FTFHTfTFHJTFH  FT  f^TT: 

(jÄRNG. 
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Soma  gab  den  Frauen  Glanz,  der  Gandharva  gab  ihnen  eine  schöne 
Stimme,  Agni  allgemeine  Reinheit;  deshalb  sind  die  Frauen  rein. 

FTRTFTlHl  5TTq  S.  den  vorangehenden  Spruch. 

FcHT  qq  ^UTTt  RTH  q CT5TT^q  qfqqqj 

qiTt^T^FTfq  qqq  q^fq^ii  ql  qiRqqfq^qq^  qiqqn  11 

Ti  [ast]  em'jic'yov  a<3p.a  xöv  yuvatxwv  s7ratvstxat  ev  xcIq  7ccir,p.aa'i 
xwv  Tronrjxwv  (genauer  uito  sv8o£g>v  nonrjxöv)  • ol  p.sv  -yap  [xa^cl,  cl  ovxe£ 
ot87)p.axa  sx  xpsaxo«;,  auYxplvovxai  8uo  ^puaoti;  Xay7)v(oi(;  • xo  6s  Tcpcao- 
tcov,  xo  ov  TCXrjps?  tpXe'yp.axo?  xa'i  xopu£n)6  xal  X^p^o;,  TrapaßaXXsxat  xij 
SsXifjVY)-  6 8s  (Ji7]pc?,  6 mv  xaxäßpox,c£  sx  xoü  psovxc£  oiipcu,  ctxctoüxai  xrj 
TCpo^caxiSt  xou  eXs^avxo?.  Galanos. 

FrisqFT  q^qfq  qin  fqqq^q  wr  q^ferqFq  qFiqqq^nr  qqf:  i 
TqwbxT  sqqfqq:  qiqmFq  RT^q  (Fq  qqqqfqq~q  qjTiwq  n u 

Dem  Stumpfen  geht  der  Ruhm  verloren,  dem  Launenhaften  die  Freund- 
schaft, dem  Unvermögenden  die  Familie,  dem  Geldgierigen  die  Tugend,  dem 
Lasterhaften  die  Frucht  des  Wissens,  dem  Geizigen  das  Wohlbehagen,  dem 
von  fahrlässigen  Ministern  umgebenen  Fürsten  die  Herrschaft. 

%TqmfqqTqifq  F^qiqTqTrqqTqfqq  i 

-S  r,  p -V  -S 

qq^qt  srnn^nsFic:  q n ^ n 

0 wie  ähnlich  ist  doch  das  Benehmen  des  Endes  des  Wagebalkens  und 
das  des  Bösewichts:  durch  ein  Weniges  steigen  sie  in  die  Höhe,  durch  ein 
Weniges  sinken  sie  hinab. 

nqq  F5  q:  sriqqq  fÜW  q JT^fq  i 
Tpq  qqi  qqq^fq  qifqq;  n &oo  n 

Wer  eines  Weibes  begehrt,  an  sie  herantritt  und  ihr  nur  einige  Höf- 
lichkeit erzeigt,  nach  dem  verlangen  die  Frauen. 

fwq:  qq  qp]qTT:  qTqq^qqq%fq:  I 

quq  hrtt:  qqrqFqi^TqT  q fqqrq  n w 


3297)  Bhartr.3,  17  Bohl.  15üaeb.  16  lith. 
Ausg.  1 und  Galan.  19  lith.  Ausg.  II.  £ärng. 
Paddh.  a.  qfqqiqriq.  C.  T5T^  St.  qj^.  d.  q^- 

st.  qq. 

3298)  Vänaräshtaka  3 bei  Hafb.  244.  in 
NinsAMK.  42.  Pankat.  III,  243.  Hit.  11,104. 

a.  cqsqrq  st.  Fqsqfq  und  nqqFq  (mit 

o o 

vorangehendem  q^T: ) st.  TqqqFq  Pankat. 

b.  q^fqiqqq  st.  q^pqqrq.  c.  qiqfq  q 


st.  fqqnq^q,  qq  st.  qi^q  vän.  d.  RSfif- 
Fq  st.  qrqqrq. 

3299)  Pankat.  I,  166.  ed.  orn.  119.  KÄv- 
japii.  132.  Sah.D.  265.  Qarng.  Paddh.  b.  qT- 
HTfq  St.  qTqTTq.  c.  q St.  q,  q^T  qqiq^: 

O J o 

St.  qfqfq°  Pankat. 

<■  -o 

3300)  MBh.13,2216.  Pankat.  1,157.  a.  q 
st.  fc^  Pankat. 

3301)  Pankat.  111,211.  Vgl.  RV.  10,85, 
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Zuerst  haben  die  Götter  Soma,  Gandharva  und  Feuer  den  Weibern  bei- 
gewohnt, darauf  wohnen  ihnen  die  Menschen  bei;  deshalb  trifft  sie  keine  Schuld. 

q *T:  WTFT  s-  Spruch  3300. 

JWTT  HR  s.  Spruch  3170. 

Äftl  y^TFU^T  TW  qq:  IN  qqifqqq  I 
fäfqmfq  q T7T~qTH  qqi^qifq  qqq:  h BSco  n 

Frauen,  Juwelen,  eine  Wissenschaft,  Tugend,  Redlichkeit,  ein  schönes 
Wort  und  mannichfache  Künste  kann  man  von  Jedermann  empfangen. 

fw 1%  qW  HrM  fqqqqj 

rTTWfftr  (TW  TGT  ?T  q(T:  qisHTPFT:  II  #0$  II 

Die  Weiber,  selbst  die  der  Götter,  sind  ja,  wie  man  hört,  stets  leicht- 
fertig: glücklich  die  Männer,  die  sie  zu  hüten  vermögen. 

115  W:  qrfqw  qqmrfhÖT  mW  I 

“S*N  ^ 

TT  qqWTTqq  q q sTTqfq  qFR:  II  ^og  II 

Der  Mann,  der  sich  gegen  Frauen,  einen  Feind,  einen  falschen  Freund, 
besonders  aber  der,  der  sich  gegen  Buhldirnen  einfach  und  offen  benimmt, 
bleibt  nicht  am  Leben. 

wtgtT  qrqqiqqFq  trrftt  qqTqqqpqiff 

q qGT:  TTTFl  Ä TqwqiRFqTqm:  i 

q q-qq  fqqrq  fqfqqy  qifiqiqT  qfnrqT: 

%TWqrfWWFT  qTW:  qjqTFTqTTFTTqy  II  SBc'l  || 

Die  Thörichten,  die,  das  Weib,  dieses  offen  zu  Tage  liegende,  Alles  ge- 
währende Siegel  des  Liebesgottes  nicht  beachtend,  in  ihrer  Dummheit  eitlen 
Früchten  nachgehen,  werden  von  diesem  Gott  auf  das  unbarmherzigste  ge- 
straft: er  zwingt  sie  nackt  einherzugehen,  sich  das  Haupt  zu  scheeren,  auch 
fünf  Haarbüschel  und  auch  Flechten  zu  tragen  und  wohl  auch  mit  Schädeln 
sich  zu  schmücken. 

i^dl^lR  s.  Spruch  3031. 

RTTqqFT  I jfqrqq  q^qsq  q qrrqqqqj 
qraTFTTq  m qqrq  fwqq  fqqqq:  II  3Bo^  II 


4 0.  fg. 

Ueberall  Nominative  st.  der  Accusative;  q- 

3302)  M.  2,240.  c.  f5TcFTTfq  qFUJ^T- 

qqrqqfq  st.  qrq°;  qqqrr,  qtqqf  und  q- 

fq.  Vgl.  Spruch  3030.  fgg. 

P7T  (q^qT)  st.  IcfqqT.  b.  ^qT  q ( bei  vor- 

3303)  Hit.  1, 111. 

angehenden  Accusativen)  st.  q qToT t ; qi- 

3304)  Panhat.  111,61. 

PTFqfqm:;  qimq:  FqJTTf^qTH^qh  c. 

3303)  Bhartb.1 , 64  Bohl.  67  Habb.  53  lith. 

Tq^Fq.  d.  qTTq^qrqFTqiqiFI. 

Ausg.  II.  Pankat.  I V,  36.  £ärSg.  Paddh.  a. 

3306)  Pankat.  IV,  41. 
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Nie  und  nimmer  darf  man  Frauen,  solchen,  die  die  Abzeichen  eines 
Brahmanen  tragen,  und  Knaben  einen  Schlag  versetzen,  selbst  wenn  das 
eigene  Leben  auf  dem  Spiele  stände,  am  wenigsten  aber  denen,  die  Ver- 
trauen zeigen. 

FdTd  'F'TfT  HrMDÜld^bllM  d I 

df%  dilHHU:  'S  rA f T d d ddTd  ||  II 

Nur  am  rechten  Platze  sind  ja  Diener  und  Schmucksachen  tauglich:  es 
eignet  sich  ja  nicht  das  auf  dem  Scheitel  getragene  Juwel  für  den  Fuss  und 
der  Fussring  nicht  für  den  Scheitel. 


FdTd  I s.  Spruch  1179. 

F^TPT  dTTFd  dbl  •TTTTtT  dTTFd  dTdTMrll  dT:  I 

dd  dTf^  dTftüTT  dcftdTOTdd  II  &OTT  II 

Weil  Ort  und  Zeit  und  der  Liebhaber  fehlen,  nur  darum  giebt  es  noch, 
o Närada,  Keuschheit  bei  den  Frauen. 

FdTdd^T  d 5TPTFT  FFTT:  dTdT  ddT  d^T:  I 

^fd  TddTd  dTddFFdFdTd  d diXrddd  II  ^0^  II 


Weil  der  Verständige  weiss,  dass  Zähne,  Haare,  Nägel  und  Menschen 
ihr  Ansehen  verlieren,  wenn  sie  von  ihrem  Platze  entfernt  sind,  deshalb  wird 
er  nimmer  seinen  Platz  verlassen. 


FdTddcdR  JT^frT  TTT^T:  drJ^TT  JTdT:  I 
ddd  Tddd  dTTd  dFTFTTT:  diFT^TT  ddT:  II  ^0  II 


Löwen , ausgezeichnete  Menschen  und  Elephanten  verlassen  den  Ort 
und  gehen  von  dannen:  am  selben  Orte  finden  Krähen,  elende  Wichte  und 
Gazellen  den  Tod. 


FdTddd 


s.  Spruch  3307. 


3307)  Hit.  11,70.  Pankat.  I,  82.  ed.  orn. 
64.  Galan.  Varr.  56.  a.  fd  st.  f^i,  FdTdFTd 
TddTsdTTd.  c.  fehlt,  d.  RT^dT 
didd,  dH  ulldtTd  (ddTdTfdTd»  dddTdt- 

L ^ ^ 

td)  ddJd  (ddJd)-  Vgl.  Spruch  2136. 

3308)  Hit.  I,109Schl.122Johns.  Pankat. 
1,154.  ed.  orn.  113.  Vikkamak.  36.  £ärng. 
Paddh.  NIti  80.  Galan.  Varr.  138.  a. 

(d^T  Vikram.)  st.  FdTd  Pankat.,  dTTTT  uud 
dHT.  fc.dldlddT  und  TTTdddT;  ddT:  st.  d^-: 


Vikram.  c.  ^cd  st  dd  Vikram.  d.  dfddcd 
(d.  i.  dTTd0)  T^>  diddd  Vikram. 

3309)  Hit.  I,  94  Scbl.  (vgl.  zu  36,  5).  103 
Jobns.  ed.  Calc.  1830  S.  124.  ed.  Rodb.  S. 
106.  b.  Umgestellt:  di[7  dTdT:.  Bei  Einigen 
geht  vor  a.  b.  noch  folgender  Halb-£loka 
voran:  TJdT  dvdddfddT  Hl'öHURJ  ddTd- 

' O 

^Ti;  vgl.  Galan.  Varr.  271. 

3310)  Hit.  I,  95.  Vgl.  Spruch  1073  und 

3277. 
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qgfrT  R: 

f^WT  ^JTi^nTT^Tmfq^  TOTO  HHHT- 

H H*~TFT  TOT  HTOT  HATTET:  II  ^ II 

Der  unglückliche  Mensch,  der,  wenn  er  in  dieses  Land  der  heiligen 
Werke  kommt,  keine  Kasteiungen  übt,  kocht  Sesamkörner  in  einem  Kessel 
von  Lasurstein  und  verwendet  dazu  eine  Menge  Sandelholz  als  Feuerung, 
wühlt  einer  Arka- Wurzel  wegen  den  Erdboden  mit  goldener  Pflugschar 
auf,  haut  einen  Kampferwald  nieder  und  zieht  ringsum  eine  Hecke  von 
Kodrava. 

TO  TOFT  TO  mfr\  TOTTOT:  I 

L O O 

^^pT^TTOTO  TOT  pTT^FIT  ufä:  II  ^ H 

Bei  allen  Verrichtungen  empfehlen  Meister  der  Lebensklugheit  Aus- 
dauer: je  mehr  Hindernisse  dem  Gesetz  in  den  Weg  kommen,  desto  beschleu- 
nigter ist  sein  Gang. 

TOTT  r#:  WPT:  FTT 

TOT  TOH  FT^TJ  f^TfrTFJ  ifHW:  I 

mcHTfTH:  qTFTTTO 

WI  Im  TOTHrTOI  33^  || 

Wann  werde  ich,  nachdem  ich  zuvor  im  Wasser  der  Gangä  mich  geba- 
det, dich,  o Herr,  mit  reinen  Blumen  und  Früchten  geehrt  und  die  Gedanken 
auf  den  zu  Denkenden  gerichtet  haben  werde,  in  einer  Berghöhle  auf  einem 
Felsenlager  sitzend,  an  mir  selbst  mich  ergötzend,  Früchte  verzehrend  und 
an  des  Lehrers  Worten  Gefallen  findend,  durch  deine  Gnade,  o Feind  des 
Liebesgottes  (Qiva),  abstreifen  die  Leiden,  die  hervorgehen  aus  dem  Dienst 
für  einen  Menschen,  der  nur  eben  so  viele  Hände  und  Füsse  wie  ich  hat? 

m HTOTT  3TTTTT  TOlfFT  mTTOTHJ 

totottohth  fito  ii  33lö  n 


3311)  Buartr.  2,98  Boul.  und  lith.Ausg. 
I.  100  lith.Ausg.il.  104  Galan,  a.  SfiTJlToT 

-s 

unsere  Aenderung  für  öfJUIH  , Andere  le- 
sen üJ^TT  und  TO?T;  ^TOPFT:.  c.  ^ st.^- 

TOTO- 

3312)  Pankat.  III,  102.  c.  Hrh FM  st.  H- 

-O  O 

TO. 

3313)  Bbartr. 3,88  Bohl. 83  Haeb.  86  lith. 


Ausg.  I und  II.  82  Galan,  b.  EEFT  und  £?JT- 

m fron  st.RTO;  tot- 

HPfHTO  c.TOHjlH:.  TOHpHTOTTO 
HTcH|THT  TOFTT  Jp>°.  d.  SR^,  H- 

FTT  TOTOTOTW:. 

3314)  Hit.  I,  88.  ed.  Calc.  1830  S.  82.  ed. 
rodr.  s.7o.  6.  m qifn,  mmra.  c.  q 


II.  I heil. 


20* 
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Entzieht  man  guten  Menschen  auch  die  Zuneigung,  so  erfahren  ihre 
Vorzüge  dennoch  keinen  Wandel:  werden  Lotusstengel  auch  geknickt,  so 
halten  ja  die  Fäden  dennoch  zusammen. 

•»Eli  fnsran  hä tr : i 

HHT  HTHHRR  JtR:  II  II 

Der  Elephant  tödtet  sogar  dann,  wenn  er  uns  berührt,  die  Schlange  so- 
gar dann,  wenn  sie  uns  beriecht,  der  Fürst  sogar  dann,  wenn  er  lacht,  der 
Bösewicht  sogar  dann,  wenn  er  uns  ehrt. 

FHSTTfN  TTHT  <^>TH  s.  den  vorangehenden  Spruch. 

FHPR  RR:  RR  R>R  FR  FR  H HRT  RRETTTTTT  RR  HH?RHH  q I 

qprq  qRRRTjftä  RHFrRT  (Hitrfrt  fit^trjt  HST^q^TFRT  n ^ n 

« Das  Herz  berste  mir,  der  Liebesgott  mache  nach  Herzenslust  den  Leib 
mir  schmächtig:  ich  habe,  o.  Freundin,  mit  dem  Geliebten,  da  seine  Zunei- 
gung so  unbeständig  ist,  Nichts  mehr  zu  schaffen!»  Solche  Worte  stiess  eine 
Gazellenäugige  im  Uebermaass  ihres  Grolles  heftig  aus  und  schaute  dabei 
ängstlich  auf  den  Pfad,  auf  dem  der  Geliebte  zu  kommen  pflegte. 

F^FFRT^HTFRRHTRHrTR  sFiTTH  HRR 

HLUHRT:  CTTrTHFPT  PHTPT  FtFTT(rT:  I 

H^PTHTTTsiTf:  TSR  TSR  fSRcH'lRqq : 

O 

RR  FHRT  ^VlHRRHTRTRRRT:  l|  || 

Wann  werden  wir,  in  lautlosen  Nächten  auf  irgend  einer  von  strahlen- 
dem, überall  hin  sich  verbreitendem  Mondschein  hell  erleuchteten  Sandbank 
des  Himmelsflusses  (der  Gangä)  behaglich  sitzend,  zurückschreckend  vor  der 
Mannichfaltigkeit  der  Welt,  mit  erhobener  Stimme  Qiva,  Qiva,  Qiva  ausru- 
fend, von  reichlichen,  vor  Freude  hervorbrechenden  Thränen  erfüllte  Au- 
gen haben? 


TJ  und  ^ st.  H^pTTPT  (auch  mit 

f%)  q°. 

3315;  Pankat.  III,  80  und  Ind.  St.  3,  372. 
Hit.  III,  14.  QÄrng.  Paduu.  R. 2,26, 35.  a.  b. 
c.  d.  RT  st.  HR  R.  c.  FqRL'R.)  und  HR- 
q st.  iRR.  c.  d.  lauten  im  Hit.:  HTRinR 
fa  HTTR:  ST^RHR  TsR:.  Vgl.  Spruch 
1430. 

3316;  Amah.  71.  o.  RR  hat  nur  v.  d. 
Hamm;  die  Scholien:  5TRR  HR  F'TR.  d. 


m°  unsere  Aenderung  für  STT^0;  FHTT^T- 
H v.  d.  Hamm  statt  HTPFR  der  Uebrigen. 

-X  «V 

3317)  Bhartr.3,  8 5 Bohl.  80  Haeb.  8 3 lith. 
Ausg.  I.  42  lith.  Ausg.  II.  79  Galav.  a.  5TFT 
st.  HR.  b.  HHRR:,  HTTHRT:.  c.  HHTHT- 
3TTHITT:,  TRHFHRHHFT:,  RRrTRHtR:. 

O 

d.  R^T  HTFHRT  SRHH  V RTT  HTFHTHTFT- 
JTH°.  RTT  HTFRR^RH  3,  R^T  FHRR- 

RITH  °;  HT-'dlMcl'tSI:  und  RRRR£ST:; 

°Sstt. 
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fFirf  HprrT{RT 

qfjFq%  srmFTPr^RtemTi^TH^H:  i 
JTrfNmT^^T:  MFIRTqqRTRTqf^: 

FT5IFZJTFrfl^ün  RiFFp  RR^:  II  ^'{Z  || 

Ein  leises  Lächeln  auf  den  Lippen,  ein  Reichthum  an  geraden  und  beweg- 
lichen Blicken,  ein  sanfter  Fluss  der  Rede,  welchem  Worte  jugendlicher  Aus- 
gelassenheit besondern  Reiz  verleihen,  die  Art  und  Weise  aufzubrechen,  ein 
Ueberfluss  an  üppigen  Spielen  und  Scherzen:  was  ist  denn  hier  auf  Erden 
nicht  entzückend  an  einer  Gazellenäugigen,  die  an  die  erste  Jugend  streift? 

fFijr-j  qm  q ftstctt  mi  cr^^feT^oTi^ui:  i 
5raTPfft^T^FT%^  FTTFTqT  FRFFFTTq:  RR  5RH  f^PT:  II  ^cl\>  II 

Durch  Lächeln,  verliebte  Gebärden,  Scham,  Furcht,  durch  abgewendete, 
halbe  und  zur  Seite  gerichtete  Blicke,  durch  Worte,  eifersüchtigen  Zank, 
Scherz:  auf  allerlei  Weise  verstehen  die  Weiber  zu  fesseln. 

FiJFTT  qqfcT  rTFTFT  I 

F7WT  ^T?T  HT^Tq  FIT  HR  ^FTcIT  WNI  ^0  II 

Wie  kann  die  Geliebte  sein,  die,  wenn  man  ihrer  gedenkt,  Seelen- 
schmerz hervorruft,  die,  wenn  man  sie  erblickt,  Geistesverwirrung  erzeugt, 
die,  wenn  man  sie  berührt,  das  Bewusstsein  raubt? 

*sr 

FRTFI5J  s.  den  folgenden  Spruch. 

FqTFfFrTrq(rlT%  färRiT  DHHFR:  | 

£¥FfT  qRJjmFJ  DMTTf;  q^T  RFT:  II  ^ II 

Gedächtniss,  warmes  Interesse  für  die  Sachen,  reifliches  Erwägen,  siche- 
res Wissen,  Festigkeit  und  Geheimhaltung  einer  Berathung  sind  die  Haupt- 
vorzüge eines  Ministers. 

FT%T  ^FJIW  Rmq^FRF^mmT:  q^UT:  RTTFTT^T  HFRsT^sT:  Sffa  FTC^I 
RTR:  HTHTcFTf:  5TcR  RFTR  FlFT^TTrlT  FjJiTFTH:  II  II 

Ausg.  ll.  a.  WrfT  st.  FHclT,  RTRTR  st.  rlRT- 
q.  6.  st.  ^T,  qTW  st.  JITT^lriT.  e. 

'RWi-  d.  FR  qjfT  qfqqi  qm 

3321)  Hit.  IV,  96.  a.  FqfqgT 
d.  Warum  nicht  q^qT  TfTTJI ; ? 

3322)  Bhartr.  1, 39  Bo  ui..  4 2 Haeb.  93  lith. 

Ausg.H.  a.  FEnqq,  fqi^TIT:.  ö.qiiqT^  und 

qiTqfT:  FTT'J,  foTH,  5TTH  und  c.  T\- 

v o o r o o or 

m:.  d.  fsRTBnFrrar  cTrFTR0,  R7TOT  FTtfl' 

' ^ O ' 


3318)  Bhartr.  1,  6 Bohl.  Haeb.  29  lith. 
Ausg.  II.  b.  qf^FT^T,  srfWT  st.  FTRRSf. 
c.  fqJTTFTfqcT.  Im  Wörterbuch  u.  qT^qT^ 
ist  diese  Stelle  unter  2.  zu  stellen. 

3319)  Bhartr.  1,  2 Bohl.  Haeb.  8 lith. 
Ausg.II.  a.  Hlfqq  und  <^TFR  (vgl.  Gild. 
zu  Megh.  14)  st.  qTqq;  TFRT  st.  fqqj.  b.  qT- 
fülH:.  c.  fqqT. 

3320)  Bhartr.  1,73  Bohl.  76  Haeb.  30  lith. 
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Wohlriechende  Kränze,  von  Fächern  zugewehter  Wind,  Mondstrahlen, 
Blüthenstaub,  ein  Teich,  Sandelstaub,  klarer  Wein,  ein  glänzender  Palastsöl- 
ler, ein  feines  Gewand  und  lotusäugige  Weiber  — wer,  von  der  Hitze  ge- 
quält, dieser  Freuden  theilhaftig  wird,  ist  ja  der  Glücklichen  Einer. 

FTF^THsTTHH  TTTIHTfr  TTTT  I 

SKT  ^JTT^JFTTT  TI:  TTTTcTTHTT  TTTJI  $$$  II 

Wer  möchte  dieses  hungrigen  Magens  wegen,  der  auch  mit  wildwach- 
sendem Gemüse  gesättigt  werden  kann,  eine  grosse  Sünde  begehen? 


FHHH:  s.  den  folgenden  Spruch. 


FTHH:  FHTcTHIHtTTTTH  rpTTTFTT:  I 

“ ^Tf^HHTrTTH:  II  II 


Angehörige  halten  einen  Mann  für  ihres  Gleichen,  Fremde  dagegen  er- 
kennen in  ihm  den  vorzüglichen  Mann:  die  Hirten  hielten  Yischnu  für  einen 
Hirten,  die  Götter  dagegen  erkannten  in  ihm  den  Herrn  der  Welt. 


FTTTrftT  THHT  Wff  T TFT:  FTTFTT^T  T T I 
TTTT  HTTTTTT  THHTfnf'TT:  TiT  TTHJI  II 


Ein  Feind  ist  nimmer  zu  besiegen,  es  sei  denn  durch  Jemand  seines 
Gleichen:  wie  könnte  eine  Perle  anders  als  durch  einen  Demant  durchbohrt 
werden? 

FTTTFffaTTTTTTT  TT^TFTT  FFIR  TTTTTJ 
üTTT  TH^TTTHH  f^TTFT  T THTTTHHI  II 

Daran  erkennt  man  der  Menschen  hohen  Sinn,  dass  sie  nur  gegen  ihres 
Gleichen  feindlich  auftreten:  der  Habicht  thut  nur  Vögeln  Leid  an,  nimmer 
aber  Schlangen. 


FT  TT^HTH 

TTF^tfr  tt  t TF^Ffrm  ththt  ttftt  thft  ttt  i 

TcTTTrTTTft  TTFTHTHT  TT  TT  TT  TH  TT 

-Nf'°  r-N 

TTTTTr TFTTTHTHTT  T^T^TTrTTH  TTFTTH  II  II 


Als  das  von  Meth  berauschte  junge  Weib  beim  Anblick  einer  von  ihr 
selbst  mir  beigebrachten  Nagelwunde,  ohne  sich  lange  zu  bedenken,  aus  Eifer- 
sucht auf  brach,  und  als  ich  mit  der  Frage,  wohin  sie  gehe,  sie  am  Saume 


HcTT0,  fH^TTTTT  HcTT°,  fHTTTTTT- 
HT  T,  THTTT  HTT  HcFPH°;  vielleicht  istTH 

\ O O 

f ^ 

^TTHTHHH^die  ursprüngliche  Lesart. 

3323)  Hit.  I,  62.  a.  st.  jF^.  d.  T^: 
uud  HH:  st.  T'cfT- 

332*4)  DBSBTÄNTAg.  76  bei  Haeb.  224.  a. 


FHTTH:  unsere  Aenderung  für  FHHH:.  c. 
Es  ist  vielleicht  HHTTT  zu  lesen. 

3323)  Drsutanta(;.11  bei  Haeb.  218. 

3326)  Drshtantac.  92  bei  Haeb.  225. 

r r 

3327)  Amar.  85.  a.  ^TTT  unsere  Aende- 
rung für  7TTT- 
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ihres  Kleides  zurückhielt,  da  sprach  sie  zurückgewandten  Gesichtes,  mit  Thrä- 
nen  im  Auge  und  mit  zitternden  Lippen  im  Zorn  «lass  mich,  lass  mich», 
Worte,  die  Niemand  vergisst. 

FW^WHTTWTT  JUT  TUWfrT  ST  $5fUq|lUHT  HHcfh  I 
HFHTrRHT  <sfq  HJFT  FHT:  FHT  HWRI  II 

Sich  und  Andere  betrügt  der  Afterweise,  der  die  Jungfrauen  schmäht, 
da  der  Lohn  für  Kasteiungen  der  Himmel  und  der  Lohn  im  Himmel  himm- 
lische Jungfrauen  sind. 

G=Hil:  s.  Spruch  3272. 

FHTTH  H H^TFHT  UR^THRT  'TTH  FRJ 
HTJ:  HTHWFH^:  HT^T  WHTHTUJI  II 

Der  Gute  giebt,  auch  wenn  er  im  Unglück  ist,  seinen  angeborenen  Cha- 
rakter nicht  auf:  Kampfer,  vom  Feuer  erfasst,  wird  nur  noch  wohlriechender. 

FHTTH  Hwfw  HW:  HFPT7TT  ^HcTTU  I 

- . r r.  ^ 

H cHTTW  ^cT  HW  TOHHfTcT:  THÜT:  II  ^0  II 

Gute  werden  durch  den  Umgang  mit  Schlechten  ihrem  angeborenen  Cha- 
rakter nicht  untreu:  die  Kokila  geben  durch  die  Gesellschaft  mit  Krähen 
lieblichen  Gesang  nicht  auf. 

FHHTWH^t  HFH  H UFHRWHR  I 
HHT^WFH  5TTUIT^HHHTn  HTWRH  II  II 

Was  von  Natur  schön  ist,  bedarf  nicht  des  Schmuckes:  eine  Perle  auf 
einem  Polirstein  abzureiben  ist  nicht  von  Nöthen. 

FHTTHH  HS  FR  H HHHHI 

WftHrHFWq^THRHT  ^fHJERclt  sRWJI  ^ II 

Durch  den  angeborenen  Charakter  gewinnt  man  Freunde  für  sich,  durch 
Redlichkeit  Verwandte,  durch  Zuneigung  das  Weib,  durch  Geschenke  den 
Diener,  durch  ein  rücksichtsvolles  Benehmen  die  übrigen  Menschen. 

FHTTH  HTHWH  WHR  HirTHHHT  I 
HHHHR  HTHTH  HUT^Trl  sftrRTH  II  ^ II 

Der  angeborene  Charakter  lässt  sich  durch  keine  Unterweisung  ändern: 
Wasser  wird,  sei  es  auch  stark  erwärmt,  wieder  kalt. 


3328)  Bhartr.1,57  Bohl. 60  Uaeb.62  lith. 

Ausg.  II.  b.  ETFITHT  und  HFftWH;  HTcfiw. 
r r N 

d.  FHT  FH  (auch  FHTFHTFT)  HTFT  ÖRFH- 
^TT:  (auch  rTHT  W^TT:)- 

3329)  Drsutantaq.  40  bei  Haeb.  220. 

3330)  ÜRSHTANTAg.  28  bei  Haeb.  219. 


3331)  Drshtantac.  49  bei  Haeb.  221. 

3332)  Kam.  NItis.  3,33.  Hit.  IV,  103.  a. 
FTHHTHit.  b.  HJHTIT  rT  Hit.  c.  HHT;  H7- 

t.  ^ v 

HHHTHTT  und  (fRURFJ  Hit.  d.  ^cT~ 
{TWHFL  ^fTjT  5RTH  Vgl.  Spruch  2676. 

3333)  Pankat.  I,  287. 
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FEFFfq^qqiqfef  CT  TTTT:  qFFfTqqT  I 

O L 

q ^$iw  qqm  Ä:  n n 

Bösewichter  und  Thoren,  die  einem  Fürsten  ein  Leid  zufügeu,  sei  dieses 
auch  noch  so  gering,  verbrennen  sich  an  ihm,  wie  Lichtmotten  am  Feuer. 

£TT  5TSUT  qfeqTqqTFT  q q qqFT  FTUTSTTtiq  I 
TCT%  jfF|qiq^qirrqqTq  FW  FIFHT  fei 

ffe:  Ti^T#  feq  öfTö^fq  sR:  FTWHsfe  TFETJI  &M.  H 

Findet  ein  Hund  auch  einen  mit  gar  wenigen  Sehnen  versehenen,  von 
Fettresten  besudelten,  fleischlosen  winzigen  Knochen,  so  ist  er  befriedigt,  ob- 
gleich dieser  Knochen  ihm  nicht  den  Hunger  zu  stillen  vermag;  ein  Löwe 
hingegen  lässt  sogar  einen  Schakal,  der  ihm  unter  die  Klauen  gekommen  ist, 
fahren,  um  einen  Elephanten  zu  tödten:  Jedermann  verlangt,  wäre  er  auch  in 
Noth,  den  seinem  Wesen  entsprechenden  Lohn. 

FSfferT^TIT  ^ qi  fe  I 

Tqqfe  m q Jifrm  q?fe  HfeFmrf^ii  ^ n 

Von  dem  Manne,  der,  wenn  er  seine  Habe  rauben  sieht,  sein  Leben  hü- 
tet, nehmen  selbst  die  Manen  die  dargereichte  Wasserspende  nimmer  an. 

FHJTFHTmFrmT  HTFFH  5TrRR:  I 

L O 

feq|:  qT^Tiqq  HHIFR  qqiqfq:  II  II 

Durch  das  Willkommen  (das  man  dem  Gaste  zuruft),  werden  die  Feuer 
befriedigt,  durch  den  Sitz  (den  man  ihm  anbietet)  — Indra,  durch  das  Wa- 
schen (seiner)  Füsse  — die  Manen,  durch  Speise  und  Trank  (die  mau  ihm 
reicht)  — der  Herr  der  Geschöpfe. 

F^TTfefe  J]mTrT7H  HJTTTFT  -FT  'JqqfqFT  TFIF  I 

fefe  qFfqqq  feqFI  T:iq  Ffljft  qqfq  II  &7T  II 

O O 

Wer  einem  Tugenden  richtig  würdigenden  Herrn,  einem  tugendhaften 
Diener,  einem  treu  ergebenen  Weibe  oder  einem  anspruchlosen  Freunde 
sein  Leid  geklagt  hat,  der  wird  wieder  froh. 


3334)  Käm.  NItis.  5, 86.  Pankat.  1,75.  c. 

T DfeR  fe  (FlfeF  Kos.)  Pan- 

kat. d.  qqiTT:  qTqqrTH:  Pankat. 

3335)  Bhartr.2,2  3 Bohl.  3 4 Haeb.  30  lith. 
Ausg.  1.  II  und  Galan.  Pankat.  ed.  oru.  I, 
12.  fg.  Hit.  II,  39.  ed.  Rodr.  S.  160.  a.  FJ- 
Fl  und  FffR,  qsfT0,  qHRHqi  und  qqT- 

qq^,  feqiqqFTTfeqfe,  qfeqq  und  V- 


TTSfqi.  b.  Ff  st.  q,  qqTFTFq  st-  q qrF'L 

o O 

q qqqpl  qq:  (auch  qqf)  qfrfq.  c.  Ff- 

o o 

^ferf- 

3336)  Pankat,  II,  111. 

3337)  Pankat.  I,  18S.  ed.  orn.  138.  a.  5f- 

qq:  qtqT.  c.  d.  qTfefTqq  ifTTq^T  Nlj- 
MFqTqqifqq:. 

3338)  Pankat.  cd. orn.  1,220.  C. 
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FTTHTT  TFcT^TTTin^rTT  TTUiFTTUTcT:  I 
Ht  * ^raifrT  TTTTpTTfTTTJI  333$  II 

Der  treu  ergebene  Diener,  der  für  seinen  Herrn  das  Leben  bingiebt, 
wird  (im  künftigen  Leben)  der  höchsten  Stelle  theilhaftig,  wo  es  kein  Alter 
und  keinen  Tod  giebt. 

FTTTHUTrtvTT^rf  TO T TTHTRrT  p-RTTTTTTT:  I 
fTUTcT:  UTTTTT  FTTTT  TTTTTTT  ^TTTTÜTTTTTTI I 3380  || 

Der  Schöpfer  hat  zur  Verhüllung  der  Unwissenheit  einen  Schleier  ge- 
schaffen, über  den  man  selbst  verfügen  kann  und  der  überall  und  immer  von 
Nutzen  ist:  das  Stillschweigen  ist  ein  Schmuck  für  Ungebildete,  zumal  in  der 
Gesellschaft  solcher,  die  Alles  wissen. 

FTTFRcHR  TT  UrT  TU  FR-^vfh  I 

U FTTTUU5TU  FR  TTTPöT  11  338^  II 

Der  ehrliche  aber  überaus  thörichte  Mann,  der,  seinen  Vortheil  nicht 
beachtend,  die  Wahrheit  redet,  kommt  sicher  um  seinen  Vortheil,  wie  ein 
zweiter  Judhischthira. 

FTT^TT  qffufjT  (TTPT:  TT^TfecT:  I 

TT7T  &RUUR-T:  TTifrT  JTrT:  II  338^  II 

Eine  Hunderuthe,  die  man  erweicht,  gerieben  und  mit  Stricken  umwun- 
den hatte,  nahm,  als  man  nach  zwölf  Jahren  sie  losliess,  ihre  ursprüngliche 
Form  wieder  an. 

W t ^UT  T^FeTTfäUT:  I 
^UT  TTTcTT  T^UT  UTFRTTTRU  3383  || 

Todt  ist  das  Todtenmald,  an  dem  kein  schriftkundiger  Priester  Theil 
nimmt;  todt  das  Opfer,  das  von  keinem  Opfergeschenk  begleitet  ist;  todt  ein 
schönes  Weib,  das  unfruchtbar  ist;  todt  ein  Heer  ohne  Führer. 

^F<Ü  TFFTTFT  FTT  TU:  I 

TEFTTRFT  U TTTT  TTIUTTTflTT  II  3388  II 

O O O 'S 


R (vgl.  Spruch  1645).  Vgl.  Galan.,  Hit.  S. 

rungen:  a.  st.  d.  st. 

40  und  Spruch  3287. 

TFTU- 

3339)  Pankat.  I.  326. 

3342)  Hit.  II,  131.  c.  TTTT  st.  TU7T.  Vgl. 

3340)  Bhartr.  2,  7 Bohl,  und  lith.  Ausg. 

Spruch  209  und  1181. 

11.  9 1 H aeb.  6 lith.  Ausg.  I.  9 Galan,  a.  FTT- 

3343)  Kan.  100  bei  Haeb. 321 . Vgl. Spruch 

TFFL  ^TlTrUTO.  b.  TFTTcTTTT:  und  TFT- 

809  und  2244. 

rTTTT:. 

3341)  Pankat.  IV,  39.  46.  Unsere  Aende- 

3344)  Pankat.  IV,  73. 
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Wenn  du  kämpfest,  so  stehen  dir  zwei  unvergleichliche  Vortheile  be- 
vor: wirst  du  getödtet,  so  gelangst  du  zum  Himmel;  bleibst  du  am  Leben,  so 
gelangst  du  zu  Haus  und  Ruhm. 

<^tl  jcHvl  s.  den  folgenden  Spruch. 

qf^  HR 

RRRR  H FTFFRJ  ^üiTrTT  qsRJTCTTITT  II  &ÖH  II 

Wenn  das  Schicksal  uns  wirklich  zum  Tode  bestimmt  hat,  giebt  es  dann 
keine  andern  Mittel,  dass  es  uns  die  Gazellenäugige  vor  Augen  führte? 

^HTTfrT  H RRR  HWTFT  ^cFR^T 

sqfsRn  srffnraqFRHST  9 IM  I Irl  qff  R7H  I 

TOT  qFRTFT  RHqsdfH  TTT:  qiFFT:  FT^  FTJq  II  II 

Gegen  diejenigen,  die  einen  inneren  Schatz,  Wissen  genannt,  besitzen, 
einen  Schatz,  der  nicht  in  den  Bereich  eines  Diebes  kommt,  der  stets  um 
ein  Weniges  zunimmt,  der,  an  Bittende  gegeben,  dennoch  beständig  wächst, 
und  der  sogar  am  Ende  der  Welt  nicht  zu  Grunde  geht,  gegen  solche  müsst 
ihr,  o Fürsten,  den  Stolz  aufgeben!  Wer  wird  mit  ihnen  wetteifern? 

^qtAtHidcllM  s.  Spruch  3022. 

^Frft  FSRrfT:  FI  qnpRSl:  TTi  ^TFrRRT  ^5TT 
fn  HRRlrl  Mm^Ulrl  FR:  TRI  fpRTR  cR:  I 
qsitiiTrr  «cdf:  mhh  tri  RIRTRT  Uli(- 

Fqirr  RR  TR7TRR  FT  RFRFFfRR  R:  RcRT:  II  &8b  II 

Ein  Elephant  ist  gewaltig  gross  und  folgt  dennoch  dem  Stachel:  ist  der 
Stachel  eben  so  gross  wie  ein  Elephant?  Sobald  eine  Leuchte  zu  brennen 
beginnt,  verschwindet  die  Finsterniss:  ist  die  Finsterniss  eben  so  klein  wie 
eine  Leuchte?  Felsen,  vom  Donnerkeil  getroffen,  stürzen  zusammen:  ist  ein 
Fels  eben  so  klein  wie  der  Donnerkeil?  Der  ist  stark,  dessen  Feuer  sich  of- 
fenbart; wie  könnte  man  auf  Riesen  sich  verlassen? 

^FrTT  ^FcIFr^^Tn  5H^FFR  RIEH:  I 

RT^RTT  T^Fqq  FSn^rTOH  jqq:  ||  II 


3345)  Pankat.  ed.  orn.  I,  214.  a.  s^FT  TR- 

tr. 

3346)  Bhartr.2,  1 3 Bohl.  1 1 Haeb.  1 5 lith. 

Ausg.  I.  1 6 lith.  Ausg.  II  und  Galan,  a.  t^T- 

cTHlfq,  51  (Schol.  = qjrcHiUT)  st.  FT,  r4  cd  1 
X r r ~'~r  _ 

T^-  b.  °UU1RRJ:,  RTRRJ:  und  <^J|  yRJ: 

(nicht  cqfsp^Jo-  b.  yici'Fdqiqq.  c.  tr- 


RTFRR  d.  RRRTH;  Af,rl  und  H^IR  st. 
As<hrT,  RR,  FR  st.  Fl^,  RR]  RcTTFT  Rrl  rl 

GHdcl  rifr:. 

o 

3347)  Pankat.  I,  373.  Unsere  Aenderun- 
gen:  a.vJjpTT stR^FR:.  c.TJTT(Fl  st.  |J|1(:. 

3348)  Kan.  28  bei  Habb.  314. 
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Einen  Elephanten  muss  man  auf  tausend  Ellen  meiden,  Pferde  auf  hun- 
dert, gehörnte  Thiere  auf  zehn;  um  sich  eines  Bösewichts  zu  entledigen, 
muss  man  den  Ort  verlassen. 

sTREETFR  dLTFEMTET  RRq^^^FHT%Hm>TTFT:  I 
qFRFRTR  FT^FTTfa  3 tF^TTH  H^ipRET  WÜ  FT  HHPEnfn:  II  ^ II 

Wie  sollte  des  Liebesgottes  Feuer  erlöschen,  da  eine  Perlenschnur,  ein 
feuchtes  Gewand,  Lotusblätter,  Schnee  und  Reif  sendende  Mondstrahlen  und 
feuchtes  Sandelholz  es  anfachen? 

ettt  R EWETim  ftstft  ffhhthr  i 

HfRHREETFifä  Ri  HR  FR^EER^T:  II  $3R0  II 
Diese  Perlenschnur  da  wiegt  sich  am  Busen  Gazellenäugiger:  was  vermö- 
gen wir  Diener  des  Liebesgottes,  wenn  sogar  von  allen  irdischen  Banden  Er- 
löste (zugleich:  Perlen)  in  eine  solche  Lage  gerathen? 

Rd  RHRT  dTHTFT  HJRFTTFT  (TTWd  I 

FR  FT  THJNT  RET  q|f  RTIRH  Ff^fä  II  33Hrl  II 
He,  he,  mein  Sohn,  der  du  Nichts  gelernt,  es  dir  aber  hast  wohl  gehen 
lassen  in  den  Nächten!  Deshalb  weisst  du  unter  Gelehrten  dir  nicht  zu  hel- 
fen, wie  eine  Kuh  im  Sumpf. 

f^FTRiTErTH  f-TTH  HT  f^dftcl  FT  fHHffT:  I 

FT  RTET  HFRT  W\j  THI  HHR:  HdTTH  H ||  II 

Auch  wer  schädlichen  Thieren  ein  Leid  anthut,  heisst  mitleidlos  und 
fährt  zu  einer  grausigen  Hölle;  wie  viel  mehr  der,  der  nützlichen  Thieren 
ein  Leid  anthut? 

T^FTT ~RRR  WFPRJRliTH  s.  zu  Spruch  2460. 

T^R:  FTTHFTRRT<:  TRTwIrTHIRTTRPT:  I 

REIFET  ETTiTTH  THSfefWFTFIT  HRT:  ||  33R^  II 
Von  Wohlwollenden,  Rechtschaffenen,  der  Lehrbücher  Kundigen,  Klu- 
gen und  Gebildeten  ausgedachte  Pläne  gelingen  sonder  Zweifel. 

^PE^tTET!  TETH  HFETERHRJ 

HTHFHHTqTRcET:  HFITEHfcT  JsR:  II  ^RÖ  II 
Einen  schwachen  Feind  muss  man  vernichten,  bevor  er  mächtig  wird: 
später,  wenn  er  Mutli  und  Kraft  gewonnen  hat,  ist  er  schwer  zu  besiegen. 


RHRHRT  H SfirEHT  HTFTFRT  H^qlFR:  I 


HRT  m ETTfFJ-qTT^FFT  HT^EERfHNTRFI  II  ^RR  II 

3349)  Amar.  98. 

3353)  Pankat.  I,  385.  Vgl.  Spruch  1747. 

3330)  A h ab.  100.  Sah.  D.  333. 

3354)  Pankat.  III,  133. 

3331)  Hit.  Pr.  23. 

3355)  Hit. 3,  1 1 Schl.  Johns.  ed.Calc.  1 83 

3352)  Pankat.  III,  106.  6.  f^FTR. 

S.  310.  ed.  Rohr.  S.  273.  c.  frTflEH^FH. 

II.  Theil. 

21 

322 


Man  soll  nicht  Niedrigen  dienen,  sondern  an  Grosse  sich  anschliessen: 
in  der  Hand  einer  Schenkwirthin  gilt  sogar  Wasser  für  Branntwein. 

#7T#i  ^TfH-7iT#t  5TT  m HHrHEfJHiB  HI  I 


Hrfo  Fnfl^RTW  H II  II 

m hhirffrI-  hbjt  htb 

HISTHrHSf  fTT  ürf  HB  H5TH:  II  3^(b  || 


Ein  Mädchen,  das  ein  Glied  zu  wenig  oder  zu  viel  hat,  bringt  Unter- 
gang dem  Gatten  und  richtet  seinen  eigenen  Wandel  zu  Grunde. 

Ein  Mädchen  aber  mit  drei  Brüsten  stürzt,  wenn  es  dem  Vater  zu  Ge- 
sicht kommt,  ihn  alsobald  in’s  Verderben,  darüber  waltet  kein  Zweifel  ob. 


1%  UFFHTH  q^f  qqTqqTcM 
UHVI  RUHTHB  THTWU  RTOFIFMI  II 

Durch  Umgang  mit  Schlechten  wird,  o Lieber,  die  Einsicht  schlechter; 
durch  Umgang  mit  Gleichen  wird  sie  der  Einsicht  dieser  gleich,  durch  Um- 
gang mit  Bessern  wird  sie  besser. 

UTTWHTUTHH: 

UUUT  BUB  (Ff:  I 

I (ffrlHHIlfunTFTHHlFfBUT  ir^UTfuV 

UBT:  WH  II  II 

Glücklich  diejenigen,  die  im  Winter  saure  und  süsse  Milch  nebst  Butter 
geniessen,  rothe  Kleider  tragen,  den  Körper  mit  Saffransaft  dick  bestreichen 
und,  wenn  sie  von  mannichfachem  Liehesgenuss  ermüdet  sind,  von  Geliebten 
mit  üppig  strotzendem  Busen  umfangen  und  den  Mund  gefüllt  mit  Betelblatt 
und  Betelnuss,  behaglich  im  Gemache  ruhen. 


d.  UHJTHrHpTffi'Trl-  BeiSem.EGBL  und  Las- 
sen lauten  c.  d.:  qFTT  rÜ^UUT'T'T  HU  vf- 
JTFT  fHHHJL  Vgl.  Spruch  1497. 

3356.  57)  Pankat.  V,  81.  fg. 

3358)  Hit.  Pr.  42.  DAMPATig.  9.  a.  qfFf- 
HFH7FL  HTH:.  c.  qqFTT  HTB-  Vgl.  Spruch 

N 


1979. 

3359}  Buartk.1,48  Bohl.51  Harb. 98  lith. 
Ausg.ii.  a.  qn^UHi:,  qiiw,  snnra- 
cTT:.  b.  qn^qtft.  c.  und  gqj- 

^ :FFH,  uQd 


323 


Anmerkungen. 


1.  In  der  litb.  Ausg.  II  (2,52)  lautet  b.  gleichfalls:  IH  FF^T*  Zum 

Schluss  des  Spruches  vgl.  den  Schluss  von  2823. 

4.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  80.  c.  T'TH^T  st.  FT^PT^ 

3.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  434.  Prab.  94.  b.  t|  I?,  I ü] T (=  5rßT*I°lT*il  Schol.)  st.  ITl^T- 
ifiT  Prab.  d.  ^tf^TRFT  Rodr.  Vgl.  MBb.  12,  124  93. 

22.  = NItisamk.  71.  c.  5TTHT  tf^T  H~^rlT-  d.  ^T^Tclf^Wr0. 

O (. 

31.  = 1,37  lith.  Ausg.  II.  a. 

36.  = 3,20  lith.  Ausg.  II.  c.  NslHrTT  f^°. 

39.  = 2,3  lith.  Ausg.  II.  b.  SfT^TcIJT  st. 

48.  = II,  111  Johns,  b.  ^5I<7T?T  *7°. 

33.  Vgl.  2436. 

39.  = 11,93  Johns.  S.  196  ed.  Rodr.  c.  J7FT0T  und  m^llf  st.  tj | tj TT1 . 

70.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  227.  c.  H'-FM  st.  *T^F7.  * 

S.  14,  Z.  1.  Den  Spruch  7J2T  <7  tFJrlT  (H l^>FIT)  <=1<H |:  findet  man  u.  2130. 

71.  = 1,64  lith.  Ausg.  II.  b.  st.  <T^T. 

78.  Auch  MBh.  12,5997. 


94.  = Bhartr.  1,2  0 lith.  Ausg.  II.  b.  (=  ef^T^ST'T1?  Schol.)  st.  JFJ  c. 

>FT?7FT  (=  wffäT  Schol.)  st.  ^ RtFFT-  d.  Ti  PFTTFITKfrT  STH.  Statt  R- 

TSJ:  ist,  wie  Stenzler  richtig  bemerkt,  ^Tfcf  in  den  Text  aufzunehmen,  da  nie- 

o o 

mals  die  von  uns  angenommene  Bedeutung  hat.  Man  übersetze  demnach:  Ich  weiss  nicht, 
welchem  Geniesser  die  makellose  Gestalt  hier  auf  Erden  zu  Theil  werden  wird,  die  ma- 
kellose Gestalt,  die  wie  eine  Blume  ist,  an  der  man  noch  nicht  gerochen  hat  u.  s.  w. 


100.  = MBh.  12,  12495.  c.  SnjTltf  st.  ”^WT.  d.  7FTFT  st.  ipFT. 
106.  = II,  149  Johns,  a.  ^'TFTrRP-IT^-H:. 

110.  = Hit.  IV,  33  Johns,  d.  ^qPTTFT.  Vgl.  Spruch  3133. 


112.  a.  Könnte  HcM  n'cht  als  Bahuvrthi  genommen  werden?  Stenzler. 
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127.  = Hit.  ed.  Roirn.  S.73.  d.  ^OTTT^r!0  d.  i.'^TWT^rT0. 
t28.  d.  Es  isl  noch  die  v.  I.  «TFTTcT  st.  cITTcT  zu  erwähnen. 

132.  Statt  Gesicht  wurde  ich  lieber  Mund  übersetzen.  Stenzlek. 

142.  = l,8i  lilh.  Ausg.  II.  a.  TFTFTl^TlTTH^TFFSchol.:  TiCTFTT  ^ TTT5IITT:  TT 
UTTFrT  $FTHFfT  EffFtFT).  c.  TOTST J. 

173.  = Hit.  II,  133  Johns,  c.  cITFFT- 

180.  = MBh.  5,1325.  a.  b.  TUT!  $TFPT:  tSFlT:  TTÜT:.  d.  ST^TTmTcTT:. 

194.  6.  und  in  der  Note  TfTTTTT  Druckfehler  für  TTTTlffl' 

197.  = 3,35  lilh.  Ausg.  II.  c.  T-pST^7  st.  T-LTT^T-  d.  TiFFT  st.  im  Text,  in 

den  Scholien  dagegen  richtig  TITT. 

r 

200.  halte  durch  Feste , Burg  wiedergegeben  werden  müssen. 

207.  ==  IV,  18  Jouns.  ed.  Rouit.  S.  392.  o.  TPT'TfTiT  st.  TM 4>  FF- 

2t  1.  — NItisamk.77.  a.  FFTT  st.  d.  TIFFTHT  st.  TTFFTFpTT  Böhtl.  — Ich  würde 

— £s  C =s,  r- 

vTcTTTTT  und  IFTT-TTiTFI:  vorziehen,  um  die  Symmetrie  mit  TTT-FFT  (adj.  zu  TTTFItT- 

f\  sj 

FTTT)  und  TTTFTFTFTÜT  zu  erhalten.  Ferner  mochte  ich  TTFT  von  Ftf)!  trennen  und 

o o 

übersetzen:  er  wirft  immer  auf's  neue  ringsum  (FT^cTl)  das  Netz  aus  gegen  dich 

(FTT  T7FT)>  d.  h.  um  dich  zu  fangen.  Stenzlek.  — Der  acc.  ffTT  kann  füglich  von  Tr^FFT 
abhangen  und  die  Verbindung  TTFTT^^’  kommt  auch  sonst  vor,  z.  B.  Pkab.  72,  16. 
Kauhap.  31  bei  Haeb.  232.  Böhtl. 

220.  = 3,30  lilh.  Ausg.  II.  a.  Die  Lesart  TTTT^cT  wird  auf  folgende  Weise  vom 
Scholiasten  erklärt:  *FT  7 [ff  TrrFJFM  TTTFT^FTrTTTTTF'FFT'T  TTiT(TiT 

f FT  TTTTH  -TFT:. 

225.  b.  TITtsT-T*.  st.  Nitis'Mk.  3t. 

228.  Vgl.  MBh.  12,5022. 

229.  — 1,97  lith.  Ausg.  II.  b.  3FTpF[0  (die  Scholien:  C|U'T  FFT^  FTJFT:  TTTl)-  c. 

p;  c o ° r~r  c 

TTTFI  = ^Tx>FI  Schol. ; es  ist  aber  nicht  TTMcL  sondern  TTTTTcT  gemeint. 

233.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  141.  6.  ^Trf^FrfMTFI-  Vgl.  Jagn.  1,316. 

237.  Vgl.  Spruch  1937. 

__  *"N  r-s 

241.  = ed.  Rour.  S.  177.  c.  ^IFTT  st.  {TTJ,  TF{;  ist  zusammenzuschreiben. 

c 

242.  c.  Stknzler  nimmt  an  der  Ueberselzung  von  z -TJTT  durch  verlassener  Frauen 
Anstoss.  (ienauer  wäre  allerdings  gewesen:  hässlicher  Frauen , Männern  missfallender 
Frauen. 

249.  a.  TFFFIITT  NItisamk. 

250.  = ed.  Bonn.  S.  348.  c.  qflrT 
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252.  a.  Das  Metrum  ^ im  3ten  Fuss)  ist  verdächtig.  Stenzi.er. 

256.  a.  Rotb  möchte  FFHTfH°  verbinden,  so  dass  der  Acc.  Ff|o(y  IFFT  von  SJTföirT 
abhängig  wäre. 

260.  = Hit. II, 4 Johns.  S.  140ed.  Rodr.  b.  Beide  c.  fehlt  bei  Rodr.  d. 

Rodr.  JM'M'f'irT,  Johns.  3I7JTT^>r{,  wie  wir  verbessert  haben. 

267.  Vgl.  Spruch  1482  und  MBu.  12,12490. 

271.  Auch  MBh.  12,6002. 

272.  = Hit.  II,  74  Johns,  c.  5TF3J 

O 

277.  = Hit.  III,  67  Johns,  b.  FfrT?T:  FT^T  d.  rf  ^FTT^TT. 

279.  = Raga-Tar.  4, 14  0.  c.  FJ^f  st.  SfirFff- 

289.  = 1,14  lith.  Ausg.  II.  c.  Gleichfalls  sIiJ^FTtTT  (Schob:  = 


291.  d.  Man  könnte  JT^T^T!  mit  dem  Folgenden  verbinden. 

292.  = 1,75  lith.  Ausg.  II.  Hier  lautet  der  Spruch:  CrFsrlHIcHH  FFTTifj: 

(lies:  ^H°)  ^FirT°  I WRfe:  FrfsjjT  tf°  m°  II 

294.  = 1,89  lith.  Ausg.  II.  a.  Schob:  ^ FT^H  ^ FTFTT^T 

^JT^.  c.  Stenzler  zweifelt  an  der  RichtigkeitderForm  Fn^rf^I'Tt,  so  häufig  sie  auch  vor- 

^s>  O. 

komme,  und  glaubt,  dass  FfT^FFTT  allein  richtig  sei.  Für  diese  Ansicht  sprechen  auch 
die  Scholien  zu  P.  4,3,  112. 


300.  = NiT.sAMK.89.fg. 

STT  qcFTCTl;  ^TffFiT. 

304.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  162.  b.  FP1(  st.  FFTiTIJ". 

309.  = 3,39  lith.  Ausg.  II.  d.  Ff<£T  st.  eftT^JcT^und  WsT^eT'*  st.  STFFTrT!. 

310.  Auch  im  Comm.  zu  Hit.  111,33.  c.  q^cJ^f^qjT^P-'Efb  Vgl.  Spruch  2754. 

r*'  * *s  ^ r 

311.  = 3,92  lith.  Ausg.  II.  a.  5T(fTT  TSf^^FT  CfT°.  c.  FfqT.  d.  FTF5rqiTT  UTrTTTJT 

rqq^ciT. 

314.  a.  rFT^T ! genauer:  ein  Fest,  das  herannaht , dem  wir  ent (jegensehcn. 

Stenzler. 

319.  = II,  106  Johns,  c.  JTFRJ  st.  F<TT^.  Unsere  Aenderung  kam  demnach 
der  wahren  Lesart  sehr  nahe. 

320.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  186.  d.  WT^fef^FfT- 

330.  = IV,  89  Johns.  S.  435  ed.  Rodr.  a.  FTq^WllidT. 

336.  = IV,  57  Johns.  S.  414  ed.  Rodr.  c.  q'fdcl FFFT  Johns,  d.  i^TJTFT  Rodr. 

337.  = 11,144.  IV,  98  Johns,  a.  UTT^TFq  ST^FFFT-  Vgl.  Spruch  2430. 

342.  = 1,7  9 lith.  Ausg. II.  a.SfTfiff^HT.  b.  ^T.  d.  if  FffjT  q 
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345.  a.  Lies:  5^*7.  Stenzi.br. 

348.  = Hit.  IV,  132  Jobns.  S.  500  ed.  Rodr.  a.  q]  Jo  uns.  b.  l^TTSH  Rour. 

355.  Auch  MBh.  5, 1351. 

365.  = 1,67  lilh.  Ausg.  II.  b.  Hie  Scholien  lauten:  qT  - 

^frf^T  5JtR  qTHT  fTTOT^  (lies:  RPHTR)  fFtPlTH  ^TRTfR 

(lies:  q q[°)  tW:  ^q^Wqq^fq  qq  (lies:  qfqFR)  HcR  q^T  FTTtTTOTT^R 

fqraq  qnqgiq  qiRFq^Ff  fqq^m  qqq  qqpfrfq  hr:. 

383.  = II,  137  Johns,  c.  , was  vorzuziehen  ist. 

<S\ 

385.  = NItisamk.  38.  d.  sfNlRR  q. 

388.  b.  31an  lese  mit  Jouns.  II,  5 fT^TTTrlT. 

394.  = 1,88  lith.  Ausg.  II.  c.  ?R  st.  Jp£f. 

398.  In  den  Anmerkungen  auf  S.  314  lese  man  M.  4,24  1 statt  31.  4, 142. 

401.  c.  In  der  Note  ist  IR  st.  JTKö  zu  lesen. 

C\ 

405.  = 1,96  lith.  Ausg.  II.  a.  ^°,  sr%  st.  q^T  c.  JT^rT ,J. 

406.  = NItisamk.  68.  d.  R§TTc[  st.  öRTrT. 

408.  = NItisamk.  70.  a.  5JTrH  RcT ! (gute  Lesart),  b.  qf^E^lt. 

409.  = DampatIc.  25.  c.  d.  sTR  T«^  cTqRRqrT  NLtlNl  sTRq  Vgl.  Spruch 

3290.  Böhtl.  — d.  tTR:  im  Plural  scheint  mir  nicht  angemessen  zu  sein.  Stbnzlbr. 

416.  Aus  £ärng.  Paddh.  Duarmativrti  9 ist  für  a.  die  Variante  qqTcTjqq  nachzu- 
tragen. Für  p[3f  in  dem  in  der  Note  angeführten  Spruche  liest  Johnson  . 

422.  = 1,78  lith.  Ausg.  II.  b.  TT^Tmq. 

423.  Vgl.  Spruch  2208. 

426.  Vgl.  31.  2,88. 

434.  = 1,40  lilh.  Ausg.  II.  b.  qfpFR  (d.  i.  qf^Tf^T  Jq).  d.  qq:  St. 

439.  = 3, 4 lith.  Ausg.  II.  d.  RRTRST  q^TRTT. 

440.  = NItisamk.  34.  d.  q|oR  st.  •q'^TrT- 
443.  = DampatIi;.  17.  b.  qqFEITq  st.  qqiqTTTJ. 

456.  = ed.  Rodr.  S.  374.  c.  qftnäFFHRTqqT. 

457.  Vgl.  Spruch  2915. 

464.  Vgl.  Spruch  3187. 

466.  = 2,59  lith.  Ausg.  II.  b.  fsTFcTTTT. 

471.  = SamskrtapIthop.  52.  c.  st.  Rc^pq. 

472.  = 1,60  lith.  Ausg.  II.  a.  Besser  Liäri: , welches  passend  durch  das  zweideu- 
tige üppig  hatte  wiedergegeben  werden  können. 
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476.  = 1,55  lith.  Ausg.  II.  a.  st.  Ff^TT«[,  die  Scholien  aber  FT^dT^- 

478.  = II , 98  Johns,  a.  d.  Ff^T i-|c| |rl  übersetzt  Johnson 

durch  raubt  Alles. 

489.  Vgl.  Bbäg.  P.  4,14,9. 

490.  Man  schalte  in  der  Uebersetzung  wie  ein  Weib  vor  mit  künstlich  geformten  ein. 

491.  = 1,22  lith.  Ausg.  II.  c.  st.  cfFIFU.  Die  Scholien:  ^vF*T  sTF1}  (d.  i. 

sFTFCf)  d.  iWfH  (=5nqqrT  Schol.)  st.  ^TrPTcT. 

492.  = 1,65  lith.  Ausg.  II.  a.  FfT^Td^iHT  und  c.  st.  TFdd, 

FSJFTT'TR. 

*s 

493.  = NItisamb.  80.  c.  HWf'T  Mild* 

494.  = II,  99  Johns,  b.  'TCfrTt  st.  <TrTt- 

493.  = Hit.  IV,  10  Johns,  a.  b.  3qüT  fäOTRraFddiqdft  fo°. 

499.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  99.  b.  st.  ^Jcf. 

519.  Vgl.  Spruch  NMI  ^TFT  in  den  Nachträgen. 

520.  521.  Vgl.  MBh.  12,5959.  fg. 

525.  b.  sHg^l  Druckfehler  für  cj  d.  dFtJTrl  Rodr.  S.442,  d’lfRTH  I Johns.  IV, 96. 

528.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  226.  b.  JT^TFTFqT  T«^*  T'TfdFIcT. 

529.  Vgl.  Spruch  2937. 

547.  - SaSskrtapäthop.  S.  34.  c.  cjd  st.  cTS*7- 

552.  — 2,  los  lith.  Ausg.  II.  a.  ^rTITq  qF. 

557.  = 2,69  lith.  Ausg.  II.  d.  *TF^  st.  HFTF. 

562.  Vgl.  Spruch  2124  und  2126. 

571.  = 3,55  lith.Ausg.il.  a.  Besser  FTFTTFj^ |'c[  st.  aber  schlechter  FIT- 
ST d Schol.)  st.  FTim 

573.  = 1,9  lith.  Ausg.  H.  d.  Fri^ITTqTTTd:- 

376.  — 2,7  5 lith.  Ausg.  II.  c.  H3TFT-  d.  fdSTrT  st.  Ff  ijfvT. 

582.  c.  Ich  halte  CfSJT  statt  q d für  das  allein  richtige,  und  übersetze:  «Eine  hohe 
«Stellung  bewirkt  nur,  dass  das  unruhige  Streben  aufhört;  das  Hüten  des  Gewonnenen 
«(Erreichten)  macht  wieder  Beschwerde.  Die  Königswürde  gereicht  nicht  (in  gleichem 
«Grade)  zur  Vertreibung  grosser  Ermüdung,  wie  zur  Ermüdung,  eben  so  wie  ein  Son- 
«nenscbirm,  den  man  mit  eigener  Hand  trägt»,  (und  der  allerdings  gegen  die  unbe- 
queme Sonnenhitze  schützt,  dabei  aber  die  Anstrengung  des  eigenen  Tragens  nöthig 
macht.).  Dass  STTcTWT  jemals  Witnscherlangung,  Erreichung  des  Zieles  heisse,  bezweifle 
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ich.  An  den  Stellen,  welche  mir  zu  Gebote  stehen,  reichen  die  von  den  Lexikographen 
gegebenen  Bedeutungen  aus.  Stbnzlbr. 

59t . = 2, 1 06  lith.  Ausg.  II.  a.  ^ st.  1%.  b.  LPTJTITT. 

^ ° 

593.  = NItisame.  88.  a.  HpO:  st.  rT(rT:. 

595.  — 1 1 it.  II,  71  Johns,  c.  ^ rf[ TC  ff  iJTPTrT-  Vgl-  Spruch  2206. 

607.  = Samskrtapathop.  51.  c.  Besser  £TTcT  st.  tTOTJ;  0^tlrtFcT- 

' o 

r 

611.  ^TI*T'T  hätte  hier  wie  667  auch  durch  [vor angegangene)  That,  ( vorangegange- 
nes) Werk  wiedergegeben  werden  können. 

611.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  172.  d.  FT^rEf:  tf°. 

6 IS.  = NItisame.  75.  a.  ?TTF7 

620.  = 1,18  lith.  Ausg.  II.  c.  (=  Schol.)  st.  fehlt,  d.  FT.^Nr. 

621.  a.  T^mT'TT  NItisame.  12. 

623.  In  den  Anmerkungen,  S.  320.  — Kuvalaj.  144,  n der  anderen  Ausgabe. 

626.  a.  Läse  man  spRFfTT,  so  wäre  das  Metrum  hergestellt,  b.  iJrfT  Druckfehler 
•o  o 

für  TT=Kl 

O 

628.  = DampatIq.  9.  c.  d.  rl^TT  rTrHM^WI  Rin  >RFT  ^TTTTT^T:- 

CS. 

631.  Vgl.  Spruch  2462. 

633.  = 2,  107  lith.  Ausg.  II.  c.  RFniülT.  Stenzler  möchte  JJT^"  lieber  als  Adverb 
fassen;  die  Scholien  verbinden  es  wie  wir  mit  TgRMI:. 

637.  = NItisame.  57.  a.  efTRrT  st.  cji  |f|. 

638.  = NItisame.  82.  o.  ^TTRT  st.  5H7HT.  c.  H^TTTrt 

^ . BÖutl.  — Statt  FFTR  verlangt  die  Grammatik  da  aber  dadurch  das 

*\rv  , 

Metrum  gestört  wird,  so  wird  wohl  FT^TTTcf  richtig  sein.  Stenzler. 

639.  = DampatIc.30.  6.^1%  c.  d.  3rqiTr5TTtT  (sic)  rTTFFg- 

i^fr^FI. 

"S 

644.  Vgl.  MBh.  12,5062,  6.  5063,  a. 

648.  d.  ^TTrH5f^n5T:  kann  auch  die  Entfaltung  — , das  Offenbarwerden  der  All- 
seele bedeuten. 

650.  c.  Ueberljr^T?  S.IHI  oder  kann  man  oft  zweifelhaft  sein.  Dass  für  die  Be- 
deutung junges  Gras  (^nFlrTO)  die  Form  Sf-'f  (lat.  cespes)  gilt,  ist  durch  die  Stellung 
des  Wortes  bei  Med.  und  H.  an.  sicher.  Stenzler. 

659.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  17.  d.  st.  SJT. 

664.  = 3,71  lith.  Ausg.  II.  c.  :F^vRTT^j?T. 
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665.  = 3,62  litb.  Ausg.  II.  d.  FqqqqTqfqq,  die  Scholien:  Fftt-q  Tfg,rT  q^q  Fqqi 
rRFFTäSTq  sTTFTT  qT  qqqT  qiqpJTFqqTqfrTrIT  u.  s.  w. 

667.  Vgl.  oben  zu  611. 

672.  b.  FJTFrT  halte  ich  für  richtig.  TqFIFT!  heisst  wohl  nicht  sich  zur  Ruhe  begibt 
(genauer  wäre  gewesen:  sich  ruhig  verhält  Boutl.),  sondern  FJIFq  q qTq¥JFT:  dass  es 
nicht  stille  da  sitzt  (statt  den  ganzen  Tag  zu  laufen).  Stenzler. 

676.  Vgl.  zu  Spruch  753. 

681.  In  einer  Hdschr.  der  £ärng.  Paddh.  stehen  c.  d.  vor  a.  b. 

685.  = 1,17  lith.  Ausg.  II.  b.  FfFT  st. 

692.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  151.  c.  d.  ^^qqqT^lIiqTT^FqT. 

698.  = NItisamk.  68.  b.  $qqTH  wie  wir. 

708.  = Buartr.  2,33  lith.  Ausg.  II.  c.  st.  öfT. 

711.  = 3,94  lith.  Ausg. II.  c.  qT^TnTqFqqqTfqFTTFTqq^qf  SpT0;  clie  Scholien: 

^Tf^rnm^iTTT^T  TH^Fqr?(UTTfq  'rqqfqq  fqqifqq  fq^q  qrq  q^q  ftt^stt  stptr:. 

726.  = NItisamk.  56.  c.  Besser  T^qFfrTT. 

728.  = Buartr.  2,9  lith.  Ausg.  II.  NItisamk.  65.  c.  FT^TcIRiq  qiFJFq  FMf  jjfriqt- 
FTfT  NItisamk.;  FqqiFJFq,  m3TrT  Bu.;  die  Scholien  wie  wir. 

ctl 

731.  = NItisamk.  63.  c.  qiqqq  st.  qT^qq!- 

734.  = NItisamk.  74.  a.  ft  WRI.  c.  fTFFfqTq  FfFTKIT  Hqq  TOrRT0.  d.  qjj- 
Ff  st.  ^TJTrf. 

738.  = 1,99  lith.  Ausg.  II.  a.  £%.  b.  FTcTT  st.  FnfFTp  5T^:.  c.  q- 

FTF  st.  qjqT.  d.  üTT5T7:  IFIFT  st.  qiq:  f[0. 

739.  = 1,90  lith.  Ausg.  II.  b.  FTrTpq^Fi'q.  ("TFT  st.  FTPT  (die  Scholien  wie  wir). 
741.  = Hit.  1,210  Johns,  a.  Fq^.  b.  Richtig  qfqq'qq;  ebenso  NItisamk. 

745.  Lies  in  der  Note  qifqqqT  st.  FfTqqsfl'. 

746.  = 20  Johns.  S.  8 ed.  Rodr.  b.  qRFTT°  Rodr.,  qi$TFTq°  Johns. 

O O 4N  C\ 

747.  = ed.  Rodr.  S.96.  b.  FTPsTJ  Tqcqq^TfFTqT  sf°;  sTtTT:  wird  zu  c.  gezogen. 

r»v 

751.  c.  qjTJT^T  mit  sanfter  Stimme.  Stenzi.er. 

752.  Wird  in  £arng.  Paddh.  (NäjakanajikajorüktipratjcktI)  VÄmana  zugeschrieben. 

c.  qqiqf  st.  qqqT,  qjq  für  qjq. 

o 

753.  Vikramak.  220:  qq  vJgf:  qqtrr  sTTqq  fq^TFl  mfqqi:  | qqT  q fqj  %qq  qr 

o 

q rcfr  q fqnft  n Man  lese : q;wq:  qqoi  qiqq  qT  q fq&iq  qrfqqi:  i qqT  qqj  fq> 
fqjqq  qT  q ^Trqt  q qfqqfi'  11  vgi.  Spruch  676. 

755.  a.  fqi  am  Anfänge  Druckfehler  für  qq. 


II.  Tlieil. 


21* 
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758.  = Hit.  III,  öl  Joiins.  c.  rf.  FR'FTFTFrT  FTR :|  3l1  WrFi^HFFch 

760.  - Hit.  III,  127  Johns,  c.  FRF  R°  st.  FR-THH  J. 

764.  a.  Ich  würde  FFFt  schreiben,  wie  schon  Lissrn  wollte,  wodurch  man  den  an 
dieser  Stelle  zumeist  gebräuchlichen  Fuss  erhielte.  Stenzler. 

771.  = 1.25  lith.  Ausg.  II.  a.  FT^R:  st.  FT^Ä  C.  ^FlftRlHRF^F0,  RTFF: 
st.  FFR:.  d.  FFi|R^RTRnFRf^FftUTT  R FF;. 

778.  Lies  in  der  Uebersetzung  biegsame  st.  zerbrechliche  und  vgl.  Spruch  2485. 

779.  — 3,99  lith.  Ausg.  II.  cl.  FFRFiTH. 

's 

784.  = 3, 13  lith.  Ausg.  II.  a.  cFF7.  b.  RFFT:  Ü7FTH.  c.  TFHF  st.  fFrR,  RF- 

-N  ° *\  *\ 

FFb  d.  rf^F  st-  M^F,  FTFRF-  b.  RTÖT:  bei  uns  Druckfehler  für  FTR. 

785.  b.  FFilRRH  TFi  FR  IFRFcIcFiFIFiR  TFiH  NItisamb.  27. 

790.  = 2,76  lith.  Ausg.  II.  b.  FFTFFT  st.  RTcFT- 

791.  = 2,29  lith.  Ausg.  II.  b.  TFTFH  st.  fFFF-  c.  FiFFTFIHRR:  (die  Scho- 
lien wie  wir). 

•r 

793.  = 11,83  Johns,  c.  clFT^R-  In  der  Uebersetzung  lese  man:  ihn  aus  dem  Wege 
zu  schaffen , muss  man  einem  ihm  gleichen  Streiter  auftragen. 

801.  = 3,6  lith.  Ausg.  11.  c.  FRHF  st.  FR^rT- 

807.  = 3,63  lith.  Ausg.  II.  a.  T^F  st.  FiFL 

810.  = Kavjäd.  2, 1 4 1 . 

814.  = Mtisamk.  86.  c.  R5  st.  F3^-  d-  RHRfF  FFF  FFFR- 

815.  c.  TF^RT  Druckfehler  für  c^FT. 

816.  = ed.  Ronu.  S.  24.  b.  FIRHIF- 

O I -N 

84t.  Nag.  NIti  gi.  94: 

Wer  gelangt  nicht  zu  Höhe,  wenn  er  sich  mit  einem  Machtvollen  be- 
freundet? Der  mit  einem  Blumenkranz  vereinigte  Faden  wird  auf  dem  Haupte 
befestigt. 

Var.  gi.  89  hat  den  zweiten  Halbvers  also: 

W’F  W | | || 

Der  Faden  wird  auf  dem  Haupte  befestigt,  weil  er  mit  dem  Blumen- 
kranz verbunden  ist.  Sch. 


852.  b.  Ich  vermutbe  FTRHRR.  Stenzi.kr. 
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853.  = ed.  Kodr.  S.  214.  a.  qiITT5Tq. 

O 

855.  b.  £Rq  könnte  hier  auch  Hochachtung  bedeuten.  Vgl.  Spruch  2257. 

865.  Vgl.  Spruch  2211. 

868.  d.  NItisamk. 

875.  a.  b.  qJoqsHqrjj  q öFTT'rT  SFTTeT  q Ff0  | d.  qU  NItisamk.  (s.  die  Corigg.). 

881.  = NItisamk.  73.  c.  qqRTq.  d.  Ilmgestellt:  ST|fT  TRi- 

886.  = 1,98  Jouns.  DiMPATif.9.  d.  st.q,  CTT^RR  sl.qpFqR,  qRi^?  st-SfRlH?. 

887.  Vgi.  Buäg.  P.  7,12,9. 

889.  = 3,54  lith.  Ausg.  II.  a.  qHJTTRT. 

897.  = 11,161  Jouns.  S.248  ed.  Ruun.  c.  d.  qüTqiTrRSI  IM&MT  qiq  *7  FI0  Johns.; 

° ° ° 

TqqiR  Rodr. 

900.  b.  ^TgTHTT  Druckfehler  für 
911.  = ed.  Rodr.  S.  293.  a.  RRcR. 

932.  = ed.  Rodr.  S.  367.  a.  qqqff. 

936.  Lies  in  der  Note:  STTH^cIR  und  st.  3q£Triq,  und  qR?Tr?q  st.  3^- 

W-S  O-S  O 's  0*S  -5 

rT*1?.  RIBu.  13,27  6,  b (am  Ende  des  Adhj.)  hat  qirRriq. 

S O *N 

938.  = Käm.  NItis.  9,51.  Vgl.  Spruch  3133. 

951.  = 1,61  lith.  Ausg.  II.  o.  sIRTcCFER  (lies:  qcR?3Fqq)  =f  HR. 

956.  = 3,98  lith.  Ausg.  II.  a.  £q:  (!)  st.  tfSfi:.  d.  3TTfnf^lT  st.  iTfT^T-  In  der  Ueber- 
setzung  ist  am  Ende  zu  lesen:  gleich  den  Würmern  in  der  Frucht  des  Feigenbaumes. 
959.  Vgl.  Spruch  2260 

964.  = I,  59  Jouns.  a.  b.  qTTqqiqm  ^ITilTRI  SToTR  ^0. 

SN 

965.  = 2,39  lith.  Ausg.  II.  a.  TRjErfR. 

967.  = 1,47  lith.  Ausg.  II.  c.  FTOR  (=  Schul.)  st.  SfiftT. 

974.  = NItisamk.  85.  a.  (^^TReT  SRrTT. 

975.  Vgl.  Spruch  sfjinqq  in  den  Nachträgen. 

976.  = 3,84  lith.  Ausg.  II.  d.  (lies  fqqTFT)  Fq^RRRflppTR  jW  rT 

qFUT  JTTFT:. 

977.  b.  Das  Ende  ist  verdorben,  wie  das  geslörteMetrum  ( ) zeigt.  Stenzlek. 

990.  a.  q macht  nicht  notli wendig  Position.  Stenzler. 

1001.  = 3,41  lith.  Ausg. II.  ft.qf^qqTq:  (=qqffT:  [d.i.  qq%:]  q^  qqiqiSchoi.). 
1005.  = 1,95  lith.  Ausg.  II.  b.  TcRiTHH. 

1008.  fl.  qfqRFT  und  qR:  NItisamk.  c.  d.  RTHTT  qqT<q  q qR:  qR:  qtfq:  R- 


RFq  q NItisamk. 
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1012.  = 3,  G9  litt).  Ausg.  II.  NItisamk.  81.  a.  st.  T^f^TfTfT  Bh.  d.  SfimiHTH- 

TTrTT  mim  NItisamk. 

1021.  = III,  103  Jouns.  a.  ^Ti'.Tcirh  ° (wie  Scui.bgel  und  Lassrn).  b.  ^TTTmj* 

1026.  Vgl.  Spruch  2483. 

1028.  = 1,09  lilh.  Ausg.  II.  c.  l}'rf:^5ITrrtTfTT  FT* 

1029.  Vgl.  Schlegel  und  Lassen  7,u  Hit.  114, 13.  IV,  17  Johns,  a.  ytfTrT  y0,  H*TT- 

fm°.  d.  JT^HeEppftaSJcT. 

1030.  = 1,52  lith.Ausg.il.  ^)'7ft:TrIT-  d. ^IfT (eine  gute LesartJst.mFT:.  „ 

1037.  = Hit.  cd.  Roun.  S.  298.  u.  fflW  FpTSJH* 

1030.  = 3,85  iüh.  Ausg.  ii.  b.  fr  TimR  ffrfrr 

*V  -X  A \ 

1031.  = 2,78  lith.  Ausg.  II.  c.  SPsJJREf  st.  üTF^T^T- 

1032.  = 1, 196  Johns,  ci.  ÖTT  FT^TT  *TFT* 

1033.  = mtisamk.  68.  b.  efzjr  st.  yir^R.  c.  CT^tri  st.  JT^T-  d.  ftpr  st.  CfiFR. 
1039.  Vgl.  Spruch  1926.  3221  und  3238. 

1066.  Auch  MBu.  3,1350. 

1071.  = Vikramak.  104.  a.  IRTcT  st.  rRTR  und  FItTT  st*  tRT.  b.  FTimtT  FTW1?.  c. 

^ O L *\ 

^ft^T^NTöCf  TFRTrR*  FimTFTTy  d.  HT^'yyiüTT'T  f^FJR  Böutl.  - d.  OTT^rTT^ 
kann  wohl  nicht  vermemjt  heissen.  Es  ist  nicht  von  einem  Reisg e rieht e die  Rede, 
sondern  von  rohem  Reis,  dessen  Körner  Niemand  deshalb  verschmähet,  weil  sie  mit 
dem  bischen  Hülse  bedeckt , umhüllt  sind.  Stenzi.er. 

1073.  Vgl.  auch  Pankat.  I,  364. 

1077.  Vgl.  Spruch  2066. 

1081.  = 2.50  lith.  Ausg.  II.  a.b.  yTFTyiRT^T  AmilH*  c.  bei  uns  Druck- 

fehler für 

1088.  c.  iMan  trenne  ä^FT  (interj. ; vgl.  1431,  v.  1.)  und  übersetze:  das  Herz 

aber,  das  — ist,  lobe  ich  nicht. 

1093.  = Hit.  III,  1 IO^oiins.  S.  348  ed.  Rode.  c.  3FJI3ft  Johns,  d.  y fehlt  bei  Rodr. 
1116.  Der  Sinn  ist  dieser:  Die  Wolke  darf  ihren  Erzeuger,  das  Feuer,  zur  Ruhe 
bringen,  weil  dieses  seinen  Erzeuger,  den  Wald,  verbrennt. 

1120.  = DampatIq.  40.  c.  HpTTFI*  d.  RcTT  FRT  TT^. 

1125.  d.  Ich  würde  schreiben  FTRnTyTFT:  in  diesen  nur  hat  die  Welt  Bestand, 
auf  ihnen  beruht  das  Bestehen,  die  Dauer  der  Welt.  Stenzi.er. 

1126.  Vielleicht  besser:  der  uns  keinen  Dienst  erweisen  kann.  = vr- 

Frn^FJT^^RJj'  £r!i>hakasv.  Stenzi.er. 
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1139.  = ed.  Rodr.  S.  100.  c.  d.  FFTF:  *7  rT'T^T  FFF  FfFF:  FTFF- 

1141.  Vgl.  Spruch  2644. 

1146.  = 1, 133  Jouns.  b.  FF|"  st.  F F|";  überall  ^TT^?T0- 
li  öS.  = NItisamk.  72.  d.  FT^  F^FT  FT^:  FIT  JEf  FI[F  F?FfFTF:- 
1103.  = 3,8  Iith.  Ausg.il.  ftFT  fTFFFT:  f|f  FT^T^TFI^HTFcT^T  FTT°  fffä- 
£$F  FT^FT  (lies:  Fllf^FTi  | FT°  F^  FFFFFFffeFRT^:  (lies 
JT?Ic[  und  mit  den  Scholien  °tF^").  d.  FI^T"F  (Schol.  FFI[FF)- 

1169.  = II,  148  Johns.  S.  239  ed.  Rodr.  a.  F^Tcf  st-  ^liFFTrFT  Rodi».  b.  Johnson  hat 
das  von  uns  vermuthetc  FTF>  aber  statt  IJJF  setzt  er  ^"F  (am  Aufange  eines  Hem.l). 
Seine  Uebersetzung  lautet:  «He  who  has  sagacity  enough  to  perceive  whether  he  him- 
self  be  competent  or  not  to  relieve  bis  distress,  sinks  not  under  a difficulty.» 

1171.  FtfFTFIT  in  der  Note  Druckfehler  für  TFTFFTT- 

•N  r- 

1184.  a.  FFFT  Druckfehler  für  FFFü  1\TFF  ist  hier  eingeschüchtert  (vgl.  Spruch 
2600).  b.  Auch  Johnson  (IV,  107)  hat  FFFFTF.  c.  Die  Lesart  FTFF  ist  vorzuziehen, 

O 

_ . ^N_ 

da  dieses  eine  gekochte  Milchspeise  bezeichnet,  d.  FF  FTcFTF  Johns. 

O O L o ™ 

1194.  ■ Hit.  ed.  Rodr.  S.  408.  b.  fFF^TF- 

1193.  = NirisAMB.  43.  d.  FT  Wt  FIFTFTFFFT:  FT^FTFFTF- 
1207.  Vgl.  Spruch  2426  und  3198. 

1212.  Vgl.  Spruch  2963. 

1217.  = 11,37  Johns,  a.  FF(TF7iJ  st.  'TCFFIfFFÜ^’-  c-  F^FfiU^0-  Zu  diesem  und 
dem  vorangehenden  Spruche  vgl.  Spruch  2209. 

1219.  c.  FTSFFF  Druckfehler  für  FT-FT~F- 

CS.  O 

1222.  = Kävjäd.  2, 1 33.  Man  verbessere  darnach  in  d.  fofT  f^F^F- 

1223.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  435.  c.  FFF:  st.  FFi- 

1229.  a.  FtFFJTFT  Druckfehler  für  FHIHTTTF- 

1230.  In  der  Uebersetzung  ist  zwischen  Rücken;  und  verlassen  einzuschalten:  um- 
fasse ich  sie  mit  Gewalt,  so  zittert  sie. 

•S  -s  ’s 

1231.  c.  d.  FTFF  F(T  FTTFI  U.  s.  w.  heisst  wohl:  denn  es  ist  ein  alter  Aus- 
spruch: Gift  ist  ein  Heilmittel  gegen  Gift.  Stenzler. 

1240.  In  der  Note  ist  für  a.  noch  die  Variante  FTt'^Ft  st.  FffT  hinzuzufügen. 

1241.  Vgl.  Spruch  2119.  2444  und  Kan.  T , 5 bei  Gai.an. 

1250.  d.  F MF1FFTF  F Hit. 

1236.  = NItisamk.  79.  a.  °FT^FTFT:.  In  der  Uebersetzung  ist  statt,  indem  ihr  euch 
unabhängig  zeigt  zu  setzen:  und  wohlgemuth. 
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1260.  = 2,42  lith.  Ausg.  II.  a.  Zu  Pf TFT  ergänzen  die  Scholien  qq^T^t. 

1264.  a.Ueber  die  wahre  Bedeutung  ron  ^cU^T^FTTrT  s.  das  Wörterbuch  u.  qqiTrT  4. 

<•  t 

1266.  Vgl.  Spruch  2409. 

1270.  Auch  MBu.  2, 1958.  a.  STTqqT.  c.  ^TtTR 
1276.  Lies  Waarcn  st.  Geräthschaßen. 

-N 

1286.  = Kävjäd.  2, 137.  c.  ist  von  uns  richtig  eingeschaltet  worden. 

1288.  = Hit.  ed.  Rodb.  S.  112.  ft.  ^qTTr?  st.  qTFqq. 

1297.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  40.  c.  rfT^TTJTfT. 

1301.  Auch  DampatIc.  10.  b.  T^T-  c.  st.  q. 

1302.  = Hit.  1, 131  Johns,  a.  b.  q^T  qRqFqq:  qqTqqTFT.  c. 

1328.  = ed.  Rodr.  S.  307.  c.  T'TlT’rTrff  tTT  T^  PfFT. 

1330.  = Hit.  IV,  28  Jouns.  b.  FRcT  st.  FLTjq.  Vgl.  Spruch  3133. 

•O  O 

1337.  = NItisamk.  79.  d.  qF-Tjq  st.  q£?Xq. 

1339.  = NItisamk.  84.  d.  ^cT  qfq  st.  FFTq  F^. 

1340.  d.  qTrT^in^q  bedeutet  wissend , toas  zu  thun  ist. 

1344.  = mbu.  12,5021.  b.  qfFTfqf^rf^!).  c.  qqqpq  TWUq. 

1348.  = MBu.  2,2682.  a.  q qTTRT  ^TJTqRJR. 

1339.  Vgl.  Spruch  3038. 

1362.  = Hit.  ed.  Rodr.  S.  28.  a.  b.  qf^TITT  q qfftT  q qTFRT  ^^ITTOTqTR^ 

1363.  = 1,70  lith.  Ausg.  II.  c.  q^qqq  st.  >Rqqqq. 

1376.  = Kavjad.  2, 1 35. 

1377.  = M Bh.  1,351 1.  Büag.  P.  9,19, 14. 

1383.  Vgl.  Spruch  3047. 

1386.  = III,  43  Johns.  S.  301  ed.  Rodr.  a.  b.  EJTqT  (sic)  ETTTTTT'PT^T ° Rodr.,  qiqT 
qifmqT  Jouns.  c.  qqqFTFfT  Jouns. 

1393.  = 11,114  Jouns.  d.  Umgeslellt:  TqqqT:  HqqT. 

1404.  = I,  16  Jouns.  b.  q qTFT. 

1406.  = 3,26  lith.  Ausg.  II.  a.  ITTqqT-  b.  FTc'7r|  ^ 'fqTTTqq:  (die  Scholien  erwähnen 
eine  Lesart:  q qf^fq^q^qi).  c.  qqTFqfq  qTq  %.  d.  qTTFTfqqT. 

1407.  = III,  81  Jouns.  ft.  fqqFT  st.  qSHPT.  c.  qTFT  st.  qTFT. 

1412.  = NItisamk.  73.  a.  Tf^qiqT^  st.  qq^TT.  c.  qqTqq  st.  qTrTT^q. 

1422.  Vgl.  Spruch  1923. 

1424.  = MBu.  12,6487,  ft.  6488,  a. 

1431.  = 2,94  lith.  Ausg.  II.  a.  Die  Scholien:  Ä^q  (st.  qqj  Jfq  TFTFT. 


335 


1444.  = MB».  5,  1 105.  a.  ^TR,  wie  wir  verbessert  haben. 

1448.  = 1,125  Johns.  S.  85  et).  Roor.  a.  Beide  besser  TRRtrT(R. 

1465 — 1467.  Man  lese  der  kein  Vertrauen  verdient  statt  der  uns  nicht  traut.  Vgl. 
auch  MBn.  12,5105,  6.  5106,  a.  Böhtl.  — 1465.  Kän.  VII,  Ql.  12: 

‘Tjnr  | | || 

Einem,  der  nicht  ein  Freund  ist,  soll  man  nicht  trauen,  auch  einem 
Freunde  soll  man  nicht  trauen:  wenn  der  Freund  in  Zorn  geräth,  dann  ver- 
räth  er  alle  Geheimnisse.  Sch. 

1468.  Vgl.  Spruch  2849. 

1473.  a.  ST^ir  bedeutet  auch  Eisen. 

1482.  Vgl.  Spruch  267  und  MBh.  12,12490. 

1486.  = MBn.  1,514  0.  h.  TrTWTrf  st.  fRRTR  RTR.  c.  t^IR  st.  RR. 

1487.  = MB».  12,5512.  Hit.  1,211  Jouns.  «.  R RT  Wt  ^ITRRHSRT  MB».,  IsRTR- 
5JJF  st.  RrhcRT  Johns,  b.  MGlT  MB»,  d.  RTJI:  PT:  MBh. 

-O  O 

1489.  = MBh. 5, 1239.  b.  Umgestellt:  R R R'RT-  c.  RTRT  RRT  RR.  d.  R RcHcR  R- 
^TBRRTPIRcfR- 

\ o -s 

1490.  Zu  der  in  der  Note  angeführten  Lesart  ttlRdRRTHRrslRT  vgl.  zu  Spruch  2929. 

O <S\ 

1491.  Vgl.  MBh. 12, 753:  T:IRRRTTIR  R RTR  RFRrfTJRFFRR  | mifrlVi  Ji- 

O U 

IR  piRTTTTRRR  RIRR  II 

1496.  Vgl.  Qiva-P.  in  Verz.  d.  Oxf.  H.  75,  6,  7:  RRRFRJTTRRT  (was  Aufrecht  inR- 
RRRTfRRT  verbessert)  RRTT  R'RTRT  RR  RTRRI  RTRFRIRTRRT^IJR  RFTRTTT  RR  RRR II 

1497.  b.  RUFRJ0  Druckfehler  für  RTTIRCR0.  Vgl.  Spruch  3355. 

1505.  Auch  MBu.  12, 12  163.  b.  R TRrTR  R R°. 

_ *N. 

1513.  b.  Es  ist  wohl  RTRRTRR  RURR  gemeint.  Stenzi.er. 

1520.  Vgl.  Sprüche  Salomonis  30,  16. 

1335.  = ed.  Rodr.  S.  199.  a.  RRFR^IR. 

■o  ^ 

1543.  Auch  MBu.  1,5617  und  zwar  in  der  in  den  Anmerkungen  auf  S.  334  mitge- 
theilten  Form. 

1546.  c.  TTUT^TRRIRT  RR  heisst  wohl:  wo  von  Tugend  und  Laster  nicht  die  Rede 
ist,  wo  diese  gar  nicht  beachtet  werden.  Vgl.  die  Redensart  RFTT  RiRT.  Stenzler. 

1550.  = 3,40  lith.  Ausg.  II.  a.  RTRIR:  RRRT,  RTRTTTR  st.  RTRT  RT%.  b.  RRTR 
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d/üH-  c.  rTT^TT  st.  qqq.  d.  Tq^FTTT^qi  st.  qT  ^F^TTpTI,  wie  wir,  CTT^Tr^T^st. 

Slfeq. 

1551.  = MBu.  12,  884,  b.  885 , a.  b.  FP~TTFT  (bei  vorhergehendem  fFTTHT)  öTTq 

%qfqq. 

"N 

1552.  = I,  95  Jouns.  S.  70  ed.  Rodr.  d.  qqT^i[T:  st.  qqbpdTt- 
1554.  Vgl.  das  Wörterbuch  u.  qFhyllcftj. 

15C0.  = MBu.  1,514  4.  c.  d.  qT^TöTT  qifqqpqTTq  f^FT^. 

1562.  Vgl.  MBu.  12,  4925.  5050. 

1565.  Vgl.  M.  5,155. 

1566.  Vgl.  MBu.  12,6000. 

1569.  Auch  MBh.  1,5550.  a.  b.  qTFq  c«[:  q$T^m  ^m^ETTcT 
1574.  Lies  zunehmender  st.  wechselnder. 

1582.  Ratio.  Ql.  80: 

^ ^ ’ Sy  5 ' ^ q w’|  | || 


Der  mächtig  gewordene  Pöbel  schmähet  zuerst  den  Fürsten:  Erdenstaub, 
in  die  Höhe  geworfen,  fällt  auch  zuerst  auf  den  Werfenden.  Sch. 

1587.  = Hit.  II,  158  Jouns.  S.  246  ed.  Rodii.  c.  ÄplTcT  qFF  ^ (STT  Rodr.). 

p.  *n  r ° 

1595.  = ed.  Rodr.  S.  199.  a.  TqqFqTST0.  Johnson  übersetzt:  « The  safety  of  kings 
requires  the  expedient  of  confiscatiug  the  wealth  of  those  in  office;  constant  inspec- 
tion;  gift  of  preferment,  and  change  of  ofQce.»  c.  ^TqqTrT^PfH  bedeutet  jedenfalls 
Ertheilung  von  Ehren,  Ehreneriveisung. 

1602.  a.  'IlTqMI  ° Druckfehler  für  ^Tpq?no. 

1606.  = KÄV4ad.  2, 218.  Vgl.  Spruch  2101. 

1610.  Vgl.  Spruch  2989. 

1612.  = Hit.  II,  68  Jouns.  d. 


1615.  = 3,9  lilh.  Ausg.  II.  d.  st. 

1619.  = NItisamk.  82.  c.  ^pqjr^TFiq. 

o -V 

1626.  = NItisamk.  61  (Qäntic.24).  c.,  sT^TTFq^.  d.  fingqf  qq:  tR$%T  3qT5TT°. 
1635.  = 1,59  lith.  Ausg.  ii.  d.  mf^TrTT:  EiqFTT:. 


1638.  = ed.  Rodr.  S.  234.  a.  Umgestellt:  JTWTTH  H- 
1643.  = 2,88  lith.  Ausg.  II.  a.  qfq  st.  q3(. 
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1645.  = MBH.  5,  i 29 g.  a.  H rTFqsf.  b.  c.  färTfraTWffT  st.  FT5I- 

^TfTrlfN. 

1654.  = 1,32  lith.  Ausg.  II.  b.  §§  uud  TJcf , wie  wir  geändert  haben.  die 

Scholien  aber  efT^:.  d.  rTJT^EüHFHT. 

1658.  Vgl.  Spruch  2659. 

1665.  Auch  MBh.  5, 1 2 1 5. 

1667.  = Jägn.  3,9.  a.  tuht. 

1678.  Vgl.  Spruch  TTTn^TtT  in  den  Nachträgen.  Böiitl.  — Kan.  VI,  £1.  1: 

o • 

| j || 

Man  soll  es  mit  dem  Tugendhaften  halten  und  den  Tugendlosen  meiden: 
während  der  Kluge  alle  Tugenden  hat,  besitzt  der  Thor  nur  Fehler.  Sch. 

1680.  Näg.  NIti  gi.  171: 

Ein  Kluger  ist,  auch  wenn  er  ein  Feind  ist,  vorzüglich,  nicht  aber  ein 
unkluger  Freund:  wie  durch  den  Dieb  der  Brahmane  gerettet,  durch  den 
Affen  des  Königs  Auge  ausgeschlagen  wurde.  Sch. 

______  ^ 

1685.  3T(KTTfT:  ist  wohl  mit  3c7rTTrT  zu  verbinden.  Stenzler. 

1688.  = 2,93  lith.  Ausg.  II.  b.  Richtig  ST^FfT^IFT. 

1692.  = 2,74  lith.  Ausg.  II.  d.  T^rTTmf^FriPimrfT:. 

1698.  a.  NItisamk.  richtiger  Böutl.  — Kan.  VIII,  gi.  4: 

| | j 

| | || 

Eines  Andern  Speise,  eines  Andern  Kleid,  eines  Andern  Gut,  eines  An- 
dern Weib  und  das  Wohnen  im  Hause  eines  Andern  — dadurch  schwindet 
das  Glück  selbst  eines  Indra  '(Götterfürsten).  Sch. 

1707.  b.  fHHSIrHH:  ob  welche  so  verschiedene  Wege  gehen ? Stenzler. 

1713.  = 2,45  lith.  Ausg.  II.  a.  sT^HT  st.  EfcfFfT,  die  Scholien:  3"??T  sT^Tl'ft 
FTFIT  (sic)  HHFIT.  d.  HeTFT. 

t. 

1717.  Vgl.  M.  9,309. 


II.  Theil. 


22 
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1719.  = 1,36  lilh.  Ausg.  II.  b.  rl T r TT^^TT^T r^T TT : , Hie  Scholien:  JT^TH 

r^H  SF^TRiW  3SrTGc?T:  3m:  SmUlftFTT:.  c.  beziehen  die  Scholien  auf 

fT^rf,  nicht  auf  GfrP-3^.  d.  ^TTT^fl  im  Text,  3G{Tc?  in  den  Scholien. 

1721.  Kan.  VIII,  Ql.  62: 


’gs,’ 


In  welchem  Lande  es  keinen  der  Prüfung  Kundigen  giebt,  dahin  gelangt 
der  meererzeugte  Edelstein  nicht:  für  den  kostbaren  Mondstein  sollen  die 
Kuhhirten  drei  Obolen  geben. 

Das  Wort  5JQ]  ist  mir  sonst  in  dieser  Bedeutung  nicht  Torgekommen,  ich  halte 
es  für  ein  Lehnwort  aus  dem  Persischen 


Saskja  Pandita  VIII,  Ql.  39: 


Welcher  Verständige  bleibt  an  dem  Orte,  wo  der  Tugendhafte  nicht 
geehrt  wird?  giebt  es  etwa  Mondsteinverkäufer  in  dem  Lande,  wo  man  den 
Mondstein  zum  Feuerstein  macht?  Sch. 

1724.  = III,  27  Jouns.  a.  T^PITTn  3T3TI  3L  b.  Sfra  st. 

1726.  = 3,32  lith.  Ausg.  II.  c.  TPU.  d.  die  Scholien 

O O O 

1729.  Kan.  VIII,  gi.  26: 

i i ^ ^ i 

5*n  ■ gsr  py’r  ^ | | || 


Ein  solcher  Freund  ist  zu  meiden,  der  insgeheim  die  Sache  verdirbt,  in 
unserer  Gegenwart  aber  Angenehmes  spricht,  wie  ein  Giftkrug,  der  Milch  an 
der  Mündung  hat. 


b.  Die  Handschrift  hat 


wo  ^ offenbar  wegen  der  gleichen  Aussprache 


mit 


verwechselt  worden  ist. 


Mas.  III,  Ql.  6: 
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Ein  solcher  Feind,  der  insgeheim  die  Sache  verdirbt,  in  unserer  Ge- 
genwart aber  Angenehmes  spricht,  ist  zu  meiden,  wie  des  Kruges  Milchgift, 

, Sch. 

1736.  Kan.  I,  Ql.  11: 

^Y^YTlY^YY^’^J5!  | | ^'UF^^Y^YY^Y  ^ | 

^SY  YIY^'IJY^'Y  I II 


Ein  Nutzenbringender  ist,  auch  wenn  er  fremd  ist,  ein  Nahestehender, 
selbst  ein  Nahestehender  ist,  wenn  er  nutzlos  ist,  ein  Fremder;  so  wie  des 
Waldes  Heilmittel  Nutzen  bringt,  die  aus  dem  Körper  entstandene  Krankheit 
aber  nutzlos  ist. 

Nag.  NIti  Ql.  189: 


Ein  Nutzloser,  obwohl  ein  Angehöriger,  ist  ein  Fremder,  ein  Nützlicher, 
obwohl  ein  Fi’emder,  ist  ein  Angehöriger,  gleichwie  des  mit  uns  gebore- 
nen Leibes  angesammelte  Krankheit  und  das  nutzenbringende  Heilmittel  des 
Waldes. 


Var.  Ql.  83: 

I I YqYYY  II 


. . . . gleichwie  der  angeborenen  Krankheit  Ansammlung  und  das  Heilmittel 
des  Himalaja. 

Saskja  Pandita  VI,  Ql.  18  (=  Spruch  105  Calc.  und  bei  Foucaüx  56): 

^YY^Y^ih  I I YYY^’Tff  I 

Den  Nutzenbringenden  soll  man,  auch  wenn  er  ein  Feind  ist,  halten, 
auch  den  Angehörigen,  wenn  er  schadet,  meiden:  der  Edelstein  des  Meeres 
wird  um  hohen  Preis  gekauft,  der  innere  Schmerz  durch  ein  Heilmittel  ver- 
trieben. Sch. 

1737.  Pragn.  Ql.  93: 


C\  -s  Cs 
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Die  Könige,  welche  standhaft,  unermüdlich,  in  Auswegen  geschickt  sind, 
den  Kummer  der  Menschen  verscheuchen  und  gegen  alle  mit  Barmherzigkeit 
erfüllt  sind,  sind  einer  Wolke  ähnlich. 

Kak.  III,  fl.  23: 

1 1 1 

3V ' 5 ' W f)' ^ I I II 

Der  König,  welcher  die  stolzen  und  hochmüthigen  Menschen  betrübt 
und  überall  barmherzig  ist,  gleicht  einer  Wolke. 

b.  Ich  habe  ^ statt  gesetzt,  weil  nur  so  eiue  Verbindung  beider  Halbverse  denk- 

L . 9 ] 

bar  ist.  Sch. 

1740.  a.  Des  Metrums  wegen  vielleicht  T^T7*7  Stekzi  eb. 

1742.  = ed.  Rodb.  S.  82.  b.  st.  K|. 

1743.  Nag.  NIti  gi.  40: 


I I II 

Während  man  von  andern  bettelt,  süsse  Speise  verlangen,  während  man 
von  Almosen  lebt,  hochmüthig  sein,  während  man  die  Lehrbücher  nicht 
kennt,  streiten  wollen,  diese  drei  Dinge  von  dir  sind  Grund  des  Gelächters. 
Vab.  gi.  69  hat  den  zweiten  Halbvers  also: 

. . . . diese  drei  Dinge  sind  Ursache  des  Gelächters  der  Welt, 

c.  Ich  habe  geschrieben  statt  des  fehlerhaften  das  hier  keinen  ordentlichen 

Sinn  giebt. 

Saskia  Pakdita  VII,  gi.  3 (=  Spruch  138  Calc.  = 80  Foccaüx): 

| | || 

Ohne  Reichthum  das  vorzüglichste  der  guten  Kleider  verlangen,  Hoch- 
muth,  während  man  von  andern  bettelt,  ohne  Kunde  der  Lehrbücher  streiten 
wollen,  diese  drei  Dinge  sind  das  Gelächter  der  Welt.  Sch. 

1747.  Lies  in  der  Note  I,  385,  d.  i.  Spruch  3353. 

1753.  = NItisamk.  83.  b.  mPUTT  st.  £RTrT*Ü  c.  'R:£dl  ^r* H I =h Ul . 
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1756.  = 3,70  lith.  Ausg.H.  c.  d.  yT^TT  und  £TTrEfT;  ?TTrHl*d§  (lies:  ° fw y ) fTS^T 

1757.  Vgl.  noch  Spruch  2456. 

1762.  Vgl.  Spruch  2336. 

1764.  c.  EfTT^TJimST  C)|^M  wäre  vielleicht  besser  durch  Schimpfen  und  Schlagen 
wiedergegeben  worden,  ed.  Rodb.  S.  348  liest  in  c.  cfTr^TJTsT  p. 

1765.  b.  'TS^R^Druckfehler  für  In  der  Note  ist  nach  31^>  an 

beiden  Stellen  cflHT  hinzuzufügen. 

1769.  = 1,83  lith.  Ausg.  II.  c.  tJinUTHrTF^T , die  Scholien:  5TTrHT(HI  STTrT3!- 
^JPT  ilTT..  d.  Pw^cTFFtfcT:,  die  Scholien : förTHcHm  FTFclT^FT 

•T^T-dTiTTJOT:. 

1773.  Mas.  VI,  CI.  13: 

^rpry  | | | 


Wenn  ein  Sohn  oder  Bruder,  die  Mutter,  ein  Verwandter  der  Eltern 
oder  ein  Freund  dem  Könige  zuwiderhandelt,  so  soll  er  getödtet  werden,  das 
ist  unzweifelhaft.  Sch. 

1774.  Kän.  VIII,  gi.  33: 

-Vf=\  "Sf  =\ 


Das  Weib  kann  nicht  selbstständig  leben,  weil  es  in  der  Zeit  der  Kind- 
heit vom  Vater,  in  der  Zeit  der  Jugend  vom  Manne,  in  der  Zeit  des  Alters 
vom  Sohne  gehütet  wird. 

Vak.  gi.  91: 

Der  Thor  befindet  sich  nie  in  seiner  eigenen  Gewalt,  weil  er  in  der 
Kindheit  in  der  Gewalt  seiner  Eltern,  in  der  Jugend  in  der  Gewalt  des  Wei- 
bes, im  Alter  in  der  Gewalt  seines  Sohnes  ist.  Sch. 

1775.  Vgl.  auch  Spruch  FETT  tTTrTT  ^IT  in  den  Nachträgen. 

O 

1783.  = Hit.  Pr.  18  Jouss.  b.  gTlfq 
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1784.  = III,  108  Jouns.  c.  f^RT  Mrll. 

O ^ 

1783.  = 3,53  lith.  Ausg.  II.  a.  ^TFTf-  b.  Wir  möchten  jetzt  die  Lesart  •'UNTpT 
vorziehen,  da  dieses  Beiwort  besser  zu  TSsT  passt. 

1787.  Mas.  VII,  gi.  16: 

T&  ’ | ’ V ' |qT ! I II 


Wer  aus  einem  Ahnengeschlecht  entsprossen,  gewandt  und  schroff  ist, 
die  Lehrbücher  kennt  und  schmackhaft  kocht,  von  grosser  Reinheit  und  an- 
hänglich ist,  ein  solcher  ist  zum  Koch  zu  machen. 


d.  Ich  habe 


statt  ’fjy ’UJ  geschrieben. 


Kar.  V,  g.  10: 


<=\  =\  -V- 


Wer  in  den  Lehrbüchern  der  Kochkunst  bewandert,  tugendhaft  ist,  an- 
genehm spricht  und  die  Sinne  bändigt,  von  grosser  Reinheit  und  zur  Stand- 
haftigkeit geeignet  ist,  der  gilt  für  einen  Koch.  Sch. 


1792.  Vgl.  auch  Spruch  M ^ I H*<tl  qi  ?JTrTT  qT  in  den  Nachträgen. 

O 

1802.  = 3,27  lith.  Ausg.  II.  b.  Besser  T HotJ  d.  i.  TfT37-  Man  lese  also  in  der 
Uebersctzung  statt  im  Laufe  der  Zeit  u.  s.  w.:  mit  der  Zeit  (d.  i.  darauf,  später)  diente 
sie  Genussmenschen  zur  Befriedigung  ihrer  Sinnengeniisse. 

1803.  = III,  109  Jodns.  c.  q^J:. 

1808.  = MBu.  12,6751.  12  144.  a.  Unsere  Verbesserung  t|Hl=hl  hat  sich  bestätigt, 
der  Spruch  ist  aber  auch  sonst  verdorben.  Im  MBu.  lautet  er: 

T-INiI  Hl-UM  'llrl'+iT  (Mr'-HJil)  $q  TTtTT  I 

o ~ o ^ ' o 

qfelTTq  qqt:qq  (qq^TTTITT)  qqj  q PTTTPiq  II 

O O O v *S 

Wie  die  leeren  Körner  im  Getraide,  wie  die  Termiten  (Wespen,  Wan- 
zen) unter  den  geflügelten  Thieren,  so  sind  diejenigen,  bei  denen  nicht  die 
Tugend  der  Beweggrund  der  Handlungen  ist,  unter  den  Menschen. 

b.  PTTTTiT  soll  auch  eine  giftige  Fliege  sein,  die  Honig  bereitet;  vgl.  das  Wörterbuch  u. 

•qtmq:. 

1809.  Nag.  Nm  gi.  164: 


343 


f | || 

Im  Buche  niedergelegtes  Wissen  und  von  andern  erbetener  Reichthum 
erweisen  sich,  wenn  die  Zeit  der  Noth  gekommen  ist,  als  Nicht- Wissen  und 
Nicht-Reichthum. 

Saskja  P ANpiTa  VI,  Ql.  50  (=  Spruch  129  Calc.): 


In  Büchern  ruhendes  Wissen,  des  nicht  Vollendeten  Zauberspruch  und 
das  vom  Vergesslichen  Erlernte  bereitet  zur  Zeit  der  Noth  vielfache  Täu- 
schung. Sch. 

1810.  Nag.  NIti  Ql.  234: 


Wissenschaft,  welche  in  Büchern  erlernt  und  nicht  von  einem  Lehrer 
erlernt  ist,  ist  in  der  Gesellschaft  nicht  schön,  gleichwie  ein  lüstern  Weib, 
wenn  sie  schwanger  ist. 

Kän.  VIII,  Ql.  55  mit  folgenden  Varianten: 

| | fcl’ | 


1814.  = NItisamk.  70.  a.  ^T^TTWRTRTtfT.  b.  f^TFlfq. 

1823.  = Hit.  II,  164  Johns,  b.  Rif^rrjT. 

1831.  Vgl.  Spruch  H(ül  RT'iqcITT'Föf  in  deu  Nachträgen. 

1836.  = 1, 56  Iitii.  Ausg.  II.  a.  b.  NnürFf^L  die  Scholien: 

RT£TT:  3R5fTRRr5TH  RR  R (GT^TTGT  TVTTRFri:  RfälRR  NIRTTHTTR  RRfT  TR^T:.  c. 
5TR3TT,  die  Scholien  wie  wir. 

1837.  Johnson  übersetzt:  He,  who  on  account  of  respect  shewn  or  assistance  ren- 
dered,  confides  in  enemies.  Vgl.  das  Wörterbuch  u.  SPUR.  Böuti..  — Kän.  VII,  Ql.  27  : 
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j | q^qqq'^-^^q-q  | 

^'^•^^q-^z;^- 1 | q^^'^qqqqgx^q’jj^  || 

Wer  mit  seinen  Feinden  sich  vereinigt  und  nachdem  er  Zuneigung  ge- 
fasst, sich  denselben  hingiebt,  der  gleicht  einem,  welcher  auf  einem  Baumes- 
wipfel schläft  und  heim  Erwachen  hinabfällt. 

Mas.  VI,  Ql. 14: 

| | OI^q^-q^qq^^Nj-q  | 

Wer  sich  mit  seinem  Feinde  vereinigt  und  im  Vertrauen  glücklich 
schlummert,  der  gleicht  einem,  welcher,  von  einem  Baumwipfel  schlafend  her- 
abgefallen, aufwacht.  Sch. 

1859.  - 2,64  lilh.  Ausg.  II.  a.  FBFT  wjrd  durch  qq’j  erklärt,  was  nicht  übel  ist.  c. 

FTv^JT  (=  fspFFq  Schol.);  die  Scholien:  %TT  Hf^II  sUT- 

m ^m^T^fTT:  iTHTT:  %qT5T|%TT:. 

1860.  d.  ^>FB  NItisamk. 

1861.  Vgl.  auch  Spruch  2485. 

1863.  a.  EFFq  (nach  den  Corrigg.)  NItisamk.  Böutl.  — Nag.  NIti  Ql.  73: 

j | ^q^qqq'^yj^qqq^  || 

Welcher  Mann  eine  grosse  Sache  oder  nur  Geringes  zu  vollbringen 
wünscht,  der  beginne  sie,  nachdem  er  sich  angestrengt  hat,  das  nennt  man 
die  eine  That  des  Löwen. 

Mas.  II,  Ql.  8: 

^nqq-^'q’^'q^qq^  | | |] 

Der  Mann,  der  viele  oder  wenige  Dinge  zu  vollbringen  wünscht,  beginnt 
die  Dinge,  nachdem  er  vielfach  überlegt  hat,  das  ist  das  Eine  des  Löwen, 
heisst  es.  Sch. 

1869.  Vgl.  M.  9,306. 

1885.  = 1,68  lith.  Ausg.  II.  a.  q^TprFTcFW,  die  Scholien:  fpTF  pTTrT  ^TT  FT' 


345 


F*7T  7FTT:  HÜTT:  TTT  HU-  b.  FHfi'^irTrT::r  'TrTl  (blosser  Schreibfehler)  st.  TH:.  e.  yHUf 

o -s  r.  o o o 

(besser). 

1887.  88.  KiN.  V,  gi.  25.24: 


<=\  's 


^q'qx;a^q'^YY^  | | goi^q 


<3 


Wenn  ein  Kluger  zu  den  Geschäften  gebraucht  wird,  so  erwächst  Ruhm, 
Grösse,  Tugend,  Annehmlichkeit,  Zunehmen  des  Reichthums  und  Geburt  im 
Himmel.  Wird  ein  Thor  zu  den  Geschäften  gebraucht,  so  entsteht  dem  Kö- 
nige dreifaches  Ungemach:  Unehre,  Verlust  des  Vermögens  und  Ilinabfallen 
in  die  Hölle.  Sch. 


1891.  = lith.  Ausg.  II,  2ö.  d.  rjr-\  st.  ^cf. 

1894.  = NItisamb.  59.  c.  M l^rll-  d.  Cf  1 

1903.  = NItisamk.  81.  Hier  lautet  der  Spruch:  TVJT:  UHiFDhlH.^  M It-rlrf: 

THT  HHFTrTT:  ^ITUT  UFTHFcTH:  TTÖTJ  T^T^HTFFT^TU F UUfdTHH : THi  HJVH 
Tf  THT^HrlT  FFT:  W II  d.  Man  lese  bei  uns  TTFTTFFFT. 

1905.  Sasbja  Pandita  VI,  gi.  19  (=  Spruch  106  Calc.  = 58  Foucaux): 

^ ! I I 

üä ■ ul^  ■ ^ ^ ^ I | |! 

Wenn  innerlich  ein  wenig  Vermögen  erlangt  ist,  zeigt  man  äusserlich 
ein  stolzes  Benehmen:  die  von  Wasser  gänzlich  erfüllten  Wolken  geben,  wenn 
sie  sich  bewegen,  Donner  von  sich.  Sch. 

1909.  d.  Ein  metrischer  Fehler  am  Schluss.  Stenzleb. 

1910.  Vgl.  Spruch  3150. 

1912.  d.  5Tfir  Druckfehler  für  STT'fif. 

1913.  = 2,27  lith.  Ausg.  II.  b.  |c(  |^>fTf  (=  HTTFFTT:  Schol.)  st.  TH^FTT- 

1916.  = 1,91  lith.  Ausg.  II.  a.  b.  y Ulrl!  (=  ^-1  cfi"l : Schol.)  y UITHcflHT  rlH^ 
T^T°.  c.  d. 

1919.  = MBn.  12,  2704. 

1923.  d.  ^ITT  Druckfehler  für 
II.  Theil. 


22* 
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192(5.  = 2,08  lilh.  Ausg.  II.  a.  Pc^fnPc?RT7?7:.  Vgl.  noch  Spruch  3238. 

1934.  = 3,2  i lith.  Ansg.  II.  b.  Umgeslellt:  cIlHtO  P- 

1939.  = II,  173  Johns,  c.  ^iT  57 

1947.  = Hit.  III.  49  Joiins.  c.  d.  57  ^TFFRT  HlÜ  'Tfinfl  Vgl. 

Spruch  3133. 

1949.  d.  TTFT9rRJ7  Hit. 

•s 

1959.  M*s.  II,  Ql.  12: 

®\  *s  C\<=\  -v—  c\ 

| | || 

Viel  essen  und  mit  Wenigem  zufrieden  sein,  gut  schlafen  und  schnell 
erwachen,  muthig  und  treuergeben  sein  sind  die  sechs  Eigenschaften  des 
Hundes.  Sch. 

1954.  Genauer  erhellt  st.  leuchtet. 

1968.  = eil.  Rodr.  S.  77.  d.  Resser:  Höf^P-TJTITFIT. 

1973.  — NItisamk.  55.  a.  TRI  *T  st-  Pf)  *7- 

1980.  = NItisamk.  76.  b.  cf~Tf  st. 

o o 

1988.  = 3,2  lilh.  Ausg.  II.  d.  HTHrR. 

° -v 

1991.  = 3,96  lith.  Ausg.  11.  b.  ^TTIR  st.  c-  PTH  \ Ib^rCpTT:  (auch  °t|r7- 

CfT).  d.  H|5||  st.  cTTc5g^T. 

1993.  = 3,76  lilh.  Ausg. II.  a.  b.  ^TviTT I7"R ‘ I i“ft^TT^r  p RRR  PPrRR:.  d.  =7  FT 
st.  FTTFI- 

O 

1994.  = 2,95  lilh.  Ausg.  II.  b.  £p^TIT  st.  J|5£R. 

1995.  = 3,78  lilh.  Ausg.  II  in  der  in  der  Note  mitgetheilten  Gestalt  mit  folgen- 
den Varianten:  a.  ^TRRiTTT^TFTFT^R-  b.  IhH'M NHHHit'T  HPT- 

2008.  = II it.  IV,  15  Johns,  c.  5RTT  PIF1T. 

C\ 

•2010.  K\ N.  III,  gi.  29: 

C\  C\  cs  J 

IW™' 

Diejenigen,  welche  aus  Begierde  dem  Eigenen  und  dem  Fremden  sich 
hingeben,  bestehen  nicht  lange:  sie  scheinen  ähnlich  den  Fischen,  welche 
nach  dem  Fleische  der  Angel  trachten. 

Saskja  I'andita  VIII.  £1.16: 


3l*a|  ■qrv^,fT*WiJ,Ul  | 


V'Us': 


\W 

^ °1 
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Durch  übergrosse  Begierde  gehen  die  Menschen  rasch  zu  Grunde:  durch 
das  Trachten  nach  dem  Fleisch  der  Angel  werden  die  Fische  sofort  ge- 
tödtet.  Sch. 

2011.  = Kavjäd.  2, 172. 

2012.  = 2,85  lith.  Ausg.  II.  a.  üTEft.  die  Scholien  wie  wir. 

r 

2017.  Alan  lese  in  der  Note  TTöFT  st-  TiFUIT-  Vgl.  auch  Spruch  2676  und  3332. 
2029.  = 2,7  I lith.  Ausg.  II.  a.  4iri  I7»H  (=  FtdMIHI  Schol.). 

2031.  = 1,15  lith.  Ausg.  II.  a.  FW  st.  FW-  b.  N Irl  N M I.  d.  ?FFWiF  st. 

2037.  Vgl.  Spruch  3137. 

2044.  = Nitisamk.  60.  b.  H^T  st.  HF:. 

2061.  = II,  176  Johns,  b.  Besser  STUTT5T. 

2069.  = II,  123  Johns,  b.  FWT  FiTFWT  HTFHF- 

2071.  = 3,90  lith.  Ausg.  II.  b.  FFFF;  m F st.  FFT.  d. 

2072.  = 3,52  lith.  Ausg.  II.  c.  dlHHI  st.  FTTdHIH , die  Scholien:  dldT  d IdF* 

FFF  FFWT:. 

2074.  Kan.  III,  gl.  24: 

| | gq-zr^ni’^q^q-uj^i]  ' 

Der  König  ist  der  Schlange  ähnlich:  dem  Essen  und  der  Kleidung  er- 
geben, grausam,  krumm  gehend,  die  Krone  ist  durch  einen  Zauberspruch  zu 
erlangen.  Sch. 

2075.  = 3,10  1 lith.  Ausg.  II  in  der  in  der  Note  zuerst  aufgefiihrten  Form,  aber 

mit  folgenden  Abweichungen:  a.  TFTTF  st.  FFF  ^TTT-  b.  TFT;  FW  FiM  I c.  FTF 

- -v  -n-x  -r  ° . -x  ~ -d  . ^ r°  ^ 

st.  THTR,  FiTF  st.  d.  FF  FFT  HFTFT^  HFFrTT  ITO:  FTHFF  II 

2077.  = Galan.  Varr.  52.  Böhtl.  — Kän.  III,  Ql.  2: 

1 | j| 

/ 
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Von  den  Speiseniitteln  Nahrung  geben,  mit  dem  besten  Weihe  sich 
freuen  können  und  von  dem  Besitzthum  Weisen  geben  ist  eine  geringe  Frucht 
der  Kasteiung. 


OJ  scheint  eine  Corrnption  erlitten  zu  haben. 


Sch. 


2085.  = 2,101  lilh.  Ausg.  II.  b.  T5T T^TFi T t (wozu  die  Scholien  FT:  ergänzen),  c.  EJ- 
(die  Scholien:  st- 

2087.  = 2,4/.  lith.  Ausg.  II.  b.  Hf^FcFFT0,  die  Scholien:  HT^TTT  HFT:  5T(r5fiFT 

FcRHFFFIT:  HH^feTT:. 

o o 

2095.  = Hit.  IV,  20  Jouns.  b.  ^TOTFFT.  c.  IF^FFHFNT  (!)  rIFT. 

2098.  Kan.  IV,  Ql.  6: 


p|-z^yz^x;q|c;- 


II 


Wird  das  Reich  mit  dem  Honig  verglichen,  so  darf  man  die  Bienen 
nicht  tödten;  auf  dieselbe  Art,  wie  von  dem  Kalbe  die  eigene  Kuh  gemelkt 
wird,  soll  der  König  das  Land  behüten.  Sch. 

2099.  = 1,51  lith.  Ausg.  II.  c.  TM IH^und  ,jL~IT(T!T:  (lies  Fl^Tf^TDT). 

2110.  Beijiebt  sich  aber  nicht  in's  Elend.  Ist  nicht  vielmehr  die  erbärmliche  Ge 
sinnung  oder  klägliche  Stimmung  gemeint?  Stenzler. 

2113.  = II,  143  Jouns.  S.  235  ed.  Rodr.  b.  Wie  bei  uns. 

2115.  = II,  166  Jouns.  b.  TMHTSrT» 

2116.  = Hit.  111,124  Jouns.  6.  HTTTFTcFTi. 

2128.  = 1, 10  Jouns.,  wo  richtig  FSTcFJT  gelesen  wird. 

2130.  a.  sTFrTT  Druckfehler  für  SfTrTT. 

2132.  Statt  mit  dem  Erscheinen  der  Sonne  hatte  man  auch  übersetzen  können 
durch  das  Licht  der  Sonne.  Böhtl.  — Saskja  Pandita  II,  Ql.  28  (=  Spruch  33  Calc.) 


' q ’ ^ * ^ | | j| 

Wer  zählt  die  andern  Klugen  an  einem  Orte,  wo  eine  grosse  Majestät 
weilt:  wenn  die  Sonne  am  Himmel  aufgeht,  werden  die  Sterne,  sind  deren 
auch  viele,  unsichtbar.  Sch. 

2133.  = Mtisamk.  72.  a.  st.  HTTHH- 

O 

2136.  Vgl.  Spr.  3307.  Böutl.  — Saskja  Pandita  VIII,  fl.  02  (=  Spruch  207  Calc.) 
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| | ^■qq^,|^g^*ij'SI8j  jj 

An  welche  Stelle  Jemand  passt,  an  diese  ist  er  zu  stellen:  der  Scheitel- 
schmuck  wird  nicht  am  Fusse  befestigt,  nicht  der  Fussschmuck  am  Scheitel. 

Sch. 

2137.  Vgl.  Galan.  Varr.  242. 

2148.  a.  tJFEfrTT  Druckfehler  für 

2136.  = Bhartb.  3,72  lith.  Ausg.  II.  NItisamk.  84.  a.  HI^T  st.  NItisamk., 

5T^?JT  TkJT  Bh.  c.  qtJTcT.  d.  JTTcT  *7  Fiq'  -T^T^fTrlT  NItisamk. 

\ o O O L O 

2138.  = III,  137  Johns.  S.  338  ed.  Rour.  b.  q^ittlTF^ST  Rodr.  c.  d.  FEfFlrll 

4i(  fTTW^-  iffarT  Johns.  Vgl.  Spruch  2394. 

2139.  = 3,89  lith.  Ausg.  II.  c.  rFTHcj'  st.  ^ die  Scholien: 

q\:  RRFTT  FTc^FT^mf^kRT  q ^TTTcT. 

. ~s  -V 

2160.  Mit  der  in  der  Note  erwähnten  Variante  qjvM  ist  vielleicht  M 7,ri  gemeint. 

OO  ^3 

2162.  = NItisamk.  89.  d.  FTjfjr  st.  q^Tf. 

2163.  = 3,80  lith.  Ausg.  II.  b.  5frTb  die  Scholien  wie  wir.  c.  öfüFT  sTlrT- 

2164.  = 3,  60  lith.  Ausg.  II.  NItisamk.  83.  a.  RcSITST'fi’  und  ^c^TTrSfT'T-  c.  E[ft- 
in  st.  fFü:- 

2168.  Vgl.  MBh.  12,5509. 

2170.  Kän.  VIII,  gi.  42: 

| | j 

qq'qq'^'^'|x;q^  j | || 

Wenn  man  jung  keine  Wissenschaft  lernt,  ist  die  Mutter  Feindin,  der 
Vater  Widersacher,  ist  man  eben  so  wenig  schön  unter  vielen,  als  der  Reiher 
unter  den  Flamingo’s.  Sch. 

2177.  = 1,16  lith.  Ausg.  II.  c.  fafiFT  st.  fifFb  d.  HFlF^TRFT  st.  Tq^TRHfaTJT. 

•n  ^ ° ^ 

2183.  = 3,3  1 lith.  Ausg,  II.  d.  °cff^  T*:T^TTFT f - welche  Lesart  uns  jetzt  mehr  zu- 

o 

sagt.  Es  ist  alsdann  im  Genitiv-Verhältniss  zu  ^vif,  und  im  Genitiv- Vcrhäll- 

niss  zu  aufzufassen. 

2194.  Worte  Druckfehler  für  TFerAe. 

2193.  = ÜAMPATic.  60.  d.  HcTT^"  tTsiqcU^T. 

2199.  Vgl.  Spruch  2834. 
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2202.  Ich  möchte  die  ersten  Genitive  alle  als  von  JJIrtpT:  abhangend  aulTassen: 
er  lernt  die  Tüchtigkeit  seiner  Freunde  und  Verwandten  und  ( die  Tüchtigkeit)  seiner 
eigenen  Einsicht  und  Standhaftigkeit  kennen.  Stenzi.kr. 

2214.  = 1,76  lith.  Ausg.  II.  a.yR^qrTT.  die  Scholien  ■.  qqsqqj  qFT:  HRRFn  (!). 

■-=  o o 

b.  rTI7?.  d.  q fehlt.  Böhtl.  — Die  v.  I.  qqj  q^Tq  ist  wohl  TRU "i M . St  BNZI.ER. 

2217.  = 111,121  Johns,  d.  fspT  qq^TqiH  JW?!. 

2222.  = 111,128  Johns,  c.  rqqq  qiTjj. 


2223.  Vgl.  Spruch  2677. 

2226.  = NItisamk.  33.  c.  q^TMiqqTqT-  d.  TqZ^qqqq^Tq  (gute  Lesart). 
2228.  Nag.  Gan.  Ql.  14: 


Auch  von  den  mit  Fehlern  behafteten  Menschen  nimmt  der  Tugendhafte 
Tugenden  an:  wer  anders  als  der  Flamingo  versteht  es  die  aus  dem  Wasser 
ausgeschiedene  Milch  zu  nehmen? 


c.  Ich  habe  statt  -Tis  schreiben  zu  müssen 


geglaubt. 


Sch. 


2231.  Nag.  NIti  Ql.  83: 

l'^T' | 


SN 


An  der  Wurzel  Schlangen,  auf  dem  Wipfel  Vögel,  an  den  Zweigen  Affen 
kletternd,  die  Blüthen  von  Bienen  umschwärmt:  der  Sandeibaum,  der  so  den 
Wohnsitz  verderblicher  Wesen  bildet,  hat  keine  Anmuth. 


a.  Ich  habe 


statt  des  sinnlosen 


sipq,(-y 


geschrieben. 


Sch. 


2238.  = DampatIq.  19.  b.  RT^.  Böhtl. — Vgl.  Bhartr.  bei  Galanos  S. 62  v.93.  Sch. 

A 

2249.  Kan.  VII,  Ql.  27: 


^ ’m  1 » 1 | | |! 

Milde  besiegt  das  Milde,  Milde  besiegt  auch  das  Harte,  es  giebt  nichts, 
was  nicht  durch  Milde  bewerkstelligt  werden  könnte;  deshalb  ist  die  Milde 
scharf. 

Mas.  VI,  Ql.  16; 
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| || 


Das  Sanfte  besiegt  das  Nicbt-Sanfte,  das  Milde  besiegt  das  Rauhe,  es 
giebt  nichts,  was  nicht  durch  Milde  gebändigt  werden  könnte;  deshalb  ist  die 
Milde  sehr  scharf. 


Saskja  Pandita  VIII,  QI.  25: 


^ ^ ' y U4 ' §X  | | ^ pi = *! *1 ' | | 


Das  Milde  besiegt  das  Milde,  das  Milde  besiegt  auch  das  Rauhe,  durch 
das  Milde  wird  Alles  vollbracht;  deshalb  ist  die  Milde  scharf,  so  sagen  die 
Weisen.  Sch. 

2255.  Kan.  V,  Ql  9: 


q^nr^qs^qz^q^c;- 


| || 


Wer  einsichtsvoll,  von  grosser  Weisheit  ist,  die  Gesinnung  Anderer  zu 
errathen  versteht,  standhaft  ist  und  passend  Antwort  giebt,  der  wird  als  Ge- 
sandter bezeichnet. 

Was.  VII,  Ql.  8: 

^ ’ «p  V $|Y  ^ | ! [ || 

Wer  einsichtsvoll,  von  klarer  Rede  und  weise  ist,  den  Sinn  Anderer  er- 
rathen kann,  fest  ist  und  das  Aufgetragene  treu  berichtet,  ein  solcher  ist  zu 
des  Königs  Gesandten  zu  machen.  Sch. 


2257.  Lies  schüchtern  st.  lass. 


2259.  Nag.  NIti  Ql.  211.  Var.  Ql.  24: 

I I |'R||x,q*|  | 

Bei  welchem  Wesen,  wenn  es  den  trefflichen  Reichthum  Anderer  gese- 
hen hat,  eine  Gemüthsaufregung  entsteht,  das  wird,  wenn  es  irgend  eine  Sache 
nicht  erlangt  hat,  sein  eigenes  Verdienst  vernichten. 
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Nag.  NIti  gi.  203: 

«SF  | 

Weshalb  sollst  du  dich  hier  betrüben,  wenn  du  den  Reichthum,  das  Ge- 
schlecht, die  Gestalt  und  Krankheitslosigkeit  Anderer  gesehen  hast?  Weisst 
du  denn  nicht,  dass  das  alles,  was  du  wünschest,  als  Frucht  aus  dem  Samen- 
korn des  Verdienstes  entsteht?  Sch. 

2262.  = III,  126  Johns,  c.  öfJT’TJTf  st.  T-FJHT. 

o 

2279.  = NItisamh.  75.  fg.  b.  ^ITPpTrl^.  e.  Jp(H. 

2282.  fgg.  Nag.  NIti  gi.  107 : 

So  viel  es  auf  der  Erde  Reis,  Gold,  Vieh  und  Weiber  giebt,  kann  alles 
einen  Einzigen  nicht  befriedigen;  solches  eingesehen  habend,  soll  man  sich 
beruhigen.  Sch. 

2302.  = Samskhtapatuop.  57.  c.  FT  st.  FT.  Böhtl.  — Nag.  NIti  gi.  66: 

| | || 


|y^^'^*;§si|| 


Wie  zwei  Hölzer  auf  dem  Weltmeere  begegnet  man  sich  und  wird  durch 
die  Wellen  zertreut;  wer  wird  darüber  trauern? 

b.  Ich  habe  statt  des  unverständlichen  geschrieben.  Sch. 


2312.  = NJ B u . 12, 07 6o.  12153.  c.  qcf~TTFT'  d.  FTHR^cfclFT- 

CTs»  C O \ 

2318.  = DampatIg.  11.  b. 

2324.  = II,  152  Johns,  a.  MHiJh 
2332.  Lies  am  Anfänge  Wie  st.  Da. 

2335.  Pkagn.  gi.  61: 
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*\  <=\  s «\ 


i;a;q%ni-^'Z3Qg  | | ^x;§’^qy^Qgx;^’^  || 

Auch  der  Geringe  gelangt  zu  Ansehen,  wenn  er  sich  an  einen  Hülfe- 
und  Schutzreichen  anschliesst:  die  auf  der  Spitze  des  Sumeru  sich  auf  hal- 
tenden Vögel  sollen  Goldfarhe  bekommen. 


Saseja  Pandita  VIN,  fl.  41  (=  Spruch  187  Calo.): 


Wenn  man  sich  an  einen  Trefflichen,  der  höher  als  man  selbst  ist,  an- 
schliesst, erwächst  einem  selbst  Nutzen:  die  auf  der  Oberfläche  des  Meru 
sich  aufhaltenden  Vögel  erscheinen  golden.  Sch. 


2340.  Mas.  III,  fl.  16: 


ci|  I | 


=\ ' 


Also  ist  das  Geheimzuhaltende,  ohne  dass  man  es  ausspricht,  unwahr- 
nehmbar geheim  zu  halten,  gleichwie  der  Thiere  Fürst  in  seinem  Zorn  töd- 
tet,  nachdem  er  seinen  Körper  zusammengezogen  hat.  Sch. 


2341.  a.  fsTsT^fhTT^r  Druckfehler  für  fä^pfhTH- 

-X  -X 

2345.  Saseja  Pandita  VIII,  fl.  63: 


Vp3^’^,qQ,^vq'.qS|  | | ST  3} 


Jegliche  Sache,  die  man  versteht,  soll  man  wählen,  sich  nur  nicht  an 
Unmögliches  machen:  im  Wasser  kommt  der  Wagen  nicht  fort,  wie  soll  man 
auf  einer  Ebene  mit  dem  Boote  fahren?  Sch. 

2355.  Lies  vieler  Makara  st.  der  Makara. 

2357.  b.  Die  Cäsur  fällt  zwischen  und  Epf! 

2375.  b.  tffpiHjfiT  stört  das  Metrum;  vgl.  2439.  Stenzi.er. 

2380.  = NItisamk.  80.  b.  cHrT  st.  fsffT.  c.  ETc[T  'T  (sic)  (bes- 

ser). d.  eff  st.  eff. 

2400.  = MBh.  12,756  und  6500,  6.  6501,  a.  6.  rtTTT  st.  ^TUT  an  beiden  Stellen; 


II.  Theil . 


23 
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st.  V’lljEEI  an  einer  Stelle,  c.  5J7  rjTTT  tp-TG  an  der  einen,  surr  ^f^ft- 
FT  an  der  anderen  Stelle,  d.  ^TTT^m  ctriLlcl  an  einer  Stelle. 

2409.  = lUBu.  t,5!  '.3.  b.  STrP^st.  c.  rPFfsFTT^:  FFstj  Vgl.  Spr.  1266. 

2423.  K1n.  II,  gl.  22: 


In  welchem  Lande  man  nicht  geehrt  wird,  wo  kein  Lebensunterhalt, 
keine  Verwandte  und  auch  keine  einzige  Wissenschaft  zu  finden  ist,  da  soll 
man  nicht  wohnen.  Sch. 

2426.  Vgl.  Spruch  3198. 


2428.  Vgl.  Spruch  2998.  Böutl.  — Nag.  NIti  gt.  17: 


I I I 


Welchem  Gemüthe  man  zu  schaden  wünscht,  dem  muss  man  beständig 
angenehme  Worte  sagen,  gleich  wie  der  Jäger  zu  der  Zeit,  wenn  er  sieht, 
dass  das  Wild  zu  erlegen  ist,  angenehme  Weisen  lieblich  singt.  Sch. 

2429.  Vgl.  Spruch  3130. 

2436.  PiiAGN.  gi.  87: 


=S  =\  =\  =\ 


Wer  selbst  keine  Einsicht  besitzt,  was  soll  der  mit  der  Wissenschaft 
machen?  Was  soll  derjenige,  der  beider  Augen  beraubt  ist,  mit  dem  Spiegel 
machen?  Sch. 

2437.  Vgl.  MBh.  5,4537. 

2439.  a.  stört  das  Metrum.  Stenzlbr. 

2440.  Nie.  NIti  gi.  85: 
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Wer  Einsicht  besitzt,  der  ist  kräftig;  was  kann  der  Einfältige  mit  der 
Kraft  anfangen?  Wurde  nicht  der  mächtige  Löwe  durch  den  Hasen  um’s  Le- 
ben gebracht? 

Nag.  Gan.  £1.20: 


Ein  Einsichtsvoller,  wenn  er  auch  einen  kleinen  Körper  hat,  soll  von 
einem  andern  Kraftvollen  nicht  verachtet  werden,  wie  zum  Beispiel  von 
dem  Hasen  mit  geheimem  Sinn  der  Löwe  um’s  Leben  gebracht  wurde. 


Saskja  Pandita  I,  £1.8  (=  Spruch  8 Calc.): 

Was  kann  der  mächtige  Feind  mit  einem  Einsichtsvollen,  auch  wenn  er 
schwach  ist,  anfangen?  Der  mächtige  Fürst  der  Thiere  wurde  von  dem  klu- 
gen Hasen  getödtet.  Sch. 

2446.  Mas.  VI,  £1.7: 


Wer  Geld  hat,  hat  auch  Freunde,  wer  Geld  hat,  hat  auch  Verwandte, 
wer  Geld  hat,  ist  ein  Mann  der  Welt,  wer  Geld  hat,  der  ist  weise.  Sch. 

2450.  Der  Vers  ist  eine  richtige  Upagiti  ohne  Durch  den  Zusatz  von  rF^TT 

kommt  ein  Amphibrachys  in  den  siebenten  Fuss,  was  nicht  erlaubt  ist.  Stenzler. 

2460.  — Bhartr.  3,98  Bouc.  94  Haeb.  io  lith.  Ausg.  II.  a.  T’^HT  st.  m^TT,  neben 
STET:  öffcfT  auch  HTvc^ilcccirl.  b.  tfSRH  st.  in  einer  Hdschr.; 

H^T:  und  Cf^T:  St.  VIFSJT : . c.  eine  Ausg.  d.  Einige  st.  HHcT-  ^^riT  bei 

C I5  — s 

uns  ist  ein  Druckfehler  für  t| ffT. 

2465.  = ed.  Rodr.  S.  164.  d.  M I Mi  I ^ Vgl.  Spruch  2923. 


2467.  Auch  MBa.  12,9925. 

2470.  Vgl.  MBh.  5,  1272.  12,  11023. 

2479.  c.  JTEtTfT  würde  den  Rhythmus  verbessern.  Stenzler. 
2494.  Mas.  II,  £1.  10: 
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*1 


'•  nj  • x q ■ *r|^- qj  qi;g^  | | || 


In  der  F rülie  aufstehen,  kämpfen,  den  Angehörigen  Speise  zuertheilen, 
das  Weibchen  besteigend  gemessen,  sind  die  vier  Dinge,  die  man  vom  Hahn 
lernt.  Sch. 

2493.  Vgl.  Kam.  NItis.  9,61. 

2301.  Vgl.  MBu.  12,5284,  b.  5285,  a und  5381. 

2300.  b.  Es  ist  wohl  qm  zu  lesen;  vgl.  Spruch  3133. 

2318.  b.  ^TfrpTsT:  Druckfehler  für  HUDU!:. 

C-v  O Cs.  O 

2319.  b.  Druckfehler  für 

2523.  = III,  136  Johns,  c.  ^THIRIT Gl I clHT^TT^n. 

2329.  b.  Es  ist  wohl  HrTr?  f^TrTT  zu  lesen. 

2330.  = III,  106  Johns,  d.  = Schl. 

2333.  Kan.  III,  £1.  1 : 

^ ' C!^  • q • ' ^ | | ^'^'5’^  || 

Wer  das  Sichere  aufgiebt  und  das  Unsichere  betreibt,  dem  geht  das 
Sichere  verloren,  das  Unsichere  aber  ist  ihm  verloren  gegangen. 


a.  Die  Handschrift  liest  fälschlich  statt 

2337.  Rav.  £1.120: 


Sch. 


Wer  nichts  Gutes  gesehen  hat,  glaubt  nicht,  dass  es  auch  Tugenden  der 
Seelengrösse  giebt:  welcher  Brunuenfrosch  glaubt  es,  wenn  man  sagt,  dass 
das  Wasser  des  Meeres  ausgedehnt  sei?  Sch. 

2377.  = DampatIc.  29.  d.  rT5T  st.  ET^-. 

2389.  = NItisamk.67.  d.  5TTHT  st-  HfTT. 

2391.  Vgl.  Kavjäd.  2,222. 

2393.  Auch  MBu.  3,2915  = N.  22, 2 6 hei  Bopp,  21  bei  Bruce.  a.  tTTUT  st. 

2610.  a.  Man  beachte  die  Länge  in  der  7ten  Silbe. 

2636.  = NItisamk.  42.  a.  st.  FUHI- 
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2637.  Kan.  VII,  Ql.  44: 

^ ^ • goj  ■ y |j  • ^ • ^ | | || 


Wer  von  vollkommener  Gestalt  und  Jugend  ist,  selbst  wenn  er  aus  ho- 
hem Geschlecht  stammt,  ist  nicht  schön,  wenn  er  der  Wissenschaft  bar  ist, 
gleich  den  Kimguka-Blüthen.  Sch. 

2644.  Vgl.  Spruch  1141. 

2632.  Vgl.  Spruch  2848. 

2657.  b.  Man  lese 

2662.  2671.  Heisst  c'TT^TTrTT'J ^ H wirklich  eine  künstliche  Wasserrose ? Ich  habe 
darunter  immer  eine  natürliche  verstanden,  welche  als  Zierde  in  der  Hand  getragen 
wird.  Ragu.6,  13  ist  auch  von  dem  Blumenstaube  derselben  die  Rede.  Stenzleb.  — Ich 
war  der  Meinung,  dass  eine  Blume  zum  Spielen  so  v.  a.  eine  künstliche  Blume  sein 
müsse  und  Spruch  2671  bestärkte  mich  in  diesem  Irrthum. 

2664.  Kan.  VIII,  £1.  45: 

Y ^ ^ ^ •« ' q | | || 


Aus  dem  Verhätscheln  entsteht  Nachtheil,  aus  dem  Züchtigen  viele  Vor- 
züge; deshalb  sollen  der  Sohn  und  der  Schüler  gezüchtigt,  nicht  verhätschelt 
werden.  Sch. 


2663.  Kän.  VIII,  QI.  46: 


I Qj'Y^fvqx;  | 


Fünf  Jahre  hindurch  soll  man  hätscheln,  zehn  Jahre  hindurch  züchti- 
gen; hat  der  Sohn  sechszehn  Jahre  erreicht,  so  soll  man  ihn  wie  einen  Freund 
behandeln.  Sch. 


2670.  Auch  Kävjäd.  2, 362.  d.  FdJrJfrTT- 

2676.  Vgl.  Spruch  3332.  Böhtl.  — Kan.  II,  £1. 11 : 


-V-’  *N  -N  's 
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Der  Habsüchtige  ist  durch  Geld  zu  gewinnen,  der  Stolze  durch  Zusam- 
menlegung der  Hände,  der  Thor  durch  Nachgiebigkeit,  der  Kluge  durch 
Wahrheit  zu  erfreuen. 

Saskja  Pandita  VI,  £1.  33  (=  Spruch  115  Calc.  = 66  Foucaux): 

| | || 

Der  Habsüchtige  hat  seine  Freude  am  Gelde,  der  Stolze  am  Lobe,  der 
Thor  an  Gleichgestimmten,  der  Treffliche  an  Wahrhaftigen.  Sch. 

2678.  Nie.  NIti  £1. 198: 

I 1 l 

^ ' 3x;q|5|N  • 1 | || 


Der  Habsüchtige  spendet  keine  Gaben  aus  Furcht  durch  Geben  zu  ver- 
armen, gerade  aus  derselben  Furcht  spendet  der  Verständige  Geld. 


Saskja  Pandita  IX,  £1.  7: 


cs  cs 


Während  der  Geizige  keine  Gabe  spendet,  aus  Furcht  durch  Gaben  zu 
verarmen,  spendet  der  Vernünftige,  wenn  er  auch  nur  etwas  erworben  hat,  da 
er  durch  Missgunst  wirklich  arm  werden  würde.  Sch. 

2679.  Kan.  III,  £1.22: 

I 4^' l 

^ •' rf’  ^ • QJ  • ujy  itjs,  • Z]  I I || 


Wo  diese  fünf  Dinge:  wunderbare  Festlichkeit,  Sicherheit,  Scham,  Auf- 
richtigkeit und  Freigebigkeit  nicht  zu  finden  sind , dahin  soll  man  nicht 
gehen.  Sch. 

2686.  a.  rdf?T  HTf  st-  ft-DMcIT  Nitisamk.  26. 

o o 

2687.  Vgl.  MBu.  12,5880. 


2716.  Nag.  NIti  fl.  41.  Var.  fl.  20: 


859 


Der  Wind  wird  zum  Freunde  des  Feuers,  welches  den  Wald  verbrennt, 
derselbe  aber  löscht  die  Lampe  aus:  der  Schwache  hat  keinen  Freund. 

V ~N  ®\ 

b.  Var.  hat  und  c.  statt  RJZRRJ  das  daraus  corrumpirte  RJ^'qR,,  statt 

*\  ^ -v.—-  *v. 

das  gleichberechtigte 
Rav.  Ql.  130: 


Wenn  es  heisst,  dass  hier  Freund  oder  Feind  sei,  wird  der-  Kluge  auch 
der  Weisheit  Qiva’s  nicht  trauen:  der  Wind,  wenn  er  auch  Feuer  anfachen 
kann,  löscht  sogar  eine  flammende  Leuchte  aus. 


IR 


Saskja  Pandita  IV,  £1.  12: 

I I 

Der  Schädliche  wird  dem  Grossen  Freund , dem  Niedrigen  wird  er 
schaden:  der  Wind,  welcher  im  Stande  ist  das  Waldfeuer  anzufachen,  löscht 
das  kleine  Lampenlicht  aus.  Sch. 

2718.  Sasbja  Pandits  II,  £1.  20  (=  Spruch  25  Calc.): 


■s  "N  “S 


^3 

Wie  sehr  auch  der  Treffliche  herabgekommen  ist,  so  geniesst  er  doch 
nicht  sündhafte  Speise:  der  Löwe  geniesst,  selbst  wenn  er  hungrig  ist,  nim- 
mer unreinen  Auswurf.  Sch. 

2743.  Kan.  VIII,  £1.  48: 

RRRjipq^^R'R^'^'q  j | | 

^ ’ T ^ I 1 

Ein  einziger  Sohn  von  gutem  Charakter  und  mit  Wissenschaft  erleuch- 
tet, wenn  er  gut  ist,  ein  schlechtes  Geschlecht  wie  der  Männerlöwe  Tschandra. 

Sch. 


2744.  Ich  würde  übersetzen:  als  dass  er  sich  in’s  Wasser  stürzte,  was  sich  nur 
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für  den  IJerrn  der  Gewässer  eignet.  Stenzler.  — Ich  hatte  3 als  Prädicat  genom- 
men, aber  jene  Auflassung  ist  die  allein  richtige.  Böhtl. 

2762.  d.  So  auch  NItisamk.;  nach  den  Corrigg.  soll  aber  zu  lesen  sein:  t?- 

2764.  Vgl.  Spruch  in  den  Nachträgen. 

2771.  Kan.  III,  gi.  10: 

I I I 

Pferde,  Elephanten,  Eisen,  Bäume,  Steine,  Kleider,  Waffen,  Männer  und 
Frauen  sind  überaus  verschieden. 

Saskja  PANDiTa  VI,  gl.  56  (=  Spruch  133  Calc.): 

*• ' V ' § ' SP  ' ' ? | | | 

Bei  Bergen,  Flüssen,  Elephanten,  Pferden,  Bäumen,  Strahlen,  Juwelen, 
Steinen,  Männern  und  Frauen,  selbst  aus  demselben  Geschlechte,  ist  ein  Un- 
terschied zwischen  Vorzüglichen  und  Geringen.  Sch. 

r-' 

2798.  b.  Ich  würde  51PEFT  vermuthen.  Stenzleb. 

2804.  Nag.  NIti  gl.  135: 


Der  König  und  der  Tugendhafte  sind  einander  nicht  ähnlich:  der  Kö- 
nig wird  nur  im  eigenen  Lande  geehrt,  der  Tugendhafte  überall. 


Nag.  NIti  gi.  227: 


Cs  Cs  Cs  -S 


nqq'qq 


=s 


Der  Gelehrte  und  der  König  sind  sich  keineswegs  gleich:  der  König 
wird  im  eigenen  Lande  geehrt,  der  Gelehrte  überall.  Sch. 


2824.  Wohl  besser  Ruhe,  Behaglichkeit  st.  eine  feste  Stellung. 
2845.  = NItisamk. 71.  d.  Umgestellt:  rläl  F^i ; 'TtjfrT  st-  H^TrT- 
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2846.  Schalte  sicher  nach  fallen  ein. 

2859.  d.  3Trf^TrTt  st-  HGThrFp  NItisamk.  (Corrigg.). 

2866.  = NItisamk. 78.  Durchgängig  bessere  Lesarten,  a.  ^TMT^Tcdv.J'TF  (was  schon 
Roth  vermuthet  halte),  b.  d.  HfiFb  TTHTIIT^cTT ! • 

O 

2869.  Kan.  III,  Ql.  5: 

| | §|~  || 

Selbst  aus  Gift  darf  man  Nektar  gewinnen,  selbst  von  einem  Knaben 
ein  gutes  Wort,  von  einem  Unreinen  Gold,  eine  Perle  von  Weib  aus  gerin- 
gem Geschlecht  erlangen.  Sch. 

2876.  Nag.  NIti  QI.  179: 

U^’  zj 1 llj  | | || 


Mit  Eifer  ergreifen  sie  alle  Fehler,  die  Tugenden  verlassen  sie  immer: 
die  schlechten  Menschen,  welche  die  Fehler  ergreifen  und  die  Tugenden  ver- 
lassen, sind  der  Wasserseihe  ähnlich. 


Saskja  Pandita  III,  CI.  24: 


Die  schlechten  Menschen  ergreifen  alle  Fehler  mit  Eifer,  der  Tugend 
hängen  sie  von  Haus  aus  nicht  an,  wie  eine  Wasserseihe  das  Schlechte  behält 
und  das  Gute  fahren  lässt.  Sch. 

2883.  = NItisamk.  40.  d.  1%  HHFT  st.  BÖhtl.  — Kan.  II,  CI.  9.  10: 


!?Job  ‘wjC'  | 


Wenn  der  Baum  seine  Früchte  verliert,  verlassen  ihn  die  Vögel,  trock- 

II  . Theil.  23* 
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net  der  See  aus,  so  verlassen  ihn  andere  (Yögel),  den  geldlosen  Mann  ver- 
lassen die  Weiber,  den  um  sein  Reich  gekommenen  Fürsten  verlässt  der  Mi- 
nister, die  Biene  verlässt  die  verwelkte  Blume;  da  alle  Menschen  einer  Sache 
anhangend  nachgehen,  (fragt  es  sich)  wer  ist  eines  Andern  Freund?  Sch. 

2889.  d.  IRrR  'st  wohl  mit  FrJ'TT  zu  verbinden.  Stenzleb. 

O 

2890.  Vab.  Ql.  59: 

1 | || 

Dem  Meere  ist  Regen  unnütz,  dem  Satten  das  Nähren  unnütz,  dem  Rei- 
chen das  Geldgeben  unnütz,  dem  Niedrigen  der  Schmuck  unnütz. 
d.  Vielleicht  hat  ursprünglich  statt  gestanden,  was  auf  eine  Lesart 

statt  schliessen  liesse. 

2892.  = DiMPATiQ.  43.  d.  Richtig  Hrl-Cll* 

2893.  Kän.  V,  £1.  3 : 

| | | 

5T5' W'*'  q^,Q| ' I I || 

Wer  dem  Yeda  mit  den  dazugehörigen  Theilen  und  Erläuterungen,  dem 
Gebet  und  Opfer  obliegt,  wer  beständig  Segenssprüche  auszusprechen  be- 
müht ist,  der  ist  des  Königs  Hauspriester. 

Mas.  VII,  gi.  9: 

Wl*  I I I 

Wer  die  Wesenheit  des  Yeda  und  seiner  Theile  kennt,  dem  Gebet  und 
Opfer  obliegt,  stets  Segenssprüche  ausspricht  und  voller  Einsicht  ist,  der  ist 
Hauspriester.  Sch. 

2943.  Kan.  III,  £1. 17: 

| | || 

Wie  einen  in  den  Fuss  gedrungenen  Dorn  durch  die  Hand  ein  Dorn 
treibt,  muss  auf  erfolgreiche  Weise  der  Feind  durch  den  Feind  gefangen 
werden. 
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Man  vergleiche  Spruch  483.  Sch. 


2979.  — DampatIq.  10.  c.  £|  tTJT M U H • 

O *\ 

3005.  d.  wir<^  man  besser  a*s  Compositum  fassen.  Böhtl.  — Kan. 


VII,  CI.  17: 

^ ^ ■ V j)2;  ’ ^ | | | 

Trockenes  Fleisch,  alte  Frauen,  junger  Wein,  eben  sauer  gewordene 
Milch,  Beischlaf  am  Morgen,  Schlaf  bei  Tage:  diese  sechs  entführen  alsbald 
das  Leben. 


Var.  Cb  62  hat  den  zweiten  Halbvers  also: 

9 I | II 

. . . . den  Mittag  schlafen  und  um  Mitternacht  essen:  diese  sechs  rauben  als- 
bald das  Leben. 

Nag.  NIti  Cb  84: 

> 

I |^W‘3:fw^«|| 

Beischlaf  bei  Tage  und  bei  Tage  Schlafen,  jungen  Wein  und  frische 
saure  Milch  trinken,  trockenes  Fleisch  und  Schlafen  bei  alten  Weibern  sind 
sechs  Dinge,  welche  die  Kraft  des  Lebens  rauben.  Sch. 

3007.  = NItisamk.  43.  a.  ^TH".  b.  st.  d.  ^EfT  tJ  PTJ^cPT. 

3012.  c.  Sie  übersetzen  f^ffFRrT  durch  verwöhnt , was  mir  fremd  ist.  Ich  hatte  fsj- 
FRrT  geschrieben  und  den  Spruch  so  verstanden:  Bei  armen  Menschen,  welche  den  frü- 
her gewohnten  Umgang  mit  andern  Menschen  vergessen  müssen,  sind  die  Zeiten  des 
Erfreuens  (d.  h.  in  denen  sie  sonst  andern  Menschen  eine  Freude  zu  machen  pflegten ) 
jetzt  eben  so  (^cJJT)  fruchtlos  { wie  die  vorhergenannten  Gegenstände).  Stenzier. 

3019.  = NItisamk.  62.  b.  0B7FT  c. 

3021.  b.  Bllrti^i  NItisamk.  Böhtl.  — Kan.  VIII,  Cb  39: 


Nicht  in  jedem  Bergfels  giebt  es  Edelsteine,  Perlen  nicht  bei  jedem 
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Elephanten,  nicht  in  jedem  Walde  Sandelbäume,  nicht  überall  giebt  es 
Treffliche. 

's 

b.  Die  Handschrift  hat  fehlerhaft 
Nag.  NIti  £1.  148: 

;yy °r  Äy  ^ ^ | | | 

| i || 

Nicht  auf  jedem  Berge  ist  Sandelholz,  nicht  bei  jedem  Elephanten  sind 
Perlen,  nicht  überall  giebt  es  Kluge,  welche  zweckmässige  Rede  führen.  Sch. 
3047.  Kan.  I,  £1.  5: 

T ' q ' q I I II 

Alle  Gesetze  höre  und  das  Gehörte  behalte:  woran  du  selbst  keinen  Ge- 
fallen hast,  das  sollst  du  durchaus  keinem  Andern  thun. 

Vgl.  den  zu  1383  angeführten  tibetischen  Spruch.  Sch. 

3090.  Kün.  V,  Ql.  3: 

's  's  ~\  ®\ 

'^V 

| | A'Sj'W'-Tj’ci'^rg  || 

Wer  verständig,  beredt,  von  grosser  Einsicht,  wahrhaft  und  mit  gebän- 
digten Sinnen  ist  und  alle  Lehrbücher  gut  angesehen  hat,  der  gilt  für  einen 
Schreiber. 

Mas.  VII,  Ql.  10: 

^ ^ ' ifT  q ' ^ | | | 

I I || 

Wer  in  der  Wort-  und  Zahlenlehre  bewandert,  die  Buchstaben  sauber 
ausführt  und  dessen  Hand  schnell  ist,  wer  geraden  Sinnes  und  von  deutlicher 
Rede  ist,  der  ist  ein  rühm-  und  gabenreicher  Schreiber.  Sch. 

3092.  Kan.  III,  Ql.  13: 


w & \ 
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Wer  mit  einem  Freunde,  der  einmal  in  Zwist  gerathen  ist,  wiederum 
sich  aussöhnen  will,  der  nimmt  gleich  dem  trächtigen  Maulthierweibchen  den 
Todesgott  bei  sich  auf. 

Mas.  VI,  QI.  13: 

^ ^ ’ rI  • q • ^ ’ qSj  ’ ^ | 


Wer,  nachdem  einmal  der  Freund  gefährlich  gewesen,  sich  wiederum 
mit  ihm  sich  auszusöhnen  wünscht,  der  nimmt  den  Tod  auf,  gleich  wie  der 
Bauch  des  Maulthierweibchens.  Sch. 

3124.  = NItisamk.  82.  fg.  d.  ^mTc^TTi!« 

3134.  b.  CfPT  ist  hier  wohl  Vertiefung,  Meditation,  nicht  Verbindungen ; vgl.  R.  5, 
18,  18,  wo  der  Scholiast  das  Wort  durch  TtJtlT  erklärt. 

3145.  Führen  Druckfehler  für  sehen. 

3149.  Var.  QI.  63: 


Frische  Butter,  Reis  mit  Milch,  frisches  Fleisch,  ein  junges  Weib,  der 
Schatten  eines  Baumes,  ein  Bad  in  heissem  Wasser:  diese  sechs  erzeugen 
alsbald  Kraft. 


Kan.  VII,  Ql.  18: 


| || 


Alter  Wein,  Fleisch,  alte  Butter,  ein  junges  Weib,  Milch  trinken,  fri- 
sches Wasser  und  der  Schatten  eines  Baumes  verleihen  alsbald  Lebenskraft. 

Sch. 

3174.  Mas.  VII,  Ql.  15: 


Wer  in  den  Waffen  geübt  und  kräftig,  im  Reiten  erfahren  und  einsichts- 
voll, beldenmüthig  und  vollkommen  standhaft  ist,  ein  solcher  gilt  für  einen 
Heerführer.  Sch. 


3195.  Nag.  NIti  Ql.  181: 
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> — =\ 


Eine  Gans,  welche  in  der  Nacht  im  See  über  den  Wiederschein  der 
Sterne,  mit  Lotusfasern  ihn  verwechselnd,  sich  geärgert,  beisst  auch  bei  Tage, 
da  sie  die  Lotusfasern  deutlich  sieht,  nicht  hinein:  wer  durch  Lügen  geär- 
gert ist,  dem  entsteht  auch  bei  der  Wahrheit  Verdacht.  Sch. 


3197.  Nag.  Niri  £1. 173: 

|qj  • ^ 1 1 • ?r  | | gq-W^x;|'^^r|  | 

I I ITT Wq'T'T^  II 

Eine  Schlange  ist  fürchterlich  und  ein  Bösewicht  ist  fürchterlich,  doch 
ist  der  Bösewicht  fürchterlicher  als  die  Schlange:  die  fürchterliche  Schlange 
kann  man  durch  Mittel  und  Sprüche  bändigen,  wer  aber  kann  den  fürchter- 
lichen Bösewicht  beschwichtigen? 


Nag.  NIti  £1.  248: 


Eine  Schlange  ist  fürchterlich  und  ein  Bösewicht  ist  fürchterlich,  aber 
fürchterlicher  als  die  Schlange  ist  der  Bösewicht:  Mittel  und  Sprüche  be- 
schwichtigen die  Schlange,  wer  aber  bändigt  den  Bösewicht? 
a.  fehlt  in  der  Handschrift  und  ist  aus  dem  Nachfolgenden  restituirt.  Sch. 

3199.  c.  Druckfehler  für  JTT>^c(|T:.I5öhtl.  — Nag.  NIti  £1.114.  Vab.  £1.41 : 


•s  *S 
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Des  Waldes  Elephant  ist  stark,  wenn  er  auch  nur  Gras  geniesst,  die 
Schlange,  obwohl  sie  nur  Wind  geniesst,  ist  nicht  kraftlos,  Einsiedler  ver- 
bringen die  Zeit  mit  blossen  Wurzeln  und  Früchten,  es  ist  deshalb  die  Zu- 
friedenheit der  Genügsamen  der  vorzüglichste  Schatz. 

'S  *N  *N 

b.  das  sonst  nicht  vorkommt,  ist  wohl  durch  mager,  zu  erklären. 

Sch. 

3218.  = NItisamk.  14.  b.  Gleichfalls  ^IrlclT»  in  den  Corrigg.  aber  ^TTlJScTT  wie  wir. 
Böhtl.  — Mas.  II,  Ql.  9: 

[ | | 

3 ’s ' ' v ^ ^ | | || 

Dem  Reiher  gleicht  der  kluge  Mann,  indem  er  seine  Sinne  zügelt,  dem 
Ort  und  der  Zeit  entsprechend  die  Angelegenheiten  beurtheilt.  Sch. 

3238.  Kan.  I,  Ql.  13: 

I I I 


Welche  dem  Gemüthe  zusagt,  die  ist  Gattin,  wer  Freude  bringt,  der  ist 
Sohn,  wer  Vertrauen  geniesst,  der  ist  Freund,  das  ist  ein  Land,  wo  man 
leben  kann.  Sch. 


3232.  Mas.  II,  Ql.  7 : 

I 1 | 

Vom  Löwen  kennt  man  eins,  vom  Reiher  vier  Dinge,  vom  Hahne  vier, 
von  der  Krähe  fünf  und  vom  Hunde  sechs,  vom  Esel  drei.  Sch. 

3264.  Nag.  NIti  Ql.  64: 

| | |j 

Auf  Freude  folgt  Leid,  auf  Leid  folgt  Freude:  der  Menschen  Freude 
und  Leid  dreht  sich  wie  ein  Rad. 

Kan.  VI,  Ql.  23: 
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j j ^'q^q-^-q-q^g-^  j 

3268.  b.  TTpT  Druckfehler  für  \'A‘U- 

3269.  Kän.  VIII.  g.  20: 

I I | vj^'QI  | 

Ein  Barbier  von  geringer  Einsicht  ist  leicht  zu  befriedigen,  leicht  die 
Hand  eines  Kindes  zu  füllen,  einen  schlechten  Menschen  zu  erfreuen  ist 
leicht,  da  er  seine  Freude  an  erbärmlichen  Dingen  hat. 


a.  Die  Handschrift  hat  q' 


q,  was  in  dieser  Schreibweise  keinen  Sinn  giebt, 


höchstens  könnte  es  heissen  ein  kleines  Kind  und  ein  Barbier ; diese  Lesart  ist  aber  aus 
®\_  _ 

dem  nachfolgenden  ^^’q,  Eind,  entstanden,  welche  wohl  nicht  auf  Grundlage  des 

CN 

Sanskrit-Originals,  sondern  aus  dem  tibetischen  q’q,  Maus , enstanden  zu  sein  scheint. 


Ich  glaube  aber,  dass  der  Vers  ursprünglich  also  gelautet  hat: 

<=\  c\  «\ 


q 


i i 

Leicht  ist  es  einen  Fluss  mit  Schlamm  zu  füllen,  leicht  ein  Mäusepföt- 
chen zu  füllen.  Sch. 

3282.  d.  JEJ  Druckfehler  für  HH. 

co  o 

3286.  Kan.  VIII,  Ql  18: 


^fwq^'iprq's^'q’qi^’q'U! 


| ^qq'^q-q'^'q^'qqgq  | 


Der  Kluge  schliesst  sich  an  Könige  an  um  Freunden  zu  nützen  und 
Feinden  zu  schaden,  wer  möchte  etwa  nur  den  Bauch  sättigen?  Sch. 

3290.  Kan.  VIII,  £1. 17: 

q'q-q^'q-qqq^'^q^q  | | || 

Ist  der  Sinn  des  ohne  Einsicht  des  Nützlichen  und  Schädlichen,  ohne 


3(59 


Verstand  und  ohne  vielfache  Erfahrung,  nur  dem  Füllen  des  Bauches  oblie- 
genden Menschen  von  dem  Vieh  verschieden? 


Var.  Ql.  51: 


Was  ist  für  ein  Unterschied  an  Verstand  zwischen  einem  Vieh  und  einem 
Menschen,  der  ohne  Vermögen  das  Nützliche  und  Schädliche  zu  unterschei- 
den, sowohl  Lehre  als  Verstand  und  Erfahrung  hintenansetzt  und  die  Fül- 
lung des  Bauches  zur  Hauptsache  macht? 

Nag.  Nlri  £1.  130: 

| | -5^  j 


Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  einem  Vieh  und  einem  reichen 
Manne,  der  ohne  Einsicht,  um  das  Wissen  und  die  Unwissenheit  zu  unter- 
scheiden, Belehrung  und  Betrachtung  hintenansetzend,  nur  seinen  Bauch  zu 
füllen  wünscht? 


Sasrja  Pandita  111,  Ql.  10  (=  Spruch  41  Calc.): 

Cs  Cs 


CR 


Wer,  ohne  Nützliches  und  Schädliches  zu  prüfen,  seine  Einsicht  und 
seine  Erfahrung  nicht  befördert,  sondern  nur  den  Bauch  zu  füllen  bestrebt 


ist,  der  ist  wenn  auch  ohne  Borsten 
3299.  Nag.  NIti  CI.  173: 

Var.  Ql.  33: 


ein  Schwein.  Sch. 

| jj 


Männer  von  schlechtem  Charakter  und  der  Zeiger  der  Wage  sind  ein- 
ander ähnlich:  durch  ein  Weniges  steigen  sie,  durch  ein  Weniges  sinken 
sie  herab. 


II.  Thcil. 


24 
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Saskjv  I’andita  !V,  £1.20  (=  Spruch  74  Calc.): 

W '^F ' | | j 

Dem  Edelstein  gleich  verändert  sieh  der  treffliche  Mensch  niemals;  dem 
Zeiger  der  Wage  gleich  ist  der  schlechte  Mensch  durch  weniges  nur  hoch 
oder  niedrig. 

b.  Ich  habe  statt  des  unverständlichen"  öy?J'I]  verbessert.  Sch. 

3307.  K1n.  III,  £1.  8: 

I I 

Diener  und  Schmuck  muss  man  an  den  gebührenden  Platz  stellen:  es 
ist  nicht  passend,  dass  das  Scheitel-Jmvel  an  dem  Fusse  befestigt  werde.  Sch. 

3311.  u.  Es  ist  zu  schreiben  ° ^TnTT5JT;:^’'P|"-  Das  ^IIÜTSJ0  verlangen  die  Wohl- 

p\ 

lautsregeln  und  (adj.  von  was  der  Zusammenhang  verlangt,  steht  auch 

in  den  Handschriften,  nicht  »T:,  wie  Boulen  irrthümlich  in  den  Anmerkungen  sagt. 
Stenzi.er. 

3322.  d.  Ob  nicht  lieber  so:  dies  (vorher  genannte)  ist  die  Erquickung , welche 
Glücklichen  (oder  Tugendhaften?)  zu  Theil  wird,  wenn  sie  von  [Jitze  gequält  werden? 
Stenzleb. 

3329.  Nag.  (Jan.  £1.60: 

7)  d'k’A  Z.K  ^"|  °^  | | J^j '^3  || 

Der  Gute,  der  gelehrt  und  in  den  Wissenschaften  unterwiesen  ist,  wird 
auch  arm  seine  Tugend  nicht  aufgeben:  auch  durch  die  heisse  Natur  der 
Sonne  bedrängt,  giebt  das  Eis  seine  kalte  Natur  nicht  auf.  Sch. 

Nachtrag. 

886.  Lies  auf  jeden  Theil  des  Körpers  st.  auf  den  Körper. 

1270.  Auch  MBu.  12,2049. 

1764.  = Käm.NItis.  13,61.  wo  die  Glieder  desCloka  so  aufeinander  folgen:  c.b.u.d. 
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N.  S.  Als  der  Druck  dieses  Theiles  schon  beendigt  war,  erhielten 
wir  A.  Weber’s  Anzeige  vom  ersten  Theile  in  dem  Lit.  Centr.  1864,  N9 
13,  S.  300.  fgg.  Wir  tragen  aus  ihr  Folgendes  nach: 

15.  Lies:  so  ist  auch  das  Wenige,  was  man  besitzt,  viel. 

16.  Weber  schlägt  Manneskraft  st.  Menschenkraft  vor. 

206.  Das  Metrum  führt  den  Namen  Ekarüpa;  s.  Pingala  6,  15,6. 

225.  b.  wer  se*n  Versprechen  nicht  hält. 

231.  Die  Cochenille  wirft  man  nicht  fort,  sondern  sie  wird  auf  die  Fusssohle  auf- 
getragen; vgl.  Megu.  33.  Weber.  — Für  unsere  Auffassung  spricht  Spr.  3180.  Böbtl. 
258.  Lies:  Man  gebe  st.  Man  gehe. 

294.  Weber  : Das  Spiel  des  Blitzes  bereitet  den  in  dichter  Finsterniss  auf  dem  Wege 
zum  Geliebten  befindlichen  Schönäugigen,  Freude  sowohl,  als  Ermattung,  d.  i.  sie  freuen 
sich  zwar  darüber,  weil  sie  nun  dabei  sehen  können,  entsetzen  sich  aber  doch  auch 
davor,  der  Schreck  fährt  ihnen  in  die  Glieder  und  macht  sie  matt.  — Nach  unserer 
Meinung  spielt  der  Dichter  auf  die  bevorstehende  kurze  Freude  und  die  bevorstehende 
lange  Erschöpfung  an.  Böbtl. 

301.  Weber  will  Elf^fTTTSf  ^IT  £f°)  lesen. 

335.  Die  Klugen  befolgen,  führen  aus  die  Lehren  des  VAkaspati  d.  i.  Brhaspati. 
Weber.  — Der  Schol.  zu  O'C-  2,30:  ^rfTETrJ  FTFrft'TrT.  Böbtl. 

349  (so  ist  wohl  st.  399  zu  lesen).  Weber  möchte  ftHTJ  durch  Geschick  übersetzen. 
406.  Weber:  Es  ruhe  unbesorgt  dieses  Königthum. 

408.  Die  Bäume,  welche  all  das  geben  und  gar  keine  Mühe  kosten,  sind  Freunde. 
VFas  giebl  es  für  die  Hausväter  in  den  Häusern  noch  mehr ? nur  Schmerzen.  Weber.  — 
Gegen  diese  Auffassung  spricht  schon  das  in  d.  Böbtl. 

436.  Statt  fsTETFFf  möchte  W eber  lesen  und  übersetzen:  Was  Wunder,  dass 

Beiche  stets  falsche  Menschen  gern  haben?  ( vergrabene ) Schätze  pflegen  ja  in  der  Regel 
zweizüngige  Schlangen  an  sich  zu  ziehen. 

“V  . 

553.  b.  Der  AnusvAra  auf 5FCT-H  ist  kaum  Zusehen.  Böbtl.— Weber  liest  fTSfT 

•S  . 

WF  (in  c.)  und  übersetzt:  die  es  sowohl  im  Herzen  wie  in  der  Rede  haben,  die  Ge- 
lehrten sprechen  es  gut. 

673.  Weber  übersetzt:  Was  nützt  ein  Elephant  in  der  Fülle  seiner  Kraft , wenn 
er  nicht  im  Dienste  eines  Königs  steht ? 

1259.  Lies:  Dadurch,  dass  der  Schöpfer  der  Birke  keine  Früchte  verlieh,  hat  er  nur 
(T^T)  eine  Schlechtigkeit  gegen  sich  selbst  an  den  Tag  gelegt:  erfüllt  nicht  u.  s.  w.  Böbtl. 
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